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Wilhelm Meifters Sehrjahre. 

Zweiter Theil,



Sünftes Dad. 

Erites Sapitel, 

Sp hatte Wilhelm zu feinen zwei faum geheilten Wun- 

den abermals eine frifhe dritte, die ihm nicht wenig unbe: 

quem war. urelie wollte nicht zugeben, daß er fich eines 
Wundarztes bediente; fie felbft verband ihn unter allerlei 

wunderlihen Neden, Geremonien und Sprüchen, und feßte 

ihn dadurch in eine fehr peinliche Lage. Doch nicht er allein, 

fondern alle Perfonen, die fih in ihrer Nähe befanden, litten 
durch ihre Unruhe und Sonderbarfeitz niemand aber mehr al 

der Fleine Felir. Das lebhafte Kind war unter einem foldhen 

Druck höchft: ungeduldig umd zeigte fi) immer unartiger, je 

mehr fie e3 tadelte und zurecht ‚wies. 

Der Knabe gefiel fih in gewiffen Eigenheiten, Die man 

auch Unarten zu nennen pflegt, und die fie ihm Feineswveges 

nachzufehen gedachte. Er tranf, zum Beifpiel, lieber aus der 

Klafche als aus dem Ölafe, ımd offenbar fchmedten ihm die 
Speifen aus der Schüffel beffer ald von dem Zeller. Eine 
folhe Unfchielichfeit wurde nicht überfehen, und wenn er nun 

gar die Thür aufließ oder zufchlug, und, wenn ihm etwas 
befohlen wurde, entweder nicht von der Stelle wich oder un: 

geftüm davon rannte; fo mußte er eine große LKection anhören, 
Goethe, fämmti. Werte. XVIL. 1
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ohne daß er darauf je einige Beflerung haäfte fpüren laffen. 

Bielmehr fchien die Neigung zu Aurelien fi täglich mehr zu 

verlieren; in feinem Tone war nicht3 Zärtlicheg, wenn er fie 

Mutter nannte, er hing vielmehr leidenfchaftlich an der alten 

Amme, die ihm denn, freilich allen Willen ließ. 

Aber auch diefe war feit einiger Zeit fo frank geworden, 

"dag man fie aus dem Haufe in ein files Quartier bringen 

mußte, und Felix hatte fih ganz allein gefehen, wäre nicht 

Mignon auch ihm ale ein liebevoller Schungeift erfchienen. 

Auf das artigfte unterhielten fid beide Kinder mit einander; 

fie lehrte ihm Fleine Lieder, und er, der ein fehr guted Ge- 

dächtniß. hatte, reeitirte fie oft zur Verivunderung der Zuhö: 

rer. Auch wollte fie ihn die Landcharten erflären, mit denen 

.. Kte fih mod immer fehr abgab, mobei fie jedoch nicht mir der 
: beten Methode verführ,.. Denn eigentlich fehien fie bei den 

Ländern fein befondered Sutereffe zu haben, als ob fie Falt 
oder warm feyen. Bon den Weltpolen, von dem fihreelichen 
Eife dafelbft, und von der zunehmenden Wärme, je mehr 
man fi von ihnen entfernte, wußte fie fehr gut Nechenfchaft 
zu geben. Wenn jemand rveifte, fragte fie nur, ob er nad) 
Norden oder nah Süden gehe, und bemühte fih die Wege 
auf ihren Heinen Charten anfzufinden. Befonders wenn 
Bilhelm von Neifen fprach, war fie fehr aufmerffam, und 
fhien fih immer zu betrüben, fobald das Sefpräh auf eine 
andere Materie überging. Sp wenig man fie bereden Eonnte, 
eine Nolle zu übernehmen, oder auch nur, wenn geipielt 
wurde, auf dad.Cheater zu gehen; fo gern und fleißig. lernte 
fie Oden und Lieder auswendig, ımd erregte, wenn fie ein 
folhes Gedicht, gemöhnlich von. der erniten und feierlichen 
Art, oft unvermuthet wie aus dem Stegreife declamirte, bei 
jedermann Erftaunen. .
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Serlo, der. auf jede Spur eines auffeimenden Talentes 

zu adfen gersohnt war, fuchte fie aufzumuntern; am meijten 

aber empfahl fie fih ihm durch einen fehr artigen, mannige 

faltigen und manchmal felbft muntern Gefang, und auf eben 

diefen Wege hatte fich der Karfenfpieler feine Gunft er: 

worben. 

Serlo, ohne fetbft OSenie zur Mufit zu haben, oder irgend 

ein Suftrument zu fpielen, wußte ihren hohen Werth zu 

ihäßen; er fuchte fih fo oft ald möglich diefen Genuß, ber 

mit feinen andern verglichen werden Fan, zu verfhaffen. 

Er hatte wöchenrlih einmal Concert, und nun hatte fih ihm 

duch Mignon, den Harfenfpieler und: Taerted, der auf der 

Bioline nicht ungefhiet war, eine wuunderliche Heine Haus: 

capelle gebildet. 

Er pflegte zu fagen: der Menfch ift fo geneigt, fih mit 

den Gemeinften abzugeben, Geift und Sinne fiumpfen ich 
fo leicht gegen die Eindrüde des Schönen und Vollfommenen 

ab, daß man die Fähigkeit, es. zu empfinden, bei fih auf alle 

Weife erhalten follte Denn einen folhen Genuß fann nie 

imand ganz entbehren, und nur Die Ungewwohnheit etwas Gutes 

zu genießen ift Urfache, daß viele Mienfchen, fon am Alber- 

ven und Abgefhmadten, wenn ed nur neu ift, Vergnügen 

finden. Man follte, fagte er, alle Tage wenigfteng ein Eleines 

Lied hören, ein gutes Gedicht lefen, ein trefflihes Gemälde 

feben, und, wenn ed möglich zu machen wäre, einige vernünf: 
tige Worte fprechen. 

Bei diefen Gefinnungen, die Serlo gewiffermaßen natür- 
(ih waren, Fonnte e3 den Perfonen, die ihn umgaben, nicht 
an angenehmer Interhaltung fehlen, Pitten in diefem ver: 

gnüglichen Zuftande brachte man Wilhelmen eines Tages einen 
fhwarzgefiegelten Brief, :Werners Perfchaft deutete auf eine
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traurıge Nachricht, und er erfchraf nicht wenig, als er den 

Tod feines Vaters nur mit einigen Worten angezeigt fand. 

Nach einer unerwarteten Eurzen SKranfheit war er aus der 

Melt gegangen, und hatte feine häuslichen Angelegenheiren 

in der beften Ordnung hinterlaffen. 

Diefe umvermuthete Nachricht traf Milhelmen im Sm: 

nerften. Er fühlte tief, wie unempfindlih man oft Freunde 

und Verwandte, fo lange fie fich mit ung des irdifhen Auf: 

enthalte3 erfreuen, vernachläffigt, und nur dann erft die Ver: 

fäumnig bereut, wenn das fchine Merhältniß wenigftens für 

dießmal aufgehoben ift. uch Tonnte der Schmerz fiber das 
zeitige Abfterben des braven Mannes nur durch das Gefühl 
gelindert werden, daß er auf der Welt wenig geliebt, und 

durch die Meberzengung, daß er wenig genoffen habe. 

Wilhelms Gedanfen wandten fih nun bald auf feine 

eigenen Verhältniffe, und er fühlte fih nicht wenig beunru: 
bigt. Der Menfh Fann in Feine gefährlichere Sage verfeht 

werden, ald wenn durch äußere Umftände eine große Verän- 

derung feines Zuftandes bewirkt wird, ohne daß feine Art zu 

empfinden und zu denken darauf vorbereitet if. Es giebt 

aledann eine Epoche ohne Epoxhe, und e3 entfteht nur ein 

defio größerer Widerfpruch, je weniger der Menfch bemerkt, 
daß er zu dem neuen Zuftande noch nicht ausgebildet fey. 

Wilhelm fah fih in einem Augenblide frei, in weldhem 

er mit fich felbjt noch nicht einig werden fonnte. Seine Ge: 
finnungen waren edel, feine Abfichten Inuter und feine Nor: 

fäße fhienen nicht verwerflich. Das alles durfte er fich mit 
einigem Zufrauen feldft befennen; allein er hatte Gelegenheit 
genug gehabt zu bemerfen, dab es ihm an Erfahrung fehle, 
und er legte daher auf die Erfahrung anderer amd auf die 
Defultate, die fie daraus mit Uebergeugung ableiteten, einen
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übermäßigen Werth, und Fam dadurdh nur immer mehr in 

die Irre. Was ihm fehlte, glaubte er am erften zu erwerben, 

wenn er alles Denfwürdige, was ihm in Bürhern und im 

Gefpräh vorfommen mochte, zu erhalten und zu, fammeln 

unternähme, Er fchrieb daher fremde und eigene Meinungen 

und Seen, ia ganze Gefpräche, bie ihm intereffant waren, 

auf, und hielt leider auf diefe Weife das Falfche To gut ale 

das Wahre feft, blieb viel zu lange an einer dee, ja man 

möchte fagen an einer Eentenz hängen, und verließ dabei feine 

natürliche Denk: und Handlungsweife, indem ev oft fremden 

Lichtern als Leitfternen folgte. Aureliens Bitterkeit und feines 

Freundes Raertes Ealte Verachtung der Menfchen befiachen öfter 

als billig war fein Wrtheil: niemand aber war ihm gefähr- 

licher gewefen als Jarno, ein Mann, deffen heller Verftand 

von gegenwärtigen Dingen ein richtiges, firenges Urtheil 

fältre, dabei aber den Fehler hatte, daß er diefe einzelnen 

Ietheile mit einer Art von Allgemeinheit ausfprah, da doc 

die Ausfprüche des Verfrandes eigentlich nur Einmal und zivar 

in dem beftimmtefien Falle gelten, und fchon unrichtig wer- 

den, wenn man fie auf den nächften anwendet. 

Sp entfernte fid) Wilhelm, indem er mit fi felbft einig 

zu werden ftrebte, immer mehr von der beilfamen Einheit, 

und bei diefer Verwirrung ward es feinen Leidenfihaften um 

fo leichter, alfe Zurüftungen zu ihrem Vortheil zu gebrauchen, 

und ihn über das, was er zu thun hatte, nur no mehr zu 

verwirren. 
Serlo benußte die Todespoft zu. feinem Vortheil, und 

wirklich hatte er au täglich immer mehr Urfahe, an eine 

andere Einrichtung feines Schaufpield zu denfen. Er mußte 

entweder feine alten Gontracte erneuern, wozu er feine 

große Luft hatte, indem mehrere Mitglieder, die fih. für
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unentbehrlich hielten, täglich unleibliher winden; oder. er 
mußte, wohin auch fein Wunfch ging, der Gefellfehaft eine 

ganz neue Geftalt geben. 
Dhne felbft in Wilhelmen zu dringen, regte er Uurelien 

und Philinen auf; und die übrigen Gerellen, die fich nach 

Engagement fehnten, ließen ımferm Sreunde gleihfallg feine 

Ruhe, fo daß er mit ziemlicher Verlegenheit an einem Scheide: 

wege ftand. Wer hätte gedacht, daf ein Brief von Wernern, 

der ganz im entgegengefegten Sinne gefchrieben war, ihn 

endlich zu einer Entfchliefung hindrängen follte Wir laffen 

num den Eingang weg md geben Übrigens das Schreiben mit 

weniger Veränderung, " 

Zweites Eapitel, 

„— So war e8 und fo muß es denn auch wohl recht 

feyn, daß jeder bei jeder Gelegenheit feinem Gewerbe nach: 

geht und feine Thätigfeif zeigt. Der gute Alte war Eaum 

verfchieden, ald ah in der nachften Biertelftunde fhon nichts 

mehr nach feinem Sinne im Haufe‘ gefchah. Freunde, Be: 
kannte und Verwandte drängten fich zu, befonderd aber alle 

Menfıhenarten, die bei folhen Gelegenheiten etiwad zu geiwin: 
nen haben. Man brachte, man trug, man zahlte, fehrieb und 
rechnete; die einen holten Wein und Kuchen, die andern 

tranfen md aßen; nienianden fah ich aber ernfthafter befchäf: 

tigt, als die Weiber, indem fie die Trauer ausfuchten. 

Du wirft mir alfo verzeihen, mein Lieber, wenn ich bei 

diefer Gelegenheit auch an meinen Bortheil dachte, mich 

deiner Schwerter fo Hülfreich und thätig als möglich zeigte,
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und ihr, fobald e3 nur einigermaßen fchielich war, begreiflich 
machte, dab e8 mimmehr unfre Sache fey, eine Verbindung 
zu befehleunigen, die unfre Väter aus allzugroßer Umftänd- 
lichfeit bisher verzögert hatten. 

Nun mußt du aber ja nicht denken, daß ed und einge: 

fallen fey, das große leere Haus in Befiß zu nehmen, Mir 

find befcheidner und vernünftiger; unfern Plan follft du Hören. 

Deine Schwefter zieht nach der Heirath gleich in unfer Haus 

herüber, und fogar auch deine Mutter mit. 

Wie ift das möglih? wirft du fagen; ihr habt ja feldft 
in dem Nefte Faum Plab. Das ift eben die Kunft, mein 

Freund! Die gefchiete Einrichtung macht alfes möglich, und 
du glaubft nicht, wieviel Mag man finder, wenn man wenig 

Kaum braucht. Das große Haus verfaufen wir, wozu, fich 

fogleich eine gute Gelegenheit darbietet; das daraus gelöfte 
Geld foll Yundertfältige Sinfen tragen. 

Ih hoffe du bift damit einverftanden, und wünfche, daß 
du nichts von den unfruchtbaren Liebhabereien deines Waters 
und Grofvaters geerbt haben mögeft. Diefer fehte feine 
höchfte Glüdfeligkeit in eine Anzapl unfiheinbarer Kunftiwerte, 
die niemand, ih darf wohl fagen niemand, mit ihm genießen 
fonnte; jener lebte in einer Fofibaren Einrichtung, die er nie: 

mand mit fich genießen ließ. Wir wollen ed anders machen, 
und ich hoffe deine Beiftimmung. 

Es ift wahr, ich felbft behalte in unferm ganzen Haufe 
feinen Pla als den an meinem Schreibepulte, und noch feh? 
ic nicht ab, wo man fünftig eine Wiege hinfegen will; aber 
dafür ift der Kaum außer dem Haufe defto größer. Die 
Kaffeehäufer und Klubbs für den Mann, die Spaziergänge 
und Spazierfahrten für die Fran, und die fihönen Luflörter 
auf dem Lande für beide. Dabei it der größte Vortheil, dafı
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auch unfer runder Tifh ganz befegt ift, und ed dem Water 

unmöglich wird, Freunde zu fehen, die fih nur defto leicht: 

fertiger über ihn aufhalten, je mehr er fih Mühe gegeben 

hat, fie zu bewirthen. 
Kur nichts Ueberflüffiges im Haufe! nur nicht zu viel 

Möbeln, Geräthfehaften, nur Feine Kutfche und Pferde! Nichts 

als Geld und dann auf eine vernünftige Weife jeden Tag ges 

than, was Dir beliebt. Nur feine Garderobe, immer das 

Treuefte und Belte auf dem Leibe; der Mann mag feinen 

No abtragen und die Frau den ihrigen vertrödeln, fubald er 

nur einigermaßen aus der Mode Fümmt. E3 ift mir nichts 

unerträglicher, als fo ein alter Kram von Befisthum. Wenn 

man mir den foftbarften Edelftein fehenken wollte, mir der Ber 

dingung ihn täglich am Finger zu tragen, ich würde ihn nicht 

annehmen; denn wie läßt fich bei einem tedten Capital nur 

irgend eine Freude denfen? Das ift alfo mein Infriged Olau: 

bensbefenntniß: feine Gefchäfte verrichtet, Geld gefchafft, fich 
mit den Seinigen luftig gemacht, und um die übrige Welt 

fich nicht mehr befümmert, als in fofern man fie nußen Fanın. 

Kun wirft dur aber fagen: wie ift denn in eurem faubern 

Plane an mic gedacht? Wo foll ich ümterfommen, wenn ihr 

mir das väterlihe Haus verfauft, und in dem eurigen nicht 

der mindefte Naum übrig bleibt? 
Das ik freilih der Hauptpunft, Brüderhen, und auf 

den werde ich Dir gleich dienen Fönnen, wenn ich Dir vorher 

das gebührende Lob über deine vortrefflich angewendete Zeit 

werde entrichtet haben. 

Sage nur, wie haft du es angefangen, in fo wenig 
Wochen ein Kenner aller nüßlichen und intereffanten Gegen: 

fände zu werden? Go viel Fähigfeiten ih an dir Fenne, 
hätte ich dir doch folhe Aufmerkfanfeit und folhen Fleiß
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nicht zugetrauf, Dein Tagebuch Haf und überzeugt, mit wel 

em Nugen du die Neife gemacht haft; die. Befchreibung der 

Eifen= und Kupferhämmer ift vortrefflich und zeigt von vieler 

Einfiht in die Sache. Ich habe fie ehemals auch befucht; 

aber meine Relation, wenn. ich fie dagegen halte, fieht fehr 

fiämpermäßig aud. Der ganze Brief über die Leinwand: 

fabrifation ift lehrreich, und die Anmerfung über die Con: 

enerenz fehr treffend. Un einigen Drten haft du Fehler in 

der Addition gemacht, die jedoch fehr verzeihlich find. 

Was aber mich und meinen Vater am meiften und höch- 

fien freut, find deine gründlichen Einfihten in die Bewirth: 

fhaftung und befonders in die Verbefferung der Feldgüter. 

Wir haben Hoffnung, ein großes Gut, das in Sequeftration 

liegt, in einer fehr fruchtbaren ‚Gegend zu erfaufen. Wir 

werden dad Geld, dad wir aus dem väterlihen Haufe Löfen, 

dazu anz ein Theil wird geborgt, und ein Theil Eann ftehen 

bleiben; und wir rechnen auf dich, dag du dahin ziehft, den 

Merbefferungen vorftehft, und fo Fann, um nicht viel zu fagen, 

das Gut in einigen Jahren um ein Drittel an Werth ftei- 

gen; man verfauft es wieder, fucht ein größeres, ver 

beffert und handelt wieder, und dazu bift du der Mann. 

Unfre Federn follen indeb zu Haufe nicht müßig feyn, und 

wir wollen ung bald in einen beneidenswerthen Zuftand 

verfeßen. 

Sept Tebe wohl! Genieße das Leben auf der Reife, und 

ziehe hin, wo du ed vergnüglic und. .nüßlich findef. Mor 

dem erften halben Jahre bedürfen wir deiner nicht; du Fanınft 

dich alfo nad Belieben in der Welt umfehen: denn die befte 

Bildung finder ein gefheidfer Menfch auf Reifen. Lebe wohl, 

ich frene mich, fo nahe mit dir verbunden, auch nunmehr im 

Geift der Thätigfeir mit dir vereint zu werden.”
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Sp gut diefer Brief gefchrieben wer, und fo viel äkono- 
mifche Wahrheiten er enthalten mochte, mißfiel er doch Wil: 

beimen auf mehr als eine Weife. Das Lob, das er über 

feine fingirten ftatiftifchen, technologifhen und ruralifhen 
Kenntniffe erhielt, war ihm ein ftilfer :Borwurf; und das 

Seal, das ihm fein Schwager vom Oli. des bürgerlichen 

Lebens vorzeichnere, veizte ihn Feinesweges; vielmehr ward er 

durch einen heimlichen Geift des Widerfpruchd mit Heftigfeit 

auf die entgegengefeßte Seite getrieben. Er überzeugte fich, 

daß er nur auf dem Theater die Bildung, die er fich zu geben 

wünfchte, vollenden Fönne, und fehlen in’ feinem Entfchluffe 

nur deftomehr beftärft zu werden, je lebhafter Werner, ohne 

es zu wifen, fein Gegner geworden wear.. Er faßte darauf 
alle feine Argumente zufammen und beftätigte bei fich feine 

Meinungen nur um deftomehr, je mehr er Urfache zu haben 

glaubte, fie dem Flugen Werner in einen günftigen Kichte 

darzuftelfen, und auf diefe Weife entjtand eine Antwort, die 
wir gleichfalls einrüden. 

Drittes Eapitel. 

„Dein Brief ift fo wohl gefhrieben, und fo gefcheidt und 

Flug gedacht, daß fich nichts mehr dazu feßen läßt. Du wirft 

mir aber verzeihen, wenn ich fage, daß man gerade das’ Ge: 

gentheil davon meinen, behaupten und thun, und doch auch 

Net haben Fan. Deine Art zu feyn md zu Denken geht 

auf einen unbefchränften Befiß und auf eine leichte Tuftige 
Art zu genießen hinaus, und ich brauche div faum zu fogen, 

daß ich daran nichts, was mich reizte, finden fann.
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Zuerft muß ich dir Teider befennen, daß mein Tagebuch 

aus Noth, um meinem Pater gefällig zu feyn, mit Hilfe 

eined Freundes and mehreren Büchern zifammengefehrieben 

ift, und daß ich wohl die darin enthaltenen Saden und noch 

mehrere diefer Art weiß, aber Feinesiveges verftehe, noch mic 

damit abgeben mag. Was hilft ed mir, gutes Eifen zu fabri- 

eiren, wenn mein eigenes Inneres voller Schladen ift? und 

was, ein Fandgut in Ordnung zu bringen, wenn ich mit mir 

felber uneind bin? “ 

Dap ich dir’s mit Einem Worte fage,. mich felbft, gay 

wie ich da bin, auszubilden, das war dumfel von Jugend auf 

mein Wunfh und meine Adfiht. Noch hHege ich eben Diele 

Sefinnungen, wur daß mir die Mittel, bie. mir ed möglich 

machen werden, etwas deutlicher find. Ich Habe mehr Welt 

geiehen, als du glaubit, amd fie beifer benußt, ala. du denfft. 

Schenfe defwegen dem, was ich fage, einige Aufmnerkfamfeit, 

wenn es gleich nicht ganz nad deinem Sinne feyn 'follte, 

Wäre ih ein Edelmann, fo wäre unfer Streit bald abge: 

than; da ich aber nur ein Bürger bin, fo muß ih einen 

eigenen Weg nehmen, und ich wünfche, dag du mich verftehen 

inägeft. ch weiß nicht wie e3 in fremden Ländern ift, aber 

in Dentfehlend ift nur dem Edelmann eine gewiffe allgemeine, 

wenn. ich fagen darf perfonelle, Ausbildung möglid, Ein 

Bürger Fan fi Verdienfe erwerben und zur hödften Noch 

feinen Geift ausbilden; feine Perfönlichkeit geht aber verloren, 

er mag fich fielen wie er will. Sudem es den Edelmann, 

der mit den Vornehmjten umgeht, zur Pflicht wird, fih feldft 

einen vornehmen Anftand zu geben, indem diefer Anftand, 

da ihm weder Thür no Thor verfchloffen ift, zu einem freien 

Anftand wird, da er mit feiner Figur, mir feiner Perfon, e3 

iep bei Hofe oder bei der Armee, bezahlen muß: fo hat er
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Urfache, etiwas auf fie zu halten, und zu zeigen, Daf er erwag 
auf fie halt. Eine gewiffe feierlihe Orazie bei gewöhnlichen 
Dingen, eine Art von leichtfinniger Zierlichfeit bei ernfthaften 

und wichtigen Fleider ihn wohl, weil er fehen läßt, daß er 
überall im Gleichgewicht fteht. Er ift eine öffentliche Perfon, 

und je anggebildeter feine Bewegungen, je fonorer feine 

Stimme, je gehaltner und gemeßner fein ganzes Wefen ift, 

defto vollfommner ift er. Wenn er gegen Hohe und Niedre, 
gegen Freunde und Verwandte inımer eben derfelbe bleibt, fo 

ife nicht3 an ihm anszuferen, man darf ihn nicht anders 
wünfhen. Ex fey kalt, aber verftändig; verftellt, aber Elug. 

Wenn er fih Außerlich in jedem Momente feined Lebens zu 

beherrfhen weiß, fo hat niemand eine weitere Forderung an 
ihn zur machen, und alles Uebrige, was er an und um fi 

hat, gähigfeit, Talent, Neichthum, alles feheinen nur Zus 
gaben zu feyn. 

Nun denfe dir irgend einen Bürger, der an jene Vor: 

züge nur einigen Unfpruch zu machen gedächte; durchaus muß 

es ihm mißlingen, und er müßte defto unglidlicher werden, 

je mehr fein Narurell ihm zu jener Art zu feyn Fähigkeit 
und Trieb gegeben hitte, 

Henn der Edelmann im gemeinen Leben gar Feine Grin: 

zen Tennt, wenn man aus ihm Könige oder Eönigähnliche 
Figuren erfhaffen Eannz fo darf er überall mit einem ftillen 
Bewußtfeyn vor feines Gleichen treten; er darf überall vor: 

wärts dringen, anftatt daß dem Bürger nichts beffer anfteht, 

als das reine ftille Gefühl der Gränzlinie, die ihm gezogen 
ift. Er darf niht fragen: was bift du? fondern nur: was 
haft du? welche Einficht, welche Kenntnig, welhe Fähigfeit, 
wie viel Nermögen? Wenn der Edelmann durch die Dar: 
ftellung feiner Perfon alles giebt, fo giebt der Bürger durch)
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feine Perfönlichfeit nichts und fol nichts geben. Gener darf 

und fol feinen; diefer fol nur feyn, und wad er feheinen 

will, it lächerlich und abgefhmadt. Sener Toll thun und 

wirfen, diefer foll leiften und fchaffen; er foll einzelne Fähige 

feiten ausbilden, um brauchbar zu ‚werden, und ed wird fchon 

voraus gefeht, daß in feinem :MWefen feine Hatmohte fey, 

noch feyn dürfe, weil er, um fi auf eine Weife brauchbar 

zu machen, alles Lebrige vernachläffigen muß. 
An diefem Unterfchiede ift nicht etiva die YAnmapung der 

Edelleute und die Nachgiebigfeit der Bürger, Tondern die Ber: 

faffung der Gefelffhaft felbft Schuld; ob fih daran einmal 

etwas ändern wird und was fi ändern wird, befümmert 

mic wenig; genug ich habe, wie die Sachen jeßt fiehen, au 

mic felbft zu denfen, und wie ich mich felbft und das, was 

mir ein unerläßliches Bedürfniß ift, rette und erreiche, 

Sch habe nun einmal gerade zu jener harmonifchen Aug: 

bildung meiner Natur, die mir meine Geburt verfagt, eine 

unwiderftehliche Neigung. Sch habe, feit ich dich verlaffen, 

durch Leibesübung viel gewonnen; ich habe viel von meiner 

gewöhnlichen Verlegenheit abgelegt und ftelle mich fo ziemlich 

dar. Ehen fo habe ich meine Sprache und Stimme ausge 

bilder, und ich darf ohne Eitelkeit fagen, daß ich in Gefell- 

fHaften nicht mißfalle. Nun leugne ich dir nicht, daß mein 

Trieb täglich unüberwindliher wird, eine öffentliche Perfon zu 
fepn, und in einem weitern Kreife zu gefallen und zu wirten. 
Dazu Fümme meine Neigung zur Dichtfunft und zu allem, 

was mit ihr in Verbindung fteht, und das Bedürfnig, meis 

nen Geift und Gefhmad auszubilden, damit ih nach und 

nach auch bei dem Genuß, den ich nicht entbehren fan, nur 

das Gute wirklich für gut und das Schöne für fchön halte. 
Du fiehft wohl, daß das alles für mich nur aufdem Theater zu
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finden ift, und daß ih mich in diefem einzigen Elemente nach 

2dunfh rühren und ausbilden fann. - Auf en Brettern er: 

fheint der gebildete Mienfch fo gut perfünlich in feinem Glanz, 

ais in den obern. Elafen; Geift yud Körper müffen- bei jeder 

Bemühung gleichen Schritt: geben, und «ich werde da, fo gut 

feyn - und: feinen. können; -alg irgend anderswo. Cube ich 

daneben noch Belhaftigungen, fo giebt ed dort. mecanifche 

Duslereien genug, und id kann meiner Geduld tägliche 

Uebung verfchaffen. 

. Dieputire mit mir nicht darüber; denn eh du mir fchreibft, 

ft der Schritt fchon gefchehen. Wegen der herrfchenden Bor- 

urtheile will ich meinen Namen verändern, weil ich mic 

ohnehin fehame ald Meifter aufzutreten. Xebe wohl. Lnfer 

Vermögen ift in fo guter Hand, daß ich mich darum gar nicht 

befiimmere; was ich brauche, verlange ich gelegentlich von dir; 

es wird nicht viel fepn, denn ich hoffe, dag mich meine Kunft 
auch nähren fol.“ 

.Der Brief war Faum abgefchiet, ald Wilhelm auf der 
Stelle Wort. hielt und zu Serlo’s und der Webrigen großer 

Derionnderung fih auf einmal erklärte: daß er fih gum Schau: 

fpieler widme und einen Contract auf biffige Bedingungen 
eingehen wolle. Man war hierüber bald einig, denn Gerle 

hatte fhon früher fich fo erklärt, dab Wilhelm und die tebri- 

gen damit gar wohl zufrieden feyn Fonnten. Die ganze ver: 

unglücdte Gefellfehaft, mit der wir und fo lange unterhalten 

haben, ward auf einmal angenommen, ohne daß jedoch, aufer 

etwa Saertes, fih einer gegen Wilhelmen danfbar erzeigt 
hätte. Wie fie ohne Sutranen gefordert hatten, fo empfingen 

fie ohne Dank. Die meiften wollten lieber ihre Anftellung 

dem Einflufe Philinens zufchreiben, und richteten ihre Dank: 

fagungen an fie. Sndeffen wurden die andgefertigten Contracte
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unterfohrieben,- und durch eine unerklärlihe Verknüpfung 

von been entftand vor- Wilhelms Einbildungsfraft, in dem 

Augenblike, als er feinen fingirten Namen ‚unterzeichnete, 
das Bild jenes Waldplapes, wo er verwundet in: Philinens 

Schoog gelegen. Auf einem Schimmel Fam die liebenstwürdige 

Amazene ans den Vüfchen, nahte fih ihm und ftieg ab. SIhr 

menfchenfreundliched. Bemühen hieß fie gehen und. fommen; 

endlich fand fie vor ihm. Das Kleid fiel von-ihren Schul 

tern; ihr Geficht, ihre .Geftalt fing an zu glänzen und fie 

verfcehwand. So fihrieb er feinen Namen nur mebanifh hin, 

ohne zu wiffen was er that, und fühlte erft, nachdem er ımz 

terzeichnet hatte, dag Mignon an feiner Seite ftand, ihn am 

Arm hielt. und ihm die Hand leife wegzuziehen verfücht hatte. 

Biertes Capitel. 

Gine der Bedingungen, unter denen Wilhelm fih aufs 

Theater begab, war von Serlo nicht ohne Einfhränfung zu: 

geftanden worden. Gener verlangte, daß Hamlet ganz und 

ungerftückt aufgeführt werden. follte, und diefer ließ fich das 
wunderliche Begehren in fo fern gefallen, ala es möglich 
feyn wärde. Nun hatten fie hierüber bisher manchen Streit 

gehabt; denn was möglich oder nicht möglich fey, und was 
man von dem Stüd weglaffen Fünne, ohne ed zu zerftüden, 

dariiber waren beide fehr verfehiedener Meinung. 

Wilhelm befand fih noch: in den glüdlichen Zeiten, da 
man nicht begreifen fan, daß an einem geliebten Mädchen, 

an einem verehrten Schriftiteller irgend etwas mangelhaft 

feun fünne, Unfere Empfindung von ihnen ift fo ganz, fo
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mit fih felbft übereinftimmend, dag wir uns auch in ihnen 
eine foldhe vollkommene Harmonie denfen. müffen. Gerlo hin: 
gegen fonderte gern und beinah zu viel; fein fcharfer Ver: 
fand wollte in einem Kunftwerfe gewöhnlich nur ein mehr 
oder weniger unvollfommenes Ganze erfennen. Er glaubte, 
fo wie man die Stüde finde, habe man wenig Urfahe mit 
ihnen fo gar bedächtig wmzugehen, und fo mußte au Shak 
ipeare, fo mußte befonders Hamlet vieles leiden. 

Wilhelm wollte gar nicht. hören, wenn jener von der Ab: 
fonderung der Spreu von dem Weizen fprad. Es ife nicht 
Spreu und Weizen durcheinander, rief diefer, es ift ein 
Stamm, Wefte, Zweige, Blätter, Knofpen, Blüthen und 
Früchte. Sfr nicht Eins mit dem Andern und durch das 
Andere? SZener behauptete, man bringe nicht den ganzen 
Stamm auf den Tifh; der Künftler müffe goldne Aepfel in 
filbernen Schalen feinen Gäften reihen. Sie erfchöpften fich 
in Gleihniffen, und ihre Meinungen fehienen fih immer 
weiter von einander zu entfernen. 

Gar verzweifeln wollte unfer Freund, als Serlo ihn 
einft nach langem Streit das einfachfte Mittel anrieth, fih 
furg zu vefolviren, die Feder zu ergreifen und in dem Trauer: 
fpiele, was eben nicht gehen wolle no Fönne, abzuftreichen, 
mehrere Perfonen in Eine zu drängen, und wenn er mit die: 
fer Are noch nicht befaumt genug fen, oder noch nicht Herz 
genug dazu habe, fo Tolle er ihm die Arbeit überlaffen, und 
er wolle bald fertig feyn. 

Das ift nicht unferer Abrede gemäß, verfeßte Wilhelm. 
Wie können Sie bei fo viel Gefhmad fo leichtfinnig feyn? 

Mein Freund, rief Serlo aus, Sie werden es aud fhon 
werden. Sch Eenne das Abfchenliche diefer Manier nur zu 
wohl, die vieleicht noch auf feinem Theater in der Melt
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Statt gefunden hat. Aber wo ift auch eins fo verwahrloft, 

als das unfere? Zu diefer efelhaften Verfiümmelung zwingen 

uns die Autoren, und das Publicum erlaubt fi. Mie viel 

Stücde haben wir denn, die nicht über das Maß des Perfo- 
nals, der Decorationen und Theatermechanif, der Seit, de3 

Dialogs und der phufiflhen Kräfte des Acteurs hinausfchrit: 

ten? und doch folfen wir fpielen, und immer fpielen und 

immer nen fpielen, Sollen wir ung dabei nicht unfers Vor: 
theils bedienen, da wir mit zerftädelten Werfen eben fo viel 

ausrichten al mit ganzen? Sekt und das Yublicum doch 

felbft in den Vortheil! Wenig Dentfche, und vielleiht nur 

wenige Menfchen aller nenern, Nationen, haben Gefühl für 

ein äfthetifches Ganze; fie Toben und. tadeln nur ftellenweife; 

fie entzüden fih nur ftellenweife, und für wen ift dad ein 

größeres Glück als für den Schaufpieler, da das Theater im: 

mer nur ein geftoppeltes und geftüdeltes Wefen bleibt. 

Ft! verfeßte Wilyelm; aber muß es denn auch fo Blei: 

ben, muß denn alles bleiben mas ift? Uebergeugen Sie mid) 
ja nicht, dag Sie recht haben; denn feine Macht in der Welt 
wirde mich bewegen Fönnen, einen Contract zu halten, den 

ih nur im gröbften Srrthum gefchloffen hätte, 

Serlo gab der Sache eine Iuftige. Wendung und. erfuchte 

Wilpelmen, ihre öftern Gefprähe über Hamlet nochmals zu 

bedenfen, und felbft die Mittel zu einer glüdlihen Bearbei- 

tung zu erfinnen. 
Yach einigen Tagen, die er in der Einfamfeit augebracht 

hatte, Fam Wilhelm mit frohem Blide zurüd. Sch müßte 

mich fehr irren, rief er. aus, wenn ich nicht gefunden hatte, 

wie dem Ganzen zu helfen iftz ja ich. bin über, A 

Shakfpeare es felbft fo würde gemacht Habe, Wan 
o; and nicht Be 

a TG 
Dur DE r \.f   

   
   Goethe, fämmtl. Werte, XVIL
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durch, die Novellen, nach denen er arbeitete, verführt worden 
wäre, s 

Raffen Sie hören, fagte Serlo, indem er fi gravitätife 
aufs Canape fehte; ich werde ruhig aufhorchen, aber auch 
defto ftrenger richten. 

Wilhelm verfegte: Mir ift nicht Bange; hören Sie nıır, 

‘ca unterfheide, nach der genauften Unterfuchung, nach der 

reiflichften leberlegung, in der Compofition diefes Stüds 

zweierlei: das erfte find die großen innern Verhältniffe der 
Perfonen and der Begebenheiten, die mächtigen Wirfungen, 

die aus den Charakteren und Handlungen der Hauptfiguren 

entitehen, und Ddiefe find einzeln vortrefflich, und die Folge, 
in der fie aufgefielft find, unverbefferlih. Sie Finnen durch 
feine Art von Behandlung yerftört, ja faum verunftaltet wer: 
den. Diefe find’3, die jedermann zu fehen verlangt, die nie 
mand anzıtaften wagt, die fich tief in die Seele eindriden. 
und die man, wie ich höre, beinahe alle auf das deutfche 
Theater gebracht Hat. Nur hat man, wie ich glaube, darin 
gefehlt, dag man dag zweite, was bei diefem GStüd zu be 
merken ift, ich meine die dußern MWerhältniffe der Verfonen, 
wodurd fie von einem Orte zum andern gebracht, oder auf 
diefe nnd jene MWeife Durch gewiffe zufällige Begebenheiten 
verbunden werden, für allyu unbedeutend angefehen, nur im 
Vorbeigehen davon gefprochen, oder fie gar weggelaffen hat. 
Freilich find diefe Faden nur dünn und lofe, aber fie gehen 
doch ducchd ganze Stür, ‚und halten zufammen, was fonft 
auseinander fiele, auch wirklich auseinander fällt, wenn man 
fie mwegfchneidet, und ein Nebriges gethan zu baden glaubt, 
dag man die Enden ftehen läft. 

Zu diefen dufern, Verhältniffen zähle ih die Unruhen « 
in Norwegen, den Krieg mit dem jungen Fortinbras, die GI N v
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GSefandtfchaff an den alten Dheim, den gefchlichteten Swift, den 
Zug des jungen Zortinbrag nach Polen und feine Nüdtehr am 

Ende; ingleihen die Nüdfehr des. Horatio von Wittenberg, 

die Luft Hamlets dahin zu gehen, die Neife des Laertes nach 

Frankreich, feine Nüdkunft, die Verfipreung Hamlets nach 
England, feine Gefangenfchaft beim Seeräuber, der Tod der 

beiden Hoflente auf den Uringbrief? alles diefes find Umftände 

und Begebenheiten, die einen Roman weit ımd breit machen 

können, die aber der Einheit diefes Stüdd, in dem befondersd 
der Held feinen Plan hat, auf dad äußerfte füaden und höchft 

fehlerhaft find. 

Ss höre ih Sie einmal gerne! rief Serlo. 

Fallen Ste mir nicht ein, verfeßte Wilhelm, Sie möc: 

ten mich nicht immer loben. "Diefe Fehler find wie flüchtige 
Stüßgen eines Gebäudes, die man nicht wegnehmen Darf, 

ohne vorher eine fette Manertunterzuziehen. Mein Vorfchlag 

ift alfo, an jenen erften großen Situationen gar nicht zu 

rühren, fondern fie fowohl im Ganzen als Einzelnen mög: 

lihft zu fehonen, aber diefe äußern, : einzelnen, zerftreuten und 

zerftreuenden Motive alle auf einmal wegzuwerfen und ihnen 

ein einziges zu fubjtitniren. 
Und das wäre? fragte Serlo, indem er fih ans feiner 

ruhigen Stellung aufhob. 

Es liegt auch fchon im Stüce, erwiederte Wilhelm, nur 

mache ich den rechten Gebrauch davon. Es find die Unruhen 
in Norwegen. Hier haben Sie meinen Plan zur Prüfung. 

Nach dem Tode de3 alten Hamlet werden die erfterobers 

ten Norweger unruhig. Der dortige Statthalter fihiet feinen 

Sohn Horatio, einen alten Schulfreund KHamlet3, der aber 

an Zapferfeit und Rebensklugheit allen andern ‚vorgelaufen iff, 
° nah Dänemark, anf die Ausrüftung der Flotte zu dringen,
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welde unter dem neuen, der Schwelgerei ergebenen König 
nur faumfelig von Statten geht. Horatio Fennt den alten 

König, denn er hat feinen legten Schlachten beigewohnt, hat 

bei ihm in Gunften geftanden, und die erjte Geifterfcene wird 

dadurch nicht verlieren. Der neue König giebt fedann dem 

Horatio Andienz und fehit den Saerted nah Norwegen mit 

der Nachricht, daß die Tlotte bald anlanden werde, indep Ho: 

ratio den Auftrag erhält, die Nüftung derfelben zu befchleu: 

nigen; dagegen will die Mutter nicht einwilligen, daß Hanler, 
wie er wünfchte, mit Hovatio zur See gebe. 

Gott fey Dank! rief Serlo, fo werden wir auch Witten- 

berg und die hohe Schule 1og, Die immer ein leidiger Anftoß 
war. Sch finde Shren Gedanken recht gut: denn außer den. 

zwei einzigen fernen Bildern, Norwegen und der Klotte, 
braucht. der Zufchauer fich nichts zu denken; das Uebrige 
fieht er alles, das Uebrige geht alles vor, anftatt daß fonft 

feine Einbildunggfraft in der ganzen Welt herumgejagt würde, 

Sie fehen leicht, verfekte Wilyelm, wie ich nunmehr auch 
das Uebrige zufammen halten Fanı. Wenn Hamlet dem Go: 

taro die Miffetbat feines: Stiefvaters entdet, fo vÄch ihn 

diefer, mit nach Norwegen zu gehen, fih der Armee zu ver: 

fihern und mit gewaffneter Hand zurück zu Fehren. Da 
Hamlet dem König und der Königin zu gefährlich wird, ha 

ben fie fein näheres Meittel, ihn los zu werden, als ihr nad) 
der Flotte zu ficken; umd ihm Nofeifranz und Güldenftern 
su DBeobachtern mitzugeben; und da indeß Laertes zürüe 
fonmt, fol diefer bis zum Meuchelmord erhißte Füngling 
ihm nachgeichidt werden. Die Flotte bleibt wegen ungünfii: 
gen Windes liegen; SHanılet Fehrt nochmals. zuriick, feine 
Wanderung über den Kirchhof Fanıı vielleicht glücklich Mori 
vire werden; fein Sufammenrreffen mit-Raertes in Ophelieng °
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Grabe ift ein großer unentbehrliher Moment. Hierauf mag 

der König bedenfen, daß es beifer fey, Hamlet auf der Stelle 

lo8 zu werden; das Feit der Abreife, der fheinbaren Verföh- 

nung mit Saertes wird nun feierlich begangen, wobei man 

Mitterfpiele Halt und auch Hamlet und Laertes fechten. Ohne 

die vier Leichen Faun ich das Stie nicht. Ihließen;; .eg’ darf 

niemand übrig bleiben... Hamlet giebt, da nun dag Wahlrecht 

des Volfg wieder eintritt, feine Stimme jterbend dem Horatio. 

Nur geihwind, verfehte Serlo, feßen Eie fih hin und 

arbeiten das Stü aus; die Idee hat völlig meinen Beifall; 
nur daß die Rufk nicht verrandht, 

Fünftes Capitel, 

Wilhelm hatte fih fchon lange mit einer Weberfeßung 

Hamlets abgegeben; er hatte fich Dabei der geiftvollen Mie- 
land’fchen Arbeit bedient, durch die er überhaupt Shakfprarn 

zuerft Fennen lernte. Was in derfelben ausgelaffen war, 

fügte er hinzu, und fo war er im Befiß eines vollftändigen 
Eremplars in dem Yugenblide, da er mit Serlo über die 

Behandlung fd ziemlich einig geworden war. Er fing nun an; 

nach feinem Plane auszuheben und einzufchieben, zu trennen, 

und zu verbinden, zu verändern und oft wieder herzuftellen; denn 
fo zufrieden er auch mit feiner Fdee war, fo fehlen ihm doch bei 

der Ausführung immer, dag das Driginal nur verdorben werde, 

- Sobald er fertig war, las er es Serlo und der-übrigen 
Gefellfehaft vor. Sie bezeigten jich fehr zufrieden damit; 
befonders. machte Serlo manche günftige Bemerfung,
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Sie haben, fagte er unter anderm, fehr richtig empfun- 
den, daß Außere Umftände diefes Stüc begleiten, aber ein: 

facher feyn müffen, als fie uns der große Dichter gegeben hat, 

Was außer dem Theater vorgeßt, was der Zufchauer nicht 

fieht, was er fih vorftellen muß, ift wie ein Hintergrund, 
vor dem die fpielenden Figuren fih bewegen. Die große ein: 

fache Ausfiht auf die Flotte und Norwegen wird dem Stüc 
fehr gut thunz nähme ınan fie ganz weg, fo ift es nur eine 
Fomilienfrene,.und der große Begriff, daß hier ein ganzes Fö- 
nigliches Haus durch innere Verbrehen und Unfchiclich 
feiten zu Grunde geht, wird nicht in feiner Würde dar: 

geftelft. Bliebe aber jener Hintergrund felbft mannigfal: 

tig, beweglich, confus: fo thäte er dem Eindrude der Figuren 
Schaden. 

Milhelm nahm num wieder die Partie Shakfpeare's, und 
zeigte, daß er für Snfulaner gefchrieben habe, für Engländer, 
die felbft im Hintergrunde nur Schiffe und Erereifen, die 
Küfte von Franfreic und Caper zu fehen gewohnt find, und 
dap, mas jenen etwas ganz Gewöhnliches fey, uns fchon zerz 
fireue und verwirre, \ 

ESerlo mußte nachgeben, und beide fimmten darin über: 

ein, daß, da das Stud nun einmal auf das deutfche Theater 
folle, diefer ernftere, einfachere Hintergrund für unfre Bor: 
fteffungsart am beften paffen werde, 

Die Rollen hatte man fehon früher ausgetheilt; den Po- 

lonins übernahm Eerlo; urelie, Ophelien; Saerted war 
durd) feinen Namen fehon bezeichnet; ein junger, unterfeßter, 
muntrer, netangefommener Süngling erhielt die Molle des 
Koratio; nur wegen des Königs und des Geiftes war ınan 
in eihiger Verlegenheit. Für beide Rollen war nur der alte 

Polterer da. GSerlo fehlug den Pedanten zum Könige vor;
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wogegen Wilhelm aber aufs dußerfte proteftirte. Man Eonnte 
fih nicht entfchließen. 

Ferner hatte Wilhelm in feinem Stüde die beiden Nol- 

len von Nofenkranz und Güldenftern fieben laffen. Warum 

haben Sie diefe nicht in Eine verbunden? fragte Serlo; biete 
Abbreviatur ift doc) fo leicht gemacht. 

Gott bewahre mich vor folhen Verfürzungen, die zu: 

gleih Sinn und Wirkung aufheben! verfente Wilhelm. Das, 

wag diefe beiden Menfhen find und thun, Fanıı nicht durch 

Einen vorgeftellt werden. Sn folchen Kleinigkeiten ‚zeigt fich 

Shaffpenre’s Größe. Diefes leife Auftreten, diefes Schmies 

gen und Biegen, dieß Safagen, Streicheln und Schmeicheln, 

diefe Behendigfeit, dieß Schwenzeln, diefe Allheit und Leer: 

heit, diefe rechtlihe Schurferei, Diefe Unfähigkeit, wie fann 
fie Dur Einen Menfhen anggedrudt werden? Es follten ih- 

ver wenigftend ein Dußend fepn, wenn man fie haben Eünnte; 

denn fie find blog in Gefellfchaft etwas, fie find die Gefelf- 

fhaft, und Shafipenre war fehr befcheiden und weife, daß - 
er nur zwei folhe Nepräfentanten auftreten ließ. _ Neberdieß 

brauche ich fie in meiner Bearbeitung als ein Paar, das mit 

dem Einen, guten, trefflihen Horatio contraftirt. 

Sch verftehe Sie, fagte Serlo, und wir fünnen und bel 

fen. Den einen geben wir Eimiven (fo nannte man die dlfefte 

Tochter des Polterers); es fan nicht fhaden, wenn fie gut 
ausfehen, und ich will die Puppen pußen und dreffiren, daß 
es eine Luft feyn fol. 

Philine freute fih außerordentlih, daß fie die Herzogin 

in der Fleinen Komödie fpielen follte, Das will ich fo natürs 
lih mahen, rief fie aus, wie man in der Gefhwindigfeit 

einen Zweiten heirathet, nachdem man den Erften ganz außer: 
ordentlich geliebt bat. Sch hoffe mir den größten Beifall zu
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erwerben, and jeder Mann fol wünfhen, der dritte zu 
werden. 

Aurelie machte ein verdrießliches Geficht bei diefen Weufe: 

rungen; ihr Widerwille gegen Philinen nahm mit jedem 

Tage zu. 
Es ift vehi Schade, fagte Serlo, daß wir Fein Ballet 

haben; fonft follten Sie mir mit Ihrem erften- und zweiten 
Manne ein Pas de deux fanzen, und der Alte follte nach 
dem Taet. einfchlafen, und Shre Füßchen und Wädchen wür: 

den fich dort binten auf dem Kindertheater gang alferliebft 
ausnehmen. 

Bon meinen Wädchen wien Sie ja wohl nicht viel, ver: 

feßre fie: (hnippifh, und was. meine Füßchen betrifft, rief fie, 
indem fie fhnell unter den Ziieh reichte, ihre Pantöffelchen 

herauf holte ımd neben einander vor Gerlo hinftellte: hier 

find die Stelschen, und ich gebe Ihnen auf, nieblichere zu 
finden. 

E3 war Ernft! fagte er, ald er die zierlihen Halbfehuhe 

betrachtete. Gewiß, man Fonnte nicht leicht etwas artigers 
fehen. 

Sie waren Parifer Arbeit; Philine Hatte fie von der 

Gräfin zum Gefchent erhalten, einer Dame, deren fehöner 
Fuß berühmt war. 

Ein veizender Gegenftand! rief Serlo; das Herz büpft 
mir, wenn ich fie anfehe. 

Welde Verzufungen! fagte Philine. 
€3 geht nichts über ein Paar Panföffelhen von fo feiner 

fehöner Arbeit, vief Serlo; doch ift ihr Klang noch veizender, 
als ihr Anblie,. Er Hub fie auf und ließ fie einigemal hin: 
ter einander wechfelsweife auf den Tifch fallen. 

Was foll das heißen? Pur wieder her damit! rief Philine,
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Darf ich fagen, verfehte ev mir verftellter Befcheidenheit 
nnd fchalfhaftem Ernft, wir andern Junggefellen, die wir 

Nachts meift allein find, und ung doch wie andre Menfhen 

fürchten, und im Dunkeln und: nah Gefelffhaft. fehnen, be 

fonders in Wirthöhäufern und fremden ‚Drten, wo e3 nicht 

ganz geheuer ift, wir finden e3 gar tröftlich, wenn ein'gut 

herziges Kind ung Gefelffehaft und Beiftand leiften will, Es 

ift Nacht, man liegt im Bette, e3 rvafchelt, man fehaudert, 

die Thüre thut fih auf, man erkennt ein liebes pisperndes 

Stimmen, e8 Tchleicht was herbei, die Vorhänge raufchen, 

Elipp! Eapp! die Pantoffeln fallen, und hufch! man ift nicht 
mehr alfein. Ach der liebe, der einzige Klang, wenn die Ab: 

fäßchen auf den Boden auffchlagen! Te zierlicher fie find, je 

feiner Flingr’s. Man fprehe mir von Philomelen, von rau: 

{henden Bahen, vom Säufeln der Winde, und von allem, 

was je georgelt und gepfiffen worden ift, ich halte mich an 

das Klipp! Klapp! — Klipp! Klappt ift das fchönfte Thema zu 

einem Nondean, das man immer wieder von vorne zu hören 
wänfct. 

Philine nahm ihm die Pantoffeln aus den Händen und 
fagte: wie ich fie Frumm getreten habe! Sie find mir viel 

zu weit. Dann fpielte fie damit und vieb die Sohlen gegen 

einander, Was das Heiß wird! rief fie aus, indem fie die 

eine Sohle flach an die Wange hielt, Dann wieder rieb und 

fie gegen Eerlo hinreichte. Er war gufmüthig genug nach 
der Wärme zu fühlen, und Klipp! Klapp! rief fie, indem fie 

ihm einen derben Schlag mit dem Abfab verfegte, daß er 
fchreiend die Hand zurück zog. Sch will euch lehren -bei. mei: 

nen Yantoffeln was anders denken, fagte Philine lachend. 

Und ich will dich Ichren alte Leute wie Kinder anführen! 

tief Serlo dagegen, fprang auf, faßte jie mit Heftigleit und
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raubie ıhr manden Kuß, deren jeden fie fih mit ernftlichem 

Widerftreben gar Fünftlich abjwingen ließ. Weber dem Bal- 
gen- fielen ihre langen Haare herunter und widelten fi um 

die Gruppe, der Stuhl fohlug an den Boden, und Murelie, 

die von diefem Unwefen innerlich beleitigt war, fand mit 

Rerdruß auf. 

Sechstes Eapitel. 

Dbgleih bei der neuen Bearbeitung Hamlets mande 

Perfonen weggefallen waren, fo blieb die Anzahl derfelben 

doch immer noch groß genug, und faft wollte die Gefelffchaft 
nicht binreichen. 

Wenn das fo fort-geht, fagte Serlo, wird unfer Souf: 

fteur auch noch aus dem Loche hervorfieigen müffen, unter 

ung wandeln, und zur Perfon werden. 

Schon oft habe ich ihn an feiner Stelle bewundert, ver: 
fegte Wilhelm. 

Sch glaube nicht, daß es einen vollfommenern Einhelfer 
gibt, fagte Serlo. Kein Zufhauer wird ihn jemals Hören; 
wir auf dem Theater verftehen jede Sylbe. Er hat fich gleich: 

fam ein eigen Organ dazu gemacht, umd ift wie ein Genius, 

der und in der Noth vernehntlich zulifpelt, Er fühlt, wel: 
hen Theil feiner tolle der Schaufpieler vollfommen inne hat, 
und ahnet von weiten, wenn ihn das Gedächtnig verlaffen 
will. Sm einigen Fällen, da ich die Nolle Faum überlefen 
fonnte, da er fie mie Wort vor Wort vorfagte, fpielte ich fie 
mir Sid; nur bat ee Sonderbarfeiten, die jeden andern
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unbrauchbar mahen würden: er nimmt fo herzlichen Antheil 
an den Stüden, daß er pathetifche Stellen nicht eben decla: 

mirt, aber doch affeetwoll recitirt. Mit diefer Unart har er 

mich mehr ald einmal irre gemacht. 

Sp wie er mid, fagte Aurelie, mit einer andern Eon- 

derbarfeit einft an einer fehe gefährlichen Stelle fteden lief. 

Wie war das bei feiner Aufinerffamfeit möglich? fragte 

Wilhelm. \ 

Er wird, verfente Aurelie, bei gewiffen Stellen fo ge 

rührt, daß er heiße Thränen weint, und einige Angenblide 

ganz aus der Faflung fommtz und es find eigentlich nicht Die 

fogenannten rührenden Stellen, die ihn in diefen Zuftand 

verfegen; e3-find, wenn ich mich deutlich augdrüde, die fchö: 

nen Stellen, aus welchen der reine Geift des Dichters gleich: 
fam aus hellen offenen Augen bervorfieht, Stellen, bei denen 

wir andern und nur böchftens freuen, und worüber viele 
Zaufende wegfehen. 

Und warum erfheint er mit diefer zarten Seele nicht 
auf dem Theater? 

Ein heifered Organ umd ein fteifes Berragen fcließen 

ihn von der Bühne, und feine bypochondrifche Natur von der 

Sefellfhaft aus, verfeßte Serlo. Wie viel Müte babe ich 
mir gegeben, ihn an mich zu gewöhnen! aber vergebens, Er 
Iief?t vortrefflich, wie ich nicht wieder babe Iefen hören; nie: 
mand hält wie er, die zarte Gränzlinie zwifchen Declamation 
und affeetvolfer Recitation. 

Gefunden! rief Wilhelm, gefunden! welch eine glüdtliche 
Entdekung! Nun haben wir den Schaufpieler, der uns die 
Stelle vom rauhen Porrhus vecitiren foll. 

Man muß fo viel Leidenfchaft haben, wie Sie, verfehte 
Eerlo, um alles zu feinem Endzwede zu nußen.
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Gewig, ich war in der größten Sorge, rief Wilheln, 
daß vielleicht diefe Stelle wegbleiben müßte, und dag ganze 
Stüd würde dadurch gelähmt werden. 

Das Fan ich doch nicht einfehen, verfehte Aurelie, 

Sch hoffe, Sie werden bald meiner Meinung fepn, fagte 

Wilhelm. Shaffpeare führt die anfommenden Schaufpieler 

zu einem doppelten Endzwec herein. : Erf maht der Mann, 
der den Tod des Priamug mir fo viel eigner Nührung decie- 

mirt, tiefen. Eindru auf den Prinzen felbit; er fehärft das 

Gewiffen des jungen fchwanfenden Mannes: and fo wird Diefe 

Scene das Praludium zu jener, in welcher das Heine Schau: 

fpiel fo große Wirkung auf den König thut. Hamlet fühlt 

fih durch den Schaufpieler beichämt, der an fremden, an fin 

girten Leiden fo ‚großen Theil nimmt; und der Gedanke, auf 

eben die MWeife einen Verfud, auf das Gewiffen feines Stief 

vaters.zu machen, wird dadurch. bei ihm fogleich erregt. Welch, 

ein berrliher Monolog if’3, der den zweiten Met fchliegr! 

Wie freue ich mich darauf, ihn zu reeiticen: 
„Dir welh ein Schurfe, weld ein niedriger Sklave bin 

ih! — Jr es nicht ungeheuer, daß diefer Schaufpieler hier, 

nur durh Erdichtung, durch einen Traum von Leidenfchaft, 

feine Seele fo nach feinem Willen zwingt, daß ihre Wirkung 
fein ganzes Geficht entfärbt: — Thränen im Auge! Nerwir: 

rung im Betragen! Gebrochne Stimme! Sein ganzes Wefen 
von Einem Gefühl durchdrungen! und das alles um nichts — 

um Hefuba! — Wa ift Hefnba_ für ihn oder er für Hefuba, 

daß er um fie weinen follte2“ 
Wenn wir nur unfern Mann auf das Theater bringen 

fönnen, fagte Aurelie. 

Wir müfen, verfeßte Serlo, ihn nah und nach hinein; 

führen. Bei den Proben mag er die Stelle lefen, und wir
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fagen, dag wir einen Schaufpieler, der fie fpielen fol, erwar: 

ten, und fo fehen- wir, wie wir ihm naher Fommen, . 

Nachdem fie darüber einig waren, wendete fih das Ge: 

foräch auf den Geift. Wilhelm Eonnte fich nicht enrfihließen, 

die Nolle des lebenden Königs dem Vebanten zu überlaffen, 

damit der Volterer den Geift fpielen Eönne, und meinte viel: 

mehr, da man noch einige Zeit warten follte, indem fich Doch 

noch einige Schaufpieler gemeldet hätten, und fid unter ihnen 

der rehte Mann finden Eönnte. 

Man Tann fich daher denfen, wie verwundert Wilhelm 

war, al3 er, unter der Adreffe feines TChearernamens, Mbends 

folgendes Biller mit wunderbaren Zügen, verfiegelt, auf fei- 

nem Tifche fand: 

„Du bift, o fonderbarer Füngling, wir wien ed, in gro: 

fer Merlegenheit. Du findefr Faum Menfhen zu. deinem 

Hamlet, gefehweige Geifter. Dein Eifer verdient ein Wune 

der; Munder Fönnen mir nicht than, aber etwas‘ Wunder: 

bares foll gefchehen. KHafı du Vertrauen, -fo foll zur rechten 

Stunde der.Geift erfcheinen! Habe Muth und bleibe gefaßt! 
E3 bedarf Feiner . Antwort; -dein Entföluß wird ung befannt 

werden, _ 
Mit diefem feltiamen Blatte- eilte ex zu Serlo zurüe, 

der es las und wieder las, und endlich mit bedenflicher Miene 

verficherte: die Sache fey von Wichtigkeit, man müffe wohl 
überlegen, ob man ed wagen dürfe und Fünne. :Eie fprachen 
vieles hin und wieder; Aurelie war. fill und Iächelte von Zeit 
zu Seit, und ald nad einigen Tagen wieder davon - die 

Rede war, gab fie nicht umdeutlich zu verftehen, daß fie 
«3 für einen Scherz von Serlo halte Ste bat Wilhelmen, 

völlig außer Sorge au feun, und den Sei geduldig u er: 
Warten,



30 

Ueberhaupt war Serlo von dem beften Humor; denn die 

abgehenden Schaufpieler gaben fich alle möglihe Mühe, gut 
zu fpielen, damit man fie ja recht vermiffen follte, und von 

der Nengierde auf die neue Gefellfhaft Fonnte er auch die 

befte Einnahme erwarten, 

Sogar hatte der Umgang Wilhelms auf ihn einigen 

Einfuß gehabt. Er fing an mehr über Kunft zu fprechen, 
denn er war am Ende doch ein Deutfiber, und diefe Nation 

giebt fih gern Nechenfchaft von dem, was fie thut. Wil 

heim fehrieb fih manche folche Unterredung auf; und wir wer: 

den, da die Erzählung hier nicht fo oft unterbrochen "werden 
darf, denjenigen unferer Lefer, die fih dafür intereffiren, 

folhe dramaturgifhe Derfuche bei einer andern: Gelegenheit 
vorlegen. 2 

Befonders war Serlo eines Abends fehr Iuftig, als er 
‚von der Rolle des Polonius fprah, wie er fie: zu faffen ge 
dachte. Tch verfpreche, fagte er, Diefmal eineni vecht würdigen 
Mann zum DBeften zu geben; ich werde die gehörige Nuhe 
und Sicherheit, Leerheit und VBedeutfamfeit, Annehmlichfeit 
und gefhmadlofes Wefen, Freiheit und Aufpaffen, treuberzige 
Schalfheit und erlogene Wahrheit, da wo fie hingehören, recht 
zierlich aufftellen. Ich will einen folhen grauen, vedlichen, 
ausdauernden, der Zeit dienenden Halbfehelm aufs alferhöf: 
lichfte vorftellen und vortragen, und dazu follen mir die efivas 
rohen und groben Pinfelftrihe unfers Autors gute Dienfte 
leiften. Ich will reden wie ein Buch, wenn ich mich worbe- 
veitet habe, und wie ein Thor, wenn ich bei guter Laune bin. 
Ich werde abgefhmadt feyn, um jedem nach dem Maule zu 
reden, und immer fo fein, es nicht zu merken, wenn mic 
die Lente zum DVeften haben. Nicht Teicht habe ich eine Rolle 
mit folder Luft und Schalfpeit übernommen,
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Wenn ich nur auc von der meinigen fo viel hoffen Fönnte, 

fagte Aurelie. Ich habe weder Jugend noch Weichheit genug, 
um mich in diefen Charakter zu finden. Nur eins weiß ich 
leider: das Gefühl, das Ophelien den Kopf verrüdt, wird 
mich nicht verlaffen. “ 

Wir wollen es ja nicht fo genau nehmen, fagte Wilhelm: 

denn eigentlich hat mein Wunfch, den Hamlet zu fpielen, mic 
bei allem Studium des Etüks, aufs duferfte irre gefihrr. 
Te mehr ich mich in die Rolle ftudire, defto mehr fehe ich, 
dap in meiner ganzen Gefialt Fein Zug der Phpfiognomie ift, 
wie Shaffpeare feinen Hamlet aufftellt. Wenn ich es recht 
überlege, wie genau in der Nolfe alles zufammenbängt, fo ger 

traue ich mir Faum, eine leibliche Wirkung hervor zu bringen. 

Sie treten mit großer Gewiffenhaftigfeit in Ihre Lauf: 
bad, verfeßte Serie. Der Schaufpieler fchiet fih in die 
Rolle wie er Fann, und die Nolfe vichtet fich nach ihm wie fie 
mup. Wie hat aber Ehaffpeare feinen Hamlet vorgezeichnet? 
ft er Shnen denn fo ganz unähulich? 

Suvörderft ift Hamlet blond, erwiederte Wilhelm. 
Das heiß’ ich weit gefucht, fagte Aurelie. Woher fchlie- 

Ben Sie das? : 
Als Däne, ald Nordländer, ift er blond von Haufe aus, 

und bat blaue Augen. 

Eolfte Shaffpeare daran gedacht haben? 
Betimmt find ich ed nicht ausgedrüdt, aber in Werbin- 

ding mit andern Gtellen fcheint ed mir unwiderfprechlic. 
Ihm wird das Fechten fauer, der Echweiß läuft ihm vom 
Sefihte, und die Königin fpricht: er ift fett, lapt ihn zu 
Athen fommen. Kan man fi ihn da anders als blond 
und wohlbehagiich vorftellen: denn braune Reute find in ihrer 
Jugend felten in diefem Falle. Papt nicht auch feine fehtwanfende
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Melandolie, feine weiche Trauer, feine thätige Unentichlof: 

fenheit beffer zu einer folhen Geftalt, ald wenn Sie fih 

einen fhlanfen, braunlodigen Süngling denken, von dem man 

mebr Enrfehloffenyeit und Behendigfeit erwartet. 

Sie verderben mir die Sinagination, rief Anrelie, weg 

mit Ihrem fetten Hamlet! fielen Sie und je nicht Ihren 

wohlbeleibten Prinzen vor! Geben Sie ums lieber irgend ein 

Quiproguo, das und reizt, das und rührt, Die Sutention 

des Autors liegt ung nicht fo nahe, als unfer Vergnügen, 

und wir verlangen einen Reiz, der und homogen if. 

Siebentes Eapitel. 

Einen Abend ftritt die GSefellfchaft, ob der Noman oder 
das Drama den Vorzug verdiene? Gerlo verficherte, e3 fen 

ein vergeblicher, mißverftandener Streit; beide Eünnten in 

ihrer Art vortrefflih feyn, nur müßten fie fih in den Grän: 
zen ihrer Sattung Halten, 

Sch bin felbft noch nicht ganz im Klaren darüber, verfehte 

Wilhelm. 
Wer ift e8 auch? fagte GSerlo, und doch wäre ed der 

Mühe wert, dag man der Sache näher Eäme. 

Sie fpradhen viel herüßer und hinüber, und endlich war 

Folgendes ungefähr das Nefultat ihrer Unterhaltung: 
Sm Roman wie im Drama fehen wir menfchlihe Natur 

md Handlung. Der Unterfehied beider Dihtungsarten liegt 

nicht bloß in der Aufern Form, nicht darin, Daß die Perfo: 

nen in dem’einen fprehen, und daß in dem andern gewöhn- 

lih.von ihnen erzählt wird. Leider viele Dramen find nur
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dialogirte Romane, und ed wäre nicht unmöglid, ein Drana 

in Briefen zu fchreiben. 

Im Roman follen vorzüglich Sefinnungen ud Be 

gebenheiten vorgeftellt werden; im Drama Charafteie 

und Thaten.. Der Roman muß langfam gehen, und bie 

Gefinnungen der Hauptfigur müffen, es fey auf welhe Meife 

es wolle, das Vordringen des Ganzen zur Entwidelmg auf: 

halten. Das Drama foll eilen, und der Charakter der Haupt: 

figur muß fih nah dem Ende drängen, und nur aufgehalten 

werden. Der Romanheld muß leidend, wenigftens nicht im 

hoben Grade wirfend feyn; von dem dramatifchen verlangt 

man Wirkung und That. Grandifon, Elariffe, Vamela, der 

Landpriefter von Wafefied, Tom Jones felbft find, wo niet 

leidende, Doc retardirende Perfonen, und alle Begebenheiten 

werden gewiffermaßen nad) ihren Gefinnungen gemodelt. Im 

Drama modelt der Held. nichts nach fh, alles widerfteht ihm, 

und er räumt und rüdt die Hinderniffe aus dem Wege, oder 
unterliegt ihnen. 

So vereinigte man fih auch darüber, dag man dem Zufal 

im Noman gar wohl fein Spiel erlauben tönne; daß er aber 

immer durch die Gefinnungen der Perfonen gelenft und ge: 

leitet werden müfle; daß hingegen das Echidfal, das die Men: 

fhen, ohme ihr Zuthun, durch ungufammenhingende äußere 

Umftände zu einer unvorgefehenen Eataftrophe hindrängt, nur 

im Drama Statt habe, daß der Zufall wohl pathetifche, niemals 
aber tragifche Situationen. hervorbringen dürfe; das Schiefal 
hingegen miüffe immer fürchterlid feyn, und werde im hächften 
Sinne tragifh, wenn ed fehuldige und unfchuldige, von einander 
unabhängige, Thaten in eine unglüdliche Berfnäpfung bringt. 

Diefe Berrachfungen führten wieder auf den wunderlichen 

Hamlet, und. auf die Eigenheiten diefee Stüds, . Der Held, 
Goethe, fümmtl. Werke. XVIL 3
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fagte man, hat eigentlih auch nur Gefinnungen; e3 find nur 

Begebenheiten, die zu ihm fioßen, und defwegen bat das 

Stüd etwas von dem Gedehnten ded Romans: weil ader das 

Schidfal den Plan gezeichner hat, weil dad Stüd von einer 

fürchterlihen That ausgeht, und der Held immer vorwärts 
au einer fürchterlichen Chat gedrängt wird, fo ift e3 im. höch- 

ften Sinne tragifch, und leidet feinen andern ald einen tragi: 
{hen Ausgang. | 

Nun follte Lefeprobe gehalten werden, welche Wilhelm 

eigentlich ald ein Feft anfah. Er hatte die Rollen vorher 

colfationirt, daß alfo von diefer Seite Fein Anftoß feyn Fonnte, 
Die fänmtlihen Schaufpieler waren mit dem Stüde befaunt, 
und er füchte fie nur, ehe fie anfingen, von der Wichtigkeit 

einer Lefeprobe zu überzeugen. Wie man von jedem Muficns 

verlange, daß er, bis auf einen gewiffen Grad, vom VBlatte 
foielen Eönne, fo folle auch jeder Schaufpieler, ja jeder wohl 
erzogene Menfeh, fih üben, vom Blatte zu lefen, einem 

Drama, einem Gedicht, einer Erzählung fogleih ihren Cha 

rafter abzugewinnen, um fie mit Fertigkeit vorzutragen. Alles 

Memoriren helfe nichts, wenn der Schaufpieler nicht vorher 

in den Geift und Sinn des guten Schriftitellees eingedrungen 
vey; der Buchftabe könne nichts wirken. 

Serlo verfiherte, daß er jeder andern Probe, ja der 

Hauptprobe nachfehen wolle, fobald der Lefeprobe ihe NMecht 
widerfahren fey: denn gewöhnlich, fagte er, üt nichts Tuftis 

ger, ala wenn Schaufpieler von Studiren fpreben; e3 fommt 

mir eben fo vor, al3 wenn die Freimäurer von Arbeiten 
reden. 

. Die Probe lieh nach Wunfh ab, und man Fan fagen, 
dag der Muhm und die gute Cinnahme der Gefellfehaft fih 

“auf dieie wenigen wohlangeiwandten Stunden gründete,
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Sie haben wohl gethan, mein Freund, fagte Serlo, na 
dem fie wieder allein waren, daß Sie unfern Mitarbeitern 
fo ernftlih zufpraden, wenn ich gleich fürchte, daß fie Shre 
Wünfhe fehwerlich erfüllen werden, 

Wie fo? verfekte Wilhelm. 
Ih habe gefunden, fagte Serlo, daß fo leicht man der 

Menfchen Imagination in Bewegung feben Fan, fo gern fie 
fih Mährchen erzählen Iaffen, eben fo felten ift ed, eine Art 
von productiver Imagination bei ihnen zu finden. Bei den 
Schaufpielern ijt diefes fehr auffallend. Yeder ift fehr wohl zus 
frieden, eine fchöne lobenswürdige brillante Nolfe zu überneb: 
men; felten aber thut einer mehr, als fich mit Selbftgefälligfeit 
an die Stelle des Helden feßen, one fich. im mindeften zu be 
fümmern, ob ihn auch jemand dafür halten werde. Aber mit 
Lebhaftigkeit zu umfaflen, was fi der Autor beim Stüc ge 
dacht hat, a3 man von feiner Individualität hingeben müffe, 
um einer Rolle genug zu thun, wie. man durch eigene Ueber: 
zengung, man. fey ein ganz anderer Menfch, den Zufchauer 
gleichfalls zur Ueberzeugung hinreige, wie man, durch eine 
innere Wahrheit der Darftellungsfraft, diefe Bretter in Tem: 
pel, diefe Pappen in Wälder verwandelt, ift wenigen gegeben, 
Diefe innere Stärke des Geiftes, wodurd) allein der Sufchauer 
getänfcht wird, diefe erlogene Wahrheit, die ganz allein Wir 
fung bervorbringt, wodurch ganz allein die. Stiufion erzielt 
wird, wer hat davon einen Begriff? . . 

£affen Sie und daher ja nicht zu fehr auf Geift und 
Empfindung dringen! Das ficherfte Meittel iff, wenn wir 
unfern Freunden mit Gelaffenheit zuerft den Sinn des Bude 
fiabeng erflären, und ihnen den Nerftand eröffnen. Wer An: 
Inge Hat, eilt alsdann felbft dem geiftreichen und empfius 
dungsvolfen Augdrude entgegen; und wer fie nicht het, wird
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wenigftend niemale ganz falfch fpielen und recitiren. Ich habe 
aber bei Schaufpielern, fo wie überhaupt, Feine fchlimmere 
Anmafung gefunden, ald wenn jemand Anfprüche an Geift 
macht, fo lange ihm der Buchftabe noch nicht Deutlich und 

geläufig ift. \ 

. WAchtes Eapitel. 

Wilhelm Tam zur erften Thenterprobe fehr zeitig umd 
fand fi auf den Brettern alfeiı. Das Local überrafehte ihn, 
und gab ihm die wunderbarften Erinnerungen. Die Walb: 
und Dorfdecdration ftand genau fo, wie auf der Bühne feiner 

Vaterftadt; auch bei einer Probe, als ihm an jenem Morgen 

Mariane lebhaft ihre Liebe befannte, und ihm die erfte gli: 
liche Naht zufagte. Die Baernhäufer glichen fih auf dem 
Theater wie auf dem Lande; die wahre Morgenfonne befchien, 
durch einen halb offenen Fenfterladen hereinfallend, einen Theil 

der Bank, die neben der Thüre fihlecht befeftigt war; nur 

leider fchien fle nicht wie Damals auf Martanens Schoog und 

Bufen, Er feste fich nieder, dachte diefer wunderbaren Ueber: 
einffimmung nach, und glaubte zu ahnen, daß er fie vielleicht 
auf diefem Plage bald wieder fehen werde. Ach, und es war 
weiter nicht, als daß ein Nachfpiel, zu welchem diefe Deco: 
tafion gehörte, damals auf dem deutfchen Theater fehr oft 
gegeben wurde, 

In diefen Betrachtungen ftörten ihn die übrigen anfom: 
menden Schaufpieler, mir denem zugleich zivei Theater- und 
Sarderobenfrennde herein traten, und Wilhelmen mit Euthu: 
flasınus begrüßten. Der’ eine war gewiffermaßen an Madame
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Melina attachirt; der andere aber ein ganz reiner Freund der 

Echaufpielfunft, und beide von der Art, wie.fih jede gute 

Sefelifehaft Freunde wünfchen follte. Man wußte wicht zu 
fagen, ob fie dad Theater mehr Fannten oder liebten.. Sie 
liebten e3 zu fehr, um ed recht zu. .Tennen; fle Fannten.es 

genug, am das .Gute zu fhäken und das Schleihte.zu „ver: 

bannen. Uber bei ihrer Neigung war ihnen das Mittelmäßige 

nicht unerträglich, und der herrliche Genuß, mit dem fie dad 
Sute vor und nach. fofteten, war über allen Ausdrud. Das 

Mechanifche machte ihnen Freude, das Geiftige entzücte fie, 

und ihre Neigung war fo groß,, daß auch eine -zerftüdelte 

Brobe fie in eine Art von Zlufion verfeßte. Die Mängel 

fjienen ihnen jederzeit in die Ferne zu treten, dad Gute. ber 

"ührte fie wie ein naher Gegenftand, Kurz fie waren Xiebs 

haber, wie fie. fi der Künftler in fejwem Sache wünfht. Ihre 

liebfte Wanderung war von den Eouliffen ind Yarterze, vom 
Darterre in die Couliffen, ihr angenehmfter Aufenthalt in 

der Garderobe, ihre emfigfte Befchäftigung an der Stellung, 

Kleidung, Reeitation und Declamation der Schaufpieler etivad 
zuzuftiugen, ihr Iebhafteftes Gefpräch über den Effect, den man 

hervorgebracht hatte, und ihre befkändigfte Bemühung,. den 

Schaufpieler aufmerffam, thätig und genau zu erhalten, ihm 
etwas zu Gute oder au Kiebe zu thun, und, ohne Verfchwen: 

dung, der Gefellfhaft manchen Genuß zu verfihaffen. Gie 

hatten fich beide das ausfchliefende Recht verfehafft,. bei Proben 

und Aufführungen auf dem Theater zu erfcheinen. Cie waren, 
mag die Aufführung Hamlet3 betraf, mit Wilhelmen nicht 
bei allen Stellen einig; hie und da gab er nad, meiftens 
ober behauptete er feine Meinung, und im Ganzen diente 
diefe Unterhaltung fehr zur Bildung feines Gefhmade,. Er 
ligß die beiden Freunde fehen, wie fehr er fie-fhäge, und fie
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dagegen weiffagten nichts weniger von diefen vereinten Ber 
mühungen, al3 eine neue Epoche fürd deutfche Theater, 

Die Gegenwart diefer beiden Männer war bei den Pro: 

ben fehr nüßlih. Befonderd überzeugten fie unfre Schau: 

fpieler, daß man bei der Probe Stellung und Action, wie 

man fie bei der Aufführung zu zeigen gedenfe, immerfort 

mit der Ntede verbinden und alles zufammen durch Gewohn: 

heit mechanifch vereinigen müffe. DBefonders mit den Händen 
folle man ja bei der Probe einer Tragödie Feine gemeine Ber 

wegung vornehmen; ein tragifher Schaufpieler, der in der 

Probe Tabak fhnupft, mache fie immer bange: denn löchft 
wahrfcheinlich werde er an einer folhen Stelle, bei der Auf 

führung, die Prife vermiffen. a, jie hielten dafür, dag 
niemand in Stiefeln probiren folle, wenn die Rolle in Schu: 
ben zu fpielen fey. Nichts aber, verfiherten fie, fchmerze fie 
mehr, ald wenn die Franenzimmer in den Proben ihre Hände 
in die Rodfalten verftecten. 

Außerdem ward durch das Zureden diefer Männer noch 
etwas fehr Gutes bewirkt, daß namlich alle Mannsperfonen 
exerciren lernten. - Da fo viele Militärroflen vorkommen, 
fagten fie, fieht nichts betrübter aus, als Menfchen, die nicht 
die mindefte Dreffur zeigen, in Hauptmannsz tınd Meaijore- 
Uniform auf dem Theater herumfchtwanfen zu fehen. 

Wilhelm und Laertes waren die erfien, die fich der Pi: 
dagogit eines Unterofficiers: unterwerfen, und festen dabei 
ihre Fechtübungen mit großer Anftrengung fort. 

©o viele Mühe gaben fi beide Männer mit der Aus: 
Bildung einer Gefellfchaft, die fih fo glüclich zufanımenge. 
funden hatte. Sie forgten für die Fünftige Zufriedenheit des 
Publicums, indep fich diefes über ihre entfchiedene Liebhaberei 
gelegentlich aufhielt. Man wußte nicht, wie viel Urfache man
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hatte ihnen danfbar zu fepn, befonders da fie nicht verfänm: 

ten, den Schanfpielern oft den Hauptpunfe einzufchärfen, Daß 

es namlich ihre Pflicht fey, laut und vernehmlich zu fprechen. 

Sie fanden hierbei mehr Widerftand und Unwillen, als fie 
anfangs gedacht hatten. Die meiften wollten fo gehört feyn, 

wie fie fpradden, und wenige bemühten fi jo zu fprechen, 

daß man fie hören Fünnte, Einige fchoben den Fehler aufs 

Gebäude, Andere fagten, man Fünne doch nicht fehreien, wenn 

man natürlich, heimlich oder zärtlich zu fprechen habe, 

Unfre Theaterfreunde, die eine unfägliche Geduld hatten, 

fuhten auf alle Weife diefe Verwirrung zu löfen, diefem 

Eigenfinne beizufommen. Sie fparten weder Gründe noch 

Schmeicheleien, ‚und erreichten zuleßt doch ihren Endzwed, 
wobei ihnen das gute Beifpiel Wilpelms befonders zu Stat: 

ten kam. Er bat fih aus, daß fie-fich bei den Proben in die 

entfernteften Eden feßen, und fobald fie ihn nicht vollfommen 

verftinden, mit dem Schlüffel auf die Banf yochen möchten. 

Er articulirte gut, fpradh gemäßigt aus, fleigerfe den Ton 

fiufenweife, und überföhrie fi nicht in den heftigften Stellen. 
Die pochenden Schlüffel Höre man bei jeder Probe weniger; 

nach und nad ließen fi Die Andern diefelbe Operation ges 

fallen, und man fonnte hoffen, daß das Stüc endlich in allen 
Winkeln des Haufes-von jedermann. würde verftanden werden. 

Man fieht aus diefem Beifpiel, wie gern die Menfchen 

ihren Zwesf nur auf ihre eigene Weife erreichen möchten, wies 

viel North man hat, ihnen begreiflih zu machen, was fi 
eigentlich von feldft verfteht, und wie fehwer es ift, denjents 
gen, der etivag zu leiften wünfht, zur Erfenntniß der erften 
Bedingungen zu bringen, unter denen fein Morhaben allein 
möglich wird,
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. Neuntes Capitel. 

Man fuhr nun fort, die nörhigen Anftalten zu Decore: 
fionen und Kleidern und mas fonfk erforderlich war zu machen, 
Ueber einige Scenen und Stellen hatte Wilhelm befondere 
Grillen, denen Serlo nachgab, theils in Rüdfiht auf den 
Sontract, theild aus Weberzeugung, und weil &i hoffte, Wil 
beimen durch diefe Gefälligfeit zu gewinnen, und in der Folge 
deftomehr nach feinen Abfichten zu lenfen, 

En follte zum Beifpiel König und Königin bei der erften 
Audienz auf dem Throne figend erfcheinen, Die Hofleute an 
den Eeiten und Hamlet unbedeutend witer ihnen ftehen. 
Somlet, fagte er, muß- fi ruhig verhalten; feine fdwarze 
Kleidung unterfcheider ihn fdhon genug. "Er muß fich eher 
verbergen ald zum Vorfchein Eommmen. Nur dann, wenn die 
Andienz geendigt ift, ibenn der König mit idm als Sohn 

“ frriht, danıı mag er herbei treten und die Scene ihren Gang 
gehen. 

och eine Hauptfchiwierigfeit. machten die beiden Gemälde, 
auf bie fih Hamlet in der Scene mit: feiner Mutter fo heftig 
bezieht. Mir follen, fagte Wilyelm, in Lebensgröße beide im 
Grunde des Zimmers neben der SHauptthür fihtbar feyn, und 
war muß der alte König in völliger Rüftung, wie der Geift, 
auf eben der Eeite Dängen, wo Ddiefer hervortritk. Sch 
wünfce, deß Die Figur mit der rechten Hand. eine befehlende 
Stellung annehme, etwas gewandt fey und gleichfam über die 
Schulter fehe, damit fie dem Geifte völlig gleihe, in dem 
Augenblide, da diefer zur Thüre hinaus geht. E83 wird eine fehr große Wirkung tyun, wenn in diefem Augenblie Hamlet aa dem Geifte und die Königin nach dem Bilde fieht, Der
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Stiervarer mag dann im Füniglichen Ornat, doc unfheinbarer 

als jener, vorgeftellt werden. BE 

Sp gab e3 noc) . verfchledene Punkte, von denen wir zu 

iprechen vielleicht Gelegenheit haben. . 

Sind Sie aud unerbittlich, daß Kamler am Ende ferben 

muß? fragte Serlo. \ 2 

Wie kann ih ihn am Reben erhalten, fagte Wilhelm „'da 

ion das ganze Stüd zu Tode drüdt?. Wir haben ja fchon fe 
weitläufig darüber gefprochen. 

Aber das Publicum wünfcht ihn lebendig. 

Sc will ihm gern jeden andern Gefallen thun, nur dieß- 

mal if?3 unmöglich... Wir wänfhen.auh, daB ein braver 
nüpliher Mann, der an einer chronifchen Krankheit frirbr, 

noch länger leben möge. Die-Familie weint. und befchwört 

den Arzt, der ihn nicht halten fann: und fo wenig als biefer 

einer Naturnothwendigfeit zu. widerftehen vermag; fo wenig 

fönnen wir einer ‚anerkannten Kunftnothwendigfeit. gebieten. 

E35 ift eine falfhe Nachgiebigkeit gegen die. Menge,. wenn 
man ihnen: die Empfindungen erregt, die fie haben wollen, 

und: nicht die-fie haben follen. 

er das Geld bringt, Fann die Wanre nach feinem Sinne 

verlangen. 

Sewiffermaßen;- aber ein großes Yublicum. verdient, dab 

man e8 achte, dab man es nicht wie Kinder, denen man das 

Geld abnehmen will, behandle.., Man bringe ihm nach. und 
nach, durch das Gute, Gefühl und Gefhmad für das Gute 
bei, und e3 wird fein. Geld mit: doppeltem Vergnügen einz 
legen, weil ihm der Verftaud, ja die-DVernunft felbft bei 

diefer Ausgabe nichts vorzumerfen hat. Man Fan - ihm 

thmeicheln wie einem geliebten Kinde, fchmeiheln, um ed 

zu beffern, um es künftig aufzuflären; nicht wie einem
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Bornehmen und Reichen, um den Srrthum, den man mußt, 
zu vereiwigen. 

&s handelren fie noch manches ab, das fich befonders auf 

die. Frage bezog: was man noch etwa an dem Stüde verän: 

dern dürfe, und was unberührt bleiben müfe? Wir Iaffen 

ung hierauf nicht weiter ein, fondern legen vielleicht Eünftig 

die neue Bearbeitung Hamletö felbjt demjenigen Theile unfrer 

Lefer vor, der fih etwa dafür intereffiren Fönnte, 

Zehntes Gapitel. 

Die Hanptprobe war vorbei; fie hatte übermäßig lange 

gedauert. Serlo und. Wilpelm fanden noch manches zu be: 
forgen: denn ungeachtet der vielen Zeit, die man zur Vor: 

bereitung vertvendet hatte, waren doch fehr nothivendige An: 

ftalten bis auf den Testen Angenblid verfchoben worden, 

Sp waren zum Beifpiel die Gemälde der beiden Könige 
noch nicht fertig, und die Scene zwifchen Hamlet und feiner 

Mutter, vonder man einen fo großen Effect hoffte, fah noch 

‚fehr mager aus, indem weder der Geift noch fein geimaltes 
Ebenbild dabei gegenwärtig war. Serlo fcherzte bei diefer 

Gelegenheit und fagte: wir wären doch im Grunde recht bel 

angeführt, wenn der Geift ausbliehe, die Wache wirklih mit 

der Suft Fechten, und unfer Souffleur aus der Eonliffe den 

Vortrag des Geiftes fuppliren müßte. 

Wir wollen den wunderbaren Freund nicht durch unfern 
Unglauben verfheuchen, verfeßte Wilhelm; er Fommt gewiß 

zur rechten Zeit, und wird ung fo gut ald die Sufchauer 

überrafhen,
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Gewiß, rief Serlo, ich werde froh feyn, wenn das Stüd mor: 

gen gegeben ift: es macht und mehr Umftände, als ich geglaubt habe. 

Aber niemand in der Welt wird frober feyn ald ich, 

wenn da3 Stüd morgen gefpielt ift, verfeste Philine, fo wer 

nig mid) meine Nolle drüdt. Denn immer und ewig von 

Einer Sache reden zu hören, wobei doch nichts weiter heraus 

kommt, als eine Nepräfentation, Die, wie fo viele hundert 

andere, vergeffen werden wird, dazu will meine Geduld nicht 

hinreihen. Macht doh in Gottesnamen nicht fo viel im: 

ftände! Die Gäfte, die vom ZTifhe aufftehen, haben nachher 

an jedem Gerichte was auszufeßen; ja wenn man fie zu Haufe 

veden hört, fo ift es ihnen faum begreiflih, wie fie eine 

folhe Noch haben ausftehen Eönnen. 
Raffen Sie mih Ihr Gleihniß zu meinem Vortheile 

brauchen, fhönes Kind, verfeßte Wilhelm.  Bedenfen Sie, 
was Natur und Kunft, wad Handel, Gewerfe und Gewerbe 

zufammen fchaffen müffen, bis ein Gaftmahl gegeben werden 

tann. Wie viel Jahre muß der Hirfh) im Walde, der Fiih 

im Fluß oder Meere zubringen, bie er unfre Tafel zu bes 

fegen würdig ift, und was hat die Hausfrau, die Köchin 

nicht alles in der Küche zu thum! Mit welcher Nachläfiigkeit 

{hlürft man die Sorge des entfernteften Winzerd, bes Schif: 

fers, des Kellermeifters, beim Nactifche hinunter, ald müffe 

es nur fo feyn. Und follten bdefwegen alle diefe Menfchen 

nicht arbeiten, nicht fchaffen und bereiten, follte der Haus: 
herr das alles nicht forgfältig zufammen bringen und zufant 
men halten, weil am Ende der Genuß nur vorübergehend 

ife? Uber fein Genuß ift vorlibergehend: denn der Eindrud, 
den er zurüctäßt, ift bleibend, und was man mit Kleig und 

Unftrengung thut, theilt dem Zufchauer felöft eine verborgene 

Kraft mit, von der man nicht wiffen Fann, wie weit fie wirkt,
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Mir ift alles einerlei, -verfeßte Philime,.. nur muß ich 

auch diefmal erfahren, daß Männer immer im Widerfpruc) 
nit fih felbft find. -Beti-all eurer :Gewiftenhaftigfeit, den 

großen Autor niche verftümmeln zu wollen, Iaßt-ibr doc den 

ihönften Sedanfen aus. dem Stüde. . 
Den fhönften? rief Wilhelm. x 

Gewig den fhönften, auf den fic: Saniet re was au 

Sure thut. 

Und der wäre? ‚rief Serlo. 

Menn;Sie eine Perüde auf ‚Hätten, verfeite Yhiline, 

‚würde-ich fie Shnen- ganz fäuberlid abnehmen: denn .es fcheint 
nöthig, daß man Shnen dad Verftändnig eröffne. 

Die andern dachten nah, und. die Unterhaltung ftodte. 
Man war aufgeftanden, ed wear fchon fpät, man fehlen aus: 

‚einander ‚gehen zu wollen. ls: man. fo unentfchloffen da 

fand, fing Philine ein Liedchen, auf. eine febr zierliche und 

serällige Melodie, zu fingen. an. 

Singer nicht in Srauertänen . 

‚Bon der Einfamfeit der Naht . 

Nein, fie ift, o Holbe Schönen, 

Zur Gefelligfeit gemagt. 

Wie das Weib dem Mann gegeben 

Als Die fhönfte Hälfte war, 

Sf die Nacht Das Halbe Leben, 

Und die fönfte Hälfte zwar. 

Köniit ihr eu de Tages freien, 

Der nur Sreuben unterbricht? 

Er ift gut, fih zw zerftreuen; 

Zu was anderm taugt er niät.
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Aber wenn in näct’ger Stunde 

Süßer Lampe Dämmrung fließt, 

Und vom Mund zum nahen Munde 

Scherz und Liebe fi, ergießtz. - 

Denn der zafche Tofe Knabe, 

Der fonft wild und feurig eilt, 

Oft bei einer Meinen Gabe 

Unter Teiten Spielen meiltz 

Denn die Nachtigall Verliebten : 

Liebevoll ein Lieben fingt, 

Das Gefangnen. und Betrübten 

Nur voie Ah und Wehe Tlingt: 

Mit wie feitem Herzensregen 
“Hörer ihr ber Glode nit, 

Die mit zwölf bedägt'gen Schlägen 
Kup und Sigerpeit verfpriätl 

Darum an dem Iangen Inge 

Merfe Dir e8, Tiebe Bruft: 

Seher Tag dat feine Dlage F 
Und die Nacht Hat ihre Lufs >. - 2. 

Sie mahte eine leichte Kerbeugung, als fie geendigt Hatte, 

und Serlo rief ihr ein lautes Bravo zu, Sie fprang zur 

Thür Hinaus und eilte mit Gelächter fort. Man hörte fie 

die Treppe hinunter fingen md mit den Abfäken Happern. 
Serlo ging in dad Seitenzimmer, und Aurelie blieb vor 

MWilhelmen, der ihr eine gufe Nacht mänfehte, noch einige 
Augenblice ftehen und fagte: \ 

 Mie fie mir zuwider ifr! recht eier Innern befen zit: 
wider! big anf die Meinften'Zufäligfeiten. -Die vete braune
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Angenwimper bei den blonden Haaren, die der Bruder fo 
reizend findet, mag ich gar nicht anfehn, und die Schrammte 

auf der Stirne hat mir fo wad Widriged, fo was Niedriges, 
dag ich immer zehn Schritte von ihr zurüdtreten möchte, Gie 

erzählte neulich al& einen Scherz, ihr Nater habe ihr in ihrer 

Kindheit einen Teller an den Kopf geworfen, davon fie noch 

das Zeichen trage. Wohl ift fie reht an Augen und Stirne 
gezeichnet, daß man fich vor ihr hüten möge. 

Wilhelm antivortete nichts, und Nurelie fehien niit mehr 
Unwillen fortzufahren: 

Es ift mir beinahe unmöglich, ein freundliches höfliches 

ort mit ihr zu reden, fo fehr haffe ich fie, und doc ift fie fo 

anfchmiegend. Sch wollte, wir wären fie los. Auch Sie, mein 

Freund, haben eine gewilie Gefälligkeit gegen diefes Gefchöpf, 

ein Betragen, dad mich in der Seele Eränft, eine Aufinerkffam- 

keit, die an Achtung gränzt, und die fie, bei Gott, nicht verdient! 

Mie fie ift, bin fh ihr Dank (huldig, verfeßte Wilhelm; 
ihre Aufführung ift zu tadeln; ihrem Charafter muß ich Ges 

rechtigfeit widerfahren laffen. 

Charakter! rief Aurelie: glauben’&ie, daf- fo eine Sreatur 

einen Charakter hat? D, ihr. Männer, daran erkenne ich euch! 

Solcher Frauen feyd ihr werth! 
Soliten Sie mich im Verdacht haben, meine Freundin? 

verfegte Wilhelm. Ih will von jeder Minute Nechenfchaft 
geben, die ich mit ihr zugebract habe. _ 

Nun, nun, fagte Aurelie, es ift fpät, wir wollen nicht 

ftreiten. Alle wie Einer, Einer wie Alle! Gute Nacht, mein 
Freund! gute Nacht, mein feiner Paradiesvogel! 

Wilhelm fragte, wie er zu diefem Ehrentitel tomme? 
Ein andermal, verfegte Aurelie, ein :andermal, Man 

fagt, fie hätten Feine Füße, fie fehwebten im der Luft, und
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nährten fich vom Mether. E3 ift aber ein Mährchen, fuhr fie 

fort, eine poetifche Fiction. Gute Nacht, Tat euch was Schönes 
träumen, wenn ihr Glüc habt. 

Sie ging in ihr Zimmer und ließ ihn allein; er eilte auf 

das feinige. 

Halb unwillig ging er anf und nieder. Der fcherzende‘ 

aber entfchiedne Ton Aureliens hatte ihn beleidigt: er fühlte 

tief, wie Unrecht fie ihm that. Philinen Fonnte er nicht 

widrig, nicht unbold begegnen; fie hatte nichts gegen ihn ver: 

brochen, und dann fühlte er fich fo fern von jeder Neigung zu 

ihr, daß er recht ftolg und ftandhaft vor fich felbft beftehen Fonnte. 

Eben war er im Begriff fih auszuziehen, nach feinem 

Rager zu gehen und die Vorhänge aufzufchlagen, als er zu 

feiner größten Verwmunderung cin Paar Franenpantoffeln vor 

den Bett erblidte, der eine fand, der andere Ing. — E3 

waren Philinensd Pantoffeln, die er nur zu gut erfanntez er 

glaubte auıh eine Unordnung an den Vorhängen zu fehen, fa 

es fehien als bewegten fie fih; er ftand und fah mit unver= 

wandten Augen hin, 

Eine neue Gemüthebewegung, die er für Yerdeuf hielt, 

verfegte ihm den Athen; und nach einer Furzen Paufe, in 

der er fi erholt hatte, rief er gefaßt: 

Stehen Sie auf, Philine! Was fol das heißen? Wo ift 

Shre Klugheit, Ihr gutes Betragen? Sollen wir morgen dag 

Mähren des Hanfes werden? 

E3 rührte fih nichts. 

Sch fcherze nicht, fuhr ee fort, diefe Pedtereien find bei 
mir übel angewandt. 

Kein Laut! Keine Bewegung! . 

Entfchloffen und unmuthig ging er endlich auf da3 Bette 

gu, und rif die Vorhänge von einander, Stehen Sie auf,
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fagre er, wenn ich Shnen nicht. das Zimmer. diefe Nacht über: 
laffen fol. . . 

Mit großem Erftaunen fand « er fein Bette leer, die Kiffen. 

und, Deden in fhönfter Auhe. Er Tab fih um, fuchte nad, 

frchte alles durch, und fand feine Spur von dem Schal. Hinter 

dem Bette, dem Ofen, den Schränfen war nichts zu fehen; 

er fuchte. ämfiger und Amfiger; ja, ein boshafter Zufchaner 

hätte glauben mögen, ex füche um zu finden. 

. Kein Schlaf frellte. fih ein; er feßte die YPantoffeln auf 

feinen Zifh, ging auf. und nieder, blieb manchmal bei dem 

Tifche ftehen, und ein fehelmifcher Genius, der ihn belaufchte, 

will verfigern: er habe fich einen großen Theil der Nacht mit 

den allerliebften Stelshen befchäftigt; er babe fie mit einem 

gewiffen Smtereffe angefehen, behandelt, damit gefpielt, und 
fih erft gegen Morgen. in feinen Kleidern aufs Bette gewor: 

fen, wo er unter ‚den feltfamften Phantafien einfhlummerte. 

Fu Und wirklich fehlief_ er ud, ald Serlo herein trat und 

tief: Wo find Sie? Noh im Better Unmöglih! Sch fuchte 

Sie auf dent Theater, wo noch fo mancherlei ziı thun it. 

Eilftes Eapitel. 

Tor md Nachmittag verfloffen. eilig. Das Haus war 
fhon voll, und Wilhelm eilte, fid) anzuziehen. Nicht mit der 
Behaglichkeit, mit ber. er die Maske zum erften Mal anpro: 

birte, Eonnte er fie gegenwärtig anlegen; er 30g fich. an, um 

fertig zu werden. IS er zu den Frauen ind Verfammlungd 
zimmer Tamm, beriefen fie. ihn einftiimmig, daß nichts recht 
fige; der fehöne Federbufch- fey. verfchoben, die Schnelle palfe
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nicht; man fing wieder an aufzutrennen, zu nähen, zujemmen 

zu fiefen. Die Symphonie ging an, Philine hatte etwas gegen 

die Kraufe einzuwenden, Aurelie viel an dem Mantel anszus 

fegen. Laßt mich, ihr Kinder, rief er, diefe Nachläfjigkeit 

wird mich erft recht zum Hamlet machen. Die Frauen liegen 

ihn nicht Ios und fuhren fort zu pußen. Die Eymphonie 

hatte aufgehört und das Stük war angegangen. Gr befah 

fih im Spiegel, drüdte den Hut tiefer ind Gefiht und er: 

neuerte die Schminke. 
Sm diefem Augenblik ftürgte jemand herein und rief: 

der Geift! der Geift! - 
Wilhelm hatte den ganzen Tag nicht Zeit gehabt, an die 

Hauptforge zu denken, ob der Geift auch Fommen werde. Nun 

war fie ganz weggenommen, und man hatfe die wunderlichfte 

Gaftrolle zu erwarten. Der Theatermeifter fam und fragte 

über diefes und jenes; Wilhelm hatte nicht Zeit, fih nad 

dem Geipenft umgufehen, und eilte nur fih am Throne ein- 

zufinden, wo König und Königin fehon von ihrem Hofe um: 

geben in aller Herrlichfeit glängten, er hörte nur noch die 

legten Worte des Horatio, der über die Erfiheinung des Geiftes 

ganz verwirrt fprach, und faft feine Nolle vergeffen zu haben 

ihien. 

Der Zwifhenvorhang ging in die Höhe und er fah das 

volle Haus vor fih. Nachdem Horatio feine Nede gehalten 

und vom Könige abgefertigt war, drangte er fih an Hamlet, 

und al3 ob er fih ihm, dem Prinzen, präfentire, fagte er: 

der Teufel ftedt in dem Karnifhe! Er hat und alle in Zurcht 

gejagt. 

Sn der Iwifhenzeit fa) man nur zwei große Männer in 

weißen Mänteln und Gapızen in den Goulifien ftehen, und 

Wilhelm, dem in ber Serftrenung, Unvruge und Verlegenheit 

Ssethe, fämmtl, Werke. XVU, A



50 

der erfte Monolog, wie er glaubte, mißglüdt war, trat, ot 
ihn gleich ein lebhafter Beifall beim Abgehen begleitete, in 

der fehauerlihen dramatifchen Winternacht wirklich recht unbe 

baglih auf. Doch nahm er fih zufammen und fprach die fo 

zweemäßig angebrachte Stelle, über das Schmaufen ımd Zrinfen 

der Nordländer, mit der gehörigen Gleichgültigfeit, vergaß, 

fo wie die Zufdhauer, darüber des Geiftes, und erfehraf wirt: 

lich, als Horatio ausrief: feht her, ed kommt! Er fuhr mit 
Heftigfeit herum, und die edle große Geftalt, der leife, m: 

hörbare Tritt, die leichte Bewegung im der fehwerfcheinenden 

Nüftung, machten einen fo flarfen Eindruck auf ihn, daß er 

wie verfteinert da fland, und nur mit halber Stimme: ihr 
Engel und himmlifhen Geifter, befhüßt uns! ausrufen Eonnte, 

Er ftarrte ihn an, holte einigemal Athen, und brachte Die 

Anrede an den Geift fo verwirrt, zerftüdt und gezwungen 
vor, daß die größte Kunft fie nicht fo trefflich hätte ausdrücken 
Fönnen. 

Seine Ueberfeßung diefer Stelle Eaın ihm fehr zu Statten. 
Er hatte fih nahe an das Original gehalten, deffen Wort: 
ftelfung ihm die Verfaifung eines überrafchten, erfchreekten, 
von Entfehen ergriffenen Gemüthe einzig ausgudrücen fchien, 

„Sey du ein guter Geift, fey ein verdanmter Kobold, 
bringe Düfte des Himmeld mit dir oder Dämpfe der Hölle, 
ten Gutes oder Böfes dein Beginnen, du Eommft in einer fo 
würdigen Geftalt, ja ich rede mit dir, ich nenne dich Hamlet, 
König, Vater, o anfworte mir!” — 

Man fpürte im Publico die größte Wirkung. Der Seift 
winfte, der Prinz folgte ihm unter dem Iauteften Beifall. 

Das Theater verwandelte fih, und als fie auf den ent: 
fernten Plas Famen, hielt der Geift unvermuthet inne und 
wandte fih um; dadurch Fam ihm Hamlet etwas zu nahe zn
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stehen. Mit Verlangen und Neugierde iab Wilpeln fogleiy 

zwifchen das niedergelaffene Bifie hinein, fonnte aber nur 

tiefliegende Augen neben einer wohlgebildeten Nafe erblicen. 

Furchtfam ausfpähend ftand er vor ihm; allein als die erften 

Tine aud dem Helme hervordrangen, ald eine wohlklingende, 

nur ein wenig rauhe Stimme fi in den Worten hören ließ! 

ih bin der Geift deines Vaters, trat Wilhelm einige Scriite 

fhaudernd zurück, und dad ganze Publicum fihauderte. Die 

Stimme fihien jederman befannt, und Wilhelm glaubte eine 

Aehnlichfeit mit der Stimme feines Vaters zu bemerken, Diefe 

wunderbaren Einpfindungen und Erinnerungen, die Neugierde, 

den feltfamen Freund zu entdeden, und die Sorge, ihn zu 

beleidigen, felbft die Unfchieelichkeit, ihm als Schaufpieler in 

diefer Situation zu nahe zu freten, bewegten Wilhelmen nach 

entgegengefeßten Seiten. Er veränderte während der langen 
Erzählung des Geiftes feine Stellung fo oft, fihien fo unbe: 

ftimmt und verlegen, fo aufmerffam und fo zerfirent, daß 

fein Spiel eine allgemeine Bewunderung, fo wie der Geift 

ein allgemeines Entfegen erregte. Diefer fprah mehr mit 

einem tiefen Gefühl des Berdruffes, als ded Jammers, aber 

eines geiftigen, langfamen und unüberfehlihen Berdruffes. 

€3 war der Mißmuth einer großen Seele, die von allen Jrdis 

{hen getrennt if, und doch unendlichen Xeiden unterliege, 

Iulept verfanf der Geift, aber auf eine fonderbare Art: denn 

ein leichter, grauer, durchfihtiger Flor, dee wie ein Dampf 

aus der Verfenfung zu fteigen fehten, legte jich über ihn weg 

und zog fih mit ihm hinunter. 

Yun famen Hamlet3 Freunde zurikf und fhiwnren auf 

das Schwert. Da war der alte Maulwurf fo gefhäftig unter 

der Erde, daß er ihnen, wo fie auch ftehen mochten, immer 

unter den Füßen rief: Schwört! und fie, als ob der Boden
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ter ihnen brennte, fehnell von einem Drr zum andern eilten. 

Xuch erfhlen da, wo fie franden, jedesmal eine Fleine Zlanıme 

aus dem Boden, "vermehrte die Wirfung, und hinterließ bei 

allen Zufchauern den tiefften Eindrud. 

Nun ging das Stük unaufhaltfam feinen Gang fort, 

nichts mißglücte, alles gerieth; das Publicum bezeigte feine 

Zufriedenheit; die Luft und der Muth der Schaufpieler fehien 

mit jeder Scene zuzunehmen. 

Zwölftes Eapitel. 

Der Borbang fiel und der lebhaftefte Beifall erfholl aus 

allen Eden und Enden. Die vier fürftlichen Leichen fprangen 
Nehend in die Höhe und umarmten fich vor Freuden. Wolonius 

and Ophelia Famen auch ans ihren Gräbern hervor und hörten 

noch mit lebhaften Vergnügen, wie Horatio, ald er zum An: 

Fündigen heraustrat, auf das heftigfte beflatfeht wurde. Man 

wollte ihn zu feiner Anzeige eines andern Etüds laffen, fon: 

dern begehrte mit Ungeftiüm die Wiederholung des heutigen. 

un haben wir gemonnen, rief Serlo, aber auch heute 

Abend kein vernünftig Wort mehr; alfes fommt auf den erften 

Eindind an. Man foll je feinem Echanfpieler übel nehmen, 

wenn er bei feinen Debüts vorfichtig und eigenfinnig ift. 

Der Saffier Fam und überreichte ihm eine fhwere Cafe, 

Mir haben gut debütirt, rief er aus, und das Vorurtheil 

wird und zu Statten Fommen Wo ift denn num das ver 

forochene Mbendeffen? Wir dürfen es uns heute fchmecken laffen, 

Sie hatten ausgemacht, daß fie in Ihren Theaterkleidern 

Beifammen bleiben und fih felbft ein Feft feiern wollten.
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ilyelm hatte unternommen das Local, und Madame Meline 

das Effen zu beforgen. 

Ein Zimmer, worin man fonft zu malen pflegte, war 

aufs Befte gefänbert, mit allerlei Eleinen Decorationen ums 

ftellt und fo hevansgepugt worden, daß e3 halb einem Garten 

halb einem Säulengange Aähnlih fah. Beim SHereintreten 

wurde die Gefelliihaft von dem Glanz vieler Lichter geblendet, 

die einen feierlihen Schein dur ben Dampf ded füßeften 

Naucherwerks, das man nicht gefpart hatte, über eine wohl 

geichmücte und beftellte Tafel verbreiteten. Mit Ausrufungen 

lobte man die Anftalten und nahm wirklich mit Anftand Pas; 

es fchien, als wenn eine Eönigliche Familie im Geifterreiche 

zufommen käme. Wilhelm faß zwifhen Aurelien und Madame 

Melina; Serlo zwifchen Philinen und Elmiren; niemand war 

mit fich feloft noch mit feinem Plabe unzufrieden. 
Die beiden Thenterfreunde, die fich gleichfalld eingefunden 

hatten, vermehrten das Glück der Gefellfchaft. Sie waren 
einigemal während der Vorftellung auf die Bühne gefommen, 

und fonnten nicht genug von ihrer eignen und von des Publi- 

cums Zufriedenheit fpreben; nunmehr ging’s aber and Be 

fondere; jedes ward für feinen Theil reichlich belohnt. 
Mit einer unglaublichen Lebhaftigfeit ward ein Verdienft 

nacı dem andern, eine Stelle nach der andern berausgehoben. 

Dem Sonffleur, der befheiden am Ende der Tafel faß, ward 
ein großes Lob über feinen rauhen Pyrrhus; die Fechtübung 
Hamlets und Laertes fonnte man nicht genug erheben; Ophe: 

lieng Trauer war über allen Ausdrucd fchön umd erhaben; von 
Boloniug Spiel durfte man gar nicht fprehen; jeder Gegen: 

wärtige börte fein Lob in dem Andern und durch ihn. 
ber auch der abwefende Geift nahm feinen Theil Tob 

und Bewunderung hinweg. Er batte die Nolle mit einem fehr
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glüclichen Hrgan und in einem großen Sinne gefprochen, und 

man wunderfe fih am meiften, daß er von allem, was bei 

der Gefellfihaft vorgegangen wer, unterrichtet fehlen. Er glie 

völfig dem gemalten Bilde, als wenn er dem Künftler geftan- 

den hätte, und Die Theaterfreunde Fonnten nicht genug rühmen, 

wie fehanerlich e8 ausgefehen habe, al3 er unfern von dem 

Gemälde hervorgefrefen und vor feinem Ebenbilde vorbeige- 
fhritten fey. Wahrheit und Srrthum habe fi) dabei fo fon- 

derbar vermifcht, und man habe wirklich fich überzeugt, daß 

die Königin die eine Geftalt nicht fehe. Madame Melina 

ward bei diefer Gelegenheit fehr gelobt, daß fie bei diefer 

Stelle in die Höhe nach dem Bilde geftarrt, indeß Hamler 

wieder auf den Geift geiwviefen. 
Man erkundigte fich, wie dag Gefpenft habe hereinfchleichen 

fönnen, und erfuhr vom Theatermeifter, dab zu einer Hintern 

Thüre, die fonft immer mit Decorationen verftellt fey, diefen 
Abend aber, weil man den gothifhen Saal gebraucht, frei 

geworden, zwei große Figuren in weißen Mänteln und Ca: 
puzen hereingefommen, die man von einander nicht unter: 

feheiden Fünnen, und fo feyen fie nach geendigtem dritten Met 

wahrfheinlih auch wieder hinausgegangen. 
Serlo lobte befonders an ihm, daß er nicht fo fehneider: 

mäßig gejammert und fogar am Ende eine ‚Stelle, die einem 
10 großen Helden beffer zieme, feinen Sohn zu befeuern, an 

gebracht habe. Wilhelm hatte fie im Gedächtniß behalten und 

verfprad fie ind Manufeript nadzutragen. 

Man hatte in der Freude des Gaftmahls nicht bemerkt, 

daß die Kinder und der Harfenfpieler fehlten; bald aber machten 

fie eine fehr angenehme Erfcheinung. Denn fie traten zufam: 

men berein, fehr abentenerlich ausgepußt; Feliv fehlug den 

Triangel, Mignon das Tambonrin und der Alte hatte die
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(hivere Harfe umgehangen und. fpielte fie, indem er fie vor 

fih trug. Sie zogen um den Tifch und fangen alferlei Lieder, 

Man gab ihnen zu effen, und die Gäfte glaubten den Kindern 

eine Wohlthat zu erzeigen, wenn fie ihnen fo viel füßen Wein 

gäben, ald fie nur trinfen wollten; denn die Gefellfhaft felbit 

hatte die Eöftlichen Flafchen nicht gefihont, welche diefen Abend, 

als ein Gefchenf der Theaterfreunde, in einigen Körben anges 

fommen waren. Die Kinder fprangen und fangen fort, und 

befonderd war Mignon auögelaffen, wie man fie niemals ge: 

sehen. Sie fhlug das Tambourin mit aller möglihen 3Zier- 

lichkeit und Lebhaftigfeit, indem fie bald mit drudenden Finger 
auf dem Zeile fchnell hin und her fehnurrte, bald mit dem 
Rüden der Hand, bald mit den Knöcheln darauf pochte, ja 

mit abwechfelnden Rhythmen das Pergament bald wider die 

Kuiee, bald wider den Kopf fehlug, bald fchüttelnd die Schelfen 

alfein Hingen ließ, und fo aus dem einfachften Suftrumente 

gar verfchiedene Töne bervorlodte. Nachden fie lange gelärmt 

hatten, feßten fie fih in einen Zehnfeffel, der gerade Wilhel: 

men gegenüber am Tifche leer geblieben war. 

Bleibt von dem Seffel weg! rief Serlo, er fteht vermuth: 

lin für den Geift da; wenn er fommt, Fans euch übel geben. 
Sch fürchte ihn nicht, rief Mignon; kommt er, fo ftehen 

wir auf. ES tft mein Oheim, er thut mir nichts zu Keide, 

Diefe Rede verftand niemand, ald wer wußte, daß fie ihren 

vermeintlichen DBater den großen Teufel genannt hatte, 

Die Gefellfehaft fah einander an, und ward noch mehr in 
den Werdacht beftärft, dag Serlo um die Erfcheinung des 

Geiftes wife. Man fhwakte und frank und die Mädchen 
fahen von Zeit zu Zeit furchtfam nad) der Thüre. 

Die Kinder, die, in dem großen Seffel fißend, nur wie 
Puleinelfpuppen aus dem Kaften, über den Tifch hervorragten,
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fingen an, auf diefe Welle ein Stik aufzuführen. Mignon 
machte den fhtiarrenden Ton fehr artig nah, und fie ftießen 
zulegt die Köpfe dergeftalt zufammen und auf die Tifchfante, 

wie es eigentlich nur Holzpuppen andhalten Finnen. Mignon 
ward bis zur Wuth Iuftig, und die Gefellfhaft, fo -fehr fie 

anfangs über den Scherz gelacht hatte, mußte zulekt Einhalt 

thun. Uber wenig half das Zureben, denn nun fprang fie auf 
und rafte, die Schellentrommel in der Hand, um den KTifch 

herum. Ihre Haare flogen, und indem fie den Kopf zurüd 

und alle ihre Glieder gleihfam in die Luft warf, fchien fie 

einer Mänade ähnlich, deren wilde und beinah unmögliche 

Stellungen und auf alten Monumenten noch oft in Erftaunen 

feßen. 
Durch das Talent der Kinder und ihren Lärm aufgereizt, 

füchte jedermann zur Unterhaltung der Gefellfhaft etwas bei: 

zutragen. Die Frauenzimmer fangen einige Kanons, Laertes 

ließ eine Nachtigall hören, und der Pedant gab ein Concert 
pianiffimo anf der Maultrommel. Sndeffen fpielten die Tach: 

bar und Nachbarinnen allerlei Spiele, wobei fih die Hände 

begegnen ımd vermifchen, und es fehlte manchem Paare nicht 

am Ausdrud einer hoffwungsvollen Zärtlichkeit. Madame Me: 

Lina befonders fchien eine lebhafte Neigung zu Wilhelnten nicht 
zu verbeblen. E3 war fpat in der Naht, und Aurelie, die 

faft affein noch Herrfchaft über fich behalten hatte, ermahnte 

die Webrigen, indem fie aufftand, auseinanderzugehen. 

Serlo gab noch zum Abfchied ein Feuerwerk, indem ex 
mit dem Munde, auf eine faft unbegreiflihe Weile, den Ton 

der Nafeten, Echwärmer und Fenerräder nachzuahnen wußte, 
Man durfte die Augen nur zumachen, fo war die Täufchung 
volffommen. Sndeffen wear jedermann aufgeftanden, und man 

reichte den Frauenzimmiern den Arm, fie nach Haufe zu führen,
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    Bilhelm ging zulegt mit Nurelien, Auf deifkrögpe. Wegegir x 

ihnen der Thentermeifter, und fagte: Hier Weser Schleier,: 7 
& A      

Keliquie! rief Wilhelm, und nahm ihn ab. 

Fu dem Augenblide fühlte er fih am linten Am ergriffen 

und zugleich einen fehe heftigen Schmerz. Mignon hatte fich 

verfiect gehabt, hatte ihn angefast und ihn in den Arın ger 

biffen. Sie fuhr an ihm die Treppe hinunter und verfchwand. 

Als die Gefellfehaft in die freie Luft fam, merkte faft 

jedes, dag man für diefen Abend des Guten zu viel genoffen 

hatte. Dfme Abfchied zu nehmen verlor man fi auseinander. 

Wilhelm hatte faum feine Stube erreicht, als er feine 

Kleider abıvarf und nach anggelöfchtem Licht ind Bett eilte. 

Der Schlaf wollte fogleich fih feiner bemeiftern; allein ein 

Seräufeh, das in feiner Stube hinter dem Dfen zu entfichen 

fohien, machte ihn anfmerffam, Eben fchwebte- vor feiner ers 

histen Phantafie das Bild des geharnifchten Königs; er ritete 

fi auf, das Gefpenft anzureden, als er fich von zarten Armen 

umfehlungen, feinen Mund mit lebhaften Küffen verfhloffen, 

und eine Bruft an der feinigen fühlte, die er. wegzuftoßen nicht 

Muth hatte. 

Dreizehntes Eapitel, 

Wilhelm fuhr des andern Morgens mit einer unbehag: 

fihen Empfindung in die Höhe, und fand fein Bette leer. 

Kon dem nicht völlig ansgefihlafenen Naufche war ihm der 

Kopf düfter, und die Erinnerung an den unbefannten nächtlichen 

2
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Befuch machte ihn unruhig. Sein erfier Verdacht fiel auf 
Philinen, und do fehien der Tieblihe Körper, den er in 
feine Arme gefchloffen hatte, nicht der ihre gemwefen zu feym. 
Unter lebhaften Liebfofungen war unfer Freund an der Seite 
diefes feltfamen, fHummen Befuches eingefhlafen und nun 
tar weiter Feine Spur mehr davon zi entdeden. Er fprang 

auf, und indem er fich anzog, fand er feine Thüre, die er 

fonjt zu verriegeln pflegte, nur angelehnt, und wußte fich nicht 

zu erinnern, ob er fie geftern Abend zugefchlofen hatte. 

Am winderbarften aber erfchien ihm der Schleier des 
Geiftes, den er auf feinem Bette fand. Er hatte ihn mit 
herauf gebracht und wahrfcheinlich felbit dahin geworfen. Es 

war ein grauer Flor, an deffen Saum er eine Schrift mit 
fhwarzen Buchftaben geftickt fah. Er entfaltete fie und las 

die Worte; Sum erften und leäten Malt Flieh! FZünge- 
ling, flieh! Er war betroffen und wußte nicht wa er fa: 
gen follte, 

Su eben dem Augenblid trat Mignon herein und brachte 
ihm das Frühftük. Wilhelm erftaunte über den Anblick ded 
Kindes, ja man Fann fagen, er erfihrat. Ste fehien diefe 
Nacht größer geworden zu feyn; fie trat mit einem hohen edlen 
Anftand vor ihn hin und fah ihm fehr ernfthaft in die Augen, 
fo daß er den Bi nicht ertragen EFonnte, Sie rührte ihn 
nicht an, wie fonft, Da fie gewöhnlich ihm die Hand drüdte, 
feine Wange, feinen Mund, feinen Arm, oder feine Schulter 
Füßte, fondern ging, nachdem fie feine Sachen in Ordnung 

gebracht, ftillfehiweigend wieder fort. 
Die Zeit einer angefeßten Xefeprobe Fam num herbei; man 

verfammelte fih und alle waren durch das geftrige Zeit ver: 

fimmt. Wilhelm nah fi zufanmmen, fo gut er Fonnte, 

um nicht gleich anfangs gegen feine fo lebhaft gepredigten



59 

Grundfäge zu verftoßen. Seine große Uebung half ihm durch, 

denn Mebung und Gewohnheit müffen in jeder Kunft die Küden 

ausfüllen, welde Genie und Laune fo oft laffen würden. 

Eigentlich aber Tonnte man bei diefer Gelegenheit die Bes 

merkung veht wahr finden, dag man feinen Zuftand, der 

länger dauern, ja der eigentlich ein Beruf, eine Lebensweife 

werden fol, mit einer Feierlichfeit anfangen ‚dürfe. Man 

feire nur, :was glüdlich vollendet. iftz alle Geremonien zum 

Anfange erfchöpfen Luft und Kräfte, die das Streben hervor: 

bringen und ums bei einer fortgefegten Mühe beiftehen follei. 

Unter allen Feften ift das Hochzeitfeft das mfchtelichfte; Feines 

folfte mehr in Stille, Demuth) und Hoffnung begangen werden 

als Diefes. 

So fhlih der Tag nun weiter, und Bilhelmen war noch 

keiner jemals fo alltäglich vorgefommen. Statt der gewöhnz 

lichen Unterhaltung Abends fing man zu gähnen an; das 

Smtereffe an Hamlet war erfhöpft und man fand eher unbe 

quem, daß er bed folgenden Tages zum zweiten Mal vorge 

ftelft werden follte. Wilhelm zeigte den Schleier des Geiftes 

vor; man mußte daraus fihließen, daß er nicht wieder Fommen 

werde. Serlo war befonders diefer Meinung; er fhien mit 

den Rathfehlägen der wunderbaren Geftalt fehr vertraut zu 

feyn; Dagegen liegen fih aber die Worte: Flieh! Süngling, 

fiieh! nicht erklären. Wie fonnte Serlo mit jemandem ein: 

ftimmen, der den vorzüglichften Schaufpieler feiner Gefellfhaft 

zu entfernen die Abfiht zu haben fehien. 
Mothivendig war es nunmehr, die Nolle ded Geiftes dem 

Yolterer und die Kolle des Königs dem Pedanten zu geben. 

Beide erflärten, daß fie fehon einftudirt feyen, und e3 war 
fein Runder, denn bei den vielen Proben und der weitläufigen 
Behandlung diefes Stücks waren alie fo damit befannt geworden,



60 

dap fie fämmtlih gar leicht mit den Nollen hätten wechfeln 

fönnen. Doc probirte man einiges in der Gefchiwindigfeit, 

und als man fpät genug auseinander ging, flüfterte Nhiline 

beim Abfchiede Wilhelmen leife zu: Ih muß meine Pantoffeln 

holen; du fchiebft doch den Miegel nicht vor? Diefe Worte 

festen ihn, als er auf feine Stube fam, in ziemliche Wer: 

legenheit; denn die Vermuthung, dab der Gaft der vorigen 

Nacht Philine gewefen, ward dadurch beftärkt, und wir find 

aud) genöthige, uns zu diefer Meinung zu fhlagen, befonderd 

da wir die Urfachen, welde ihn hierüber zweifelhaft. machten 

und ihm einen andern, fonderbaren Argwohn einflößen mußten, 

nicht entderfen Fünnen, Er ging unruhig einigemal in feinem 

immer auf und ab, und hatte wirklich den Riegel noch nicht 

vorgefhoben. 

Auf einmal ftürzte Mignon in das Simmer, fapte ihn 

an und rief: Meifter! Nette da3 Haus! E3 brennt! Wilhelm 

fprang vor die Thüre und ein gewaltiger Naud drangte fi 

die obere Treppe herunter ihm entgegen. Auf der Gaffe hörte 

man fehon das Feuergefchrei, und dev Harfenfpieler Fam, fein 

Snferument in der Hand, durch den Naud) atemlog die Treppe 

herunter. Yurelie ftürzte aus ihrem Zimmer und warf den 

Heinen Felix in Wilhelms Arme, 
Herten Sie das Kind! rief fiez wir wollen nach dem lLebri: 

gen greifen. 

Wilpelm, der die Gefahr nicht für fo groß hielt, gedachte 

zuerft nah dem Urfprunge de3 Brandes hinzudringen, um 

ihn vielleicht noch im Anfange zu erftiden. Er gab dem Alten 

das Kind, und befapl ihm, die fleinerne Wendeltreppe hin: 

unter, die durch ein EFleined Gartengewölbe in den Garten 

führte, zu eilen, und mit den Kindern im Freien zu bleiben. 

Mignon nahm ein Licht, ihm zu feuchten. Wilhelm bat darauf
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Aurelien,, ihre Sachen auf eben diefem Wege zu retten. Er 
felbft drang durch den Nauch hinauf; aber vergebens feßte er 

fih der Gefahr aus. Die Flamme fehlen von dem benach: 

barten Haufe herüber zu dringen und hatte fhon das Holz: 

werk des Bodens und eine leichte Treppe gefaßt; andre, die 

zur Nettung herbeieilten, litten, wie er, vom Dualm und 

Feuer. Doch fprach er ihnen Muth ein und rief nad Waffer; 

er befihwor fie, der Flamme nur Schritt vor Schritt zu 
weichen, und verfprach, bei ihnen zu bleiben. In diefem Au: 

genblide fprang Mignon herauf und rief: Meifter! rette bei: 

nen Felis! Der Alte ift rafend! der Alte bringe ihn um! 

Wilhelm fprang, ohne fih zu befinnen, die Treppe hinab 
und Mignon folgte ihm an den Kerfen. 

Auf den legten Stufen, die ins Gartengewölbe führten, 

blieb er mit Entfeßen ftehen. Große Bündel Stroh und 

Neisholz, die man dafelbft aufgehäuft hatte, brannten mit 

heller Flamme; Feliv Ing am Boden und ferie; der Alte 

ftand mit niedergefenftem Haupte feitwärtd an der Wand. 
Was mahft du, Unglüdliher? vief Wilhelm Der Alte 

fhwieg, Mignon hatte den Felix aufgehoben, und fehleppte 

nit Mühe den Knaben in den Garten, indep Wilhelm das 
Kener auseinanderzuzerren und zu Dampfen firebte, aber da- 

durch nur die Gewalt und Kebhaftigfeit der Flamme ver: 

mehrte. Endlid mußte ee mit verbrannten Angenwimpern 

und Haaren auch in den Garten fliehen, indem er den Witen 

mit duch die Flamme viß, der ihm mit verfengtem VBarte 

unwillig folgte. 

Wilhelm eilte fogleich, die Kinder im Garten zu fuhen. 
Auf der Schwelle eines entfernten Lufthäuschens fand er fie, 

und Mignon that ihr möglichfies, den Kleinen zu berufigen. 

Mithelm nahm ihn aufden Schooß, fragte ihn, befühlte in
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und Eonnre nichts Zufammenhängended aus beiden Kindern 

berausbringen. 
Sudeffen hatte das Feuer gewaltfam mehrere Häufer er: 

griffen und erhelfte die ganze Gegend. Wilhelm befsh das 

Kind beim rothen Schein der Flamme; er Eonnte Feine Wunde, 

fein Blut, ja feine Beule wahrnehmen. Er betajtete e3 

überall, e8 gab fein Zeichen von Schmerz von fi, es beru: 

higte fich vielmehr nach und nach, und fing an fich über die 

Flamme zu verwundern, ja fich über die fihönen, der DOrd: 

nung nad, wie eine Shumination, brennenden Sparren und 
Gebälte zu erfreuen. 

Wilpelm dachte nicht an die Kleider und was er fonft 
vertoren haben Tonnte; er fühlte far, wie werth ihm Diefe 

beiden menfchlihen Gefchöpfe feyen, die er einer fo großen 

Gefahr entronnen fah. Er drüdte den Kleinen mit einer 

ganz neuen Empfindung an fein Herz, und wollte auch Mig: 

non mit freudiger Zärtlichkeit umarmen, die ed aber fanft 

ablehnte, ihn bei der Hand nahm und fie fefthielt, 
Meifter, fagte fie (noch niemals, als diefen Abend, Hatte 

fie ihm Ddiefen Namen gegeben, denn anfangs pflegte fie ihn 

Kerr, und nachher Water zu nennen), Meifter! wir find 
einer großen Gefahr entronnen: dein Felix war am Tode. 

Durd viele Fragen erfuhr endlich Wilhelm, daß der Harz 

fenfpieler, als fie in das Gewölbe gefommen, ihr das Licht 
aud der Hand geriffen und das Stroh fogleih angezündet 
habe. Darauf habe er den Felix niedergefeßt, mit wunder: 
Üihen Geberden die Hände auf des Kindes Kopf gelegt und 
ein Meifer gezogen, ale wenn er ihn opfern wolle. Sie fey 
sugefprungen nd babe ihm das Meffer aus der Hand gerif: 
ven; fie habe gefchrieen, und einer vom Haufe, der einige 
Sahen nah dem Garten zu gerettet, fey ihr zu Hilfe
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getommen, der müffe aber in der Verwirrung wieder wegge- 

gangen Teyn, und den Alten und das Kind allein gelaffen 

baben. . 
Zwei bis drei Häufer fanden in vollen Flammen. In 

den Garten hatte fih niemand retten Fünnen, wegen Des 

Brandes im Gartengewölbe. MWilhelm war ' verlegen . wer 

gen feiner Freunde, weniger wegen feiner Sachen. Gr getraute 

fih nicht die Kinder zu verlaffen, und fah das Unglück fih 

immer vergrößern. 
Er brachte einige Stunden in einer bänglichen Lage zu. 

Feliv war auf feinem Schooße eingefchlafen, Diignon lag ne 

ben ihm und hielt feine Hand fe. Endlich hatten die getrof: 

fenen Anftalten dem Feuer Einhalt gethan. Die ausgebrannten 

Gebäude frürzten zufanmen, der Morgen Tam herbei, bie 

Kinder fingen an zu frieren, und ihm felbft ward in feiner 

leichten Kleidung der fallende Thau faft unerträglid. Er 
führte fie zu den Trümmern des zufammengeftürzten Gebän: 

des, und fie fanden neben einem Kohlen- und Afchenhaufen 

eine fehr behaglihe Wärme, 
Der anbrehende Tag brachte nun alle Freunde und Bes 

fannte nach und nach zufammen. Sedermann hatte fich ge: 

rettet, niemand hatte viel verloren. \ 
Wilhelms Koffer fand fih auch wieder, und Serlo trieb, 

ald e3 gegen zehn Uhr ging, zur Probe-von Hamlet, mwenig- 

frens einiger Scenen, die mit neuen Schaufpielern befept 
waren. Er hatte darauf noch einige Debatten mit der Poli: 
jei. Die Geiftlichfeit verlangte: daß nach einem folden 
Strafgerihte Gottes das Schaufpielhaus gefchloffen bleiben 

folfte, und Serlo behauptete: daß theils zum Exrfab deffen, 

was er diefe Nacht verloren, theild zur Aufheiterung der er: 
ihreften Gemüther, die Aufführung eines interefanten Stüdes
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mehr als jemals am Plaß fey. Diefe legte Meinung drang 

durch und das Haus war gefüllt. Die Schaufpieler fpielten 

mit feltenem Feuer und mit mehr leidenfchaftlicher Freiheit 

ale das erfie Mal. Die Zufchauer, deren Gefühl durch die 

fchreslihe nächtlihe Scene erhöht, und durch die lange - Meile 

eines zerftreuten und verdorbenen Taged noch mehr auf eine 

intereffante Unterhaltung gefpannt war, hatten mehr Em: 

pfänglichfeit für das Außerordentlihe. Der größte Theil 
waren neue, durch den Ruf des Stüdd herbeigezogene Zu: 
fhauer, die feine Vergleihung mit dem erften Abend anjtek 

len Eonnten. Der Yolterer fpielte ganz im Sinne des unbe 

-fannten Geiftes, und der VPedant harte feinem Vorgänger 

gleichfetts gut aufgepaßtz daneben Fam ihm feine Erbarmlid: 

feit fehr zu Statten, daß ihm Hamlet wirflih nicht Unrest 

that, wenn er ihn, troß feines Purpurmanteld und Hermelin: 

fragen, einen zufammengeflidten Lumpen= König fehelt. 

Souderbarer als er, war vielleicht niemand zum Thron 

gelangt; und olgleih die übrigen, befonders aber Philine, 

fid) tiber feine neue Würde Aäußerft luftig machten, fo ließ er 
doc, merken, daß der Graf, als ein großer Kenner, das und 

noch viel mehr von ihm beim erften- Anblick voraus gefagt 

habe; dagegen ermahnte ihn Philine zur Demuth und ver 

fiherte: fie werde ihm gelegentlich die Mocdärmel pudern, 
damit er fih jener unglücklichen Nacht im Schloffe erinnern, 

und die Krone mit Befcheidenheit tragen möge. 
“   

Vierzchntes Eapitel. 

Man hatte fi) in der Gefehwindigfeit nah Quartieren 

umgefehen, und die Gefellfhaft war dadurch fehr zerftreut
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worden. Wilhelm hatte das Lufthaus in dem Garten, bei 
dem er.die Nacht zugebracht, liebgewonnen; er erhielt leicht 
die Schlüffel dazu und richtete fich dafelbft ein; da aber Aurelie 
in ihrer neuen Wohnung fehr eng war, mußte er den Felir bei 
fi behalten und Mignon wollte den Knaben nicht verlaffen. 

. Die Kinder hatten ein artiges Zimmer in den erften 
Store eingenommen, Wilhelm Hatte fib in dem untern 
Saale eingerichtet. Die Kinder fehliefen, aber er Eonnte feine 
Ruhe finden, : 

Neben dem anmuthigen Garten, den der eben aufgegan: 
gene Vollmond herrlich erleuchtete, fanden die traurigen 
Aninen, von denen hier und da noch Dampf aufftieg; die 
uf war angenehm und die Nacht auferordentlich fchön. 
Philine Hatte, beim Heraudgehen aus dem Theater, ihn mit 
dem Ellenbogen angeftrihen und ihm einige Worte zuge 
fifpelt, die er aber nicht verftanden hatte. Er war verwirrt 
und verdrießlic, und wußte nicht, was er erwarten oder thun 
follte. Philine hatte ihn einige Tage gemieden und ihm nur 
Diefen Abend wieder ein Zeichen gegeben. *2eider war nun die 
Thüre verbrannf, die er nicht zufchliegen follte, und die Yan- 
föffelden waren in Nauc aufgegangen. Wie die Schöne in 
den Garten kommen wollte, wenn es ihre Abficht war, wußte 
er niht. Er wünfchte fie nicht zu fehen, und do Hätte er 

fih gar zu gern mit ihr erflären mögen. 

Was ihm aber noch fehwerer auf dem Herzen lag, war 
das Schifal des Harfenfpielers, den man nicht wieder gefe- 
ben hatte, Wilhelm fürdtete, man würde ihn beim Aufrdus 
men todf unter dem Schutte finden. Wilhelm Hatte gegen 
jedermann den Verdacht verborgen, den er heute, daß der 
Ute Schuld an dem Brande fey. Denn er Fam ihm zuerft 
von dem brennenden und rauchenden Boden entgegen, und 

. Goethe. fämmil, Werke. XVIL, 5
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die Verzweiflung im Gartengewölbe fehlen die Folge eines 

folgen unglüdlichen Ereigniffes zu feyn. Doch war es bei 
der Unterfuhung, welde die Polizei fogleich anftellte, wahr: 
peinlich geworden, das nicht in dem Haufe, wo fie wohnten, 

fondern in dem dritten davon der Brand entflanden fey, der 

fi) auch fogleih unter den Dächern weggefchlichen hatte. 
Wilhelm überlegte das alles in einer Laube fißend, als 

er in einem nahen Gange jemanden fehleihen hörte. An dem 
treurigen Gefange, der fogleich angeftimmt ward, erfannte er 

den SHarfenfpieler. Dad Lied, das er fehr wohl verfiehen 
Tonnte, enthielt den Troft eines Unglüclihen, der fi dem 

MWahnfinne ganz nahe fühlt. Leider hat Wilhelm davon nur 
die leßte Strophe behalten. 

An die Ihren will ich fehleichen, 

Stil und fittfam will ic flehn, 

Sronme Hand wirb Nahrung reigen, 

Und ih werde weiter gehn. 

Seber wird fich glücklich fogeinen, 

Venn mein Bild vor ifm erfeheint, 

Eine Thräne wird er weinen, 

Und ich mweiß nicht was er meint. 

Unter diefen Worten war er an die Gartenthüre gefom: 
men, die nad) einer entlegenen Straße ging; er wollte, da er 
fie verfchloffen fand, an den Spalieren überfteigen; allein 
Wilhelm Hielt ihn zurüd und redete ihn freundlih an. Der 
Alte bat ihn, aufzufchliegen, weil er fliehen wolle und müffe, 
Wilhelm teilte ihm vor: daß er wohl aus dem Garten, aber 
nicht aus der Stadt Fönne, und zeigte ihm, wie fehr er fic 
durd) einen folhen Schritt verdächtig mache; allein vergeben! 
Der Alte beftand auf feinem Sinne. Wilhelm gab nicht nac
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und drängte ihn endlich halb mit Gewalt ins Gartenhaus, 
fhloß fi) dafelbft mit ihm ein und führte ein wunderbares 

Gefpräh mit ihm, das wir aber, am unfere Kefer nicht mit 
unzufammenhängenden Ideen und banglichen Empfindungen 

zu quälen, lieber verfhweigen ald ausführlich mittyeilen. 

Fünfzebntes Capitel, 

Aus der großen Verlegenheit, worin fich Wilhelm befand, 
was er mit dem unglüdlichen Alten beginnen follte, der fo 

deutliche Spuren des Wahnfinnd zeigte, riß ihn Laertes nod 

am felbigen Morgen. Diefer, der nach feiner alten Gewohn: 

heit überall zu fepn pflegte, hatte auf dem Kaffeehaufe einen 

Prann gefehen, der vor einiger Zeit die heftigfien Anfälle 
von Melancholie erduldete. Man hatte ihn einem Landgeift- 

lichen anvertraut, der fih ein befondered Sefchäft daraus 

machte, dergleichen Leute zu behandeln. Auch dießmal war 
es ihm gelungen; noch war er in der Stadt, und die Familie 

des Wiederhergefiellten erzeigte ihm große Ehre. 
Wilpelm eilte fogleich den Mann aufzufuchen, vertraute 

ihm den Kal und warb mit ihm einig. Man wußte unter 
gewiffen Vorwänden ihn den Alten zu übergeben. Die 
Scheidung fhmerzte Wilhelmen tief, und nur die Hoffnung, 
ihn wieder hergeftelft zu fehen, Fonnte fie ihm einigermaßen 
erträglich machen, fo fehr war er gewohnt, den Mann um 
fih zu fehen und feine geiftreichen und herzlichen Töne zu 
vernehmen. Die Harfe war mit verbrannt; man fuchte eine 
andere, die man Ihm auf die Neife mitgab.
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Auch hatte Das Feuer die Eleine Garderobe Mignong ver- 

zehrt, und al man ihr wieder etiwad neues fehaffen wollte, 

that Aurelie den Vorfchlag, dab man fie doch endlich als 

Mädchen Heiden folle. 

Kan gar nit! rief Driguon aus und beitand mit großer 

Rebhaftigfeit auf ihrer alten Tracht, worin man ihr denn 

auch willfahren mußte. 

Die Gefenfhaft Hatte nicht viel Zeit, fich zu befinnen; 

die DBorftelungen gingen ihren Gang. 

Bilpelm horchte oft ins Puhlicum, und nur felten Fam 

ihm eine Stimme entgegen, wie er fie zu hören wünfchte, ja 

Öfterd vernahm er, was ihn betrübte oder verdroß. So er: 

zählte zum Beifpiel, gleich nad) der erfien Aufführung Ham: 
lets, ein junger Dienfc mit großer Lebhaftigfeit, wie zufrieden 
er an jenem Abend im Schaufpieldaufe gewefen. Wilhelm 

laufehte und hörte, zu feiner. großen Befchämung, dap der 

junge Dann zum Verdruß feiner Hintermänner den Hut 
aufbehalten und ihn Harfnäcig dag ganze Stüd hindiech nicht 

abgethan hatte, welcher Heldenthat er fih mit dem größten 
Vergnügen erinnerte. 

Ein anderer verfiherte: Wilhelm habe die Molle des 

gaertes fehr gut gefpielt; hingegen mit dem Schaufpieler, der 
den Hamlet unternommen, künne man nicht eben fo zufrieden 

feon. Diefe Verwechslung war nicht ganz unnatürlih, denn 
Wilhelm und Laertes glichen fich, wiewohl in einem fehr ent: 
fernten Sinne. 

Ein dritter lobte fein Spiel, befonders in der Scene mit 
der Mutter, aufs lebhaftefte, und bedanerte nur: daß eben 
in diefem feurigen Augenblid ein weißed Band unter der 

Mefte hervorgefehen habe, wodurch die SHufion dußerft geftört 
worden fep.
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Sn dem Innern der Gefellfhaft gingen indeffen allerlei 

Veränderungen vor. : Philine hatte feit jenem Abend nach 

dem Brande Wilhelmen auch nicht das geringfte Zeichen einer 

Annäherung gegeben. Sie hatte, wie es fhien vorfeßfich, 

ein entfernteres Quartier gemiethet, vertrug fih mit Elmiren 

und Fam feltener zu Serlo, womit Aurelie wohl zufrieden war. 
Serlo, der ihr immer gewogen blieb, befuchte fie manchmal, 
befonders da er Elimiven bei ihr zu finden hoffte, und nahın 

eines Abends Wilhelmen mit fih. Beide waren im Herein: 
treten fehr verwundert, als fie Philinen in dem zweiten Zim- 
mer in den Armen eined jungen Dfficiers .fahen, der eine 

rothe Uniform und weiße Unterkleider an hatte, deffen abges 

wendetes Gefiht fie aber nicht fehen Fonnten. Philine Fanı 

ihren befuchenden Freunden in das Vorzimmter entgegen und 

verfchloß das andere. Sie überrafhen mich bei einem wuns 

derbaren Abenteuer! rief fie aus. 

So wunderbar ift-e8 nicht, fagte Serlo: laffen Sie uns 
den häbfehen, jungen, beneidenswerthen Freund fehen; Sie 
haben ung obnedem fehon fo sugefiußt, dag wir nicht eifer- 

füdhtig feyn bürfen. 

Sch muß Fhnen diefen Verdacht noch eine Zeitlang laffen, 
fagte Philine fchergend; doch Fann ich Sie verfihern, daß «5 

nur eine gute Freundin Ift, die fich einige Tage unbekannt 

bei mir aufhalten will. Sie follen ihre Schiefale Fünftig 
erfahren, ja vielleicht das intereffante Mädchen felbft Fennen 
iernen, und ich werde wahrfcheinlich alsdann Urfahe haben, 
meine Befcheidenheit und Nachficht zu üben; denn ich fürchte, 
die Herren werden über ihre neue Befanntfhaft ihre alte 
Freundin vergeffen 

Bilheln ftand verfeinert da; denn gleich beim erften 
Andfie hatte ihn die rothe Uniform an den fo fehr
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geliebten Rod Marianens erinnert, ed war ihre Geftalt, «3 

waren ihre blonden Haare, nur fehlen ihn der gegenwärtige 

Dfficier etwas größer zu feyn. 

um des Himmels Willen! rief er aus, lafen Sie und 

mehr von Ihrer Freundin wiffen, laffen Sie und Das ver: 

Hleidete Mädchen fehen. Wir find nun einmal Theilnehmer 

des Geheimniffes; wir wollen verfprechen, wir wollen fhwören, 

aber Iaffen Sie und das Mädchen fehen! 
D wie er in Feuer iftl rief Philine, nur gelaffen, nur 

geduldig, heute wird einmal nichts darand. 

So laffen Sie und nur ihren Namen wiffen! rief Wilhelm. 

Das wäre alddann ein fchönes Geheimniß, verfepte Philine, 
Wenigftens nur den Vornamen. 
Wenn Sie ihn rathen, meinetwegen. Dreimal dürfen 

Sie rathen, aber nicht öfter; Sie fönnten mid fonft durch 

den ganzen Kalender durchführen. 

Gut, fagte Wilyelm; Eecilie alfo? 

Kichts von Cecilien! 

Henriette? 

Keineswegs! Nehmen Sie fih in Ahr! Ihre Neugierde 

wird ausfchlafen müffen. 

Wilhelm zauderte und zitterte, er wollte feinen Mund 

aufthun, aber die Sprache verfagte ihm. Mariane? ftam: 

melte er endlih, Mariane! 

Bravo! rief Philine, getroffen! indem fie fih nach ihrer 
Gewohnheit auf dem Abfage herum drehte. 

Wilhelm konnte Fein Wort hervorbringen, und Gerle, 

der feine Gemüthsbewegung nicht bemerkte, fuhr fort in Phi: 

linen zu dringen, daß fie die Thüre öffnen follte. 
Wie verwundert waren daher beide, als Wilhelm auf 

einmal heftig ihre Nederei unterbrach, fi) Philinen zu Füßen
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warf und fie mit dem Iebhafteften Ausdrude der Leidenfchaft 
bat und befhwor. Laffen Sie mich das Mädchen fehen, rief 

er aus, fie ift mein, es ift meine Marianet Sie, nad der 

ih mich alle Tage meines Lebens gefehnt habe, fie, die mir 

no immer ftatt aller andern Weiber in der Welt ift! Gehen 
Sie wenigftend zu ihr hinein, fagen Sie ihr, daB ich hier 

bin, daß der Menfeh Hier ift, der feine erfte Liebe und das- 

ganze Glück feiner Jugend an fie nüpfte. Er wi fih recht: 

fertigen, dafzze fte unfreundlich verließ, er will fie um Mer: 

zeihung bitten, er will ihr vergeben, was fie auch gegen ihn 

gefehlt haben mag, er will fogar keine Anfprüche an fie mehr 

machen, wenn er fie nur noch einmal-fehen Tann, wenn er 
nur fehen Fann, daß fie lebt und glüclich ift! 

Philine fchüttelte den Kopf und fagtes mein Freund, 
reden Sie leife! Betriegen wir ung nicht; und ift dad Frauen: 
zimmer wirflih Ihre Freundin, fo müfen mir fie f&honen, 
denn fie vermuthet Teinesweges, Sie hier zu fehen. Ganz 
andere Wngelegenheiten führen fie hierher, und das wiffen 
Sie do, man möchte oft lieber ein Gefpenft als einen alten 
Liebhaber zur unredhten Zeit vor Augen fehen. Sch will fie 
fragen, ich will fie vorbereiten und wir wollen überlegen, 

was zu thun ift. Sch fihreibe Ihnen morgen ein Billet, zu 
welher Stunde Sie kommen follen, oder ob Sie fommen 
dürfen; gehorchen Sie mir pünfrlih, denn ich fhwöre, nie: 
mand foll gegen meinen und meiner Freundin Willen diefes 
liebenswürdige Gefhöpf mit Wugen fehen. Meine Thüren 
werde ich beffer verfhloffen halten, und mit Art und Beil 
werden Sie mich nicht befuchen wollen. 

Wilpelm beihwor fie, Serlo redete ihr zu, vergebens! 
Beide Freunde mußten zilent nachgeben, dad Zimmer und 
dad Haus räumen.



72 

Welhe unruhige Naht Wilhelm zubrachte, wird fih 
iedermann denfen. . Wie langfam die Stunden des Tages 

bahinzogen, in denen er Philinens Billet erivartete, läßt fich 
begreifen. Unglüclicherweife mußte er felbigen Abend fpielen; 
er hatte niemal3 eine größere Pein ausgeftanden, Nach ge: 

endigtem Stüde eilte er zu Philinen, ohne nur zu fragen, 

ob er eingeladen worden. Er fand ihre Thüre verfchloffen 

und die Hauslente fagtens: Mademoifelle fey heute früh mit 
einem jungen Offteier weggefahren; fie habe zwar gefagt, daß 
fie in einigen Tagen wiederfomme, man glaube e8 aber nicht, 
weil fie alles bezahlt und ihre Sachen mitgenommen Habe. 

Wilhelm war außer fih über diefe Nahriht. Er eilte 
zu Laerted, und fehlug ihm vor, ihr nachzüifeßen, und, es 
fofte. was es wolle, tiber ihren Begleiter Gewißheit zu er: 
langen... Xaerted dagegen verwies feinen Freunde feine Leiden: 
fhaft und Leihtgläubigfeit. Ich will werten, fagte er, es ift 
niemand anders als Friedrih. Der Junge ifk von gutem 
Haufe, ic weiß ed recht wohl; er ift umfinnig in das Mid: 
hen verliebt, und Hat wahrfcheinlich feinen Verwandten fo 
viel Geld abgelodt, daß er wieder eine Zeitlang mit ihr 
leben Fann. 

Durch diefe Einwendungen ward Wilhelm nicht überzeugt, 
doc, zweifelhaft. Saertes ftellte ihm vor, wie unwahrfchein: 
lich das Mähren fey, das Philine ihnen vorgefpiegelt hatte, 
wie Figur und Haar fehr gut auf Sriedrihen paffe, wie fie 
bei zwölf Stunden Vorfprung fo leicht nicht einzuholen feyn 
würden, umd hauptfählich wie Serlo feinen von ihnen beiden 
beim Schaufpiele entbehren Fünne, \ 

Durh alle diefe Gründe wurde Wilpelm endlih nur fo 
weit gebracht, daß er Verzicht darauf that, felbft nachzufegen. 
Eaertes wußte noch im felbiger Nacht einen tüchfigen Mann
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zu fchaffen, dem man den Auftrag geben Fonnte. E3 war 

ein gefeßter Mann, der mehreren Herrfchnften auf Neifen 

al3 Eonrier und Führer gedient hatte, und eben jebt ohne 
Berchäftigung ftille lag. Dean gab ihm Geld, man unter: 

richtete ihn von der ganzen Sache, mit dem Aufirege, daß 

er die Flüchtlinge -auffuhen und einholen, fie alsdaın nicht 

aus den Augen laffen und die Freunde fogleih, wo und wie. 

er fie fände, benachrichtigen folle. Er. feßte fiib in derfelbigen . 

Stunde zu Pferde und vitt dem zweideutigen.. Paare nad, 

und Wilhelm war durch biefe Anftalt wenigftend einigermaßen 

beruhigt. . 

Sechjehntes Gapitel. 

Die Entfernung Philinens machte feine ‚auffalende Sen:. 

fation weder auf dein Theater noch im-Publico. E38 war ihr 
mit allem wenig Ernftz die Frauen haften fie durchgängig, 

und die Männer hätten fie lieber unter vier Augen als auf 

den Theater gefehen, und fo war ihr fchönes und für die 

Bühne felbft glückliches Talent verloren. Die übrigen Glieder 

der Sefellfchaft gaben fich defto mehr Mühe; Madame Melina 
befonders that fih durch Fleiß und MAifmerkfamkeit fehr her: 
vor. Sie merkte, wie fonft, Wilhelmen feine Grundfäpe ab, 

richtete fih nach feiner Theorie und feinem DBeifpiel, und 
hatte zeither ein ich weiß nicht was in ihrem Mefen, das fie 
intereffanter machte. Gie erlangte bald ein richtiges Spiel 
und geiyann den nafürlihen Ton der Unterhaltung vollfom- 
men, ıumd den der Empfindung bie auf einen gewiffen Grad. - 

Sie wußte fi in Serlo’s Kaunen zu fehiden, und tefiß id
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ded Singens ihm zu Gefallen, worin fie auch bald fo weit 
fam, ald man deffen zur gefelligen Unterhaltung bedarf. 

Durch einige neuangenommene Schaufpieler ward bie 

GSefelfhaft noch vollftändiger, und indem Wilhelm und Serlo 

jeder in feiner Art wirkte, jener bei jedem Stücde auf den 

Sinn ımd Ton des Ganzen drang, diefer die einzelnen Theile 

gewiffenhaft durcharbeitete, belebte ein Tobenswürdiger Eifer 
auch die Schaufpieler, und das Publium nahm an ihnen 
einen lebhaften Antheil, 

Wir find auf einem guten Wege, fagte Serlo einft, und 

wenn wir fo fortfahren, wird das Publienm auch bald auf 

dem rechten feyn. Man kann die Menfhen fehr leichte durch 

tolle und unfchieliche Darjtellungen irre machen; aber man 
lege ihnen das Vernünftige und Schielihe auf eine interef: 
fante MWeife vor, fo werden fie gewiß Darnacı greifen. 

Mas umferm Theater bauptfächlih fehlt, und warum 

weder Schaufpieler noch Zufchauer zur Befinnung Fommen, 

ft, daß ed darauf im Ganzen zu bunt ausfieht, und daß 
man nirgends eine-Gränze bat, woran man fein Urtheil an: 

tehnen Eönnte. ES fcheine mir Fein Vortheil zu feyn, daß 
wir unfer Theater gleichfam zu einem unendlichen Natur: 
fehauplage ausgeweitet haben; Doch Fan jeßt weder Director 
noch Schanfpieler fih in die Enge ziehen, bis vielleicht der 
Seihmad der Nation in der Folge den vechten Kreis felbft 
bezeichnet. Eine jede gute Societät exiftirt nur unter ge 

wiffen Bedingungen, fo auch ein gutes Theater. Gewille 

Manieren und Nedensarten, gewiffe Gegenftände und Arten 
des Betragend müffen ausgefchloffen feyn. Man wird nicht 
ärmer, wenn man fein Hauswefen zufammenzieht. 

Sie waren bierüber mehr oder weniger einig oder un- 
einig. Wilhelm und die Meiften waren auf der Seite des
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englifhen, Serlo und einige auf der Seite des fransfifhen 
Theaters. 

Man ward einig in leeren Stunden, deren ein Schau: 

fofeler leider fo viele hat, in Gefellfhaft die berühmteften 

Schanfpiele beider Theater Durchzugehen, und das beite und 

nahahmengwerthe derfelben zu bemerken. Dan machte auch 

wirklich einen Anfang mit einigen franzöfifhen Stüden. 

Aurelie entfernte fich jedesmal, Tobald die Vorlefung anging. 

Anfangs hielt man fie für Frank; einft aber fragte fie Wil: 

helm darüber, dem es aufgefallen war. 

Sch werde bei Feiner folhen Vorlefung gegenwärtig feyn, 

fagte fie, denn wie foll ich hören und urtheilen, wenn mir 

das Herz zerriffen ift? Ich haffe die franzöftfche Sprache von 
ganzer Seele, 

Wie kann man einer Sprache feind feyn, rief Wilhelm 

aus, der man den größten Theil feiner Bildung fhuldig ift, 
umd der wir noch viel fehuldig werden müffen, ehe unfer 
Wefen eine Geftalt gewinnen Fann? 

€3 ift Fein Vorurtpeil! verfeßte Aurelie: ein unglüdlicher 
Eindrud, eine verhaßte Erinnerung an meinen treulofen 
Freund hat mir die Lufk an diefer fchönen und ausgebildeten 

Sprache geraubt. Wie ich fie jest von ganzem Herzen haffe! 
Während der Zeit unferer frrundfchaftlichen Verbindung fchrieb 
er deutfh, and weldh ein herzliches, wahres, fräftiges 
Deutfh! Nun da er mich los feyn wollte, fing er an fran- 
söfifch zu Ichreiben, das vorher manchmal nur im Scherze 
gefhehen war. Sch fühlte, ich merkte, was e3 bedeuten follte, 

Was er in feiner Mutterfprahe zu fagen erröthete, Fonnte 
er nun mit gutem Gewiffen hinfpreiben. Zu Nefervationen, 
Halbheiten und Lügen if es eine treffliche Sprade; fie ift 
eine perfide Sprache! ich finde, Gott fey Dank! Fein deutfches



76 

Wort, um perfid in feinem ganzen Umfange auszudrüden. 

Unfer armfeliges treulos ift ein unfihuldiges Kind dagegen. 

Verfid ift trenlosg mit Genuß, mit Uebermuth und. Schaden: 
freude... D, die Ausbildung einer Nation ift zu beneiden, 

die fo feine Schaftirungen in einem Worte auszudrüden 

weis! SFranzöfifch ift recht die Sprache der Welt, werth, die 
allgemeine Sprache. zu fepn, damit fie fih nur alle unter ein: 

ander recht betriegen und belügen. fönnen! Seine franzöfifchen 
Briefe ließen fih noch immer gut genug lefen. Wenn man 

fih’3 einbitden wollte, Elangen fie warm und felbft. Teiden: 

fhaftlih; doch genau befehen, waren e3 Phrafen, vermaledeite 
Phrafen! Er Hat, : mir alle Freude an der ganzen Sprache, 

an der. franzöfifchen Literatur, felbft an dem fehönen und Föft: 
lichen Ausdrud edler Seelen in diefer Mundart verdorben; 

mich fchaudert, wenn ich ein franzöfifches Wort Hörel- 

Auf diefe Weife Eonnte fie ftundenlang fortfahren ihren 

Unmuth zu zeigen und jede andere Unterhaltung zu unter: 
brechen oder zu verftimmen.. Serlo machte früher oder fpäter 
ihren launifhen Yeußerungen mit einiger Bitrterkeit ein Ende; 
aber gewöhnlich war für diefen Abend das Gefpräch zerftört. 

Ueberhaupt tft 8. leider der Fall, daß alles, was dureh 
mehrere zufammentreffende Menfchen und Umijtinde hervor: 
gebracht werden foll, Feine Iaige Zeit fi vollfommen erhalten 
fan. Bon einer Cheatergefellfhaft fo gut wie von einem 
Neiche, von einem.Cirfel Freunde fo gut wie von einer 
Armee, Täßt fih gewöhnlich der Moment angeben, wenn fie 
auf der höchften Stufe ibrer Vollfommenheit, ihrer Ueber: 

einffimmung, ihrer Zufriedenheit und Thärigfeit ftanden; oft 
aber verändert fich fchnen Has Verfonal, neue Glieder treten 
hinzu, die Perfonen paffen nicht mehr zu den Umftänden, die 
Umfrände nicht mehr zu den Verfonen; ed wird alles anders,
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und was vorher verbunden war, fällt: nunmehr bald ausein: 

ander. Sp fonnte man fagen, daß Serlo’s Gefellfchaft eine 

Zeit lang fo vollfommen war, als irgend eine deutfche fich 

hätte rühmen Finnen. Die meiften Schaufpieler fanden an 
ihrem Pape; alle hatten genug zu thun, und alle thaten 

gern wad zu thun war. Shre perfönlichen Verhältniffe waren 

leidlih und jedes fehien in feiner Kunft viel zu verfprechen, 

weil jedes die erften Schritte mit Feuer und Munterfeit that. 
Bald aber entdedte fih, daß ein Theil doch nur Automaten 

waren, die nur das erreichen Eonnten, wohin man ohne Ge- 

fühl gelangen kann, und bald mifchten fich die Leidenfchaften 
dazwifchen, die gewöhnlich jeder guten Einrichtung im Wege 

frehen, und alles fo leicht auseinanderzerren, was vernünftige 
und wohldenfende Menfhen zufammenzuhalten wünfdhen. 

Philinend Abgang war nicht fo unbedeutend als man 
anfangs glaubte. Sie hatte mit großer Gefchiclichfeit Serlo 

zu unterhalten, und die übrigen mehr oder weniger zu reizen 
gewußt. Sie ertrug Aureliens Heftigfeit mit großer Geduld, 
und ihr eigenftes Gefhäft war, Wilhelmen zu fhmeicheln. 
Sp war fie eine Art: von Bindungsmittel fürs Ganze, und 
ihr Verluft mußte bald fühlbar werden. 

Serlo konnte ohne eine Eleine Liebfchaft nicht leben. Elmire, 
die in weniger Zeit herangewachfen und man Eünnte beinahe 
fagen fchön geworden mar, hatte fchon lange feine Yufinerk: 

famfeit erregt, und Philine war Elng genug, diefe Leidenfchaft, 
die fie merkte, zu begünftigen. Man muß fih, pflegte fie zu 
fagen, bei Zeiten aufs Kuppeln legen; es bleibt ung doc wei: 
ter nichte übrig, wenn wir alt werden. Dadurch hatten fich 
Serlo und Eimire dergejtalt genähert, daß fie nach Philinens 
Abfchiede bald einig wurden, md der Fleine Ronian intereffirte 
fie beide, um fo mehr, als fie ihn vor dem Alten, der über
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eine felhe Unregelmäßigfeit feinen Scherz verftanden hätte, 

geheim zu halten alle Urfache hatten. Elmirend Schwefter 

war mit im Verftändniß, und Serlo mußte beiden Mädchen 

daher vieles nachfeben. Cine ihrer größten Anfugenden war 

eine unmäfßige Naäfcherei, ja wenn man will, eine unleidliche 

Sefräßigfeit, worin fie Philinen Feinesivegs glichen, die da: 

durch einen neuen Schein von Lebenswürdigfeit erhielt, Daß 

fie gleichfom nur von der Xuft lebte, fehr wenig aß, und nur 

den Schaum eines Champagnerglafed mit der größten Zierlich 

feit wegfchlürfte. 
Yun aber mußte Serlo, wenn er feiner Schönen gefallen 

wollte, das Frühftie mit dem NMittagseffen verbinden, und 
an diefed dur ein Wefperbrort das Abendeffen anfnüpfen. 

Dabei hatte Serlo einen Plan, deffen Ausführung ihn beun: 

rubigte. Er glaubte eine gewiffe Neigung zwifhen Wilhelmen 

und Aurelien zu entdeden, und wünfchte fehr, daß fie ernft 

lich werden möge. Er hoffte den ganzen mechanifhen Theil 
der Theaterwirthfehaft Wilhelmen aufzubürden, und an ihm, 

wie an feinem erften Schwager, ein frenes und fleißiges Werl: 

zeug zu finden. Schon hatte er ihm nach und nach den größ: 

ten Theil der Beforgung unmerklich übertragen, Aurelie führte 
die Safe, und Serlo lebte wieder wie in früheren Zeiten ganz 

nah feinem Sinne. Doch war etwas, was fowohl ihn als 
feine Schweiter heimlich Tränfte, 

Das Publicum hat eine eigene Art, gegen öffentliche Men: 
fhen von anerfanntem Verdienfte zu verfahren; ed fängt nad) 

und nach an gleichgültig gegen fie zu werden, und begünftigt 

viel geringere aber neu erfcheinende Talente; e8 macht an jene 

übertriebene Forderungen, und läßt fih von diefen alles gefallen, 
Serlo und Aurelie hatten Gelegenheit genug, hierüber 

Betrachtungen anzuftellen. Die neuen Antümmlinge, befondere
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die jungen und wohlgebfldeten, hatten alfe Aufmerkfamteit, 
allen Beifall auf fih gezogen, und beide Gefchwifter mußten 
die meifte Zeit, nad ihren eifrigften Bemühungen, ohne 
den wilfommenen Klang der zufammenfchlagenden Hände 

abtreten. Freilich Famen dazu noch befondere Urfachen. Aure: 

lieng Stolz war auffallend, und von ihrer Verachtung des 
Publicume weren Viele unterrichtet. Serlo fchmeichelte ziwar 
jederniann im Einzelnen, aber feine fpigen Reden über das 

Ganze waren doch aud) öfters herumgetragen und wiederholt 
worden, Die neuen Glieder Hingegen waren theils fremd 
und unbefannt, theild jung, liebenswürdig und hülfshedürftig, 
und hatten alfo auch fämmtlih Gönner gefunden. 

Nun gab ed auch bald innerliche Unruhen und manches 

Mifvergnügen; denn Faum. bemerfte man, daß Wilhelnt die 

Belhäftigung eines Regiffenrs übernommen hafte, fo fingen 

die meiften Schaufpieler um befto mehr an unartig zu werden, 
ald er nach feiner Weife etwas mehr Ordnung und Genanig- 
feit in das Ganze zu bringen wünfchte, und befonders darauf 

beftand, daß alles Mechanifche vor allen Dingen pünftlih und 
ordentlich gehen folle, 

Sa Eurzer Zeit war das ganze Berhältniß, das wirklich 
eine Zeit lang beinahe ibealifc gehalten hatte, fo gemein, 

al man es nur irgend bei einem herumreifenden Theater 

finden mag. Und leider in dem Augenblide, ald Wilhelm 
durch Mühe, Fleiß und Anftvengung fih mit allen Erforder: 
niffen des Metiersd befannt gemacht und feine Perfon fowoht 
als feine Gefchäftigfeit vollfommen dazu gebildet hatte, fehien 
ed ihm endlich in trüben Stunden, daß diefes Handwerk we: 
niger, ald irgend ein anderes, den nöthigen Aufiwand von Zeit 
und Kräten verdiene. Das Gefhäft war Idftig und die Be: 
fohnung gering. Er hätte jedes andere lieber übernommen,
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bei. dem man Doch, wenn ed Vorbei ff, der Nuhe des Geiftes 

genießen Tann, als Diefes, voo man nach überfkandenen mehe: 

nifhen Mühfeligkeiten noch duch die höchfte Anftrengung des 

‚Geiftes und der Empfindung erjt das Ziel feiner Thätigkeit 
erreichen fol. Er mußte die Klagen Aurelieng über die Ber: 

schwendung des Bruders hören, er mußte die Winfe Serlo’e 

mißverftehen, wenn Diefer ihn zu einer Heirat) mit der 

Schwefter von ferne zu leiten füchte, Er hatte dabei feinen 
Kummer zu verbergen, ber ihn auf dag tieffte Drüctte, indem 
ber nach dem zmweidentigen Officier fortgefihiette Bote nicht 
zurüd Fam, auch nichts von fich hören Vie, und unfer Freud 
daher feine Moariane zum zweiten Mal verloren zu haben 
fürdten mußte, 

zu eben Diefer Zeit fiel eine allgemeine Trauer ein, we. 
durch man genöthige ward, das Theater auf einige Wochen 
zu fließen. Cr ergriff diefe Swifchenzeit, um jenen Geift 
lichen zu befuchen, bei welchem der SHarfenfpieler in der Koft 
war. Er fand ihn im einer angenehmen Gegend, und das 
Erfte, was er in dem Pfarrhofe erblicdte, war der Alte, der 
einem Knaben auf feinem Inftrumente Lection gab. Er be: 
zeugte viel Freude, Milhelmen wieder zu fehen, fand auf 
und reichte ihm die Hand und fagte: Sie fehen, daß ich in 
der. Welt doch noch zu etwag müße bin; Sie erlauben, dat 
ich fortfahre, denn die Stunden find eingetbeilt. 

"Der Geiftliche begrüßte Wilhelmen auf das freumdlichite 
und erzählte ihm, dag der Alte fih fon recht gut anlaffe 
und dag man Krffnung zu feiner völfigen Genefung habe, 

Ihr Gefpräch fiel natürlich auf die Methode, Wahnfinnige 
zu euriren. 

Außer dem’ Phpfifchen, fagte der Geiftlihe, das ung oft 
unüberwindliche Schiwierigfeiten in den Weg legt und worüber
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idy einen denfenden Arzt zu Nathe ziehe, finde ic) die Mittel 
vom Wahnfinne zu heilen fehr einfach. Es find eben diefelben, 

wodurd man gefunde Menfchen hindert, wahnfinnig zu wer: 

den. Dian errege ihre Selbfirhätigkeit, man gewöhne fie an 

Ordnung, man gebe ihnen einen Begriff, daß fie ihr Seyn 
und Schiefal mit fo Vielen gemein haben, daß dad außer: 
ordentliche Talent, das größte Glüd und das höchfte Unglüd 
nur Heine Abweichungen von dem Gewöhnlichen find; fo wird 

fih fein Wahnfinn einfchleichen, und wenn er da tft, nad 
und nach wieder verfhwinden. Sch habe bes alten Mannes 
Stunden eingetheilt, er unterrichtet einige Kinder auf der 

Harfe, er hilft im Garten arbeiten, und ift fchon viel heiterer. 

Er wünfht von dem Kohle zu genießen, den er pflanzt, und 

wünfht meinen Sohn, dem er bie Harfe auf den Todesfall 

gefchentt hat, vecht emfig zu unterrichten, damit fie der Knabe 
ja auch brauchen Fünne, Als Geiftlicher fuche ich ihm über 
feine wunderbaren Scrupel nur wenig zu fagen, aber ein 
thätiges Leben führt fo viele Ereiguiffe herbei, daß er bald 
fühlen muß, dag jede Art von Zweifel nur durd Wirkfamfeit 
gehoben werden fan. Sch gehe fachte zu Werke; wenn ich 
ihn aber noch feinen Bart und feine Kutte wegnehmen fan, 

fo habe ich viel gewonnen: denn es bringt ung nichts näher 

dem Wahnfinn, ald wenn wir ms vor andern auszeichnen, 

und nichts erhält fo fehr den gemeinen Verftand, ala im 
allgemeinen Sinne mit vielen Menfchen zu leben. Wie vieles 
ift leider nicht in unferer Erziehung und in unfern birger: 
lichen Einrichtungen, wodurch wir und und unfere Kinder zur 
Tolfpeit vorbereiten. 

Wilhelm verweilte bei diefem vernünftigen Manne einige 
Rage, und erfuhr die intereffanteften Gefchichten, nicht allein 
von verrüdten Menfchen, fondern auch von foldhen, die man 

Sorthe, fämmtl, Werke, XVII 6
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für Eng, ja für weife zu halten pflegt, und deren Cigenthän: 
fichfeiten nahe an den Wahnfinn grängen. 

Dreifah belebt aber ward die Unterhaltung, als der 

Medicus eintrat, der den Geiftlichen, feinen Freund, öfters 

zu befuchen, und ihm bei feinen menfihenfreundlicken Be 

mühungen beigufichen pflegte. Cs war ein dltlicher Mann, 
der bei einer fhwäclichen Gefundheit viele Sahre in Aus: 
übung der edelften Pflichten zugebrant hatte. Er war ein 
großer Freund vom Landleben und Eonnte faft nicht andere 
als in freier Luft feyn; Dabei war er äußert gefellig und thätig, 
und hatte feit vielen Sahren eine befondere Neigung, mit alfen 
Landgeiftlichen Freundfchaft zu ftiften. Jedem, an dem er 
eine nüßliche Befchäftigung Fannte, fuhte er auf alle Weife 
beizufiehen; andern, die noch unbeftimmt waren, fuchte ex 
eine Liebhaberei einzureden; und da er zugleich mit den Edel: 
leuten, Amtmännern und Gerichtöhaltern in Berbindung ftand, 
fo hatte er in Zeit von zwanzig Jahren fehr viel im Stillen 
zur Eultur mander Zweige der Landwirthfehaft beigetragen, 
und alles, was dem Felde, Thieren und Menfchen erfprießlic 
if, in Bewegung gebracht, und fo die Wahrfte Aufklärung 
befördert. Für den Menfchen, fagte er, ey nur das Eine 
ein Unglüd, wenn fi irgend eine Jdee bei ihm feftfege, die 
feinen Einfluß ind thätige Leben habe oder ihn wohl gar vom 
thätigen Leben abziehe, Sch habe, fagte er, gegenwärtig einen 
folgen Fall an einem vornehmen und reihen Ehepaar, wo 
mir bis jest noch alle Kunft mißglüdt iffz faft gehört der 
gan in Ihr Fach, lieber Paftor, und diefer junge Mann wird 
ihn nicht weiter erzählen. 

Sa der Abwefenheit eineg vornehmen Mannes verkleinerte 
man, mit einem nicht ganz lobenswürdigen Scherze, einen 
jungen Menfhen in die Hausfleidung diefeg Herru. Seine 

g
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Semehlin follte dadurch angeführt werden, und ob man mir 
ed gleich nur ale eine Volle erzählt Hat, fo fürchte ich doch 

fehr, man hatte die Abfiht, die edle, liebenswärdige Dame 

vom rechten Wege abzuleiten. Der Gemahl fommt unver- 

muthet zurück, tritt in fein Zimmer, glaubt fic, felbft zu 

ieben, und fällt von der Zeit an in eine Melancholie, in der 

er die Ueberzeugung naht, daß er bald frerben werde, 

Er überläßt fih Perfonen, die ihn mit religiöfen Jdeen 

fänteicheln, und ich fehe nicht, wie er abzuhalten ift, mit 

feiner Gemahlin unter die Herrenhuter zu gehen, und den 

größten Theil feines Vermögens, da er Feine Kinder hat, 
feinen Verwandten zu entziehen. [ 

Pit feiner Gemahlin? rief Wilhelm, den diefe Erzählung 

nicht wenig erfchredit hatte, ungeftim aus. 

find leider, verfeßte der Arzt, der in Wilhelms Aus: 
vufung nur eine menfhenfreundliche Iheilnahme zu hören 
glaubte, ift diefe Dame mit einem noch tiefen Kummer be 
haftet, der Ihr eine Entfernung von der Welt nicht widerlich 
macht. Eben diefer junge Menfh nimmt Abfchied von ihr, 
fie ift nicht vorfihtig genug, eine auffeimende Neigung zu 
verbergen; er wird Eühn, fehliegt fie in feine Arme, und 
drüdt ihr das große mit Brillanten befeßte Portrait ihres 

Gemahls Hewaltfen wider die Bruft. Sie empfindet einen 

heftigen Schmerz, der nach und nach vergeht, exft eine Eleine 

Nöthe und Bann Feine Spur zurüd laßt. Ich bin als Menfch 
überzeugt, dag fie fich nichts weiter vorzumwerfen hat; ich bin 
als Arzt gewiß, daß diefer Drud Feine üblen Folgen haben 
werde, aber fie läßt fih nicht ausreden, es’ fen eine Verhär: 
tung da, und wenn man ihre durd das Gefühl den Wahn 
benehmen will, fo behauptet fie, nur in diefem Augenblick fey 
nichts zu fühlen; fie hat, fich feft eingebildet, es werde diefes
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Vebel mit einem Krebsfchaden fih endigen, nnd fo ift ihre 
Zugend, ihre Liebenswürdigfeit für fie und andere völlig 
verloren, - 

Ih Unglücfeliger! rief Wilhelm, indem er fi vor die 
Stirne fihlug und aus der Gefellfchaft ins Feld lief. Er 
hatte fih noch nie in} einem folchen Suftande befunden. 

Der Arzt und der Geiffliche, über diefe feltfame Ent: 
deung höchlich erfiaunt, haften Abends genug mit ihm zu 
thun, ald er zurüdfam und bei dem umftändlichern Bekenntniß 
diefer Begebenheiten fich aufs Ichhaftefie anflagte. Beide 
Dränner nahmen den größten Antheil an ihm, befonders da 
er ihnen feine übrige Tage num auch mit fihwarzen Farben 
der augenblielihen Stimmung malte, 

Den andern Tag ließ fich der Arzt nicht Iange bitten, 
mit ihm nad der Stadt zu gehen, um Ihm Gefellfchaft zu 
leiften, und Aurelien, die ihr Freund in bedenklichen Umfkän: 
den zurüdgelaffen hatte, wo möglich Hülfe zu verfihaffen, 

Sie fanden fie auch wirklich fhlimmer, als fie vermuthe 
ten. Sie hatte eine Art von überfpringendem Fieber, dem 
um fo weniger beizufommen war, als fie die Anfälle nach 
ihrer Art vorfäßlich unterhielt und verfiärkte. Der Fremde 
ward nicht als Arzt eingeführt, und betrug fich fehr gefällig 
und Flug. Man fprach über den Zuftand ihres Körpers und 
thres Geiftes, und der neue Freund erzählte manche Gefhid: 
ten, wie Perfonen, ungeachtet einer folhen Kräuflichkeit, ein 
hohes Alter erreichen Fönnten; nichts aber fey fhädlicher in 
folden Fällen, als eine vorfägliche Erneuerung leidenfchaft: 
licher Empfindungen, Befonders verbarg cr nicht, daß er 
diejenigen Perfonen fehr glüclic gefunden habe, die bei einer 
nicht ganz herzuftelfenden Franflichen Anlage wahrhaft veligiöfe 
Sefinnungen bei fi zu nähren beftimmt gewvefen wären, Er
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fagte das auf eine fehr befheidene Weife und gleichfam hiftos 
tifch, und verfprah dabei feinen neuen Freunden eine fehr 
intereffante Lectüre an einem Manufeript zu verfchaffen, das 

erand den Händen einer nunmehr abgefehiedenen vortrefflichen 

Sreundin erhalten habe. Es ifi mir unendlich werth, fagte er, 

und ich vertraue Ihnen das Hriginal feldft an. Nur der Titel 
ift von meiner Hand: Befenntniffe einer fhönen Seele. 

Neber diätetifche und medicinifihe Behandlung derunglüd: 
lihen aufgefpannten Anrelie vertraute der Arzt Wilhelmen 

noch feinen beften Rath, verfprac; zu fehreiben und wo möglich 

felbft wieder zu Fonımen. SIuzwifchen hatte fich in Wilhelms 

Abwefenheit eine Veränderung vorbereitet, die er nicht ver- 

inuthen fonnte. Wilhelm hatte während der Zeit feiner Negie 

das ganze Gefchäft mit einer gewiffen Freiheit und Siberalität 
behandelt, vorzüglich auf die Sache gefehen, und befonders 

bei Kleidungen, Decorationen und Kequifiten alles reihlih 
und anftändig angefhafft, aud, um den guten Willen der 

Leute zis erhalten, ihren Cigennuße gefehmeichelt, da ex ihnen 
durch edlere Motive nicht beifommen Fonnte, und er fand fi 
hierzu um fo mehr berechtigt, als Serlo felbft Feine Anfprüge 

machte, ein genauer Wirth zu feyn, den Glanz feines Theaters 

gerne loben hörte und zufrieden war, wenn Nurelie, welde 

die ganze Haushaltung führte, nach Abzug aller Koften, vers 

fiyerte, dap fie Feine Schulden habe, und noc) fo viel bergab, 
als nöthig war, die Schulden abzutragen, die Serlo unter: 
deffen durch außerordentliche Freigebigfeit gegen feine Schd« 
nen und fonft etwa auf fih geladen haben mochte, 

Melina, der indejen die Garderobe beforgte, hatte, Ealt 
und heimtücifch wie er war, der Sache im Stillen zugefehen, 
und wußte, bei der Entfernung Wilhelms und bei der zus 
nehmenden Kranfheit Aureliens, Serlo fühlbar zu machen,
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dag man eigentlich ‚mehr einnehmen, weniger ausgeben, und 
entweder etwas zurüclegen oder doh am Ende nah Willkür 

noch luftiger leben Fönne, Serlo hörte das gern und Melina 
wagte fi mit feinem Plane hervor. 

Sch will, fagte er, nicht behaupten, daß einer von den 

Schaufpielern gegenwärtig zu viel Gnge hat: e3 find verdienft: 
volle Leute und fie würden an jedem Orte willfonnmen feyn; 

allein für die Einnahme, die fie uns verfihaffen, erhalten fie 

doch zu viel Mein Vorfihlag wäre eine Oper einzurichten, 

und was dad Schanfpiel betrifft, fo muß ich Ihnen fagen, Sie 

find der Mann, alfein ein ganzes Schaufpiel auszumachen. 
Müffen Sie jekt nicht felbft erfahren, dag man Ihre Verdienfte 
verfennt. Nicht, weil Ihre Mitfpieler vortrefflich, fondern 

weil fie gut find, läßt man Shrem außerordentlichen Talente 
feine Öerechtigfeit mehr widerfahren. 

Steffen Sie fih, wie wohl fonfi gefehehen tft, nur allein 

bin, fühen Sie mittelmäkige, ja ich darf fagen fihlechte Leute 
für geringe Gage an fich zu ziehen, ftußen Sie das Volk, wie 
Sie es fo fehr verftehen, im Meehanifhen zu, wenden Sie 
das Uebrige an die Oper, und Sie werden fehen, daß Sie mit 
derfelden Mühe und mit denfelben Koften mehr Zufriedenheit 
erregen, und ungleich mehr Geld als bisher gewinnen werden. 

Eerlo war zu fehr gefchmeichelt, al3 daß feine Einwene 
dungen einige Stärke hätten haben folfen. Er geftand Melina’n 
gerne zu, Daß er bei feiner Liebhaberei zur Mufir längft fo 
etwas gewünfht habe; doch fehe er freilich ein, daß die Nei- 
gung des Pırblicums Dadurch noch mehr auf Abwege geleitet, 
und daß bei fo einer Vermifihung eines Theaters, das nicht 
vet Oper nicht vecht Schaufpfel fey, nothiwendig der Veberveft 
von Gefhmad an einem beftimmten und ausführlihen Kunft: 
werte fih völfig verlieren müffe.
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Pelina fherzte nicht ganz fein über Wilhelms pedantifche 

Sdeale diefer Art, über die Anmaßung das Publicam zu bilden, 

ftatt fich von ihm bilden zu laffen, und beide vereinigten fich 

mit großer Hebergengung, dab man nur Geld einnehmen, reich 

werden oder fi luftig machen folle, und verbargen fi Faum, 

daß fie nur jener Perfonen Ioszufeyn wiünfchten, die ihrem 

Dane im Wege ftanden, Dielina bedauerte, daß die fhwärh: 
lihe Gefundheit Aurelieng ihr Fein langed Leben verfpreche, 

dachte aber gerade das Gegentheil. Serlo fihten zu beflagen, 

dag Wilyelm nicht Sänger fey, und gab dadurch zu verftehen, 

daß er ihn für bald entbehrlich halte. Melina trat mit einem 

ganzen Negifter von Erfparniffen, die zu machen feyen, herz 

vor, und Serlo fah in ihm feinen erften Schwager dreifach. 
erfept. Sie fühlten wohl, daß fie fich über diefe Unterredung 
das Geheimniß zuzufagen hatten, wurden dadurd nur noch 

mehr aneinander gefnüpft und nahmen Gelegenheit, insgeheim 
über alles, was vorfam, fich zu befprechen, was Aurelie und 
Wilhelm unternahmen zu tadeln, und ihr nened Project in 
Gedanken immer mehr auszuarbeiten. 

So verfehwiegen auch beide tiber ihren Plan feyn mochten, 

und fo wenig fie dur Worte fich verriethen, fo waren fie doch 

nicht politifch genug, in dem Berragen ihre Gefinnungen zu 

verbergen. Meling widerfegte fih MWilpelmen in manchen Fällen, 

die in feinem Kreife Ingen, und Serlo, der niemals glimpflich 

mit feiner Schweiter wingegangen war, ward nur bifterer, 

jeınehr ihre Kränklichkeit zunayın, und jemehr fie bei ihren 

ungleichen, leidenfchaftlichen Saunen Schonung verdient hätte, 

Zu eben diefer Zeit nahm man Emilie Galotti vor. Diefes 

Stüd war fehe glüclich befegt und alle Fonnten in dem be 

fhränften Kreife diefes Trauerfpiels die. ganze Mannigfaltigfeit 
ihres Spield zeigen. Eerlo war ald Marinelli an feinem
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Plage, Ddvardo warb fehr gut vorgetragen, Madame Meline 

fpielte die Mutter mit vieler Einfiht, Elmire zeichnete fi 
in der Nofe Emiliens zu ihrem Bortheil aus, Laertes trat 
als Appiani mit vielem Auftand auf, und Wilhelm hatte ein 
Studium von mehreren Monaten auf die Role des Prinzen 
verwendet. Bei diefer Gelegenheit hatte er, fowohl mit fi 
felöft als mit Serlo und Aurelien, die Frage oft abgehandelt: 
welch ein Unterfchted fich zwifchen einem edlen und vornehmen 
Betragen zeige, und in wiefern jenes in diefem, diefed aber 
wicht in jenem enthalten zu feyn brauche? 

Serlo, der felbft als Marinelli den Hofmann rein, ohne 
Earricatur vorftellte, äußerte über diefen Punkt manchen guten 
Gedanken. Der vornehme Anftand, fagte er, tft fhiwer nad: 
zuabhmen, weil er eigentlich negativ ift, und eine lange au: 
haltende Webung vorausfeht. Denn man foll nicht etwe in 
feinem Benehmen etwas darftellen, das Würde anzeigt! denn 

leicht fällt man dadurch in ein fürmliches ftolzes Wefen; man 

foll vielmehr nur alfes vermeiden, wag unwürdig, was gemein 
fi; man fol fih nie vergeffen, immer auf fih und andere 

Acht haben, fi nichts vergeben, andern nicht zu viel, nicht 
zu wenig thun, durch nichts gerührt fcheinen, dich nichts be: 
wegt werden, fich niemals übereilen, fih in jedem Momente 

zu faffen wiffen, und fo ein äußeres Gleichgewicht erhalten, 
innerli mag es ftürmen wie e8 will, Der edle Menfch kann 
fid in Momenten vernachläffigen, der vornehme nie. Diefer 

ife wie ein fehr wohlgefleideter Mann: er wird fich nirgends 

anlehnen, und jedermann wird fih hüten, an ihn zu fireichen; 
er unterfcheidet fih vor andern, und doch darf er nicht allein 
ftehen bleiben; denn wie in jeder Kunft, alfo aud in diefer, 
fol zulegt das Schwerfte mit Leichtigfeit ausgeführt werden; 
fo fol der Vornehme, ungeachtet aller Abfonderung, immer
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mit andern verbunden feheinen, nirgends freif, überall gewandt 

feyn, immer ald der erfte erfcheinen, und fih nie ald ein 

folher aufdringen. 

Man fieht alfo, daB man, um vornehm zu fcheinen, wirt: 

fich vornehm feyn müffe; man fieht, warum Frauen im Durch- 

fhniet fih eher diefes Anfehen geben Tönnen ald Männer, 
warum Hofleute und Soldaten am fehnellften zu diefem Ans 
ftande gelangen. 

Wilhelm verzweifelte nun faft an feiner Mole, allein Serlo 

half ihm wieder auf, indem er ihm über das Einzelne die 

feinften Bemerfungen mittheilte, und ihn dergeftalt ausftattete, 

dab er bei der Aufführung, wenigftend in den Nngen der 

Menge, einen recht feinen Prinzen darftellte, 

Serlo hatte verfprohen ihm nad der Vorftellung die Be- 

merfungen mitzutheilen, die er noch allenfalls über ihn machen 

würde; allein ein unangenehmer Streit zwifchen Bruder und 

Schwerter hinderte jede Fritifche Unterhaltung. Yurelie Hatte 
die NKolfe der Drfina auf eine Weife gefpielt, wie man fie 
wohl niemals wieder fehen wird. Sie war mit der Rolle 
überhaupt fehr befannt, ımd hatte fie in den Proben gleich 
gültig behandelt; bei der Aufführung felbft aber zog fie, möchte 

man fagen, alle Schleufen ihres individuellen Kummers auf, 

und es ward dadurch eine Darftellung, wie fie fich fein Dichter 

in dem erften Feuer der Erfindung hätte denfen fünnen. Ein 

unmäßiger Beifall des Publicums belohnte ihre fchmerzlicen 
Bemühungen, aber fie lag auch halb obnmädtig in einem 
Seffel, als man fie nad) der Aufführung auffuchte, 

Serlo hatte fchon über ihr übertriebenes Spiel, wie er 
8 nannte, und über die Entblößung ihres innerfien Herzens 
vor dem YPublicum, das doch mehr oder weniger mit jener 

fütalen Gefchichte befannt war, feinen Unwillen zu erfennen
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gegeben, und, wie er es im Zorn zu thun pflegte, mit den 
Bahnen gefnirfcht und mit den Füßen geftampft. Laßt fie, 

fagte er, ald er fie von ben übrigen umgeben in dem Seffel 
fand, fie wird noch eh?ftend ganz nackt auf dag Theater treten, 

und dann wird erft der Beifall recht vollfommen fepn. 
Undanfbarer! rief fie aus, Unmenfchliher! Man wird 

mich bald nadt dahin tragen, wo Fein Beifall mehr zu unfern 

Shren Fommt! Mit diefen Worten fprang fie auf und eilt 
nad der Thüre. Die Magd hatte verfäumt, ihr den Mantel 

zu dringen, die Portechaife war nicht da; es hatte gereguet 
und ein fehr rauher Wind og dur die Straßen. Dean redete 

ihr vergebens zu, denn fie war übermäßig erhißt; fie ging 

vorfenfich Tangfam und lobte die Kühlung, die fie recht begierig 
einzufaugen fehlen. Kaum war fie zu Haufe, als fie vor Hei: 

ferfeit faum ein Wort mehr fprechen Fonnte; fie geftand aber 
nicht, daß fie im Naden und den Rüden hinab eine völlige 
Steifigkeit fühlte. Nicht lange, fo überfiel fie eine Art von 
Lähmung der Zunge, fo daß fie ein Wort fürs andere fprad; 
man brachte fie zu Bette, durch häufig angewandte Mittel 
fegte fi ein Webel, indem fich das andere zeigte. Das Fieber 
ward ftark und ihr Zuftand gefährlich. 

Den andern Morgen hatte fie eine ruhige Stunde, Sie 
lieg Wilyelm rufen und übergab ihm einen Brief. Diefes 
Blatt, fagte fie, wartet fchon Iange auf diefen Augenblic. dh 
fühle, daß das Ende meines Kebens bald heran naht; ver: 
fprechen Sie mir, daß Sie es felbft abgeben und dag Sie 
durd wenige Worte mein Leiden an dem Ungetreuen rächen 
wollen. Er ift nicht fühllos, und wenigftens fol ihn mein 
Tod einen Augenblice fehmerzen. 

Wilhelm übernahın den Brief, indem er fie jedoch tröftete 
und den Gedanken des Todes von ihr entfernen wollte,
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Hein, verfekte fie, benehmen Eie mir nicht meine nächte 

Hoffnung. Sch babe ihn lange erwartet und will ihn frendig 
in die Arme fehließen. 

Kurz darauf Fam das vom Arzt verfprohene Manufeript 

an, Sie erfuhre Wilhelmen, ihr daraus vorzulefen, und die 

Wirkung, die ed that, wird der Lefer am beften beurtheilen 

Eönnen, wenn er fih mit dem folgenden Buche befannt gemacht 

bat. Das heftige und troßige Welen unfrer armen Freundin 

ward auf einmal gelinder. Sie nahm den Brief zuriick und 

fehrieb einen andern, wie es fchien in fehr fanfter Stimmung; 

auch forderte fie Wilhelmen auf, ihren Freund, wenn er irgend 

durch die Nachricht ihres Todes betrübt werden follte, zu tröften, 

ihn zu verfihern, daß fie ihm verziehen babe, und daß fie ihm 

alles Slürd wünfde, 

Bon diefer Zeit an war fie fehr il und fehlen fih nur 

mit wenigen Sdeen zu befchäftigen, Die fie fi aus dem Manır 

feript eigen zu machen fuchte, woraus ihr Wilhelm von Zeit 

zu Zeit vorlefen mußte. Die Abnahme ihrer Kräfte war nicht 

fichtber, und unvermuthet fand fie Wilhelm eines Morgens 

tobt, als er fie beituchen wollte, 

Ber der Achtung, die er fiir fie gehabt,. und bei der Ge- 

wohndheit, mit ihr zu leben, war ihm ihr Verluft fehr fihnerz- 

lih. Sie war die einzige Perfon, die es eigentlich gut- mit 

ihm meinte, und die Kälte Serlo’8 in der Ießten Zeit hatte 
er nur alfzufehr gefühlt. Er eilte daher, die aufgervagene 

Botfhaft auszurichten und wünfhte fi. auf einige Zeit zu 

entfernen. Bon der andern Seite war fiir Mielina diefe Mb: 

reife fehr erwünfcht: denn diefer hatte fich bei der weitläufigen 

Sorrefpondenz, die er unterhielt, gleich mit einem Sänger 

und einer Sängerin eingelajfen, die das Publicam einftweilen 

durch Swifchenfpiele zur Fünftigen Oper vorbereiten follten.
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Der Verluft Aureliens und Wilhelms Entfernung foll- 

ten auf diefe Weife in der erften Zeit übertragen werden, 
und unfer Freund war mit allem zufrieden, was ihm feinen 

Urlaub auf einige Wochen erleichterte. 
Er hatte fih eine fonderbar wichtige Sdee von feinem 

Auftrage gemacht. Der Tod feiner Freundin hatte ihn tief 

gerührt, und da er fie fo frühzeitig von dem Echauplaße ab: 

treten fah, mußte er nothwendig gegen den, der ihr Leben 

verkürzt, und Diefes Eurze Leben ihr fo qualvoll gemacht, 
feiidfelig gefinnt fepn. 

Ungeachtet der leßten gelinden Morte der Sterbenden, 
nahm er fi dod) vor, bei Ueberreichung des Briefs ein ftren: 
ged Gericht über den ungetrenen Freund ergehen zu Taffen, 

und da er fih nicht einer zufälligen Etimmung vertrauen 
wollte, dachte er an eine NMede, die in der Ausarbeitung pa: 
thetifcher als bilfig ward. Nachdem er fi völlig von der 
guten Compofition feines Auffages überzeugt hatte, machte 
er, indem er. ihn auswendig lernte, Anftelt zu feiner Abreife. 
Mignon war beim Einpadfen gegenwärtig und fragte ihn, ob 
er nah Süden oder nah Norden reife? und als fie das leßte 
von ihm erfuhr, fagte fie: fo will ich dich hier wieder erwar: 
ten. Sie bat ihn mm die Perlenfhn Marianen, Die er 
dem Tieben Gefcpöpf nicht verfagen Konnte; das Halstucd, hatte 
fie fhon. Dagegen fteifte fie ihın den Schleier des Geiftes 
in den Mantelfad, ob er ihr gleich fagte, daß thin Diefer 
Slor zu feinem Gebrauch fey. 

Melina übernahm die Negie, und feine Frau verfprad 
auf die Kinder ein mütterliches Auge zu haben, von denen 
fich Wilhelm ungern losrig. Felir war fehr Tuftig beim Ab: 
fehiede, und ald man ihn fragte: was er wolle mirgebract 
Haben, fagte er: Höre! bringe mir einen Mater mir. Mignon
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nahın den Scheidenden bei der Hand, und indem fie, auf 

die Zehen gehoben, ihm einen treuherzigen und lebhaften Kuf, 

doch ohne Zärtlichkeit, auf die Lippen drückte, fagte fies Mei: 

fter! vergiß ung nicht und fomm bald wieder. 
ind fo laffen wir unfern Freund unter tanfend Gedan- 

fen und Empfindungen feine Reife antreten, und zeichnen 

bier noh zum Schluffe ein Gedicht auf, das Mignon mit 

großem Nusdrud einigemal reeitirt hatte, und das wir frü- 
her mitzutheilen durch den Drang fo mancher fonderbaren 
Ereigniffe verhindert wurden. 

Heiß mich nit reden, Heiß mich fchmweigen; 

Denn mein Gcheimniß ift mir Pflicht; 

ch möchte dir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein das Schikfal will 8. nit, 

Zur reiten Beit vertreibt ber Sonne Lauf 

Die finftre Nadt, und fie muß fi erhelfen, 

Der harte Fels fließt feinen Bufen auf, 

Mißgönnt der Erde nicht Die tiefverborgnen Quellen, 

Ein jeder fucdht im Arm ded Freundes Ruh, 

Dort Fann die Bruft in lagen fich ergießen; 

Allein ein Schwur drüdt mir die Lippen zu 

Und nır ein Gott verntag fie aufzufchließen.



Sedhstes Bud. 

Dehenntniffe einer fcönen Seele. 

Bis in mein achtes Jahr war ih ein ganz gefunder 
Kind, weiß mich aber von diefer Zeit fo wenig zu erinnern, 
ale von dem Tage meiner Geburt. Mit dem Anfange des 
achten Sahres befam ich einen Blutjturg, und in dem 

Augenblid war meine Seele ganz Empfindung und Ge: 
bachfniß. Die Fleinften imftände diefes Zufalld ftehn mir 

noch vor Augen, als hätte er fich geftern ereignet. 

Während des neunmonatlicen Aranfenlagerd, das id) 
mit Geduld anshielt, ward, fo wie mich dünft, der Grund 
au meiner ganzen Denfart gelegt, indem meinem Geifte die 
erfien Hülfsmittel gereicht wurden, fih nach feiner eigenen 
Art au entwideln. 

Sch litt und Tiebte, das war die eigentliche Geftalt 
meines Herzens. Sa dem beftigften Huften und abmattenden 
Sieber war ich ftillfe wie eine Schnede, die fih in ihr Haus 
sieht; fobald ich ein wenig Luft hatte, wollte ich etivas 
angenehmes fühlen, und da mir aller übrige Genuß verfagt 

war, füchte ih. mich durd Angen ımd Ohren fihadlog zu 
halten. Man brachte mir Puppenwerf und Bilderbücher, 
und wer Siß an meinem PVette haben wollte, ninßte mir 
etwas erzählen,
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Bon meiner Mutter hörte ich die biblifchen Gefchichten 

gern an; der DBater unterhielt mich mit Gegenfiänden ber 

Katur. Er befaß ein artiges Sabinet. Davon brachte er ger 

legentlih eine Schublade nach der andern herunter, zeigte mir 

die Dinge und erklärte fie mir nach der Wahrheit. Getcod: 

nete Pflanzen und Sufecten und manche Arten von anatomi: 
fhen Präparaten, Menfhenhaut, Knochen, Mumien und 

dergleichen Famen anf das Kranfenbette der Kleinen; Dögel 
und Thiere, die ex auf der Sagd erlegte, wurden mir vorge 

zeigt, ehe fie nach der Küche gingen; und damit doch arıch ber 

Fürft der Welt eine Stimme in diefer Verfammlung behielte, 

erzählte mir die Tante Liebesgefhichten und Feenmährchen. 

Alles ward angenommen und alles faßte Wurzel. Ich hatte 

Stunden, in denen ich mich lebhaft mit dem unfichtbaren 

Mefen unterhielt; ich weiß noch einige Berfe, die ich der 

Mutter damals in die Feder dictirte. 

Dft erzählte ich dem Vater wieder, was ich von ihn ge 

iernt hatte. Sch nahm nicht leicht eine Arzenei, ohne zu 

fragen, wo wachfen die Dinge, aus denen fie gemacht ift? 

wie fehen fie aus? wie heißen fie? Aber die Erzählungen 

meiner Tante waren auch nicht auf einen Stein gefallen. Sch 

dachte mich in fchöne Kleider und begegnete den allerliehften 

Prinzen, die nicht ruhen noch raften Eonnten, bis fie wußten, 

wer die unbefanute Schöne war, Gin ähnliches Abenteuer 

mit einem reigenden Eleinen Engel, der in weißen Sermand’ 

und goldnen Flügeln fih fehr um mich bemühte, febte ih fo 

fange fort, daß meine Einbildungskraft fein Bid fat bis zur 
Erfeheinung erhöhte. 

Na Fahresfeift war ich ziemlich wieder hergeftelltz aber 
8 war mir aus der Kindheit nichts Wildes übrig geblieben. 
%h Konnte nicht einmal mit Puppen fpielen, ich verlangte
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nad Wefen, die meine Xiebe eriwiederten. Hunde, Kaben 
und Vögel, dergleichen mein Vater von allen Arten ernährte, 
vergnügten mich fehr; aber was hätte ich nicht gegeben, ein 

Gefchöpf zu befiken, das in einem der Mähren meiner 

Zante eine fehr wichtige Rolle fpielte. E3 war ein Schäf 
chen, das von einem Bauernmädchen in dem Walde aufge 
fangen und ernährt worden war, aber in Diefem arfigen 

Thiere fraf ein verwünfhter Prinz, der fidh endlich wieder 

als fchöner Füngling zeigte und feine Wohlthäterin dur 
feine Hand belohnte. Sp ein Schäfhen hätte ich gar zu 

gerne befeffen! 

un wollte fih aber feines finden, und da alles neben 
mir fo ganz natürlich zuging, mußte mie nach und nach die 
Hoffnung auf einen fo Föftlichen Befiß faft vergehen. Unter: 

deffen fröftete ih mich, indem ich folche Bücher las, in 

denen wunderbare Begebenheiten befchrieben wurden. Anter 

allen war mir der chriftliche deutfhe Herkules der Iiebite; 
die andächtige Liebesgefchichte war ganz nach meinem Sinne. 
Begegnete feiner Valisfa irgend etwas, und es begegneten 
ihr graufame Dinge, fo betete er erfi, eh er ihr zu Hülfe 
eilte, und die Gebete ftanden ausführlih im Buche, Wie 
wohl gefiel mir das! Mein Hang zu dem Unfichtbaren, den 
ih immer auf eine dunfle Weife fühlte, ward dadurdh nur 
vermehrt; denn ein für allemal follte Gott auch mein Ber: 
frauter feyn. 

Ad ic weiter heran wuchs, Tas ih, der Himmel weiß 
was, alles durcheinander; aber die römifche Detavia behielt 
vor allen den Preis. Die BVerfolgungen der erften Chriften, in 
einen Nomangefleidet, erregten beimirdaslebhaftefte Intereffe. 

Nun fing die Mutter an, über das ftete Lefen zu erzäh: 
len; der Vater nahm ihre zu Liebe mir einen Tag die Bücher
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aus der Hand und gab fie mir den andern nieder. Gie war 

Flug genug zu bemerken, dap bier nichts. außzurichten war, 
und drang nur darauf, daß auch die Bibel eben fo fleißig ge- 
tefen wurde. Auch dazu fieß ich mich nicht treiben, und ich 

fa8 Die heiligen Bücher mit vielem Antheil. Dabei war 

meine Mutter immer forgfaltig, dab feine verführerifchen 

Bücher in meine Hände fänen, und ich felbft würde jede 

handliche Schrift aus der Hand geworfen haben; denn meine 

Prinzen und Prinzeffinnen waren alfe äußerft tigendhaft, und 

ich wußte übrigens von der natürlichen Gefchichte des menfchz 

lihen Gefchlehrd mehr, als ich merken ließ, und hatte ce 

metjteng and der Bibel gelernt. Bedenfliche Etellen hielt ich 

mit Worten und Dingen, die mir vor Augen famen, zufam: 

men, und bradhte bei meiner Wißbegierde und Combinationg: 

gabe die Wahrheit glüdlic heraus. Hätte ich von Heren ge: 
hört, fo hätte ich auch mit der Hererei befannt werden müfen. 

Meiner Mutter und diefer Wißbegierde hatte ich e3 zu 
Danfen, daß ich Fei dem heftigen Hang zu Büchern doch Fochen 

lernte; aber dabei war etwas zu fehen. Ein Huhn, ein Fer: 
fel aufzufchneiden, war für mich ein Tel. Dem Vater 
brachte ich die Eingeweide, und er redete mit mir darüber, 

wie mit einem jungen Studenten, mb pflegte mich oft mit 

inniger $reude feinen mifrathenen Eohn zu nennen. 

Nun war das ziwöifte Jahr zurüdgelegt. ch Iernte 

Frangofifh, Tanzen und Zeichnen, und erhielt den gewöhnti- 
hen Neligionsunterriht. Bei dem lesten winden manche 

Empfindungen und Gedanken rege, aber nichts was fih auf 
meinen Sujtand bezogen hätte, ch hörte gern von Gott re 

den, ich war ftolg darauf, befier al3 meines Gleichen von ihm 

teden zu fünnen; ich las nun mit Eifer manche Bücher, die 

mid in den Stand fegten, von Meligion zu fhwagen. aber 
Barthe, fämmın, Werte, XYIL 7
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nte fiel ed mir ein zu benfen, wie cd denn mit mir fiche, 

ob meine Eeele fo geitaltet fey, ob fie einen Spiegel gleiche, 

von dem die ewige Eonne wwiederglangen fünnte; das hatte 

ih ein für allemal fehon verausgefegt. 

Franzöfifch lernte ich mir vieler Begierde. Mein Sprad;: 

meifter war ein wadrer Mann. Er war nicht ein leichtfin: 
niger Empirifer, nicht ein trocdner Granmatifer; er hatte 

Miffenfhaften, er hatte die Welt gefehen. Zugleich mit dem 

Epradunterricht fättigte er meine Wißbegierde auf mancherlei 

Weife. Ich liebte ihn fo fehr, daß ich feine Ankunft inmmer 
mit Herzklopfen erwartete. Dad Zeichnen fiel mir nicht 
{hwer, und ich würde e3 weiter gebracht haben, wenn mein 
Meifter Kopf und Kenntniffe gehabt hätte; er hatte aber nur 

Hände und Uebung. 
Zangen war anfangs nur meine geringfte Freude; mein 

Körper war zu empfindlich und ich Iernte nur in der Ge: 

fenfhaft meiner Schwefter. Durch den Einfall unferd Tanye 

meifterd, allen feinen Schülern und Schülerinnen einen 

Ball zu geben, ward aber die Luft zu diefer Uebung ganz 
anders belebt. 

Unter vielen Sinaben und Mädchen zeichneten fich zwei 
Söhne des Hofmarfhalld aus; der jüngite fo alt wie ich, der 
andere zwei Jahr Alter, Kinder von einer folhen Schönheit, 

daß fie nad) dem allgemeinen Geftändnif alles übertrafen, 
was man je von fihönen Kindern gefehen hatte. Auch ich 

hatte fie Fauım erblict, fo fah ich niemand mehr vom ganzen 

Haufen. Im dem Augenblide tanzte ich mit Aufmerffamkeit 

und wünfhte fhön zu tanzen. Wie es fan, daß auch diefe 

Knaben unter allen andern mich vorzüglich benierften? Genug, 

in der erjien Stunde waren wie die beiten Freunde, und die 
feine ufibarkeit ging noch nicht zu Ende, fo batten wir
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ihon ausgemacht, imo wir ums nächfteng twieder fehen wollten. 

Eine große Freude für mich! Aber ganz entzüct war ich, als 

beide den andern Morgen, jeder in einem galanten Biller, 

das mit einem DBlnumenftrauß begleitet war, fi nad ‚mei: 

nem Befinden erfundigten. So fühlte ich nie mehr, wie ich 

da fühlte! Artigfeiten wurden mit Artigfeiten, Briefhen mit 

Briefchen erwiedert. Kirche und Promenaden wurden von 

nun an zu Mendezvous; unfre jungen Befannten Inden und 

fhon jederzeit zufammen ein, wir aber waren fühlau genug, 

die Sache dergeftalt zu verdeden, daß die Eltern nicht mehr 

davon einfahen, ald wir für guf hielten. 

Nun hatte ich auf einmal zwei Liebhaber bekommen. Ich 

war für keinen entfchieden; fie gefielen mir beide, und wir 

fanden aufs befte aufammen. Auf einmal ward der ältere 

fehr Franfz; ich war felbjt fchon oft fehr. Eranf gewefen, md 

wußte den Leidenden Durch Ueberfendung mander Artigkeiten 

und für einen Kranfen fhidliher Xederbiffen gu erfreuen, 

das feine Eltern die Aufmerkfamfeit dankbar erfannten, dev 

Bitte des lieben Sohnd Gehör gaben und nich famımt mei 

nen Schweitern, fobald er nur das Bette verlaffen hatte, zu 

ihm einluden. Die Zärtlichkeit, womit er mich empfing, war 

nicht Findifh, und von dem Tage an war ich für ihn ent- 

ihieden. Er warnte mich glei, vor feinem Bruder geheim 

zu feunz allein dag Feuer war nicht mehr zu verbergen, und 

Die Eiferfucht des füngern machte den Noman vollfommen. 

Er fpielte ung taufend Streihe; mit Luft vernichtete er unfre 

Freude, und vermehrte dadurch die Leidenfhaft, die er zu 

zerjtören firchte. 
Nun hatte ich denn wirklich das gewünfchte Schäfhen 

gefunden, und diefe Leidenfchaft hatte, wie fonft eine Krank: 

heit, die Wirkung auf mich, daß fie mich itill machte und
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mich von der fhwärmenden Freude zuriickzog. Ach war ein: 

fam und gerührt und Gott fiel mir wieder ein. Er blieb 

mein Vertrauter, und ich weiß wohl, mit welchen Chranen 

ich für den Suaben, der fortkränfelte, zu beten anbielt. 
So viel Kindifches in dem Xorgang war, fo viel trug 

er zur Bildung meines Herzens bei. Anferm  franzöfiihen 

Sprachmeifter mußten wir täglich, fratt der fonft gewöhnlichen 

leberfegung, Briefe von unfrer eignen Erfindung fehreiben. 
Sch brachte meine Liebesgefchichte unter dem Namen Phyflis 
und Damon u Marfte Der Alte fab bald durch, und um 

mich treuberzig zu machen, lobte er meine Arbeit gar fehr. 

ch wurde immer fühner, ging voffenherzig heraus und war 
bis ins Detail der Wahrheit getren. Sch weiß nicht mehr, 
bei welcher Stelle er einft Gelegenheit nahm, zu fagen: wie 

das artig, wie das natürlich ift! Aber die gute Phyllis mag 
Ah in Acht nehmen, e3 Fan bald ernfthaft werden. 

Mid verdroß, daß er die Sache nicht fchon für ernfthaft 

hielt, ımd fragte ihn pignirt, wag er unter ernfthaft verftche? 

Er lieg fih nicht zweimal fragen, und erflärte fic) fo deutlich, 

daß ich meinen Schreden kaum verbergen Fonnte. Doc da 
fich gleich darauf bei mir der Verdruß einftellte, und ich ihm 

übel nahm, daß er folhe Gedanken hegen Färme, faßte ich 

mich, wollte meine Schöne rechtfertigen und fagte mit feuer: 
rothen Wangen: aber, mein Here, Phnllis ift ein ehrbares 
Mädchen! 

Nun war er boshaft genug, mich mit meiner ehrbaren 
Heldin aufzuyiehen, und, inden wir franzöfi'ch fprachen, mit 
dem „honnete* zu fpielen, um die Ehibarfeit der Phyllis 
durdy alle Bedeutungen durchzuführen. Ich fühlte dag Lächer: 
fihe und war duferft verwirrt. Er, der mich nicht furchtfam 
machen wollte, brad) ab, brachte aber bag Gefpräch bei andern
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Gelegenheiten wieder auf die Bahn. Schanfpiele und Fleine 

Sefhichten, die ich bet ihm las und überfegte, gaben ihm oft 

Anlaß zu zeigen, was für ein fehwacher Schuß die fogeitannte 

Tugend gegen die Aufforderungen eines Afferts fey. Ich 

widerfprach nicht mehr, argerte mid aber. immer heimlich, 

und feine Anmerkungen wurden mir zur Laft. 

Mit meinem guten Damon fam-ich auch nach und nach 

auß aller Verbindung. Die Chifanen des jüngern haften 

unfern Umgang zerrifien. Nicht Tange Zeit darauf farben 

beide blühende Sünglinge, Es that mir weh, aber bald 

waren fie vergeffen. 
PHylis wuchs nun fchnell heran, war ganz gefund und 

fing an die Welt zufehen. Der Erbpriny vermäßlte fih und 

trat bald darauf nad dem Kode feines Vaters die Negierung 

an. Hof und Stadt waren in lebhafter Bewegung. Nun 
hatte meine Neugierde mancherlei Nahrung. Nun gab es 

Komödien, Bälle und was fich daran anfchließt, und ob und 
gleich die Eltern fo viel als möglich zurücd hielten, fo mußte 

man doch bei Hof, wo ich eingeführt war, erfcheinen. Die 
Fremden ftrömten herbei, in allen Hiufern war große Belt, 

an ung felbft waren einige Eavaliere empfohlen und andere 
introdneirt, und bei meinem Obeim waren alle Nationen 

anzutreffen. 

Mein ehrlicher Mentor fuhr fort mich auf eine befchel- 

dene und doch treffende Weife zu warnen; ımd ich nahm es 
ibm immer heimlich übel. Sch war feincswegs von der 
Wahrheit feiner Behauptung überzeugt, und vielleicht hatte 
ich auch damals Recht, vielleicht hatte er Unrecht, die Frauen 

unter allen Iinftänden für fo fihavach zu halten; aber er redete 

zugleich fo zudringlih, daf mir einft bange wurde, er möchte 

Recht haben, da ich denn fehr Iebhaft zu ihm fagte: weil die
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Sefahr fo groß und das menfchliche Herz fo fehmwach ift, fo 

will ich Gott bitten, daß er mid, bewahre, 
- Die naive Antivort fihlen ihn zu freuen, er lobre meinen 

Rorfapz aber es war bei mir nichts weniger aldg ernitlih 

gemeint, diefmal war es nur ein leeres Wort: denn die 

Empfindungen für den Unfichtbaren waren bei mir faft ganz 

verlofhen. Der große Schwarm, mit dem ich umgeben war, 

zerftreute mich und ri mich wie ein farker Strom mit fort, 

€3 waren die leerften Jahre meines Lebens. Tagelang von 

nichts zu reden, feinen gefunden Gedanken zu haben, und 

nur zu fhwärmen, dag war meine Sache. Nicht einmal der 
geliebten Bücher wurde gedacht. Die Leute, mir denen ich 

umgeben war, hatten Feine Ahnung von MWiffenfchaften; e3 

waren deutfche Hofleute und diefe Klaffe hatte damals nicht 
die mindejte Eultur. 

Ein folder Uingang, follte man denken, hätte mich an 
ben Dand de3 Merderbeng führen müfen. Sch Iebte in fin 
licher Munterkeit nur fo hin, ich fanımelte mich nicht, ich 
betete nicht, ich dachte nicht an mich noch an Gott; aber ich 
feh’ 03 al3 eine Führung an, daß mir feiner von den vielen 
Khönen, reihen und wohlgekleideten Männern gefiel. Sie 
waren liederlih und verfteten e3 nicht, das fihredte mich 
zurüc; ihr Gefpräch yierten fie mit Zweideutigfeiten, das be: 
leidigte mich, und ich hielt mich Talt gegen fie; ihre Unarr 
überftieg manchmal alfen Glauben, und ih erlaubte mir 
grob zu fen. 

Veberdieß hatte mir mein Alter einmal vertraulich er: 
öffner, daß mit den meiften diefer leidigen Buriche nicht allein 
die Tugend, fondern auch die Gefundheit eines Mädchens in 
Gefahr fey. Nun graute mir erft vor ihnen, und ich war 
ichon beforgt, wenn mir einer auf irgend eine MWeife zu nahe
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fam. Sch hütete mich vor Gläfern und Taffen, wie vor beni 
Stuple, von dem einer aufgeftanden war. Auf diefe Meife 
war ich moralifch und phufifch fehr ifolirt, und alle die Artige 
feiten, die fie mir fagten, nahnı ich ftolg für fhuldigen Weihe 
van auf. 

Unter den Fremden, die fi damals bei und aufhielten, 
zeichnete fih ein junger Mann befonders aus, den wir im 

Scherz Nareiß nannten. ‘Er hatte fi in der dipfomatifchen 
Laufbahn guten Nuf erworben, und hoffte bei verfchiedenen 
Veränderungen, die an unferm neuen Hofe vorgingen, vor 
theilhaft placivt zu werden. Er ward mit meinem Mater 

bald befannt, und feine Kenntnife und fein Detragen öffneten 

ihm den XBeg in eine gefchlofene Gefellfenaft der würdigften 
Männer. Mein Nater fprad; viel zu feinen Lobe, und feine 
fhhöne Gejtalt hätte noch mehr Gindrud gemaht, wenn fein 
ganzes Wefen nicht eine Art von Eelbftgefälligfeit gezeigt 
hätte. Ich hatte Ih gefehen, dachte gut von idm, aber wir 
hatten uns nie gefprocen. 

Auf einem großen Balle, anf dem er fih au befand, 
tanzten wir eine Menuer zufammen; auch das ging olme 
nähere Befanntfchaft ad. UlS die heftigen Tänze angingen, 
die ich ‚meinem Water zu Liebe, dev für meine Gefundheit 
beforgt war, zu vermeiden pflegte, begab ih mich in ein 
Nebenzimmmer, und unterhielt mich mit Altern Freundinnen, 
die fich zum Epiele gefegt hatten. 

Nareiß, der eine Weile mit herumgefprungen war, fam 
auch einmal in das Zimmer, in dem fh mich befand, und 
fing, nachdem er fih von einem Nafenbluten, da3 ihn beim 
Tanzen überfiel, erholt hatte, mit mir über manderlei zu 
fprehen an. Binnen einer halben Erunde war der Discurd 
» intereffant, ob fi gleich Feine Spur von Zärtlichfeit drein
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mifchte, dag wir num beide dad Tanzen nicht mehr vertragen 

fonnten. Wir wurden bald von den andern darüber genedt, 

ohne daß wir und dadurch?irre machen liefen. Den andern 

Abend fonnten wir unfer Geipräch wieder anfnüpfen und 

fhonten unfre Gefundheit fehr. 

Nım war die Befanntfchaft gemadt. Nareib wartete 

mir und meinen Schweftern auf, und nun fing ich erft wieder 

an, gewahr zu werden, was ich alles wußte, tworüber ich ge: 
dacht, mas. ich empfunden Datte, und worüber ich mich im 

Sefpräche auszudrüden verftand. Mein neuer Kreund, der 

von jeher in der beften GSefellfchaft geweien war, batte außer 

dem biftoriihen md politifhen Fade, dad er ganz nberfah, 

fehr ausgebreitete literarifche Kenntniffe, und ibm blieb nichts 

Neued, befonderd was in Frankreich herausfam, unbekannt. 

Er brachte und fendete mir manch angenehmes Buch, doch 

das mußte geheimer ald ein verbotenes Kiebesverftändniß ge: 

balten werden. Man hatte die gelehrten Weiber lächerlich 

gemacht, und man wollte auch die unterrichteten nicht leiden, 

wahrfcheinlih weil man für unhöflich hielt, fo viel unwiifende 

Männer befhämen zu laffen, Selbit mein Vater, dem diefe 

neue Gelegenheit, meinen Geift auszubilden, fehr erwünfcht 
war, verlangte ausdrüdlich, dab diefes literarifche Sommer; 
ein Geheimniß bleiben follte. 

So währte unfer Umgang beinahe Jahr und Tag, und 
ih Fonnte nicht fagen, daß Narcib auf irgend eine Weite 
Xiebe oder Särtlichfeit gegen mich geäußert hätte. Er blieb 
artig und verbindlich, aber zeigte feinen Affeer; vielmehr 
fehlen der Meiz meiner jüngften Schwefter, die damals aufer: 
ordentlich (hön war, ihn nicht gleichgültig zu Iaffen. Er gab ihr 
im Scherze alleriei freundliche Namen aus fremden Epraden, 
deren mebrere er fehr gut fprad, und deren eigenthimliche
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Redensarten er gern ins deutfche Gefpräch miihte Sie er: 

wiederte feine Artigfeiten nicht fonderlich; fie war von einem 

andern Fadchen gebunden, und da fie überhaupt fehr rafıh 

und er empfindlich war, fo wurden fie nicht felten über Ktleinig: 

feiten ımeindg. Mit der Mutter und den Tanten wußte er 

ih aut zu halten, und fo war er nach und nah ein Glied 

der Familie geworden. 

Wer weiß wie lange wir noch auf diefe Meife fortgelebt 

hätten, wären durch einen fonderbaren Zufall unfere Verhälts 
niffe nicht auf einmal verändert worden. Sch ward mit mei: 

nen Schweftern in ein gewiies Haus gebeten, wohin ich nicht 

gerne ging. Die Gefellfhaft war zu gemilcht, und es fanden 

ech dort oft Mrenfihen wo nicht vom rohften doch vom platt: 

fen Schlage mit ein. Diepmal war Nareiß auch mir geladen, 

und um feinetwillen war ich geneigt hin zu geben: denn ich 

war doch gewiß, jemanden zu finden, mit dem ich mic) auf 

meine Weife unterhalten fonnte. Schon bei Tafel hatten 

wir manches auszuftchen, dern einige Männer hatten ftarf 

getrunfen; nah ZTifhe follten und mußten Dfänder gefpielt 

werden. 8 ging dabei fehr raufchend und lebhaft zu. Nareig 

hatte ein Pfand zu löfen; man gab ibın auf, der ganzen Ge 

felfchaft etwas ind Ohr zu fagen, das jedermann angenehm 

wäre. Er mochte fih bei meiner Nachbarin, der Frau eines 

Hauptmannd, zu lange verweilen. Auf einmal gab ihm diefer 

eine Dhrfeige, dab mir, die ich gleich daran faß, der Puder 

in die Augen flog. Als ich die Augen ausgewifcht und mich 

vom Schreden einigermaßen erholt hatte, lab ich beide Min: 
ner mit blopen Degen. Narciß biutete, und der andere, außer 

fih von Wein, Zorn und Eiferfucht, fonnte faum von der 

ganzen übrigen Gefellfehaft zurück gehalten werden. Ich nahm 

Nareifen beim Arm und führte ihn zur Thüre hinaus eine



106 

Treppe hinauf in ein andres Zimmer, und weil ich meinen 

Freund vor feinem tolfen Gegner nicht ficher glaubte, viegelte 

th die Thüre fogleich zu. 

Mir hielten beide die Wunde nicht für ernfihaft, dem 

wir fahen nur einen leichten Hieb über die Hand; bald aber 

wurden wir einen Strom von Dluf, der den Nücen hinunter: 

ftoß, gewahr, und e8 zeigte fih eine große Wunde auf dem 
Kopfe. Nun ward mir bange. Sch eilte auf den Vorplag, 

um nah Hülfe zu fchiden, Fonnte aber niemand anfichtig 

werden, dem alles war unten geblieben, den raferıden Men: 

fhen zu bändigen. Endlich Fam eine Tochter des Haufed 
beraufgeiprungen und ihre Munterkeit ängftigte mich nicht 

wenig, da fie fih über den tollen Epektafel und über die 

verfiuchte Komödie faft zu Tode lachen wollte Gch bat fie 

dringend, mir einen Wundarzt zu fehaffen, und fie, nach 

ihrer wilden Art, fprang gleich die Treppe hinunter, felbit 

einen zu holen. 

Sb ging wieder gu ntieinem Verwindeten, band th 

mein Ehnupftuh um die Hand, und ein Handtuch, das au 

der Thüre hing, um den Kopf. Er blutete noch immer heftig: 

der Nerwundete erblaßte und fehlen in Ohnmacht zu finfen. 

Niemand war in der Nähe, der mir hätte beijtehen fünnen; 

id) nahm ihn fehr ungepwungen in den Arm und fuchte ihn 
durh Erreiheln und Echmeicheln aufgumuntern. Es fehlen 
die Wirkung eines geiftigen Heilmittels zu thun; er blieb bei 

fih, aber faß todtenbleich da. 

Nun Fam endlich die thätige Hausfrau und wie erfchrat 
fie, als fie den Freund in diefer Geftalt in meinen Armen 

fieam und und «fe beide mit Blue überfirömt fah: denn 
niemand batte fich vorgejtellt, dag Narciä verwundet fep; alle 
meinten, ih babe ihn glüclich hinaus gebracht.
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Nun war Wein, wohlriehendes Waffer und was nur ver= 

quicken und erfrifchen Eonnte, im Ueberfluß da, nım fam aud) 

der .MWunderzt und ich Hätte wohl abtreten Finnen; affein 

Nereiß hielt mich fert bei der Hand, und ich wäre ohne ges 

halten zu werden jtehen geblieben. Sch fuhr während des 

Verbandes fort, ihn mit Wein anjuftreichen und actete eö 
wenig, daß die ganze Gefellfchaft nunmehr umher fand. Der 

Wunderzt hatte geendigt, der Verwmundete nahın einen tum: 

men verbindlichen Abfchied von mir und wurde nach Haufe 

getragen, 
Nun führte mich die Hausfran in ihr Echlafjimmer;z fie 

mußte mich ganz ansfleiden und ich darf nicht verfchweigen, 

dag ich, da man fein Blut von meinem Körper abmufh, zum 

erfien Mat zufällig im Spiegel gewahr wurde, daf ich mich 

auch ohme Hülle für fon halten durfte. Sch Fonnte Feineg 

meiner Kleidungsftide wieder anziehn, und da die Perfonen 

im Haufe alfe Fleiner oder ftärfer waren als ich, fo fam ich 
in einer feltfamen Verkleidung zum größten Erftaunen meiner 
Eltern nah Haufe Sie waren über mein Echreden, über 

die Winden des Freundes, über den Unfinn des Haupfmanng, 

über den ganzen Vorfall Auferft verdrieplih. Wenig fehlte, 

fo hätte mein Vater felbft, feinen Freund auf der Etelle zu 

rächen, den Hauptmann berausgefordert. Er fehalt die anz 

wefenden Herren, daß fie ein folches meuchlerifched Beginnen 

nicht auf der Gtelle geahndet; denn ed, war nur zu offenbar, 
daß der Hauptmann fogleich, nachdem er gefchlagen, den Degen 
gezogen und Nareiffen von hinten verwundet babe; der Hieb 
über die Hand war erft geführt worden, als Warcif felbjt zum 
Degen griff. Ich war unbefchreiblih alterirt und affieirt, 
oder wie fol ich es auddrüden; der Affen, der im tiefften 
Grunde des Herzens ruhte, war auf einmal losgebrochen, wie
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eine Flamme, weldhe Luft befümmt. Und wenn Luft und 

Freude fehr gefchiet find, die Kiebe zuerft zu erzeugen und 

im Stillen zu nährenz fo wird fie, die von Natur herzhaft 

tft, durch den Schredden am leichteften angetrieben, fich zu ent: 

fheiden und zu erflären. Man gab dem Töchterchen Arznei ein 

und legte ed zu Bette. Mit dem früheften Morgen eilte mein 

Vater zu dem verwinbdeten Freund, ber an einem ftarfen 
Wundfieber reiht Frank darnieder Ing. 

Mein Vater fagre mir wenig von dem, was er mit ihm 

gereder hatte, und fuchte mich wegen der Tolgen, die diefer 

Vorfall haben Eönnte, zu beruhigen. Ed war die Nebe, ob 

man fih mit einer Mbbitte begnügen Eine, ob die Sacıe 

gerichtlich werden müffe und was dergleichen mehr war. Ich 

fannte meinen Vater zu wohl, als daß ich ihm geglaubt 
hätte, daß er diefe Sache ohne Sweilampf geendigt zu stehen 
wiünfcte; alfein ich blieb fill, denn ich hatte von meinem 
Vater früh gelernt, daß Weiber in folhe Händel fich nicht zu 
mifchen hätten. 1ebrigens fehien es nicht, als wenn zwifchen 
den beiden Freunden. etivad vorgefallen wäre, das mich be: 
teoffen hätte; doch bald vertraute mein Vater den Inhalt 
feiner weitern Unterredung meiner Mutter. Narciß, fagte 
er, fev äuferft gerührt von meinen geleifteten Neiftand, habe 
ihn umarmt, fih für meinen ewigen Schuldner erklärt, 
begeigt, er verlange fein Gfüd, wenn er es nicht mit mir 
theilen folte; er habe fich die Erlaubniß ausgebeten, ihn 
ald Vater anfehn zu dürfen. Mama fagte mir das alles 
treulih wieder, hängte aber die mohlmeinende Erinnerung 
daran, auf fo etwas, dag in der erften Bewegung gefagt 
worden, dürfe man fo fehr nicht achten. Sa freilich, antıvor: 
tete ih mit angenommener Kalte, und fühlte der Himmel 
weiß mas und wieviel dabei,
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Nareiß blieb zwei Monate Frank, fonnte wegen der 

Wunde an der rechten Hand nicht einmal fchreiben, bezeigte 

mir aber inzwifchen fein Andenten durch die verbindlichfte 

Aufmerffamteii. Alle diefe mehr ald gewöhnlichen Höflich- 

feiten hielt ich mir dem, wad ich von der Mutter erfahren 

hatte, zufanmn, und beftändig war mein Kopf voller Grillen, 

Die ganze Stadt unterhielt jih von der Degebenheit. Man 

fprach mit mir davon in einem befondern Zone, man 308 

Folgerungen daraus, die, fo fehr ich fie abzulehnen fuchte, 

mir immer fehr nahe gingen. Was vorher ZTandelet und 

Gewohnheit gewefen war, ward nun Emjt und Neigung. 
Die Unruhe, in der ich lebte, war um fo heftiger, je forg: 

fältiger ich fie vor allen Menfchen zu verbergen fuchte, Der 
Gedanfe, ibn zu verlieren, erfihrete mich, und die Mög: 

tichkeit einer nähern Verbindung machte mich zittern. Der 

Sedanfe des Cheftandes hat für ein halbEluges Mädchen gewiß 
etwas fehredhaftes, 

Durch diefe heftigen Erfhütterungen ward ich wieder. an 

mid felbft erinnert. Die bunten Bilder eines zerjtreuten 

Lebens, die mir fonft Tag und Nacht vor den Augen fehiweb: 

ten, waren auf einmal weggeblafen. Meine Seele fing wieder 

an fich zu regen; allein die fehr unterbrocene Bekanntfchaft ‘ 

mit dem unfichtbaren Freunde war fo Teicht nicht wieder her 

geftelt. Wir blieben noch immer in ziemlicher Entfernung; 
e8 war wieder etwas, aber gegen fonft ein großer Unterfchied, 

Ein Zweikampf, worin der Hauptmann flark verwundet 

wurde, war vorüber, ohne Daß ich etwas davon erfahren 
hatte, und die Öffentlihe Meinung war in jedem Sinne auf 

der Seite meines Geliebten, der endlich wieder auf dem 

Shauplaße erfihien, Vor allen Dingen ließ er fi mit ver 

bunduem Haupt und eingewidelter Hand in unfer Haus
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tragen. Wie Flopfte mir das SHerz bei Diefenm Berichel Die 
ganze Familie war gegenwärtig; es ‚blieb auf beiden Seiten 
nur bei allgemeinen Danfiagungen und Höflichfeiten; doc 
fand er Gelegenheit, mir einige geheime Zeichen feiner Zärt: 
fichfeit zu geben, wodurch meine Unruhe nur zu fehr ver 
mehrr ward, Nachdem er fich völlig wieder erholt, befuchte 
er und den ganzen Winter auf eben dem Fuß wie ebenalg, 
und bei.alfen leifen Zeichen von Empfindung und Liebe, die 
er mir gab, blieb alfes unerörtert. 

Auf diefe Weife ward ich im fteter Mebung schalten. Ich 
konnte mich feinem Menfchen vertrauen und von Gott war 
ich zu weit entfernt. Sch hatte diefen während vier milder 
Tahre ganz vergeflenz wım dachte ‚ich dann md wann wieder 
an ihn, aber die Befanntfchaft war erfaltet; ed waren nur 
Geremonienvifiten, die ich ihm machte, md da ich überdieh, 
wenn ich vor ibm erfihien, immer fhöne Kleider anlegte, 
meine Tugend, Chrbarkeit und Vorzüge, die ich vor andern 
zu baten glaubte, ihn mit Zufriedenheit vorwies; fo fehien 
er mich in dem Schmude gar nicht zu bemerfen. 

Ein Höfling würde, wenn fein Fürft, von dem er fein 
Glück erwartet, fi fo gegen ihn betrüge, sehr beunruhigt 
werden; mir aber wär nicht ibel dabei zu Murhe. Sch hatte 
was ich brauchte, Gefundheit und Bequemlichkeit; wollte fih 
Gott mein Andenken gefallen laffen, fo war e3 gut; wo nicht, 
fo glaubte ich doch meine Schuldigfeit gethan zu haben, 

Co dachte ich freilich damals nicht von mir; aber e3 
war doch die wahrbafte Geftalt meiner Eeele. Meine Sefine 
nungen zu dndern und zu reinigen, waren aber auch fihon 
Anitalten gemacht. . 

Der Frühling fam heran, und Narciß befuchte mich um. 
angemelder zu einer Beir, da ih ganz allein zu Haufe war,
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Run- erfhien er als Liebhaber und fragte mich, ob ih ihm 

mein Herz, und, wenn er eine chienvofle, wohlbefoldete Stelle 

erbielte, auch dereinft meine Hand fchenfen wollte? 

Man hatte ihn zwar in unfre Dienjte genommen; allein 

anfangs hielt man ihn, weil man fich vor feinem Chrgeiz 

fürchtete, mehr zurüd, ald dag man ihn fihnell emporgehoben 

hätte, und Tieg ihn, weil er eigned Vermögen hatte, bei 

einer Kleinen Befoldung, 

Bei aller meiner Neigung zu ihm wußte ich, daß er der 

Mann nicht war, mit dem man ganz gerade handeln fonnte, 

Sch nahm mich Daher zufammen und verwies ihn an meinen 

Bater, an deifen Einwilligung er nicht zu zweifeln fchien, 

und mit mir erft auf der Stelle einig feyn wollte Cudlic 

fagte ich Ia, indem ich die Beiftimmung meiner Eltern zur 

nothwendigen Bedingung mahte Er fprab alddanı mir 

beiden förmlich; fie zeigten ihre Zufriedenheit, man gab fich 

das Wort auf den bald zu hoffenden Fall, daß man ihr weiter 

avanciren werde, Schweftern und Tanten wurden davon 

benachrichtigt, und ihnen das Geheimniß auf das frengfte 
anbefohlen. 

Nun war aus einem Liebhaber ein Bräutigam geworden. 

Die Verfchiedenheit zwifchen beiden zeigte fich fehr groß. 

Könnte jemand die Liebhaber aller wohldenfenden Mädchen in 

Bräutigame verwandeln, fo wäre e3 eine große Wohlthar für 
unfer Gefchlecht, felbit wenn auf diefes Verhältwiß feine Che 
erfolgen follte. Die Liebe zwifhen beiden Perfonen nimmt 
dadurch nicht ab, aber fie wird yernünftiger. Inzählige feine 
Thorheiten, alle Kofetterien und Saunen fallen. gleich Hinweg. 

Heußert ung der Bräutigam, daß wir ihm in einer Morgens 

haube befier ald in dem fchönften Auffage gefallen, danıı wird 

einem wohldenkenden Madchen_ gewiß die Frifur gleichgültig.
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und es ift nichts natürlicher, alg daß er auch folid denft, und 

lieber fih eine Hausfrau, als der Welt eine Pubdode zu 

bilden wünfcht. Und fo geht e3 durch alle Fächer durch. 
Har ein folhes Mädchen dabei das Glüd, dag ihr Brau: 

tiganı Verftand und Kenntniffe bejiet, fo lernt fie mehr, als 
babe Schulen und fremde Länder geben Finnen. Sie nimmt 

wicht nur alle Bildung gen an, die er ihr giebt, fondern fie 

fucht fih auch auf diefem Wege fo immer weiter zu bringen. 

Die Liebe macht vieles Unmögliche möglich, und endlich geht 

bie dem weiblichen Geichlecht fo nötbige und anjtindige Unter: 

werfung fogleih anz der Brautigam berrfibt nicht wie der 

Ehemann; er bittet nur, umd feine Geliebte fucht ih abzu: 

merfen, wa er wünfht, nm e3 noch eher zu vollbringen als 
er bitter. 

So hat mich die Erfahrung gelehrt, was ich nicht um 

vfeles mifen möchte. Sch war glüdlih, wahrhaft glüclich, 

wie man ed in. der Welt feyn Fan, das beißt, auf 
furze Seit. 

Ein Sommer ging unter Ddiefen flillen Freuden bin, 
Narciß gab mir nicht die mindefte Gelegenheit zu Befchwer: 
den; ec ward mir immer lieber, meine ganze Seele hing an 
ihn, das wußte er wohl und wußte es zu fehäßen. Inzwifchen 
entfpann fih aus anfcıheinenden Kleinigkeiten etwas, dag un: 
fern Verhältuiffe nach und nach fhädlich wurde, 

Rareiß ging als Bräutigam mit mir um, und nie wagfe 
er 68, da3 von mir zu begehren, wad uns noch) verboten war. 
Allein über die Grängen der Tugend und Sittfamfeit waren 
wir fehr verfhiedener Meinung. Id wollte ficher gehen und 
erlaubte durchaus feine Freiheit, als weldhe alenfans die ganze 
Zelt hätte willen dürfen. Cr, an Näfhereien gewöhnt, 
fand diefe Diät fehr ftreng; bier feßte es nun bejtändigen
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MWiderfpruch; er lobte mein Verhalten und fuchte meinen 

Entfchluß zu untergraben. 
Mir fiel dag ernfthaft meined alten Sprachmelfters 

wieder ein, und zugleich das Hülfsmittel, das ich damals 

dagegen angegeben hatte. 

Mit Gott war ich wieder .ein wenig befannter geworden. 

Er hatte mir fo einen lieben Bräutigam gegeben und dafür 

wußte ich ihm Dank, Die indifche Liebe felbft concentrirte 

meinen Geift und fehte ihn in Bewegung, und meine Ber 

(häftigung mit Gott wiberfprach ihr nicht. Ganz natürlich 

Flagte ich ibm, was mich bange machte, und bemerfte nicht, 

daß ich felbfe das, was mich bange machte, wiünfcte und 

begehrte. Ich Fam mir fehr frart vor und betete nicht etwa: 

Bewahre mich vor Verfuchung! über die Verfuhung war ic 

meinen Gedanfen nach weit hinaus. In diefem Iofen Klitter: 

fhmud eigner Tugend erfhien ich dreift vor Gott; er ftieß 
mich nicht weg; auf die geringfte Bewegung zu ihm hinter 

ließ er einen fanften Eindrud in meiner Seele, und Ddiefer 
Eindrud bewegte mich, ihn immer wieder anfzufuchen, 

Die ganze Welt war mir außer Nareifen todt, nichts 

hatte außer ihm einen Reiz für mid. Gelbjt meine Liebe 

zum Puß hatte nur den Zwei, ihm zu gefallen, wußte ich, 

dag er mich nicht fah, fo Eonnte ich feine Sorgfalt darauf 

wenden. Ich tanzte gern; wenn er aber nicht dabei war, fo 

fhien mir, ald wenn id bie Bewegung nicht vertragen Fünnte, 

Auf ein brillantes ejt, bei dem er nicht zugegen war, Fonnte 

ich mir weder etwas neues anfchaffen, noch das alte der Diode 

gemäß aufftugen. Giner war mir fo lieb als der andere, 

doch möchte ich lieber fagen, einer fo läftig ale der andere. 

ch glaubte meinen Abend recht gut zugebradt zu haben, 

wenn ich mir mit Altern Perfonen ein Spiel auömadhen 

Bcette, fnmmil, Werte. XVIL 8
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konnte, wozu ich fonft nicht die ‚mindefte Luft hatte, md 
wenn ein alter guter Kreumd mich etwa fcherghaft darüber 

aufzog, lächelte ich vielleicht das erfte Mal den ganzen Abend. 

So ging ed mit Promenaden und allen gefellihaftlichen Per: 

gnügungen, die fich nur denfen laffen. " 

3% batt? ihn einzig mir erforen; 

Ih fohien mir nur für ihn geboren 
Begehrte nichts als feine Gunft. 

© war ich oft in der Gefellfehaft einfam, und die vilige 
Einfamfeit war mir meiftens lieber. Allein mein gefchäftiger 
Seift fonnte weder fchlafen noch träumen; ich fühlte und 

dachte, und erlangte nach und nach eine Kertigfeit, von mei 

nen Empfindungen und Gedanfen mit Gott zu veden. Da 
entiidelten fih Empfindungen anderer Art in meiner Seele, 
die jenen nicht widerfprachen. Denn meine Liebe zu Narecif 
war dem ganzen Schöpfiingsplane gemäß und ftiek nirgend 
gegen meine Pflichten an. Sie widerfprachen fih nicht und 
waren doch unendlich verfchieden. Narciß war dag einzige 
Bild, das mir vorfchwebte, auf das fi meine ganze LKiche 
bezog; aber das andere Gefühl bezog fih auf Fein Bild und 
war unausfprechlih angenehm. Sch babe es nicht mehr und 
fann e3 mir nicht mehr gebe. 

Mein Geliebter, der fonft alle meine Geheimniffe wußte, 
erfuhr nichts hiervon. Gch merkte bald, daf er anders dachte; 
er gab mir öfters Schriften, die alles, was man Zufammen: 
bang mit dem Unfichtbaren heißen fan, mit leichten und 
fhweren Waffen beftritten. Ich Ins die Bücher, weil fie von 
Ihm famen, und wußte am Ende fein Wort von alle dem, 
was darin geflanden hatte,
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Ueber Wiffenfhaften und Kenntniffe ging es auch nicht 
ohne Widerfpruch ab; er machte ed wie alle Männer, fpottete 
über gelehrte Frauen und bildete unaufhörlich an mir. Ieber 
alle Gegenjtände, die Nechtögelehrfamfeit ausgenommen, pflegte 
er mit mir zu fprehen, und indem er mir Schriften von 
alferlei Art beftändig zubrachte, wiederholte er oft die bedenk 
lihe Lehre: daß ein Frauenziimmer fein MWiffen heintlicher 

halten müffe, al3 der Ealvinift feinen Glauben im fatholi» 

fhen Sande; und indem ich wirffich auf eine ganz natürliche 

Weife vor der Welt mich nicht Flüger und unterrichteter alg 

fonft zus zeigen pflegte, war er der erfte, der gelegentlich der 

Eitelfeit nicht widerftehen konnte. von meinen Vorzügen zu 
Iprechen. 

Ein berühmter und damald wegen feines Einfluffes, feiner 

Talente und feines Geiftes fehr gefchäßter Meltmann fand an 
unferm Hofe großen Beifall. Er zeichnete Narciffen befonderd 
aus und hatte ihn beitändig um fich. Ste ftritten aud) über 
die Tugend der Frauen.  Marciß vertrante mir weitläufig 
ihre Unterredimg; ich blieb mit meinen Anmerkungen nicht 
dahinten, und mein Freund verlangte von mir einen fchrift 
lichen Auffad. Ich fehrieb ziemlich geläufig franzöfifch: ich 
hatte bei meinem Alten einen guten Grund gelegt. Die 

Eorrefpondeny mit meinem Zreunde war in Diefer Sprache 
geführt, und eine feinere Bildung Fonnte man überhaupt da: 
mald nur aus franzöiifhen Büchern nehmen. Mein Auffas 
hatte dein Grafen gefallen; ich mußte einige Fleine Lieder 
hergeben, Die ich vor furzem gedichtet hatte. Genug, Narcie 
fhien fi auf feine Beliebte ohne Nüchalt etwas zu Gute zu 
thun, md die Gefchichte endigte zu feiner großen Zufrie 

denbeit mit einer geiftreichen Epiftel in franzöfifhen Werfen, 
die ibm der Graf bei feiner Ahreife zufandte, worin ihres
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freundfchaftlihen Streites gedacht war, umd mein Freund am 
Ende glüclich gepriefen wurde, daß er nach fo manchen Zweifein 
und Srrthümern in den Memen einer reizenden und fugende 
baften Gattin was Tugend fey am fihrrften erfahren würde, 

Diefed Gedicht ward mir vor alfen und dann aber auch 
faft jedermann gezeigt, und jeder dachte dabei, was er wollte. 
&o ging «3 in mehreren Fällen und fo mußten alle Fremden, 
die er fhäßte, in unferm Haufe befannt werden. 

Eine gräflihe Familie hielt fich wegen unfees gefchisten 
Arztes eine Zeit lang hier auf. Aa in diefem Kaufe war 
Nareip wie ein Sohn gehalten; er führte mich dafelbit ein, 
man fand bei diefen würdigen Perfonen eine angenehme 
Unterhaltung für Geift und Herz, und felbft die gewöhnlichen 
Seitvertreibe der Gefelfhaft fhienen in diefem Haufe nicht 
fo leer wie anderwärts. Federmann wußte wie wir aufanınen 
itanden; man behandelte und, wie «8 die Umjtände mit 
fih bragten, und fieß dag Hauptverhältniß unberührt. ch 
erwähne diefer einen Befanntfhaft, weil fie in der Kolge 
meines Lebens manchen Einfuß auf mich hatte. 

Nun wor faft ein Zah unfrer Verbindung verftrichen, 
und mit ihm war auch anfer Frühling dahin. Der Sommer 
fam und alles wurde ernfthafter und heißer, 

Durch einige unerwartete Todesfälle waren Nemter erledigt, 
auf die Nareif Aufpruch machen fonnte. Der Nugenblid war nahe, in dem fich mein ganzes Schiefat entfiheiden folfte, und 
Indeß Nareiß und alle Freunde fih bei Hofe die möglichite 
Müpe gaben, gewilfe Eindrüde, die iym ungünftig waren, 
su verfilgen, und ihm den erwünfhten Pla zu verfhaffen, 
wendete ih mich mit meinem Anliegen zu dem unfichtbaren 
Sreunde. Ich ward fo freundlich aufgenommen; daß id) gern 
wiederfam. Ganz frei geftand ich meinen Wunfd, Narcif
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möchte zu der Stelle gelangen; allein meine Bitte war nicht 

ungeftüm, und ich forderte nicht, daß ed um meined Gebetd 

wilfen gefehehen follte... 

Die Etelle ward durch einen viel geringern Eoneurrenten 

befeßt. Sch erichraf heftig über die Zeitung, und eilte in mein 

Simmer, das ich feit binter mir zumachte, Der erfte Schmerz 

Pte fib in Thränen auf; der nächte Gedanfe war: es ift 

aber doh nicht von ungefähr gefchehen, und fogleih folgte bie 

Enrfhlieiung, e3 mir recht wohl gefallen zu laffen, weil aud 

diefes anfcheinende Uebel zu meinem wahren Beiten gereichen 

würde, Nun drangen die fanfteften Empfindungen, die alle 

Wolken des Kunmerd zertheilten, herbei; ich fühlte, das fi 

mit diefer Hülfe alles ausftehen Tieß. Ach ging heiter zu Tifche, 

zum Eritaunen meiner Hausgenoifen. 

Vareiß hatte weniger Kraft als ich und ich mußte ihn tröften. 

Such in feiner Familie begegneten ihm Widerwärtigfeiten, die 

ihn fehr drücten, und bei dem wahren Vertrauen, dad unter 

uns Statt hatte, vertraute er mir alles. - Seine Negoelationen 

in fremde Dienfte zu gehen waren auch nicht glülicher; alles 

fühlte ich tief um feinet: und meinetwillen, und alles trug 
ih zuleht an den Ort, wo mein Anliegen fo wohl aufgenom: 

men wurde, 
ge fanfter diefe Erfahrungen waren, defto öfter fichte ich 

fie zu erneuern, und den Troft immer da, wo ih ihn fo oft 
gefunden hatte; alfein ich fand ihn nicht Immer: ed war mir 
wie einem, der fih an der Sonne wärmen will, und dein efwas 

im Wege fteht, dad Echatten madt. Was ift dad? fragte ich 
mich felbit. Ih fointe der Sade eifrig nad, und bemeifte 
sentlich, daß alles von der Befchaffenheit meiner Seele abhing; 

wenn die nicht ganz in der geradeften Nichtung ‚gu ‚Gott ges 

fehrt war, fo blieb ich falrz ich fühlte feine Nücwirkfung nicht,
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und fonnte feine Antwort nicht vernehmen. Nun war die 

zweite Frage: was verhindert Diele Richtung? Hier war ich 

{n einen weiten Feld, und verwidelte mich in eine Unter: 

fuhung, die beinahe das ganze zweite Qabr meiner Liebe: 

zefchichte fortdanerfe. Ich hätte fie früher endigen fönnen, denn 

ich kam bald auf die Spur; aber ich wollte es nicht geftehen, 

und finhre tanfend Ausfüchte. 

Ich fand fehr bald, daß die gerade Michtung meiner Seele 

durch thörichte Zerftreuung und Verehäftigung mit unmürdigen 

Eacengejtört werde; das Wie und Mo war mir bald Flar 

genug. Nun aber wie berausfommen in einer Welt, wo alfed 
gleichgültig oder ol ift? Gern hätte ich die Sache an ihren 

Drt gefielft fen laffen, und hätte auf geratbewohl bingelebt 

wie andere Leute auch, die ih ganz wohlauf fah; allein 

{ch durfte nicht: mein Annres widerfprach mir zu oft. Wollte 

ich mich der Gefellfehaft entziehen und meine Verbaltniffe ver: 

andern, fo Fonnte ich nicht. Sch war nun einmal in einen 

Kreis hinein gewerrt; gewiffe Verbindungen konnte ich nicht 

fos werden, und in der mir fo angelegenen Sache drängten 

und hauften fich die Fatalitäten. Sch legte mich oft mit Thranen 

zu Bette, und ftand nach einer ichlaflofen Nacht auch wieher 
fo auf; ich bedurfte einer Fräftigen Unterftügung, und die ver: 
lied mir Gott nicht, wenn ich mit der Schellenfappe berumtlief, 

Nun ging e3 an ein Abwiegen aller und jeder Handlungen; 
Zanzen und Spielen wurden am erften in Unterfucung ge 

nommen. Nie ift ermas für oder gegen diefe Dinge geredet, 
gedadt, oder gefchrieberi worden, das ich nicht auffuchte, be: 

fprad, lad, erwog, vermehrte, verwarf, und mich unerhört 

berumplagte. tnterließ ich diefe Dinge, fo war ich gewiß, 
Nareiffen zu beleidigen; denn er fürdtete fi äußerit vor dem 
Zächerliben, das ung der Anfchein ängftlicher Gewirfenhaftigfeit
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vor der Welt giebt. Weil ich nun das, was ich für Thorz 

heit , fürfihädliche Thorheit hielt, nicht einmal aus Gefhmad, 

fondern bloß um feinetwillen that, fo wurde mir alles ente 

feglih fhwer. 
Dhme unangenehme Weitläufigkeiten und Wiederholungen 

würde ich die Bemühungen nicht darftellen Fönnen, welde 

ih anıwendete, um jene Sandlungen, tie mi nun einmal 

zerftreuten und meinen Innern Frieden flörten, fo zu ver: 

nichten, daß dabei mein Herz für die Einwirkungen des unfichte 

baren Wefens offen bliebe, und wie fchmierzlich ich enipfinden 

mußte, daß der Streit auf diefe Meife nicht beigelegt werben 

tünne. Denn fobald ih mid in dad Gewand. der Thorheit 

fleidete, blieb e8 nicht bloß bei der Maske, fondırn die 

Narrheit durchdrang mich fogleich durch und durd. 

Darf ich bier dad Gefeß einer bloß biftorifchen Daritel: 

(ung überfchreiten, umd einige Betrachtungen über dasjenige 

machen, was in mir vorging? Was Fonnte das feyı, das 

meinen Gefhmat und meine Sinnedart fo änderte, daß ich 

im zweiundzwangigften Jahre, ja früher, fein Vergnügen an 

Dingen fand, die Leute von diefem Alter unfehuldig beiuftigen 

finnen? Warum waren fie mir nicht unfhuldig? Ich dari 

wohl antworten: eben weil fie mir nicht unfhuldig waren, 

weil ich nicht wie andre meines Gleichen, unbefannt mir 

meiner Seele war. Nein, ich wußte aud Erfahrungen, die 

ich ungefacht erlangt hatte, daß «3 hühere Empfinduggen 

gebe, die und ein Vergnügen wahrhaftig gewährten, das 

man vergebens bei Luftbarfeiten fucht, und dag in Diefen 

yöhern Freuden zugleich ein geheimer Schar zur Stärfung 

im Unglüd aufbewahrt fey. 
Aber die gefeligen Vergnägungen und Zerftrenungen der 

Yugend mußten dod nothiwendig einen ftarken Key für mic
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haben, weil ed mir nicht möglich war, fie gu tyun, ale thäte 

ich fie nicht. Wie mandes Fünnte id jegt mit großer Kälte 
hun, wenn ich nur wollte, was mid damals irre machte, 

fa Meifter über mich zu werden drohte. Hier Fonnte fein 

Mittelweg gehalten werden: ich mußte entiveder die reijenden 

Vergnügungen oder die erguictenden innerlihen Enipfindungen 
entbehren. 

Aber fhon war der Streit in meiner Seele ohne mein 
eigentliched Beiwußtfeyn entfchieden. Wenn auch etwag in mir 
war, das fich nach den finnlichen Freuden Hinfehnte, fo Eonnte 
ich fie doch nicht mehr geniegen. Mer den Wein noch) fo fehr 
fiebt, dem-wird alle Luft zum Trinken vergehen, wenn er fi 
bet vollen Fäfern In einem Keller befinde, in welchem die 
verdorbene Luft ihn zu erfticken Drohete. Neine Luft fe mehr 
als Wein, das fühlte Äh nur zu lebhaft, und es hätte gleich 
vom Anfang an wenig Heberlegung bei mir gefojtet, das Gute 
dem &eigenden vorzuziehen, wenn mich die Furcht, Narciffens 
Sunjt zu verlieren, nicht abgehalten hätte. Mber da ih 
endlich nad faufendfältigen Streit, nach immer wiederholter 
Betrachtung, auch fharfe Blicke auf das Band warf, das mid 
an ihn fejihielt, entdeete ich, daß ed nur fdwadı war, daß 
e8 fih zerreißen laffe. Ich erfannte auf einmal, daß cd nur 
eine Olasylode fey, die mic in den Iuftleeren Naum fperrte; 
nurnoch fo viel Kraft fie entzwei zu fchlagen, und du bifrgerettet! 

Gehadt gewagt. Ich zog die Maske ab und handelte 
jedesmal, wie mir’s me Hery war. Narciffen hatte ich 
immer adrtlich Tietz; aber dag Thermometer, dag vorher im 
beißen Waffer geftanden, hing sun an der nafürlichen Luft; 
c8 fonnte nicht höher fteigen, als bie Atmiofphäre warm war. 

Anglüelicherweife erfältete fie fid fehr. Nareip fing an, 
fi zurücgugichen und fremd zu thun; das fand ihm fevi,
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aber mein Thermometer fiel, fo wie er fich zuridzog. Meine 

Familie bemerkte ed, man befragte mich, man wollte fih verz 

wundern. Ich erklärte mit männlihem Troß, dag ih mic 

bisher genug aufgeopfert habe, daß ich bereit 1ey, noch ‚ferner 

und bis and Ende meines Lebens alle Widerwärtigfeiten mit 

ihm zu theilen; daß ich aber für meine Handlungen völlige 

Freiheit verlange, dag mein Thun und Laffen von meiner 

Veberzeugung abhängen müfe; daß ich. zivar niemals eigen» 

finnig auf meiner Meinung beharren, vielmehr jede Gründe 

gerne anhören wolle, aber da es mein eigned Glüd befreffe, 

müffe die Entfeheidung von mir abhängen, und feine Art von 

Zwang würde ich dulden. So wenig das Häfounement des 

größten Arztes mich hewegen würde, eine, fonft vielleicht gang 

gefunde, und von vielen fehr geliebte, Speife zu mir zu nes 

men, fobald mir meine Erfahrung bewieie, daß fie mir jeder: 

geit fchadlich fen, wie ich den Gebrauch des Kaffee’3 zum Veifpiel 

führen fönute, fo wenig und noch viel weniger würde ich 

mir irgend eine Handlung, die mich verwirrte, als ‚für nid) 
moralifch zuträglich aufdenionftriren laffen. : 

Da ih mich fo lange im Stillen vorbereitet hatte, fo 

waren mir die Debatten hierüber eher angenehm als verdrießs 

lih. Ih machte meinem Herzen Luft, uud fühlte den ganzen 

Werth; meines Entihlufes. Ich wich nicht ein Haar breit, 
und wern ich nicht findlichen Nefpeet fhuldig war, der wurde 

derb abgefertigt. In meinem Haufe fiegte ich bald. Meine 
Mutter hatte von Jugend auf ähnliche Gefinnungen, nur waren 

fie bei ihr nicht zur Reife gedieben, feine Noth hatte fie ges 

drange und den Muth, ihre Meberzeugung durchzufepen, erhöht. 

Sie freute fih, durh mich Ihre frilen Winfge erfüllt zu 

fehen. Die jüngere Schwerter fehien fih an mic angufchliegen 

die zweite war aufmerffam und fi. Die Tante barte am



122 

meiften einzumenden. Die Gründe, die fie vorbrachre, fchienen 
ihr umwiderleglich, md ware es auch, weil fie ganz gemein 
waren. Ich war endlich genöthigt, ihr zu zeigen, daß fie in 
feinem Sinne eine Stimme in diefer Sade habe, und fie ließ 
nur felten merken, daß fie auf ihrem Sinne verharre. Auch 
war fie die einzige, die diefe Begebenheit von Nahen anfah 
und ganz ohne Empfindung blieb. Ich the ihr nicht zu vieh, 
wenn ich fage, daß fie fein Gemürh und die eingefchränftejten 
Begriffe batte. 

Der Vater benahm fi ganz feiner Denfart geinäß, Er 
fprah weniged, aber Öfter mit mir über die Sache, und feine 
Sründe waren verftändig, md als feine Gründe ummiderleg: 
lich; nur das tiefe Gefühl meines Nechtd gab mir Stärke, 
gegen ihn zu Difputiren. Aber bald veränderten fich die Scenen; 
ich mußte an fein Herz Anfpruch machen. Gedrängt von feinen 
Veritande brah ih in die affectvoliften Vorftellungen aus. 
Ich Tieß meiner Zunge und meinen Thränen freien Lauf, Ich 
zeigte ihm, wie feyr ich Nareiffen liebte, und welchen Ztvang 
ich mir feit zwei Jahren angethan hatte, wie gewiß ich fey, 
daß ich recht handle, daß ich bereit fey, diefe Gewißheit mit 
dem Verluft des geliebten Brautigams und anfcheinenden 
Glücs, ja wenn es nöthig wäre, mit Hab’ und Gut yu ver: 
fiegeln; daß ich lieber mein Waterland, Eltern und Freunde 
verlafen, und mein Brot in der Sremde verdienen, als gegen 
meine Einfihten handeln wolle. Er verbarg feine Rührung, 
fAwiegeinige Zeitftiffe und erklärte fih endlich öffentlich für mic. 

Nareiß vermied feit jener Zeit unfer Haus, und nun gab 
mein Dater die wöchentliche Gefellfehaft auf, in der fich diefer 
befand. Die Sahe machte Auffepn bei Hof und in der Stadt. 
Man fprad) darüber, wie gewöhnlich in folhen Fällen, an denen 
dad Yublicum heftigen Aucpeil zu nehmen pflegt, weil ed
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verwöhnt ift,: auf die Entfchliefungen fhwacher Gemüther 

einigen Einfluß zu haben. Ach Fannte die Welt genug, und 

wußte, dab man oft von eben den Perfonen über dag gefadelt 

wird, wozu man fi durch fie hat bereden laffen, und auch 
ohne das würden mir bei meiner innern Verfaffung alle folche 

vorübergehende Meinungen fo gut als gar nicht gewefen feyn. 

Dagegen verfagte ich mir nicht, meiner Neigung zu 
Nareiffen nadhzuhängen. Er war mir unfihtbar geworden, 

und mein Herz hatte fih nicht gegen ihn geändert. Ich 

liebte ihn zärtlich, gleichfam auf das neue und viel gefekter 

als vorher. Mofkte er meine Veberzeugung nicht ftören, fo 
war ich die feine; ohne Diefe Bedingung hätte ich ein Könige 

reich mit ihm ausgefchlagen. Mehrere Monate lang trug 

ich diefe Empfindungen und Gedanken mit mir herum, und 

da ich miich endlich fill und frarf genug fühlte, um ruhig 

und gefept zu Werfe zu gehen, fo fehrieb ich ihm ein höfr 

liches, nicht zärtliches Billet, und fragte ihn, warum er 
nicht mehr gu mir komme? 

Da ich feine Art Fannte, fich fetbt An geringern Dingen 

nicht gern zu erflären, fondern ftillfchweigend zu thun, was 

ihm gut däudte, fo drang ich gegenwärtig mit Vorfaß in 

ihn. . Ich erhielt eine lange und wie mir fehien abgefehmacdte 

Antwort, in einem weitläufigen Styt und umbedeutenden 

Vhrafen: daß er ohne beffere Stellen fich nicht einrichten, 
und ınir feine Hand anbieten Fönne, daß ich am beiten wiffe, 
wie hinderlich es ihm bisher gegangen, daß er glaube, ein 
fo lang fortgefester fruchtlofer Umgang fünne meiner Renoms 

mee fihaden, ich würde ihm erlauben, fi im der bisherigen 
Entfernung zu halten; fobald er im Stande wäre, mic 

glüdlich zu machen, würde ibm dad Wort, dag er mir ges 

geben, heilig feyn.
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Sch antwortete ihm auf der Stelle: da die Sache aller 

Welt befannt fey, möge es zu fpät feyn, meine Renommee 

zu menagiren, und für diefe waren mir mein Gewiffen and 

meine Unfhuld. die ficheriten Vürgen; ihm aber gabe ich 

biermit fein Wort ohne Bedenken zurüd, und wünfchte, daß 

er dabei fein Olüd finden mädhte. Sn eben der Etunde 

erhielt ich eine furze Antwort, die im MWefentlichften mit 

der erften völlig gleichlautend war. Er blieb dabei, dafı er 

nach erhaltener Stelle bei mir anfragen würde, ob ich fein 

Sue mit ihm theilen wollte. 

Mir hieß dad nun fo vielials nichts gefagt. Sch erklärte 
meinen Verwandten und Bekannten, die Sache fey abgethan, 

und fie war ed auch wirflih. Denn ald er neun Monate 

bernad auf das erwünfhtefte befördert wurde, ließ er mir 

feine Hand nochmals antragen, freilih. mit der Bedingung, 

daß ich als Gattin eined Mannes, der ein Haus machen 

müßte, meine Gefinnungen würde zu andern baben. Sch 
danfte höflih, und eilte mit Herz und Sinn von diefer 

Sefchichte weg, wie man fih aus dem Schaufpielhaufe heraus 
fehnt, wenn der Vorhang gefallen if. Und da er kurze Seit 
darauf, wie ed ihm nun fehr leicht war, eine reiche und 
anfchnliche Partie gefunden hatte, und ich ihn nach feiner Art 
glüclih wußte, fo war meine Beruhigung ganz vollfommen. 

- Id darf nicht mit Stilffehweigen übergehen, daß einige 

mal, noch ehe er eine Bedienung erhielt, auch nachher, aus 
fehnliche Heirathsanträge an mic gethan wurden, bie ich 

aber ganz ohne Bedenken ausfihlug, fo fehr Vater und Mutter 

mehr Nacgiebigfeit von meiner Seite gewünfiht haften. 

Nun fehlen mie nach einem frürmifhen März und April 
das fhönfte Maiwerter -befchert zu fopn. Ih genoß bei einer 
guten Gefundheit eine undefchreiblihe Gemüthsrube; ic
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mochte mich umfehen, wie ich wollte, fo hatte ich bei meinem 

Deriufte noch gewonnen. Jung und voll Empfindung wie ich 

war, Dätchte mir die Schöpfung faufendmal fihöner als vor: 

ber, da ich Gefelffhaften und Spiele haben mußte, damit 

nir die Weile in dem fchönen Garten wicht zu fang wurde, 

Da ich mid) einmal meiner Frömmigkeit nicht fhämte, fo 

hatte ich Herz, meine Liebe zu Künften und MWiffenfchaften 

nicht zu verbergen. Ich zeichnete, malte, Ins, md fand 

Menfhen genug, die mich unterftißten; fratt der großen Welt, 

die ich verlaffen hatte, oder vielmehr, die mich verließ, bil 

dete fich eine Heinere um mich her, die weit veicher und unters 

haltender war. Ich hatte eine Neigung zum gefellfchaftlichen 

Leben, und ich Läugne nicht, daß mir, als ich meine altern Bez 
kanntfchafren aufgab, vor der Einfamfeit grauete. Nun fand 

ich mid) hinlänglich, ja vielleicht zu fehr entfehädigt. Meine 

Beranntfchaften wurden erft recht weitläufig, nicht nur mit 

Einheimifchen, deren Gefinnungen mit den meinigen überein: 

fimmten, fondern auch mit Fremden. Meine Gefchihte war 

tuchber geworden, umd 23 waren viele Menfchen neugierig, 

das Mädchen zu fehen, bie Gott mehr fchäßte als ihren 

Bräutigam. E3 war damals überhaupt eine gewiffe religiöfe 

Stimmung in Deutfchland bemerkbar. ‚In mehreren fürftlis 

en und gräflihen Häufern war eine Eorge für das Heil 

der Erele lebendig. ES fehlte nicht am Edelleuten, die gleiche 

Unfımerffamfeit hegten, und. in den geringern Ständen war 
durchaus Diefe Gefinnung verbreitet. 

Die graflihe Familie, deren ich oben erwähnt, zug mic 
aum näher an fih. Cie hatte fich indeffen verflärft, indem 
fi einige Verwandten in die Stadt gewendet batten, Diefe 
fhäßbaren Perfonen fuchten meinen Umgang, wie ich den 
ihrigen. Sie harten große Verwandtfehaft, und ich Iernte in
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Diefem Kaufe einen großen Theil der Fürften, Grafen und 

Herzen des Meichd Feumen, Meine Gefinnungen waren nie 

mandem ein Geheimniß, und man mochte fie ehren oder aud 

nur fconen, fo erlangte ich doch meinen Zwer und blieb 
ohne Anfechtung. 

Noch auf eine andere Weife follte ich wieder in die Welt 

geführt werden. Zu eben der Zeit verweilte ein Stiefbruder 
meines Vaters, der und jonfi nur im Vorbeigeben befucht 
hatte, länger bei und. Er hatte die Dienfte feines Hofes, 
mo er geehrt und von Einfluß war, nur defwegen verlaffen, 
weil nicht alles nach feinem Sinne ging. Eein Verftand war 
richtig und fein Charakter fireng, ımıd er war darin meinen 

Vater fehr ahnlih; nur Hatte diefer dabei einen gewiffen 
Grad von Weichheit, wodurch ihm leichter ward, in Gefchaf: 
ten nadizugeben und etwas gegen feine Uebergeugung nicht zu 
thin, aber geiheben zu faffen, und den Unwillen darüber 
alddann entweder in der Stile für fich oder vertraulich mit 
feiner Familie zu verfochen. Mein Sheim war um vieled 
jünger, und feine Selbitjtändigfeir ward durch feine außern 
Imftände nicht wenig beftätigt. Er hatte eine fehr reiche 
Murter gehabt, und hatte von ihren naben und fernen Wem 
wandten noch ein großes Nermögen zu hoffen; er bedurfte Feines 
fremden Zufchufles, anftatt dag mein Mater bei feinem mäßigen 
Vermögen durd PVefoldung an den Dienft feft gefnüpft war. 

Noch unbiegiamer war mein Dheim durch Häuslich-s 
Unglüd geworden. Cr hatte eine liebenswirdige Frau und 
einen hoffnungsvollen Cohn früh verloren, und er fchien von 
der Zeit an alles von fich entfernen zu wollen, mad nicht von 
feinem Willen abbing. 

In der Familie fagre man fi gelegentlich mir einiger 
Kelhitgefäligteit im die Ohren, daß er mahrfheinlich nic:
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wieder beirathen werde, und daß wir Kinder und Iden als 

Erben feines großen Vermögens anfehen Fünnten. Sch ahtere 

nicht weiter darauf; allein das DBetragen der übrigen ward 

nad) diefen Hoffnungen nicht wenig geftimmt. Bei der Teftig: 

keit feines Charakters batre er fi newöhnt, in der Unter: 

redung niemand zu widerfprechen, vielmehr die Meinung eines 

jeden freundlich anzuhören, und die Art, wie fich jeder eine 

Sache dahte, ‚noch felbft durch Argumente und Beifpiele zu 

erheben. Wer ihn nicht fannte, glaubte fiet3 mit ihm einer: 

fei Meinung zu fenn; denn er hatte einen Tiberwiegenden 

Verftand und fonnte fih in alle Morfiellungserten verfegen, 

Mir mir ging es ihm nicht fo glüdlich, denn bier war von 

Empfindungen die Rede, von denen er gar feine Ahnung 
batte, und fo fchonend, theilnehmend und verftändig er mit 

mir über meine Gelinnungen fprah, fo war ed mir doc 

auffallend, daß er von dem, worin der Grund aller meiner 

Dandlingen lag, sifenbar feinen Deariff hatte. 

Sp geheim er übrigens war, entdedte fich doch der Ends 

wet feines umngewähnlihen Aufenthalts bei und nach einiger 

Zeit. Er hatte, wie man endlich bemerken fonnre, fih unter 

ung die jüngite Schweiter augerfehen, um fie nah feinem 

Einne u verheivatben und glüdlih zu machen; und gewiß 

fie fonnte na ihren körperlichen und geiftigen Gaben, hefon 

derd wenn fi ein anfehnliches Vermögen noch mit auf die 
Schale legte, auf die erften Partien Anfpruch mahen. Seine 
Sefinnungen gegen mich gab er gleichfalls vantomimich zu 

eriennen, indem er mir den P laß einer Ctiftsdame verfchaffte, 
wovon ich fehr bald auch die Einfünfte zog. 

Meine Echwelter war mit feiner Fürforge nicht fo zu: 
frieden und nicht fo danfbar wie ich. Eie entdedte mir eine 
hergengangelegenheit, die fie bisher fehr weiglich verborgen
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hatte: denn fie fürchtete wohl, was auch wirklich gefchah, das 
ich ihr auf alle mögliche MWeife die Verbindung mit einem 

Danne, der ihr nicht hätte gefallen folfen, widerrathen würde, 
Sch that mein Möglichftes, und es gelang mir. Die Abjich- 

ten des DOheims waren zu ernfthaft und zu deutlich, und die 

Ausfiht für meine Schwefier, bei ihrem MWeltfinne, zu rei 

gend, als daß fie nicht eine Neigung, die ihr Merftand felbit 
niißbilligte, aufzugeben Kraft hätte haben follen. 

Da fie nun den fanften Leitungen ded Ohelms nicht. mehr 

wie bisher augwic, fo war der Grund zu feinem Plane bald 

gelegt. Sie ward Hofdame an einem benachbarten Hofe, wo 
er fie einer Freundin, die als Oberhofmeifterin in großem 
Anfehn fand, zur Aufficht und Ausbildung übergeben Eonnte, 
ch begleitete fie zu dem Ort ihres neuen Aufenthalted, Wir 

fonnten beide mit der Aufnahme, die wir erfuhren, fehr 

zufrieden feyn, und manchmal mußte ich über die Perfon, die 

{dh nun als Etiftsdame, als junge und fromme Stiftsdame, 

in der Welt fpielte, heimlich lächeln. 

Sn frühern Zeiten würde ein folhes Verhältnig mid 

fehr verwirrt, ja mir vielleicht den Kopf verrüdt haben; nım 
aber war ich bei allem, wa3 mich umgab, fehr gelaffen. Sch 
lte mich in großer Stilfe ein paar Stunden frifiren, pubte 
mich, und dachte nichts dabei, als daß ich in meinem Ver 
gältniffe diefe Gallalivree anzuziehen fhuldig fep, Im den 

angefüllten Eälen fprah ich mit allen und. jeden, ohne daß 

mir irgend eine Geftalt oder ein Mefen einen ftarfen Cindrud 

zurüdgelaffen hätte Wenn ich wieder nah Haufe Fam, was 
ren müde Beine meijt alles Gefühl; wagih mit zuridbrachte, 

Meinem Verfiande nüsten bie vielen Menfchen die ich fah; 
and als Muster aller menfhligen Tugenden, eines guten 

und edien Betragens, lernte ich einige Frauen, befonders die
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Oberhofmeifterin, fennen, unter der meine Schweiter fi zu 

bilden das Glück hatte. 

Doch fühlte ich bei mieiner Nüdfunft nicht fo glüdliche 

Eörperliche Folgen von diefer Meife. Bei der größten Enthalt 

famfeit und der genauften Diät war ich doch nicht, wie fonft, 
Here von meiner Seit und meinen Kräften. Nahrung, Ber 
wegung, Aufftehn und Schlafengehn, Anfleiden und Ausfahs 

ren hing nicht, wie zw Haufe, von meinen Willen und 

meinem Empfinden ab. Im Laufe des gefelligen Kreifes darf 

man nicht ftoden, ohne unhöflich zu feyn, und alles, was 

nöthig war, leiftete ich gern, weil ich es für Pflicht biele, 

weil ich wußte, daß es bald voruber gehen würde, und weil 

ich mich gefunder als jemals fühlte. Demungeachter mußte 

diefes fremde unrupige Leben auf mich ftärker, ala ich fühlte, 

gewirkt haben. Denn faum war ich zu Haufe angefommen 

und hatte meine Eltern mit einer befriedigenden Erzählung 

erfreut, fo überfiel mich ein Blutfturz, der,-ob er gleich nicht 

gefährlich war und fnell vorüberging, doch lange Zeit eine 

merflihe Schwachheit hinterließ, 
Hier hatte ich num wieder eine neue Lection aufzufsgen. 

Ich that es freudig. Nichts: feffelte mih’an die Melt, und 

ich war überzeugt, daß ich hier das Nechte niemal3 finden 
würde, und fo war ich in dem heiterften und ruhigften Zu: 

ftande, und ward, indem ich Verzicht aufs Leben gethan batte, 
beim Leben erhalten. 

- Eine neue Prüfung bafte ich auszuftehen, da meine 
Mutter mit einer drüdenden Befchtwerde überfallen wurte, 
die fie noch fünf Fahre trug, ehe fie die Echuld der Nerur 
oezahlte. Sn diefer Zeit gab ed manche Lebung. Dft wenn 
ihr die Bangigfeit zu ftark wurde, ließ: fie ung des Nachts 
ıfle vor ihr Betre rufen, um wenigftend durch unfre Gegenwart 

Beerke, fänımtl, Werke. XVII. 9
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zerftrent, mo nicht gebeffert zu werden. Schwerer, ja faum 

zu tragen, war der Drud, als mein Vater auch elend zu 

werden anfing. Bon Jugend auf hatte er öfters heftige 

Kopffhmerzen, die aber aufs längfte nur fehsunddreißig 
Stunden anbielten. Nun. aber wurden fie bleibend, und 

wenn fie auf einen hohen Grad ftiegen, fo zerriß der Sammer 

mir das Herz. Bei diefen Stürmen fühlte ih meine förpers 
lihe Schwäche am meiften, weil fie. mich hinderte, meine 

heiligften, liebften Pflichten zu erfüllen, oder mir doch ihre 
Ausübung außerft befhwerlich made. 

Nun Fonnte ich mich prüfen, ob auf den Wege, den ich 

eingefhlagen, Wahrheit oder Phantafie fey, ob ich vielleicht 
nur nad andern gedacht, oder ob der Gegenfland meines 

Glaubens eine Mealität habe, und zu meiner größten Unter: 
ftügung fand ich immer das leptere. Die gerade Nichtung 
meines Herzens zu Gott, den Umgang mit den beloved ones 

hatte ich gefucht und gefunden, und das war, was mir alles 

erleihterte. Wie ein Wandrer in den Schatten, fo eilte 

meine Seele nach diefem Schußort, wenn mich alles von 
außen drüdte, und Fam niemals leer zurüd. _ 

Sn der neuern Zeit haben einige Verfechter der Neligion 

die mehr Eifer ald Gefühl für diefelbe zu haben feinen, 

ihre Mitgläubigen aufgefordert, Beifpiele von wirklichen 
Gebetserhörungen befannt zu madhen, wahrfcheinlich weil 

fie fih Brief und Siegel wünfchten, um ihren Gegnern recht 

diplomatifh und juriftifch zu Leibe zu gehen. Wie unbes 
fannt muß ihnen das wahre Gefühl fepn, tmd wie wenig 
achte Erfahrungen mögen fie felbft gemacht haben! 

Sch darf fagen, ich Fam nie leer zurüc, wenn ich unter 
Drud und Not) Gott gefucht hatte. ES ift unendlich viel 
gefagt, und doc Fan umd darf ich nicht mehr fagen. So
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wichtig jede Erfahrung in dem fritifchen Augenblide für mic 
war, fo malt, fo unbedeutend, unmwahrfcheinlih würde die 
Erzählung werden, wenn ich einzelne Fälle anführen wollte, 
Wie glüdlich wer ich, daß taufend Meine Vorgänge zufammen, 
fo gewiß als das Athemholen Zeichen meines Rebeng ift, miz 
bewiefen, da& ich nicht ohne Gott auf der Welt fey, Er war 
mir nahe, ih war vor ihm. Das is, wad ich mit gerlif: 
fentlicher Vermeidung aller theologifchen Spftemfprahe mit 
größter Wahrheit fagen Kann. 

Wie fehr wünfhte ih, dak ich mich auh damals ganz 
ohne Syftem befunden hätte, aber wer Fommt früh zu dem 
Slüde, fih feines eignen Selbftö, ohne fremde Formen, in 
reinem Sufammenhang bewußt zu feyn? Mir war es ernft 
mir meiner Seligfeit. Befcheiden vertraute ich fremden Nr 
febn; ich ergab mich völlig dem hallifchen Belehrungsfyften, 
und mein ganzes Weien wollte auf feine Wege hinpaffen, 

Nach) diefem Lehrplan muß die Veränderung des Herzend 
mir einem tiefen Schreden über die Sünde anfangen; dag 
Herz muß in diefer Roth bald mehr bald weniger die ver- 
fhuldere Strafe erfennen und den Vorfchmad der Hölle often, 
der die Luft der Sünde verbitterr. Endlih muß man eine 
fehr merkliche Verfiherung der Gnade fühlen, die aber im 
Fortgange fich oft verftet und mit Ernff wieder gefucht wers 
den muß. 

Das alles traf bei mir weder nahe noch ferne zu. Wenn 
ich ©oft aufrichtig fuchte, fo ließ er fi finden und bielt mir 
von vergangenen Dingen nicht3 vor. Ich fah hintennach wogt 
ein, wo ic unmwärdig gewefen, und wußte auch, wo ich «3 
nob war; aber die Erfenntniß meiner Gebrehen war ohne 
alle Angft. Nicht einen Augenblick ift mir eine Zucht vor 
der Hölle angefommen, ja die Idee eines böfen Geijtes uns
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eines Straf: und Qudl-Drtes nad dein Tode Fonnte Feines 
weges in dem Kreife meiner Seen Pak finden. Sch fand 

die Menfchen, die ohne Gott lebten, deren Herz dem Wer: 

trauen und der Liebe gegen den Unfichtbaren zugefchloffen war, 
fchon fo unglüclich, Daß eine Hölle und äußere Strafen mir 

eher für fie eine Linderung zu verfprehen, ald eine Schärfung 

der Strafe zu drohen fchlenen. Ich durfte nur Menfchen auf 

diefer Welt anfehen, die gehäffigen Gefühlen in ihrem Bufen 

Raum geben, die fich gegen das Gute von irgend einer Art 

verftocken und fih und andern das Schlechte aufbringen wollen, 

dte fieber bei Tage die Mirgen jufchliegen, um nur behaupten 

zu Eünnen, die Sonne gebe feinen Schein von fih — wie 
üner"allen Ansdrud fehienen mir diefe Mienfchen elend! Wer 

höre eine Höfe khaffen Fünnieit, um ' ihren guftand zu ver 

f&limmer $ 

Diefe Gemüthsbefchaffenheit blieb‘ mir, einen Tag wie 

den andern, zehn Zahre Iang. ie erhielt fi) durch viele 

Proben, auh am fehmerzhaften Sterbebette meiner geliebten 

Mutter. Sch war offen genug, um bei diefer Gelegenheit 

meine heitere Gemüthsverfaffung frommen aber ganz fehul: 

gerechten Xenten nicht zu verbergen, und ich mußte darüber 
manchen freundfchaftliden Weriveis erdulden. Man meinte 
mir eben zur rechten Zeit vorzuftellen, welchen Ernft man 
anzıwenden hätte, um in gefunden Tagen einen guten Grund 
su Tegen. 

“An Ernft wollte ich e3 auch nicht fehlen laffen. Gh lie 
mid für den Augenblick überzeugen und wäre um mein Leben 
gern fraurig und vol Schreien gewefen. Wie verwundert 
war ich aber, da es ein für alemal nicht nöglih war. Wenn 
ih on Goft dahte, war ich heiter und vergnüat; and, bei 
meiner lieben Mutter fhmerzensvolem Ende graute mie vor
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dem Tode nicht. Doc) lernte ich vieles und ganz andre Sachen, 
als meine unberufenen Lehrmeifter glaubten, in Diefen großen 
Stunden. 

Nah und nach ward ich an den Einfichten fo mancher 
hochberühmten Leute zweifelhaft und verwahrte nieine Ger 

finnungen in der Stille. ‚Eine gewife Freundin, der ich erft 

zu viel eingeräumt hatte, wollte fi immer in meine Ange: 

legenheiten mengen; auch von diefer war ich genöthigt mich 

108 zu machen, und einft fagte ich ihr ganz entfehieden, fie 

folle ohne Mühe bleiben, ich brauche ihren Rath nicht; ih 

kenne meinen Gott und wolle ihn ganz allein zum Führer 

haben. Sie fand fih fehr beleidigt, und ich glaube, fie bat 
mir’s nie ganz verziehen. 

Diefer Entfhluß, mich dem Nathe und der Einwirkung 

meiner Freunde in geiftlihen Sachen zu entziehen, hatte die 
Folge, das ich auch in äuferlihen Verhältniffen meinen eigenen 

Meg zu gehen Muth gewann, Hhne den Beiftand meines 
treuen unfichtbaren Führers hätte es mir übel gerathen Eüns 

nen, und noch muß ich über diefe weife und glüdliche Leitung 

erftaunen. Niemand wußte eigentlich, worauf es bei mir 

anfam, und ich wußte es felbft nicht. 
Das Ding, dad noch nie erflärte böfe Ding, das ung 

von dem Wefen trennt, dem wir das LXeben verdanken, von 

dem Wefen, aus dem alles, was Leben genannt werden foll, 
fih unterhalten muß, das Ding, das man Sünde nennt, 
Fannte ich noch gar nicht. - 

Sn dem Umgange mit dem unfichtbaren Zreunde fühlte 

ich den füßeften Genuß aller meiner Xebengfräfte. Das Ver- 

langen, diefes Glück immer zu genießen, war fo groß, daß 
ich gern unterließ, was diefen Umgang ftörte, und hierin war 
bie Erfahrung mein befter Lehrmeifter. Allein ed ging mir
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mie Kranken, die feine Arznei Haben und fih mit ber Diät 
zu helfen fuchen. Es thut etwas, aber lange nicht genug. 

Sn der Einfamfeit Fonnte ich nicht immer bleiben, ob 

ich gleich in ihr das befte Mittel gegen die mir fo eigene 
Serftreuung der Gedanken fand, Kam ih nachher in Ge 
tümmel, fo machte es einen defto größern Eindrud auf mic. 

Mein eigentlichfter Vortheil beftand darin, daß die Liebe zur 

Stilfe herrfchend wear, und ich mich am Ende immer dahin 
wieder zurücdzog. Ich erfaunte, wie in einer Art von Dam: 

merung, mein Elend und meine Schwäche, und ich firchte mir 

dadurch zu helfen, daß ich mich fchonte, daß ich mich nicht 

zusfehte. 

Sieben Sahre Tang hatte ich meine diätetifhe Vorficht 
ausgeübt. Sch hielt mich nicht für fchlimm und fand meinen 
Suftand winfhenswertb. Ohne fonderbare Umftände und Ver: 

baltniffe wäre ich auf diefer Stufe ftehen geblieben, und ich 

famı nur auf einem fonderbaren Wege weiter. Gegen den 
Math aller meiner Freunde Enüpfte ich ein neues Verhältnif 

an. Ihre Einwendungen machten mich anfangs ftußig. Se: 

gleich wandte ih mich an meinen unfichtbaren Führer, und 

da diefer es mir vergönnte, ging ich ohne Bedenken auf mei- 

nem Wege fort. 
Ein Mann von Seift, Herz und Talenten hatte fih in 

der Nachbarfhaft angefauft. Unter den $remden, die ich fen: 

nen lernte, war auch er und feine Familie. Wir frimnıten 

in unfern Eitren, Hausverfaffungen und Gewohnheiten fehr 
überein, und fonnten una daher bald an einander anfihliegen. 

Philo, fo will ich ihn nennen, war fhon in gewiffen Jah: 
ren, und meinen Nater, deffen Kräfte abzunehmen anfingen, 
in gewiffen Gefchäften von der größten Beihilfe. Er ward 

bald der innige- Freund unfers Haufes, und da er, wie er



135 

fagte, an mir eine Verfon fand, die nicht das Ansfchweifende 

und Keere der großen Welt, und nicht das Troedne und Aengfts 

liche der Stillen im Lande habe, fo waren wir bald vertraufe 

Freunde. Er war mir fehr angenehm und fehr brauchbar. 

Db ich gleich nicht die mindefte Anlage noch Neigung 

hatte, mich in weltliche Gefchäfte zu mifhen und irgend einen 

Einftuß zu fuchen, fo hörte ich doch gerne davon, und wußte 

gern, was in der Nähe und Ferne vorging. Xon weltlichen 

Dingen liebte ih, mir eine gefühllofe Deutlichleit zu ver: 

fhaffen, Empfindung, Sunigkeit, Neigung bewahrte ich für 

meinen Gott, für die Meinigen nnd für meine Freunde, 

Diefe legten waren, wenn ich fo fagen darf, auf meine 

neue Verbindung mit Pbilo eiferfüchtig, und hatten dabei 

von mehr als einer Seite Necht, wenn fie mich hierüber 

warnten. Ich litt viel in der Stilfe, denn ich Eonnte felbit 

ihre Einwendungen nicht gang für leer oder eigennüßig halten. 

Sch war von jeher gewohnt, meine Einfichten unferziiordnen, 

und doch wollte dießmal meine Ueberzeugung nicht nad. Sch 

flehte zu meinem Gott, aud hier mich zu warnen, zu hindern, 

zu leiten, und da mich hierauf mein Herz nicht abmahnte, To 

ging ich meinen Pfad getroft fort. 
Philo hatte im Ganzen eine entfernte Aehnlichkeit mit 

Nareiffen; nur hatte eine fromme Erziehung fein Gefühl niehr 

sufammengehalten und belebt. Er hatte weniger Eitelkeit, 
mehr Charafrer, und wenn jener in weltlichen Gefchäften fein, 

genau, anhaltend md unermüdlich war, fo war Ddiefer Elar, 

feharf, fehnelf, und arbeitcte mit einer unglaublichen Leichtig: 
keit. Durch ihn erfuhr ich die innerfien Verhältniffe faft 

aller der vornehmen Perfonen, deren Aeuperes ich in ber Ge 

telffhaft hatte Fennen lernen, und ich war froh, von meiner 

Warte dem Getimmel von Weiten zugufehen. Phito konnte
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nie nicte mehr verhehlen: ex vertraute mir nach und nad 

feine äußern und innern Verbindungen. Ich fürdtete für 

ihn, denn ich fah gewiffe Ummftände und Berwicelungen 

voraus, und das Uebel Fam fchneller ald ich vermuthert hatte; 

denn er hatte mit gewiffen Befenntniffen immer zurücdge: 
halten und aud zulekt entdedte er mir nur fo viel, daß ich 

das Schlimmite vermuthen Fonnte. 

Belhe Wirkung hatte das auf mein Herz! Ich gelanate 

zu Erfahrungen, die mir ganz nen waren. Sch fah mit une 

befpreiblicher Wehmuth einen Agathon, der, in den Haincn 

von Delphi erzogen, das Lehrgeld noch fäuldig war, und cs 
nun mit fweren rüdftändigen Zinfen abzahlte, und diefer 

Agathon war mein genau verbundener Freund. Meine Theil: 

nahme war lebhaft und vollfommen; ich litt mit ihm, und 
wir befanden und beide in dem fonderbarften Zuftande, 

Nachden ich mich lange mit. feiner Gemüthsverfaffung 

befehäftigt hatte, wendete fih meine Betrachtung auf mid 

felbft. Der Gedanfe, du bift nicht beffer ale er, jtieg wie 
eine Heine Wolfe vor mir auf, breitete fih nach und nacb 
aus, und verfinfterte ıneine ganze Seele, 

Nun dachte ich wicht mehr bloß, du kift nicht beffer ala 
er; ich fühlte es, und fühlte es fo, daß ich ed nicht noch 
einmal fühlen möchte: und es war kein fihnelfer Vebergang, 

Mehr als ein Sahe mußte ich empfinden, daß, wenn mid 

eine unfihtbare Hand nicht umfchränft hätte, ich ein Givard, 
ein Cartonche, ein Damiens und welches Ungeheuer man 
nennen will, hätte werden Finnen: die Anlage dazu fühlte 
ic deutlich in meinem Herzen. Gott, weilhe Entdedung! 

Hatte ih nun bisher die Wirklichfeit der Sünde in mir 
durch die Erfahrung nicht einmal auf das leifefte gewahr 
werden fünnen, fo war mir jeßt die Möglichfeit derfelben in der
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Ahnung aufs fhredlichfte deutlich geworden, und doch Fannte 

ich das Uebel nicht, ich fürchtete eg nur; ich fühlte, daß ich 
fchnldig feyn Fünnte, und hatte mich nicht anzuflagen. 

So tief ih überzeugt war, daß eine foldhe Beiftesbefchaf: 

fenheit, wofür ich die meinige anerkennen mußte, fich. nicht 

zu einer Vereinigung mit dem Höcften MWefen, die ich nach 

dem Tode hoffte, fhiden Fünne; fo wenig fürchtete ich, in 

eine folhe Trennung zu gerathen. Bei allem Böfen, das ich 

in mir entdedte, hatte ih Ihn lieb, und hate, was ich fühlte, 

ja ich wünfchte es noch erntliher zu, hafen, und mein ganzer 

Wunfh wer, von diefer Krankheit und diefer Anlage zur 

Krankheit erlöft zu werden, und ich war gewiß, daß mir der 
große Arzt feine Hülfe nicht verfagen würde, 

Die einzige Frage wars was heilt Diefen Schaden? Zu: 

gendübungen? Un die Fonnte ich nicht einmal denfen; denn 

achn Sahre hatte ich Ihen mehr als mim bloße Tugend geübt, 
und die nun erfannten Greuel hatten dabei tief in meiner 

"Seele verborgen gelegen. Hätten fie nicht aud wie bei David 

losbrechen Eönnen, als er Bathfeba erblidte, und war er nicht 

auch ein Freund Gottes, und war ih nicht im Innerjien 

überzeugt, daß Gott mein Freund fen? 
Sollte ed alfo wohl eine unvermeidlihe Schwäche der 

Menfnheit feyn? Müffen wir uns nun gefallen laffen, daß 

wir irgend einmal die Herrfchaft unfrer Neigung empfinden, 

und bleibt uns bei dem beften Willen nichts andres übrig, 

als den Fall, den wir gethan, zu verabfejeiien, und bei einer 
ähnlichen Gelegenheit wieder zu fallen? 

Aus der Sittenlehre fonnte ich Feinen Troft fhöpfen. 
Weder ihre Efvenge, wodurd fie unfre Neigung meiftern will, 
noch ihre Gefälligfeit, mit der fie unfre Neigungen zu Tugen- 
den machen möchte, Forinte mir genügen. Die Grundbegriffe,
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die mir der Umgang mit dem unfichtbaren Freunde eingeflößt 

hatte, hatten für mic, fehon einen viel entfchlednern Werth. 
Zudem ih einft die Xieder fiudirte, welhe David nah 

jener häplichen Sataftrophe gedichtet hatte, war mir fehr auf: 
fallend, daß er das in ihm wohnende Böfe fehon in dem Etoff, 
woraus er geworden war, erblidte; daß er aber entfündigt 
feyn wollte, und daß er auf das dringendfte um ein veines 
Herz flehte. 

Bie nım aber dazu zu gelangen? Die Antwort aus den 
fombolifhen Büchern wußte ich wohl; es war mir auch eine 
Bibelwahrbeit, daß das Blut STefn Ehrifi ung von allen 
Sünden reinige. Nun aber bemerkte ich erft, daß ich diefen 
fo oft wiederholten Epruch noch nie verftanden hatte. Die 
Fragen: Was heißt dns? Wie fol dad zugehen? arbeiteten 
Tag und Naht in mir fih durh. Gndlich glaubte ich bei 
einem Schimmer zu fehen, daß das, was ich fuchte, in der 
Menfhwerdung des ewigen Morts, durch das alles und aub 
wir erichaffen find, zu fuchen fey. Das der Uranfängliche fich 
in die Tiefen, in denen wir freden, die er durchfchaut und 
umfaßt, einfimal als Bewohner begeben habe, Durch unfer 
Verhältniß von Stufe zu Stufe, von der Empfängnis und 
Geburt bis zu dem Grabe, durchgegangen fey, da& er durch 
diefen fonderbaren Umweg wieder zu den lichten Höhen auf 
geftiegen, wo wir auch wohnen follten, um glücklich zu feun: 
das ward mir, wie in einer dämmernden Ferne, offenbart. 

DO warum müffen wir, am von folben Dingen zu reden, 
Bilder gebrauchen, die nur dufere Zuftäiide anzeigen! Mo 
it vor ihm etwas Hohes oder Tiefes, ertuas Dunfles oder 
Keil? Wir nur haben ein Oben und Unten, einen Tag und 
eine Nacht. Und eben darıım ift er ung ahnlich geworden, 
weil wir fonft feinen Theil an ihm haben Eönnten.
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Wie Fönnen wir aber an diefer unfhäßbaren Wohlthat 

Theil nehmen? Durch den Glauben, antwortet ung die Ehhrift. 

Mas ift denn Glauben? Die Erzählung einer Begebenheit 

für wahr halten, was Fann mir das helfen? Jch muß mir 

ihre Wirfungen, ihre Folgen zueignen können. Diefer zueige 

nende Glaube muß ein eigener, dem natürlichen Menfhen 

ungewöhnlicher Zuftand des Gemüthe fepn. 

Nun, Almähtiger! fo fchenfe mir Glauben, flehte ich 

einft in dem größten Drud des Herzend. Sch lehnte mich 

anf einen Fleinen Tiih, an dem ich faß, und verbarg mein 

berhräntes Sefiht in meinen Händen. Hier war.ich in der 

Rage, in der man feyn muß, wenn Gott auf unfer Gebet 

achten fol, und in der man felten ift. 

%a, wer nur fchildern Fönnte, was ih da fühlte! Ein 

Zug brachte meine Seele nach dem Kreuze hin, an dem Fefus 
einft erblaßte; ein Zug war e3, ich Fanın ed nicht anders nen= 

nen, demjenigen völlig gleich, wodurd unfre Seele zu einem 

abwefenden Geliebten geführt wird, ein Sunahen, das ver: 

muthlich viel wefentlicher und wahrhafter ift, ald wir ver: 

mutben. So nahte meine Seele dem Mienfchgewordenen und 
am Kreuz Geftorbenen, und in dem Wugenblide wußte ich, 
was Glauben war. 

Das tft Glauben! fagte ich, und fprang wie halb erfihredt 

in die Höhe. Sch fuchte num meiner Empfindung, meines 
Anfchaiieng gewiß zu werden, und in furzem war ich über: 

zeugt, daß mein Geift eine Fähigfeit fih aufzufhwingen er- 
halten habe, die ihm ganz nei war, 

Bei diefen Empfindungen verlaffen ung die Worte, ck 

fonnte fie ganz deutlich von aller Phantafie unterfcheiden; fie 

waren ganz ohne Phantafie, ohne Bild, und gaben Doch eben 

die Gewißheit eines Gegenitandes, auf den fie fi) bezogen,
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als die Einbildungsfraft, indem fie uns die Züge eines ab- 
wefenden Geliebten. vormalt. . 
a8 das erfte, Entzücden vorüber war, bemerfte id, dab 
mir diefer Zuftand der Seele fchon vorher befannt gewefen; 

allein ich hatte ihn nie in Ddiefer Stärfe empfunden. Ic 

batte ihn niemals feft halten, nie zu eigen behalten Eönnen. 
Sch glaube überhaupt, daß jede Menfchenfeele ein und das 
anderemal davon etwas empfunden hat. Ohne Zweifel ift er 
das, was einem jeden lehrt, daß ein Gott ift. 

Mit diefer mich ehemals von Zeit zu Zeit nur anwan: 
deinden Kraft war ich bisher fehr zufrieden gewefen, und 
wäre mir niäf durch fonderbare Schieung feit Fahr und Tag 
die unerwartete Wlage widerfahren, wäre nicht dabei mein 
Können und Vermögen bei mir felbft außer allen Eredit ge 
fommen, fo wäre ich vielleicht mit jenem Zuftande immer 
zufrieden geblieben, 

Nm aber hatte ich feit jenem großen Augenblicde Flügel 
befommen. Sch Fonnte mic, über das, was mich vorher be 
drohete, auffhiwingen, wie ein Vogel fingend über den {chnell: 
fien Strom ohne Mühe fliegt, vor welchem das Hündchen 
ängftlich belfend frehen bleibt. 

Meine Freude war inbefcpreiblih, und ob ich gleich nie 
mand eftwas Davon entdeckte, fo merften dach die Meinigen 
eine ungewöhnliche Heiterkeit an mir, ohne begreifen zu Fön 
nen, was Die Urfache meines Vergnügens wäre, Hätte ich doch 
immer gefchiviegen, und die reine Stimmung in meiner Seele zu 
erhalten gefucht! Hätte ich mich do nicht durch Umftände ver: 
leiten Iaffen, mit meinem Geheimniffe hervor zu treten! dann 
bätte ih mir abermals einen großen Unmweg erfparen Fönnen, 

Da in meinen vorhergehenden sehniährigen Chriftenlauf 
diefe notöiwendige Kraft nicht in meiner Seele war, fo hatte
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ih mich in.dem Fall anderer vedlichen Leute auch befunden; 
ich hatte mir dadurch geholfen, daß ich die Phantafie immer 
mit Bildern erfüllte, die einen Bezug auf Gott hatten, und 
auch diefes tft fhon wahrhaft nüßlich: denn fchädliche Bilder 
und ihre böfen Folgen werden dadurch abgehalten. Sodann 
ergreift unfre Ceele oft ein und da3 andere von den geiftigen 
Bildern, und fehwingt fih ein wenig damit in die Höhe, wie 
ein junger Vogel von einem Sweige auf den andern flattert, 
©o lange man nichts befferes hat, Ut doch diefe Uebung nicht 
ganz zu verwerfen. 

Auf Gott zielende Bilder und Eindrüde veriheffen ung 
firhlihe Anftalten, Sloden, Orgeln und Gefänge, und befon= 
ders die Vorträge unfrer Lehrer. Auf fie war ih ganz um: 
Täglich begierig; feine Witterung, Feine Fürperlihe Schwäche 
bielt mich ab, die Kirchen zu befuchen, und nur das fonn- 
fägige ©eläute Fonnte mir auf meinem Sianfenlager einige 
Ungeduld verurfachen. Unfern Oberhofprediger, der ein treff- 
licher Mann war, hörte id; mit großer Neigung; au feine 
Eollegen waren mir werth, und ich wußte die goldnen Yepfet 
bes göttlichen Wortes auch ang irdenen Schalen unfer gemei: 
nem Dbfte heraus zu finden. Den öffentlichen Webungen 
wurden alle mögliche Privat-Erbauungen, wie man ‚fie nennt, 
biuzugefügt, und auch dadurch nur Phantafie und feinere 
Sinnlichkeit genäytt. Ich war fo an diefen Gang gewöhnt, 
ich refpeetirte ihn fo fehr, daß mir auch jeßt nichts höheres 
einfiel, Denn meine Ceele dat nur Fühlhörner und Feine 
Augen; fie taftet nur und fieht nicht; ad! daß fie Augen ’ 
befime md fehauen dürftet 

Auch jebt ging ich voll Verlangen in die Predigten; aber 
ach, wie gefhah mir! Ich fand das nicht mehr, was ich fonft 
gefunden. Diele Prediger: ftuinpften fid "die Zähne an’ dei
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Schalen ab, indeffen ich den Kern genof. ch mußte ihrer 

nun bald müde werden; aber mich an den allein zu halten, 

den ich Doch zu finden wußte, dayu war ich zu verwöhnt, 

Bilder wollte ich baben, außere Eindrüde bedurfte ich, und 

glaubte ein reines geiftiges Bedürfniß zu fühlen. 

Philo’s Eltern hatten mit der herrnhuthifchen Gemeinde 

in Verbindung geftanden; in feiner Bibliothek fanden fid 
noch viele Schriften de3 Grafen. Er hatte mit mir einige 
mal fehr Far und bilfig darüber gefprochen, und mich erfucht, 

einige diefer Schriften durchzublättern, und wäre es and nur, 
um ein pfochologifches Phanomen Tenmen zu lernen. Io 
hielt den Grafen für einen gar zu argen Keker; jo ließ 
ih auch das Ehersdorfer Gefangbuh bei mir liegen, das 

mir der Freund in ähnlicher Abficht gleichfam aufgedrungen 
batte, 

In dem völligen Mangel aller äußern Ermunterungsmittel 

ergriff ih wie von ungefähr das gedachte Gefangbuch, und 
fand zu meinem Erftaunen wirklich Lieder darin, die, freilich 
unter fehr feltfamen Formen, auf dasjenige zu deuten {hie 
nen, wad ich fühlte; die Originalität und Naivetät der Aus: 
drüde z0g mich an. Eigene Empfindungen fihienen anf eine 
eigene Weife ausgedrüdt; keine Schul-Terminologie erinnerte 
an etivad fteifed oder gemeines. Sch ward überzeugt, die 
Leute fühlten, was ich fühlte, und ich fand mich nun fehr 
glüdlih, ein folhes Vershen ins Gedähtniß zu fafen uud 
mich einige Tage damit zu fragen. 

Seit jenem Augenblid, in mweldhem mir das Wahre ge 
fhenft worden war, verfloffen auf diefe Weife ungefähr drei 
Monate. Endlich faßte ih den Entfluß, meinem Freunde 
Vhilo alles zu entdeen, und ihn um die Meittheilung jener 
Schriften zu bitten, auf die ich num über die Magen neugierig
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geworden war. Ich ther ed auch wirklich, ungeachtet mir 

ein Etwas im Herzen ernftlich davon abrieth. 

Ih erzählte Philo die ganze Gefchichre umftändlih, und 

da er felbft darin eine Hauptperfon war, da meine Erzählung 

auch für ihn die firengfte Bupßpredigt enthielt, war er Außerft 

betroffen umd gerührt, Er zerfloß in Thränen. Ich freute 

mid, und glaubte, au bei ihm fey eine völlige Sinnee: 

änderung bewirkt worden. _ 

Er verforgte mich mir allen Schriften, bie ich nur ver: 

langte, und nun hatte ich überflüffige Nahrung für meine 

Einbildungskraft. Ich machte, große Fortihritte in der Sin: 

zendorfifchen Arr zu denfen und zu fprehen. Man glaube 

nicht,. daß ich die Urt und MWeife ded Grafen niht auch 

gegenwärtig zu ichägen wife; ich falle ihm gern Gerechtigfeit 

widerfahren; er ift fein leerer Phantaft; er fpricht von großen 

Wahrheiten meift in einem Fühnen Zluge der Einbildunge: 

fraft, und die ih gefhmäht haben, wußten feine Eigenfchaften 

weder zu Ihäßen, .nocd zu unterfiheiden. 

Sch gewann ihn unbefchreiblich lieb. Wäre ich mein eig: 

ner Herr gewefen, fo hätte.ich gewiß Vaterland und Freunde 

verlaffen, wäre zu ihm gezogen; unfehlbar hätten wir ung 

verftanden, und fchwerlich hätten wir uns lange vertragen. 

Danf fey meinem Genius, der mich damals. in meiner 

baulichen WVerfaffung fo eingefchranft hielt! Es war fehon 
eine große Meife, wenn ich nur in den Hansgarten gehen 

fonnte. Die Pflege meines alten und fehwächlichen Vaters 

machte mir Arbeit genug, und in den Ergößungsftunden war 

die edle Phantafie mein Zeitvertreib. Der einzige Menfch, 
den ich fab, war Philo, den mein Bater fehr liebte, deffen 
offnes Verhältnig zu mir aber durd; die legte Erklärung eini- 
germaßen gelitten hatte. Bei ihm war die Kührung nicht
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tief gedrungen, und da ihm einige Verfuche, in meiner Sprade 

zu reden, nicht gelungen waren, fo vermied er diefe Materie 

um fo leichter, ald er dur feine ausgebreiteten Stenntniffe 

immer nene Gegenftände des Gefprächs herbeizuführen wußte, 

Sa war alfo eine Herrnhuthifhe Schwefter auf meine 

eigene Hand ımd hatte diefe neue Wendung meined Gemüthe 

md meiner Neigungen befonders vor dem Oberhofprediger zu 

verbergen, den ich als meinen Beichtvater zu fchägen fehr 

Urfache hatte, und defen große Verdienfte auch gegenwärtig, 

durch feine äuferfte Abneigung gegen die herinhuthifche Ger 

meinde, in meinen Augen nicht gefchmälert wurden. Leider 

foRte diefer würdige Mann an'mir und andern viele Berrüb: 
niß erleben! 

Er hatte vor mehreren Jahren auswärts einen Gadalier 

ale einen redlichen frommen Mann Fennen lernen, und war 
mit ihm, als einem der Gott ernftlich fuchte, in einem une 
unterbrohenen Briefwechfel geblieben. Wie fehmerzhaft war &8 
daher für feinen geiftlichen Führer, als diefer Cavalier fi in 
der Folge mit der herrnhuthifchen Gemeinde einlieg und fih 
fange unter den Brüdern aufpielt, vie angenehm dagegen, 
als fein Freund fih mit den Brüdern wieder entzweite, in 
der Nähe zu wohnen fich entfchloß, und fich feiner Leitung 
aufs neue völlig zu überlaffen fchien. 

"Nun wurde der Nenangefommene gleihfam iin Triumph 
allen befonders geliebten Schäfchen de3 Dberhirten vorgeftellt. 
Nur in unfer Haus ward ‘er nicht eingeführt, weil mein Va: 
ter niemand mehr zu fehen Sflegte. Der Cavalier fand große 
Approbation; er hatte Das Sefittete de3 Hof und das Ein- 
nehmende der Gemeinde, dabei viel fhöne natürliche Eigen: 
fhaften, und ward bald der große Heilige für alle, die ihn 
fennen Isrnten, wwortiber fih fein geiftliher Gönner -äußern
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freute. Leider war jener nur über äußere Umftände mit der 

Gemeinde bronillirt, und im Herzen noch ganz Kerrnhuther. 

Er hing zwar wirflih an der Nealität der Sade; allein auch 

ihm war das Tandelwerf, das der Graf dartım gehängt hatte, 

Höchjt angemeffen. 'Er- war an jene BVorftellungs: und Ne: 

densarten nun einmal gewöhnt, und wenn er fih nunmehr 

vor- feinem alten Freunde forsfältig verbergen mußte, fo war 
e3 ihm. defto nothwendiger, fobald er ein Haufchen vertraufer 

PVerfonen un fih erblidte, mit feinen Versen, - Litaneien 

und Bilderchen hervorzurüden, und er fand, wie man denfen 

kann, großen Beifall, 
‘ch wußte von der ganzen Sache nichts, und tändelte 

auf meine eigene Art fort. Lange Zeit blieben wir uns un: 

kefannt: - 
Einjt befuchte ih, in einer freien Stunde, eine Eranfe 

Freundin. Ich traf mehrere Bekannte dort an, und merkte 

Hald, daß ich fie in einer Unferredung geftört hatte. Sch ließ 

inir nichts merfen, erblidte aber, zu meiner großen Verwures 

derung, an der Wand einige herrnhuthifche Bilder, in ziers 

Yichen Nahmen. Ich fahte gefhwind, was in der Zeit, da ich 

nicht im Kaufe gewefen, vorgegangen feyn mochte, und: be 

illtommte diefe neue Erfeheinung mit einigen angemeifenen ' 

Berfen. 
Man denfe fih das Erftaunen meiner Freundinnen. Wir 

erflärten ung, und waren auf der Etelle einig und vertrauf, 

Sch fuchte num öfter Gelegenheit auszugehn. Leider fand 

ih fie nur affe drei big vier Wochen, werd mit dem adeligen 

Apoftel und nad und nach mit- der ganzen heimlichen Ger 

meinde befannt. Ich befuchte, wenn ich Eonnte, ihre DBer- 

fammlungen, und bei meinem gefelfigen Sinn war es mir 

unendiih angenehm, das von andern zu vernehmen und 

Bocthe, fänmel. Werfe XV. 10
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andern mitzutheilen, was ich bisher nur in und mit mır 
felbft ausgearbeitet hatte. 

Sch war nicht fo eingenommen, daß ich nucht bemerkt 

hätte, wie nur wenige den Sinn der zarten Worte und Aus: 
drüde fühlten, und wie fie dadurch auch nicht mehr, ala 

ehemals durch die Firchlic Iymbolifche Sprache, gefördert waren. 

Demungeachtet ging ich mit ihnen fort, und ließ mich nicht 

irre machen. Sch dachte, dab ich nicht zur Unterfüuchung und 

Herzengprüfung berufen fey: War id) doch auch durch manche 
unfhuldige Uebung zum befferen vorbereitet worden. Sch 

nahm meinen Theil hinweg, drang, wo ich zur Nede kam, 

auf den Sinn, der bei fo zarten Gegenftänden eher dur 
Worte verftedt als angedeutet wird, und ließ übrigens mit 

ftilfer Verträglichkeit einen jeden nach feiner Art gewähren. 

Auf diefe ruhigen Zeiten des heimlichen geielffchaftlichen 

Genuffes folgten bald die Stürme öffentliher Streitigkeiten 
und Widerwärtigfeiten, die am Hofe und in der Stadt große 
Bewegungen erregten, und ich möchte beinahe fagen, manches 
Scandal verurfahten. Der Zeitpunkt war gefoinmen, in wel: 
em unfer Oberhofprediger, Diefer große Widerfacher der herrn: 
buthifhen Gemeinde, zu feiner gefegneten Demüthigung ent: 
deen follte, daß feine beften und fonft anhänglichften Zuhörer 
ih fänmtlich auf die Seite der Gemeinde neigten. Er war 
änferft gefränft, vergaß im erfien Augenblide alle Mäßigung, 
und fonnte in der Folge fih nicht, felbft wenn er gewollt 
bätte, zurüdgiehen. €3 gab heftige Debatten, bei denen ic) 
glüdlicherweife nicht genannt wurde, da ich mur ein zufälliges 
Mitglied der fo fehr verhaften Sufammenfünfte war, und 
unfer eiftiger Führer meinen Vater und meinen Freund in 
bürgerlichen Angelegenheiten nicht entbehren fonnte. Ich er: 
hielt meine Neutralität mir. ftiller Zufriedenpeit: denn mich
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von folhen Empfindungen und Gegenftänden felbft mit wohl 

wollenden Menfchen zu unterhalten, war mir fhon verdrieß: 

lih, wenn fie den tiefften Sinn nicht faffen Tonnten, und 
nur auf der Hberfläche verweilten. Nun aber gar über das 

mit Widerfachern zu fireiten, worüber man fih Faum mit 

Freunden verftand, fhien mir unnüß, ja verderblih, Denn 

bald Fonnte ich bemerfen, daß liebevolle edle Menfchen, die 
in diefem Falle ihe Herz von Miderwillen und Hab nicht 
rein halten fonnten, gar bald zur Ungerechtigkeit übergingen, 

und, um eine äußere Form zu vertheidigen, ihr beftes Sn- 

nerfte beinah zerftörten. 

So fehr auch der würdige Mann in diefem Falle Unrecht 
haben mochte, und fo fehr man mich auch gegen ihn aufjur 

bringen fuchte, konnte ich ihm doch niemals eine herzliche 

Achtung verfagen. Sch Fannte ihn genau; ich Fonnte mich in 

feine Art, Diefe Sahen anzufehen, mit Billigfeit verfeßen. 

Gh hatte niemals einen Mienfchen ohne Schwäche gefehen; 

nur ift fie auffallender bei vorzüglichen Menfhen. Wir wün- 

schen und wollen num ein für allemal, daß die, die fo fehr 

privilegirt find, aud gar feinen Tribut, feine Abgaben zahlen 

foffen. Sch ehrte ihn als einen vorzüglihen Mann, und hoffte 

den Einfluß meiner fiillen Neutralität, wo nicht zu einem 

Frieden, doch zu einem Waffenftilifiande zu nugen. Ich weiß 

nicht, was ich bewirkt hatte; Gott faßte die Eache Fürzer, 
und nabm ihn zu fih. Bei feiner Bahre weinten alle, die 
noch Eurz vorher um Worte mit ihm geftritten hatten. Seine 

Nechtichaffenheit, feine Gottesfurdt hatte niemals jemand 

bezweifelt. 

Auch ich mußte um diefe Zeit das Puppenwerf aus dew 
Händen legen, das mir durch biefe Streitigkeiten gewiffer: 
mafen in einem andern Lichte erfchienen war. Der Oheim



148 

Batte feine Plane auf meine Schwefter in der Stille durchge: 
führt. Er fielfte ihr einen jungen Mann: von. Stande und 
Dermmögen als ihren Bräutigam vor, und zeigte fih in einer 

reihlichen Ausftener, wie man es von ihm erwarten Fonnte,- 

Mein Vater willigte mit Freuden ein; die Schweiter war frei 

und vorbereitet, und veränderte gerne ihren Etand. Die 

Hochzeit wınde auf des Oheims. Schloß ausgerichtet, Familie 
und Freunde waren eingeladen, und wir Famen alfe mit bei: 
serm Geifte, 

Zum erften Mal in meinem Leben erregte mir der Ein- 

trüit in ein Haus Bewunderung. Ich hatte wohl oft von des 

Dheims Gefhmad, von feinem Staliänifhen Baumeifter, von 

feinen Sammlungen uvd- feiner Bibliothek reden hören; ich 

verglich aber dag alles mit dem, was ich fehon. gefeben hatte, 

and machte mir ein fehr buntes DVild davon in Gedanken, 

Wie verwundert war ich Daher über den ernften und harmeo: 

nifchen Eindrud, den ich beim Eintritt in das Haus empfand, 
und der fih in. jedem Saal und Sinmer verftärkte, Hatte 

Pradt und Bierrath mich fonft nur zerfireut, fo fühlte ich 

mic bier gefammmelt und auf mich felbfe zurücgeführt. Auch 

in allen Unftalten gu Feierlichfeiten und Seften erregten Pracht 
und Würde ein files Gefallen, und eg war mir eben fo un: 

begreiflih, dab Ein. Mienfh das alfes hätte erfinden und an 
orönen Fünnen, als daß mehrere fi vereinigen fünnten, um 
in einem fo groben. inne ‚zufammenzuwirfen. And bei dem 
allen fhienen der Wirrh und die Eeinigen fo natürlih; es 
war feine Epur von Steifheit noch von leerem Ceremoniel 
zu bemerfen. 

Die Trauung feibjt war unvermuthet auf eine herzliche 
Art eingeleitet; eine vortrefflice Nocalmufif überrafchte ung, 
und der Beiftliche mußte diefer Geremonie alle Seierlichkeit der
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Wahrheit zu geben, Ich fand neben Philo, und ftatt mir 

Slüc zu winfhen fagte er mit einem tiefen Seufjer; Als 

id die Schwefter fah die Hand hingeben, war mir’s, als ob 

man mich mit fiedheißem Waffer begoffen hätte, Warum? 
fragte ih. Es ift mir allezeit fo, wenn ic) eine. Sopulation 
anfehe, verfeßte er. Sch lachte über ihn, und habe nachher 

oft genug an feine Worte zu denken gehabt. 

Die. Heiterkeit der Gefellfehaft, worunter viel junge Leute 

waren, fehlen noch einmal fo glänzend, indem alles, was ung 

umgab, würdig und ernfihaft war. Aller Hausrat, Tafel 

zeug, Gervice und Tifhauffäge flimmten zu dem Ganzen, 

und wenn mir fonft die Baumeifter mit den Conditoren aus 
Einer Schule entfprungen zu feyn fehienen; fo war. hier Con 
ditor und Tafeldeder bei dem Architekten in die Schule ge 

gangen. 2: . 
Da man mehrere Tage zufammenblieb, hatte der geiftige 

und verftändige Wirth für die Unterhaltung der Gefellfehaft 

auf das mannigfaltigfte geforgt. Ich wiederholte hier nicht 
die fraurige Erfahrung, die ich fo oft in meinem Leben gehabt 

hatte, wie übel eine große gemifchte Gefellfehaft fich befinde, 

die fih felbit überlaffen zu den allgemeiniten und fchaljten 

Zeitvertreiden greifen muß, damit ja eher die guten als Die 

fhlehten Subjecte Mangel der Unterhaltung fühlen. 

Ganz anders hatte ed der Oheim veranjtaltet. Er. harte 

zwei big drei Marfchälle, wenn ich fie fo nennen darf, beftelltz 

der eine hatte für die Freuden der jungen Welt zu forgen: 

Tänze, Spazierfahrten, Fleine Spiele waren von feiner Erfia= 

dung, und fanden. unter feiner Ditection, und da junge 
Leute gern im Freien leben, und die Einfüffe der. Luft nicht 

fheuen, fo war ihnen der Garten und der große Gartenfaal 
übergeben, an den gu diefem Endzwede noch einige Galerien
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und Yavillons angebauet waren, zwar nur von Brettern und 

Leinwand, aber in fo edlen Verhältniffen, dag man nur ait 

Stein und Marmor dabei erinnert ward. 
- Wie felten ift eine Fete, wobei derjenige, der die Säfte : 

zufammenberuft, auch Die Schuldigfeit empfindet, für ihre 

"Bedürfniffe und Bequemlichfeiten auf alle Weife zu forgen! 
Sagd und Spielpartien, Furze Promenaden, Gelegenheiten 

zu vertraulichen einfamen Gefprähen waren für die dltern 
Derfonen bereitet; und derjenige, der am frühften zu Bette 
ging, war auch gewiß am weiteften von allem Lirm ein: 
quartirt. 

Durd diefe gute Ordnung fchien der Raum, in dem wir 

und befanden, eine Kleine Welt zu feyu, und doch, wenn man 

und bei Nahem betrachtete, war das Schloß nicht groß, und 

man wirde ohne genane Kenntniß deffelden und ohne den 
Geift des Wirthes woh! fhiwerlich fo viele Leute darin beber- 
bergt, und jeden nach feiner Urt bewirthet haben. 

So angenehm und der Anblick eines wohlgeftalteten Men: 

then ift, fo angenehm ift und eine ganze Einrichtung, aug 

der und die Gegenwart eine3 verftindigen, vernünftigen Mer 

fens fühlbar wird. Schon in ein reinlihes Haus zu Fommen 
tft eine Freude, wenn e3 auch fonft gefihmadlos gebanet und 

verziert ift: denn e3 zeigt und Die Gegenwart wenigftens von 

Einer Seite gebildeter Mienfhen. Wie doppelt angenehm ift 
e3 und alfo, wenn aus einer menfhlihen Wohnung uns der 
Seift einer höhern, obgleich auch nur finnlihen, Eultur ent 
gegen fpricht. 

Mit vieler Lebhafrigfeit ward mir diefes auf. dem Schloffe 
meines Oheims anfchaulih, Sch hatte vieles von Kunfk ger 
hört und gelefen; Philo felbje war ein großer Liebhaber von 
Semälden, und hatte eine fchöne Sammlung; auch ich felbft
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hatte viel gezeichnet: aber theild war ich zu fehr mit meinen 

Empfindungen befchäftigt, und trachtete nur dad Eine, wag 

Noch ift, erft recht ins Neine zu bringen, theils fehienen 

doch alle die Sachen, die ich gefehen hatte, mich wie die übri- 

gen weltlihen Dinge zu zerftrenen. Nun war ich zum erften 

Mal durch etwas Aeufßerlihes auf mich felbft zurüdgeführt, 

und ich lernte den Interfchied zwifchen dem natürlichen vor 

trefflihen Gefang der Nachtigall und einem vierfiimmigen 

Hallelufah aus gefühlvollen Menfchenfehlen zu meiner größten 

Berwimnderung erft Fermen. 

Sch verbarg meine Freude tiber diefe neue -Anihauung 

meinem Obheim nicht, der, wern alled andere in fein Theil 

gegangen wer, fih mit mir befonders zu unterhalten pflegte. 

Er fprah mir großer Befcheidenheit von dem, was er befaß 

und hervorgebracht hatte, mit großer Sicherheit von dem 

Sinne, in dem ed gefammelt und nufgeftellt worden war, 

und ich Fonnte wohl merfen, daß er mit Schonung für mid 

redete, indem er nach feiner alten Urt das Gute, wovon er 

Herr und Meifter zu feyn glaubte, demjenigen unterzuordnen 
fhien, was nach meiner eberzengung dad rechte und befte war. 

Wenn wir ung, fagte er einmal, al möglich denfen 

können, daß der Schöpfer der Welt felbft die Geftalt feiner 

Srearur angenommen, und auf ihre Art und MWeife fich eine 

Zeit lang auf der Welt befunden habe; fo muß ung diefes 

Gefchöpf fchon unendlich, vollfommen erfcheinen, w:il fin der 

Schöpfer fo innig damit vereinigen fonnfe. E3 muß alfo in 

dem Begriff des Menfchen Fein Widerfprud mit dem Begriff 
der Gottheit liegen, und wenn wir auch oft eine gewiffe Uns 

äbnlichfeit und Entfernung von ihr einpfinden; fo ift es dod) 
um defto mehr unfere Schuldigfeit, nicht immer wie der Ad: 
vocat des böfen Geiftes nur auf die Blöfen und Schwächen
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unferer Natııe zu fehen, fondern eher alle Volffommienbeiten 

“aufzufüuchen, wodurch wir die Anfprüde unferer Gottäbnli- 

keit beftätigen fünnen. 
Sch lächelte und verfekte: Befchämen Sie mich nicht. zu 

"fehr, lieber Oheim, durch die Gefälligfeit, in meiner Sprache 

zu reden! Das, was Sie mir zu fagen haben, ife fiir mich 

von fo großer Wichtigkeit, daß ih es in Shrer eigenften 

Eprade zu hören wünfchte, und ich wilfalsdann, was ich mir 

davon nicht ganz zueignen fan, fchon zu überfeßen fuchen. 

Sch werde, fagte er darauf, auch auf meine eigenfee 

Meife, ohne Veränderung des Tons fortfahren Eönnen. Des 

Menfhen größtes Verdienft bleibt wohl, wenn er die Um: 

ftinde fo viel als möglich beftimme und fi fo wenig ale 

möglich von ihnen Dbefiimmen läßt, Das ganze Meltivefen 

liegt vor und, wie ein großer Steinbruch vor dem Dau: 

meifter, der nur dann den Nanten verdient, wenn er aus 

diefen ‚zufälligen Naturmaffen ein in feinem Geifte entfprim: 

genes Urbild mit der größten Defonomie, Zwmemäßigkeit und 

Seftigfeit zufanımenftellt. Alles aufer uns ift nur Element, 

ja ic) darf wohl fagen, au afed an und; aber tief in ung 

liegt diefe fchöpferifhe Kraft, die das zu erfchaffen vermag, 

was fen foll, und ung nicht ruhen und raften läßt, bie wir 

e3. aufer ung oder an ung, auf eine oder die andere Weife, 

dargeftellt haben. Sie, liebe Nichte, haben vielleicht das befte 

cheil erwähltz ie haben Ahr firtlihes Wefen, Shre tiefe 
liebevofte Natııe mit fich felbft und mit den höchften Wefen 

übereinfeimmend zu machen gefucht, inde£ wir andern wohl auch 
nicht zu tadelt find, wenn wir den finnlichen Denfchen in feinem 
Umfange zu fennen md thätig in Einheit zu bringen fuchen. 

Durd folche Gefprähe murden wir nad und nach ver: 
franter, nd ich verlangte von ibn. daß er mit mir, ohne
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Eondescndenz wie mit fi felbft fprad. Glauben Sie nicht, 

fagte der Oheim zu mir, daß ich Ihnen fehmeichle, wenn id: 
Shre Art zu denfen und zu handeln löbe.. Sch verehre den 

Menfchen, der deutlich weiß was er will, unabläfig vorfehreie 

tet, die Mittel zu feinen Zwede Fennt und fie zu ergreifen 

und zu brauchen weiß; in wie fern fein’3wed groß oder Hlein 

fey, Kob oder Tadel verdiene, das Fommt bei mir erft nachher 

in Betrachtung. Glauben Sie mir, meine Liebe, der größte 

Theil des Unheild und. deffen, was man bis in der Welt 

nennt, entfteht bloß, weil die Menfchen zu nahläflig find, 

ihre 3wede vecht Fennen zu lernen, und wenn fie folche fen- 

nen, ernfihaft darauf 108 zu. arbeiten. Sie fommen mir vor 

wie Leute, die den Begriff haben, «8 fönne und müffe ein 

Thurm gebaut werden, und die doch an den Grund nicht 

mehr Steine und Arbeit verwenden, als man allenfalls einer 

Hütte unterfchlüge. Hätten Eie, meine Freundin, deren 

höchftes Bedürfnif war, mit Ihrer innern fittlichen Natur 

ins Neine zu Fommen, anftatt der großen und Fühnen Auf: 

opferungen, fi zwifhen Ihrer Familie, einem Bräutigam, 

vielleicht einem Gemahl nur fo hin beholfen, Ste würden, 

in einem ewigen Widerfpruch mit fich felbit, niemals einen 

zufriedenen Augenblit genoffen haben. 
Sie brauden, verfegte ich hier, das Wort Aufopferung, 

und ich habe nanchnial gedacpt, wie wir einer höbern Abficht, 

gleichfan wie einer Gottheit, dag Geringere zum Opfer 
‚barbringen, ob es uns fhon am Herzen !iegt, wie man ein 

geliebtes Schaf für die Gefundheit eines verehrten Vaters 

gern und willig zum Altar führen würde. 

Was es auch fey, verfekte, er,. der Verftand oder die 

Empfindung, das und eins für das andere hingeben, eins 

vor dem andern wählen heißt, fo it Entfchiedenpeit und
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Folge, nah meiner Meinung, das Verehrungswürdigfte am 

Menfhen. Man kann die Wanre und das Geld nicht zugleih 
haben; und der ift eben fo übel daran, dem e3 immer nad) 

der Waare gelüftet, ohne daß er das Herz hat das Geld Hin 

zugeben, als der, den der Kauf reut, wenn er die Waare in 
Händen hat. Uber ich bin weit entfernt, die Menfchen dep: 

halb zu tadeln; denn fie find eigentlich niht Schuld, fondern 

die verwidelte Lage, in der fie fich befinden, und in der fie 

fih nicht zu regieren wiffen. So werden Sie, zum Beifpiel, 
im Durchfehnitt, weniger üble Wirthe auf dem Sande als in 

den Etädten finden, md wieder in Fleinen Städten weniger 

als im großen; und warum? Der Menfch tft zu einer befchränf: 

ten Lage geboren; einfache, nahe, beftimmte Zwece vermag 

er einzufehen, und er gewöhnt fi, die Mittel zu benußen, 

die ihm gleich zur Hand find; fobald er aber ing Weite 

kommt, weiß er weder ıwad er will, noch was er foll, und es 

ift ganz einerlei, ob er durch die Menge der Gegenftände 

zerftreut, oder ob er durch die Höhe und Würde derfelben 

‚außer fich gefeßt werde. Ed ift immer fein Unglüd, wenn 

er veranlapt wird, nach etwas zu fireben, mit dem er fih 

durch eine regelmäßige Selbftthätigfeit nicht verbinden Fann, 

Kürwahr, fuhr er fort, ohne Ernft ift in der Welt nichts 

möglich, und unter denen, die wir gebildete Mienfchen nennen, 

ift eigentlih wenig Ernft zu finden; fie gehen, ich möchte 
fagen, gegen Arbeiten und Gefchäfte, gegen Künfte, ja gegen 
Vergnügungen nur mit einer Art von Seldftvertheidigung zu 

Werke; man lebt, wie man ein Pad Seitungen liest, nur 

damit man fie [od werde, und e3 fält mir Dabei jener junge 

Engländer in Nom ein, der Abends, in einer Gefelfchaft, 

fehr zufrieden erzählte: daß er doch heute fechs Kirchen und 
zwei Galerien bei Seite gebracht habe. Man will mancherlei
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wiffen und Fennen, und gerade das, was einen am wenigfkean 

angeht, und man bemerkt nicht, daß Fein Hunger dadurch 

geftillt wird, wenn man nach der Luft fchnappt. Wenn ich 

einen Menfchen Tennen lerne, frage ich fogleich, womit befchäfs 

tigt er fih? und wie? und in welder Folge? und mit der 

Beantwortung der Frage ift auch mein Sntereffe an ibm auf 

zeitlebens entfchieden. 

Sie find, lieber Oheim, verfeßre ich darauf, vielleicht zu 

firenge, und entziehen manchem guten Menfchen, dem Sie 
nüglich feyn Eönnten, Shre hülfreihe Hand. _ 

Sit e3 dem zu verdenfen, antwortete er, ‚der fo lange 

vergebend an ihnen und um fie gearbeitet hat? Wie fehr 

leidet man nicht in der Jugend von Mienfhen, die ung zu 

einer angenehmen Lufipartie einzuladen glauben, wenn fie 
und in die Gefellfehaft der Danaiden oder de3 Sifpphug zu 

bringen verfprechen. Gott fe Dank, ich habe mich von ihnen 
losgemacht, und wenn einer unglüdlicherweife in meinen 

Kreis Fommt, fuche ich ihn auf die höflichfte Art hinaus zu 

complimentiven: denn gerade von diefen Leuten hört man die 

bitterften Klagen über den verworrenen Lauf der Welrhändel, 

über die Seichtigfeit der Wiffenfchaften, über den Leichtfinn 

der Küngftler, über die Leerheit der Dichter und was alles 

noch mehr if. Sie bedenken am wenigfien, dag eben fie 

felbft und die Menge, die ihnen gleich ift, gerade das Buch 

nicht lefen würden, da3 gefchrieben wäre wie fie es fordern, 

dag ihnen die ächte Dichtung fremd fep,. und daß felbft ein 
gutes Kunftwerk nur duch Vorurtheil ihren Beifall erlangen 
Eönne. Doc laffen Sie und abbreden, e3 ift hier feine Zeit 
zu fchelten noch zu Flagen. 

Er leitete meine Aufmerffamkfeit auf die verfhiedenen 
Gemälde, die an der Wand aufgehängt waren; mein Auge
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hielt fih an die, deren Anblid reizend, oder deren Gegenftand 
bedeutend war; er ließ e3 eine Weile gefcheben, dann fagte 

er: Ghmen Sie num aud dem Genius, der diefe Werke 

hervorgebracht hat, einige Aufmerkfamfeit, Gute Gemüther 

iehen fo gerne den Finger Gottes in der Natur; warum follte 

man nicht aud der Hand feines Nachahmers einige Betrad: 
"tung fchenten? Er machte mic fodann auf unfheinbare Bilder 

aufmerffan, und fuchte mir begreiflich zu machen, daß eigentlich 

‚die Gefhichte der Kunft allein ung den Begriff von dem 
Werth und der Würde eines Kunftwerfs geben Eünne, def 
man erft die befnwerlihen Stufen des Mechanismus md 
de3 Handwerks, an denen der fähige"Menfch fich Sahrhun: 
derte lang hinauf arbeitet, Fennen müfe, um zu- begreifen 
wie e3 möglich fey, daß das Genie auf dem Gipfel, bei deffen 
blopem Anbli ung fchwindelt, fih frei und fröhlic bewege, 

Er hatte in diefem Sinne eine fehöne Neihe zufammen: 
gebracht, und ich Fonnte mich nicht enthalten, als er mir fie 
auslegte, die moralifche Bildung hier wie im ‚Sleichniffe vor 
mir zu fehen. AS ich ihm meine Gedanken äußerte, verfeßte 
er: Sie haben vollfommen Recht, und wir fehen daraus, daf 
man nicht wohl thut, der fittlichen. Bildung, einfam, in 
fih felbit verfchloffen nachzuhängen; vielmehr wird man fin 
den, daß derjenige, deffen Geift nad einer moralifchen Guftur 
ftrebt, alle Urfahe bat, feine feineve Sinnlichkeit zugleich mit 
auszubilden, damit er nicht in Gefahr fomme, von feiner 
 moralifhen Höhe herabzugleiten, indem ex fih den Zocungen 
einer regellofen Phantafie übergiebt, md in den Fall kommt, 
feine edlere Natur durch Vergnügen an gefehmadlofen Tän- 
deleien, wo nicht an etwas Schlimmerem herab zu würdigen. 

Ih hatte ihn nicht in Verdacht, Daß -er af mich Jiele, 
aber ich fühlte mich getroffen, wenn ich zurüc dachte, daß
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unter den Liedern, die mich erbauet hatten, mandes3 abge: 

fhmadte mochte gewefen feyn, und daß die Bildchen, die fich 

an meine geiftlichen Fdeen.anihloffen, wohl fehwerlich ‚vor den 

Augen des Hheims würden Gnade gefiinden haben. 

Philo hatte fi indeffen öfters in der Bibliothek aufge: 

halten, und führte mich nunmehr au in felbiger ein. - Wir 

bewunderten die Auswahl und dabei die Menge der Bücher. 

Eie waren in jenem Sinne gefammelts denn e3 waren bei: 

nahe auch nur foldhe darin zu finden, die ung zur beutlichen 

Erfenntniß führen, oder ung zur rechten Ordnung anweifen, 

die uns entweder rechte Materialien geben, oder ung von der 
Einheit unferd Geifted überzeugen. 

Sch hatte in meinem Leben unfäglih gelefen,. und in ges- 

wiffen Fächern war mir faft fein Buch unbekannt; um defto 

angenehmer war mir’s hier von der Leberfiht des Ganzen 

zu fpreden, und Biden zu bemerfen, wo ich fonft nur eine 
befcehränfte Verwirrung oder eine unendliche Ausdehnung 

gefehen batte. . 

Zugleih machten wir die Befanntfchaft eines fehr interz- 
effanten ftilfen Mannes. Er war Arzt und Naturforfcer, 

und fehlen mehr zu den Penaten als zu den Bewohnern des- 
KHaufes zu gehören. Er zeigte und das Naturaliencabinet, . 

das, wie die Bibliothek, in verfchloffenen Glasfchranfen zu: 

gleich die Wände des Zimmers verzierte und den Naum ver: 

ebelte, ohne ihn zu verengen. SKier erinnerte ich mich mit 

Freuden meiner Jugend, umd zeigte meinem Vater mehrere. 
Gegenjtände, die er ehemals auf das Sranfenbette feines 

faum in die Welt blidenden Kindes gebracht batte, Dabei’ 

verhehlte der Arzt fo wenig als bei folgenden Unterredungen, 

daß er fih mir in Mbficht auf religiöfe Gefinnungen nähere, 
lobte dabei den Oheim außerordentlich wegen feiner Toleranz
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und Echäßung von allem, was den Merth und die Einhelt 

der menfhlihen Natur anzeige und befördere, nur verlange 

er freilich von allen andern Menfhen ein gleiches und pflege 

nichts fo fehr, ale individuellen Dünfel und ausfchliegende 

Vefchränftheit, zu verdammen oder zu fliehen. 

Seit der Trauung meiner Schwefter fah dem Oheim die 

Freude aus den Augen, und er fprach verfchiedenemal mit 

mir über das, wag er für fie und ihre Kinder zu thun denfe. 

Er hatte fhöne Güter, die er felbft bewirthfchaftete und die 
er, in dem beften Zuftande, feinen Neffen zu übergeben hoffte. 

Wegen des Fleinen Gutes, auf dem wir ung befanden, fehien 

er befondere Gedanfen zu hegen: ich werde es, fagte er, nur 

einer Perfon überlaffen, die zu Tennen, zu fchäßen und zu 

genießen weiß was es enthält, und die einfieht, wie fehr ein 
Reicher und DVornehmer, befonders in Deutfchland, Urface 

habe etwas Muftermäßiges aufzuftellen. 

Schon war der größte Theil der Gäfte nah und nad 
verflogen; wir bereiteten ung zum Abfchied und glaubten die 
legte Scene der Seierlichfeit erlebt zu haben, als wir aufs 
neue durch feine Aufmerffamfeit, ung ein wirdiges Vergnis 
gen zu machen, überrafht wurden. Wir Hatten ihm das 
Entzüfen nicht verbergen Tönnen, das wir fühlten, als bei 
meiner Schwefter Trauung ein Chor Menfchenfiimmen fich, 
vhne ae Begleitung irgend eined Inftruments, Hören lieh. 
Bir legten e3 ihm nahe genug, und das Mergnügen noch 
einmal zu verfchaffen; er fchien nicht daranf zu merfen. Pie 
überrafht waren wir daher, al3 er eines Abends zu uns 
fagte: die Tanzınufif Hat fih entfernt; die jungen flüchtigen 
greunde haben uns verfaffen; das Ehepaar felbft fieht fhon 
ernfthafter aus ald vor einigen Tagen, und in einer folhen 
Epoche von einander zi fcheiden, da wir ung vielleicht nie,
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wenigftend anders wiederfehen, regt ung zu einer feierlichen 

Stimmung, die ich nicht edler nähren Fan, ald durch eine 

Mufif, deren Wiederholung Sie fhon früher zu wünfden 

fchtenen. 

Er lie durch das indep verftärkte und im Stillen noch 

mehr geübte Chor ung vier= und achtftimmige Gefänge vor: 

tragen, die ung, ich darf wohl fagen, wirklich einen Vorfhmad 

der Seligfeit gaben. Sch hatte bisher nur ben frommen 

Gefang gefannt, in welhem gute Seelen oft mit heiferer 
Kehle, wie die MWaldvöglein, Gott zu loben glauben, weil fie 

fich felbft eine angenehme Empfindung machen; dann die eitle 

Mufit der Eoncerte, in denen man allenfalld zur Bewunde- 

rung eines Talents, felten aber, auch nur zu einem vorüber: 

gehenden Vergnügen, hingeriffen wird. Nun vernahm ich 

eine Mufit aus dem tiefften Sinne der trefflichften menfch- 
lihen Seoturen entiprungen, die durch beftimmte und geübte 

Drgane in harmonifher Einheit wieder zum tiefften beften 
Sinne de3 Menfchen fprah, und ihn wirflih in diefem 
Augenblide feine Gottähnlichkeit lebhaft empfinden ließ. Alles 

waren lateinifche, geiftliche Gefänge, die fih, wie Suwelen, 

in dem goldnen Ringe einer gefitteten weltlichen Gefell- 

{haft ausnahmen, und mich, ohne Anforderung einer foge- 

nannten Erbauung, auf das geiftigfie erhoben und glüdlich 

machten. 

Bei unferer Abreife wurden wir alle auf das edelfte 
befehenft. Mir überreichte er dag DOrdensfreuz meines Stif: 
tes, Funftmäßiger und fehöner gearbeitet und emaillirt als 
man e8 font zu fehen gewohnt war. €8 hing an einem gro: 

fen Brillanten, wodurch es zugleih an das Band befeftigt 

wurde, und. den er als den edelften Stein einer Raturalieus 

fammlung anzufehen bat.
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Meine Schwefter z0g nım mit ihrem Gemahl auf feine 
Güter; wir andern Fehrten alle nach unfern Wohnungen zu: 
rüd und fehienen uns, mas unfere äußern Umftände anbetraf, 
in ein ganz gemeined Leben zurüdgefehrt zu feyn. . Wir 
waren, wie aus einem Feenfchlog, auf die platte Erde gefegt 
und muften uns wieder nad unfrer Weife benehmen md 
behelfen. 

Die fonderbaren Erfahrungen, die ich in jenem neuen 
Kreife gemacht hatte, Tiefen einen fhönen Eindrud bei mir 
zur; doch Ülieb er nicht lange in feiner ganzen Lebhaftig: 
feit, obgleich der Obeim ihn zu unterhalten und zu erneuern 
fuchte, indem er mir, von Zeit zu Zeit, von feinen beften 
und gefältigfien Kunftwerfen zufandte, und wenn ich fie Ianıge 
genug genoffen hatte, wieder mit andern vertaufchte, 
Ich war zu fehr gewohnt, mich mit mir felbit zu befchäf: 

tigen, die Angelegenheiten meines Herzens umd meines Ge: 
mütbes in Ordnung zu bringen, und mich davon mit ähn- 

- lich gefinnten Perfonen zu unterhalten, als daf ih mit Auf 
merkfamfeit ein Kunftwerk Hätte betrachten follfen, obie bald 
auf mic felbft zurüczufehren. Ich war gewohnt, ein Ge: 
mälde und einen Kupferftich nur anzufehen wie die Buch 
ftaben eines Buchs. Gin fchöner Druc gefälft wohl; aber 
wer wird ein Buch des Drudes wegen in Die Hand nehmen? 
Sp follte mir auch eine bildliche Darftellung etwag fagen, fie 
folte mich belehren, rühren, beffern; md der Oheim mochte 
in feinen Briefen, mit denen er feine Kunftiverfe erläuterte, 
reden was er wollte, fo blieb es mit mir doch immer heim 
Alten. 
 Dod mehr als meine eigene Natur zogen mich dußere 

Begebenheiten, die Neranderungen in meiner Familie, von 
folhen Betrachtungen, ja eine Weile von mir felbfi ab: io
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mußte dulden und wirken, mehr, ald meine fehwachen Kräfte 
zu erfragen fhienen. 

Meine ledige Schwefter war bisher mein rechter Arm 

gewefen; gefund, ftark und unbefchreiblich gütig hatte fie die 

Beforgung der Haushaltung über fich genommen, wie mich 

die perfünliche Pflege des alten Vaters befchäftigte. Es über: 
fällt fie ein Katarıh, woraus eine Bruftfrankheit wird, nnd 

in drei Wochen liegt fie auf der Bahre; ihr Tod fchlug mir 

Wunden, deren Narben ich jeßt noch nicht gerne anfehe. 

SH lag Frank zu Bette, ehe fie noch beerdigt war; - der 

alte Schaden auf meiner Bruft fehlen aufzuwacen, ich huftete 

beftig, und war fo beifer, daß ich feinen lauten Ton bervor- 
bringen Fonnte. 

Die verheirathete Schwefter Fam vor Schreden und Be: 

trübnig zu früh in die Wochen. Mein alter Vater fürdtete, 

feine Kinder und die Hoffnung feiner Nachfommenfhaft auf 

einmal zu verlieren; feine gerechten Thranen vermehrten mei- 

nen Sammer; ich flehte zu Gott um Herftellung einer leid- 

lihen Gefundheit, und bat ihn nur, mein Leben big nach 

dem Tode des Vaters zu friften. ch genad, und war nach 

meiner Art wohl, Efonnte wieder meine Pflichten, obgleich nıır 

auf eine Fümmerlihe Weife, erfüllen. 

Meine Schwefler ward wieder guter Hoffnung Mans: 

&herlei Sorgen, die in folhen Fällen der Mutter anvertraut 

werden, wurden mir mifgetheilt; fie lebte nicht ganz glücklich 

mit ihrem Manne, das follte dem Vater verborgen bleiben; 
ich mußte Schiedsrichter Teyn, und Fonnte es um fo eher, da 

mein Schwager Zutrauen zu mir hatte, und beide wirklich 

gute Menfchen waren, nur daß beide, anftatt einander nach: 
zufehen, mit einander rechteten, und aus Begierde, völlig 
mit einander überein zu leben, niemalg einig werden Fonnten. 

Goethe, famnıt. Werke. XVII. 11
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Nun ternte ich auch die weltlichen Dinge mit Ernft angreifen, 
und das ausüben, was ich fonft nur gefungen hatte, 

Meine Schwefter gebar einen Sohn; die Unpäßlichfeil 
meines Waters verhinderte ihn nicht, zu ihr zu reifen. 

Beim Anbli des Kindes war: er unglaublich heiter und 

frob, und bei der Taufe erfehien er mir gegen feine Art wie 

begeiftert, ja ich möchte fagen, ale ein Genius mit zwei 
Gefihtern. Mit dem, einen blidte er freudig vorwärts in 
jene Regionen, in die er bald einzugehen hoffte; mit dem 

andern auf das neue, hoffnungsvolle irdifche Keben, das in 

dem Knaben entfprungen war, der von ihm abftammte. Er 

ward nicht müde auf dem Nücivege mich von dem Kinde zu 
unterhalten, von feiner Geftalt, feiner Gefundheit, und beim 

Wunfche, daß die Anlagen diefes nenen Weltbürgers glüclich 
ausgebildet werden möchten, Seine Betrachtungen hierüber 
dauerten fort, ald wir zu Haufe anlangten, und erft nad 

einigen Tagen bemerfte man eine Art Fieber, die fi nad 
Tifh, ohne Froft, durd) eine etwas ermattende Hiße änferte. 
Er Tegte fich jedoch nicht nieder, fuhr des Morgens aus und 
verfah trenlich feine Amtögefchäfte, bis ihn endlich anhaltende, 
ernfihafte Symptome davon abhielten. 

tie werde ich die Ruhe des Geiftes, die Klarheit und 
Deutlichkeit vergeffen, womit er die Angelegenheiten feines 
Saufes, die Beforgung feines Begräbniffes, als wie das 
Sefchäft eines andern, mit der größten Drönung vornahın. 

Mit einer Heiterkeit, die ihm fonft nicht eigen war, 
und die bis zu einer Iebhaften Freude fieg, fagte er zu 
mir: Mo ift die Todesfurcht hingefommen, die ich fonft noch 

wohl empfand? Sollp ich zu fierben fiheuen? Sch habe einen 

gnädigen Gott, das Grab erwedt mir fein Sranen, id 
habe ein ewiges Leben,
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ir die Umftände feines Todes suriiczurufen, der bald 
darauf erfolgte, ift in meiner Einfamkeit eine meiner ange: 
nebmjten Unterhaltungen, und die fichtbaren Wirkungen einer 
höhern Kraft dabei wird mir niemand wegräfonnicen. 

Der Tod meines lieben Vaters veränderte meine bishe: 
rige Lebensart. Aus dem firengften Sehorfam, aus der 
größten Einfchränfung Fam ich in die größte Freiheit, und ich 
genoß ihrer wie einer Speife, die man lange entbehrt hat. 
Sonft wer ich felten zwei Stunden außer dem Haufe; num 
verlebte ich kaum Einen Tag in meinem Zimmer. reine 
Freunde, bei denen ich fonft nur abgerifene Befuche machen 
fonnte, wollten fih meines anhaltenden Umgangs, fo wie ih 
mich des ihrigen, erfreuen; öfters wurde ih zu Tifche gela- 
den, Spazierfabrten und Eleine Luftreifen famen hinzu, und 
ich blieb nirgends zurüd.” Als aber der Eirfel durchlaufen 
war, fab ich, daß das unfchäßbare Glück der Freiheit nicht 
darin befteht, dag man alles thut, wad man thun mag, und 
wozu ung die Umjtände einladen, fondern dab man dag ohne 
Hinderniß und Rüchalt, auf dem geraden Wege thun Eann, 
was man für recht und fchicklich halt, und ich war alt genug, 
in diefem Falle ohne Lehrgeld zu der fhönen Hebergeugung zu 
gelangen. 

a8 ich mir nicht verfagen konnte, war, fobald als nur 
möglich, den Umgang mit den Gliedern der herrnhuthifchen 
Semeinde fortzufegen und fefter zu Fnüpfen, und ich eilte, 
eine ihrer nächften Einrichtungen zu befuchen: aber auch da 
fand ich Feineöweges, was ich mir vorgeftellt hatte. Ich war 
ehrlih genug meine Meinung merfen zu laffen, und man 
füchte mir hinwieder beizubringen: Ddiefe Verfaffung fep gar 
nihte gegen eine ordentlich eingerichtete Gemeinde. Ich 
fonnte mir das gefallen laffen; doch hätte nach meiner
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Ueberzeugung der wahre Geift aus einer Fleinen fo gut als 
aus einer großen. Anftalt hervorbliden follen. 

Einer ihrer Bifchöfe, der gegenwärtig war, ein unmittel: 
barer Schüler des Grafen, befchäftigte fih viel mit mir; er 

fpra vollfommen Englifh, und weil ich e8 ein wenig ver: 

ftand, meinte er, es fey ein Winf, dab wir zufammen ges 

hörten; ich meinte ed aber ganz und gar nicht; fein Umgang 
fonnte mir nicht im geringften gefalfen. Er war ein Meder: 
fehmied, ein geborner Mahre; feine Art zu denken Eonnte 

das Handwerfömäßige nicht verläugnen. Belfer verftand ich 

mich mit dem Herren von &*, der Major in franzöfifhen 

Dienften gewefen war; aber zu der Unterthänigfeit, die er 

gegen feine Vorgefekten bezeigte, fühlte ich mich niemale 
fähig; ja e8 war mir, als wenn man mir eine Ohrfeige 
gäbe, wenn ich die Majorin und Mmdere, mehr oder weniger 

angefehene Frauen dem Bifchof die Hand Fiffen fah. Sm: 

deffen wurde doch eine Reife nach Holland verabredet, die aber, 

und gewiß zu meinem Beften, niemals zu Stande Fam. 

Meine Schwefter war mit einer Tochter niedergefoinmen, 

und nun war die Reihe an und Frauen, zufrieden zu feyn 

und zu denken, wie fie dereinft, und ähnlich, erzogen werden 
follte. Mein Schwager war Dagegen fehr unzufrieden, ald in 
dem Jahr darauf abermals eine Tochter erfolgte; ex wünschte 

bei feinen großen Gütern Knaben um fih zu fehen, die ihm 

einft in der Verwaltung beiftehen Eünnten. 

Sb hielt mich bei meiner fhwaden Gefundheit ftil, 
und bei einer ruhigen Lebensart ziemlich im Gleichgewicht; 
ic fürdtete den Tod nicht, ja ic wünfchte zu fterben, aber 
ic fühlte in der Stilfe, dag mir Gott Zeit gebe, meine 
Seele zu unterfuchen und ihm immer näher zu Fon: 

men. Sn den vielen fehlaflofen Nähten habe ich befonderg
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etwas empfunden, dad ich eben nicht deutlich befchreiben 

fann. " 

E38 war ald wenn meine Seele ohne Sefellfhaft deg Kör: 
pers dachte; fie fah den Körper felbft als ein ihr fremdes 

Wefen an, wie man etwa ein Kleid anfieht. Sie ftellte fich 
mit einer auferordentlichen Lebhaftigfeit die vergangenen 

Zeiten und Begebenheiten vor, und fühlte daraus, was 

folgen werde. Alle diefe Seiten find dahin; was folgt wird 
auch dahin gehen: der Körper wird wie ein Kleid zerreißen, 

aber Sch, das wohlbefannte Ich, Sch Bin, 
Diefem großen, erhabenen und tröftlihen Gefühle fo 

wenig ald nur möglich nachzuhängen, lehrte mich ein edler 

$reund, der fih mir immer näher verband; eö war der Arzt, 

den ich in dem Haufe meines Oheimd hatte Fennen lernen, 

und der fich von der Verfaffung meines Körpers und meines 

Geiftes fehr gut unterrichtet hatte; er zeigte mir, wie fehr 
diefe Empfindungen, wenn wir fie unabhängig von dußern 
Gegenftänden in und nähren, und gewiffermaßen aushöhlen 

und den Grund unfered Dafeynsd untergraben. Chätig zu 
feyn, fagte er, ift des Menfchen erfte Beftimmung, und alle 

Zwifchenzeiten, in denen er auszuruhen genöthiger ift, follte 

er anwenden, eine deutlihe Erfenntniß der äußerlichen Dinge 

zu erlangen, die ihm in der Folge abermals feine Chätigfeit 
erleichtert. 

Da der Freund meine Gewohnheit Fanıte, meinen eiges 

nen Körper als einen äußern Gegenftand anzufehn, und da 

er wußte, daß ich meine Sonftitution, mein Uebel und die 
medicinifhen Hülfsmittel ziemlich Fannte, und ich wirklich 
durdy anhaltende eigene und fremde Leiden ein halber Arzt 
geworden war; fo leitete er meine Yufmerkfamfeit von der 

Kenntniß des menfhlichen Körperd und der Spesereien auf
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die übrigen nachbarlichen Gegenftände der Schöpfung, und 

führte mich wie im Paradiefe umher, und nur zuleßt, wenn 
ih mein Gleichniß fortfeßen darf, ließ er mich den in der 

Abendfühle im Garten wandelnden Schöpfer aus der Ent: 

fernung ahnen. 

Wie gerne fah ich nunmehr Gott in der Natur, da ich 

ihn mit folder Gewißheit im Herzen trug; wie intereffant 

var mir das Werk feiner Hände, und wie danfbar war ich, daß 

er mich mit dem Athen: feines Mundes hatte beleben wollen! 

Wir hofften aufs neue, mit meiner Schwefter, auf einen 

Knaben, dem mein Schwager fo fehnlich entgegen fah, und 

deffen Geburt er leider nicht erlebte. Der wadere Mann 
ftarb an den Folgen eines unglüdlihen Sturzed vom Pferde, 
und meine Schwefter folgte ihm, nachdem fie der Welt einen 
fchönen Knaben gegeben hatte. Shre vier hinterlaffenen Kinder 

Eonnte ih nur mit Wehmuth anfehn. So manche gefunde 

Perfon war vor mir, der Kranken, hingegangen; follte ich 

nicht vielleicht von diefen hoffnungsvollen Blüthen mande 

abfalten fehen? Sch Fanuıte die Welt genug, um zu wiffen, 

unter wie vielen Gefahren ein Kind, Defonderd in dem 

höhern Stande heraufwächf’t, und es fehien mir, ale wenn 

fie feit der Zeit meiner Sugend fi für die gegenwärtige 
Welt noch vermehrt hätten. Sch fühlte, daß ich, bei meiner 
Schwäche, wenig oder nichts für die Kinder zu thun im 
Stande fey; um defio erwänfhter war mir des Oheims 
Entfihlug, der natürlich aus feiner Denfungsart entfprang, 

feine ganze Anfmerffamfeit auf die Erziehung diefer liebens: 
würdigen Gefehöpfe zu verwenden. Und gewiß, fie verdienten 

es in jedem Sinne, fie waren wohlgebildet, und verfprachen, 
bei ihrer großen Verfchiedenheit, fämmtlich gutartige und 
verfiändige Menfchen zu werden.
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Seitdem mein guter Arzt mich aufmerffam gemacht hatte, 

betrachtete ich gern die Familienähnlichkeit in Kindern und 

Verwandten. Mein Vater hatte forgfältig die Bilder feiner 

Vorfahren aufbewahrt, fich felbft und feine Kinder von leid- 

lihen Meiftern malen laffen, auch war meine Mutter und 

ihre Verwandten nicht vergeffen worden. Wir Fannten die 

Charaftere der ganzen Familie genau, und da wir fie oft 

unter einander verglichen hatten, fo fuchten wir nun bei den 
Kindern die Aehnlichkeiten des Aenßern und Innern wieder 

auf. Der ältefie Sohn meiner Schwerter fhien feinem Grof- 

vater, väterliher Seite, zu gleichen, von dem ein jugend: 

liches Bild fehr gut gemalt in der Sammlung unferes Oheims 
anfgeftellt war; aud, liebte er, wie jener, der fih immer alg 

ein braver Dfficier gezeigt hatte, nichts fo fehr als das Ge: 
wehr, womit er fih immer, fo oft er mich befüchte, befchäf: 

tigte. Denn mein Vater hatte einen fehr fhönen Gewehr: 

fhranf binterlaffen, und der Kleine hatte nicht eher Nuhe, 

bis ich ihm ein paar Viftolen und eine Sagdflinte fehenfte, 
und bis er heraus gebracht hatte, wie ein deutfhes Schloß 

aufzuziehen fey. Uebrigens war er in feinen Handlungen 
und feinem ganzen Wefen nichts weniger als rauf, fondern 

vielmehr fanft und verftändig. 

Die ältefte Tochter hatte meine ganze Neigung gefeffelt, 

und es mochte wohl daher Fommen, weil fie mir ähnlich fah, 

und weil fie fih von allen vieren am meiften zu mir hielt. 
Aber ich Fan wohl fagen, je genauer ich fie beobadtete, da 
fte heranmmchg, defto mehr befhämte fie mich, und ich Eonnte 
das Kind nicht ohne Bewunderung, ja ich darf beinahe fagen, 
nicht ohne Verehrung anfehn. Man fah nicht leicht eine 

edlere Geftalt, ein ruhiger Germüth und eine immer fo gleiche, 
auf feinen Gegenftand eingefchränfte Chätigfeit. Sie war
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feinen Augenblid ihres Lebens unbefchäftige, und jedes 
Gefhäft ward unter ihren Händen zur würdigen Handlung. 

Altes fhien ihr gleich, wenn fie nur das verrichten Fonnte, 
was in der Zeit und am Plaß war, und eben fo Fonnte fie 
ruhig, ohne Ungeduld, bleiben, wenn fi nichts zu thun 
fand. Diefe Thätigkeit ohne Bedürfniß einer Befchäftigung 
habe ich in meinen: Leben nicht wieder gefehen. Unnahahme 
lich war von Sugend auf ihr Velragen gegen Nothleidende 
und Häülfsbedürftige. Sch geftehe gern, daß ich niemals dag 
Talent hatte, mir aus der Wohlthätigfeit ein Gefchäft zu 
machen, ich war nicht Farg gegen Arme, ja ich gab oft in 
meinem Verhäftniffe zu viel dahin, aber gewiffermaßen Faufte 
ich mich nur 108, und e8 mußte mir jemand angeboren feyn, 
wenn er mir meine Sorgfalt abgewinnen wollte. Gerade dag 
Gegentheil lobe ich an meiner Nichte. Ich habe fie niemals 
einen Armen Geld geben fehen, und was fie von mir zu 
diefem Endzwec erhielt, verwandelte fie immer erft in das 
nachfte Bedürfniß. Niemals erfhien fie mir liebenswürdiger, 
als wenn fie meine Kleider und Wäfchfehränfe plünderte; 
immer fand fie etwas, das ich nicht trug und nicht brauchte, 
und diefe alten Sachen zufammenzufchneiden und fie irgend 
einem zerlumpten Kinde anzupaflen, war ihre größte Gfüc: 
feligfeit. 

Die Gefinnungen ihrer Schwefter zeigten fi fhon an: 
ders; fie hatte vieles von der Mutter, verfprach fehon frühe 
fehr zierlih und reigend zu werden, und foheint ihr Verfpre: 
chen halten zu. wollen; fie ift fehr mit ihrem Yeußern befchäf: 
tigt und wußte fich, von früher Zeit an, auf eine in die 
Augen fallende Weife zu pusen und zu tragen. Ic) erinnere 
mich noch immer, mit weldem Entzüden fie fih als ein 
Heined Kind in Spiegel befah, als ich ihr die fhönen Perlen,
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die mir meine Mutter hinterlaffen hatte, und die fie von 

ungefähr bei mir fand, umbinden mußte. 

. Wenn ich diefe verfchiedenen Neigungen betrachtete, war 

es mir angenehm zu denken, wie meine Befikungen, nach 

meinem Tode, unter fie zerfallen und durch-fie wieder lebendig 

werden würden. Ich fah die FJagdflinten meines Vaters jihon 

wieder anf dem Nüden des Neffen im Felde berummwandeln, 

und aus feingr Gagdtafhe fehon wieder Hühner heraugfallen; 

ic fah meine fammtliche Garderobe beider Ofter-Conficmation, 
lauter Eleinen Mädchen angepaßt, aus der Kirche herausfom= 

men, und mit meinen befien Stoffen ein fittfames Bürger: 

mädchen an ihrem Brauttage gefhmädt: denn zu Austattung . 

folder Kinder und ehrbarer armer Mädchen hatte Natalie 

eine befondere Neigung, ob fie gleich, wie ich hier bemerken 

muß, felbit Feine Art von Liebe, und wenn ich fo fagen darf, 

fein Bebürfniß einer Anhänglichkeit an ein fihtbares oder 
unfichtbares Wefen, wie e8 fich bei mir in meiner Jugend 

fo lebhaft gezeigt hatte, auf irgend eine Weife merken ließ. 
Wenn ich nun dachte, daß die jüngfte an eben deinfelben 

Tage meine Perlen und Juwelen nah Hofe tragen werde, 

fo fah ich mit Ruhe meine Befigungen, wie meinen Körper, 

den Elementen wieder gegeben. 

Die Kinder wuchfen heran, und find zu meiner Zufrieden: 

heit gefunde, fchöne und ware Geichöpfe. Ich ertrage e8 mit 

Geduld, Daß der Oheim fie von mir entfernt hält, und fehe fie, 
wenn fie in der Nahe oder auch wohl gar in der Stadt find, felten. 

Ein wunderbarer Mann, den man für einen franzöfifchen 

Geiftlichen Halt, ohne dag man recht von feiner Herkunft 
unterrichtet ift, hat die Aufficht über die fimmtlichen Kinder, 
welche an verfihledenen Orten erzogen werden und bald bier 

bald da in der Koft find.
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3 Fonnte anfangs Feinen Pan in diefer Erziehung fehn, 
5i8 mir mein Arzt zuleßt eröffnete: der Oheim habe jfih durd 
den AbbE überzeugen Iaffen, daß, wenn man an der Erzie: 
hung des Menfchen etwas thun wolle, müffe man fehen, we: 
hin feine Neigungen und Wünfhe gehen. Sodann müfe 
man ihm in die Lage verfeßen, jene fobald als möglich zu 
befriedigen, diefe fobald als möglich zu erreichen, damit der 
Menfh, wenn er fich geirret habe, früh genug feinen Ser: 
thum gewahrt werde, und wenn er das getroffen hat, was 
für ihn paßt, defto eifriger daran halte und fi defto emfiger 
fortbilde. Sch wünfche, daß diefer fonderbare Lerfuch gelingen 

* möge; bei fo guten Naturen ift es vieleicht möglich. 
Uber das, was ich nicht an diefen Erziehern billigen Eann, 

ift, dab fie alles von den Kindern zu entfernen fuchen, was 
fie zu dem Umgange mit fich felöft und mit dem Unfichtbaren, 
einzigen freuen Freunde führen Fünne, Fa, e3 verdrießt mid 
oft von dem Oheim, daß er mid deghalb für die Kinder für 
sefährlih Halt. Sm Praftifchen ift Doch Fein Menfch tolerant! 
Denn wer auch verfichert, daß er jeden: feine Mir md Mefen 
gerne laffen wolle, fucht doch immer diejenigen von der The: 
tigfeit auszufchließen, die nicht fo denfen wie er. 

Diefe Art, die Kinder von mir zu entfernen, betrübte 
mic defto mehr, je mehr ich von der Realität meines Glau: 
bens überzeugt feyn Fann. Warum follte er nicht einen gött: 
lichen Urfprung, nicht einen wirklihen Gegenftand haben, da 
er fih im Praftifhen fo mwirkfam erweifet? Werden wir 
durchs Praftifche doch unferes eigenen Dafepns felbft erft recht 
gewiß, warum follten wir ung nicht auch auf eben dem Wege 
von jenem Wefen überzeugen Fönnen, das uns zu allem Guten 
die Hand reicht? 

Daß ich immer vorwärts, nie rüdwärtd gebe, daß meine
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Handlungen ımmmer mehr der dee ähnlich werden, die ich 

mir von der Vollfommenheit gemacht habe, daß ich täglich 

mehr Leichtigfeit fühle, das zu thun, wag ich für Necht halte, 

velbft bei der Schwäche meines Körpers, der mir fo manchen 

Dienft verfagt; läßt fih das alles aus der menfhlichen Natur, 

deren Verderben ich fo tief eingefehen habe, erklären? Für 

mid nun einmal nicht. 

Sch erinnere mich Faum eined Gebotes; nichts erfcheint 

mir in Geftalt eines Gefekes; «3 ift ein Trieb, der mich 

leitet und mich immer vecht führet; ich folge mit Freiheit 

meinen Gefinnungen, und weiß fo wenig von Einfchränfung 

ald von Neue. Gott fey Dank, daß ich erkenne, wem id) 

diefes Glück fchuldig din und daß ich an diefe Vorzüge nur 

mit Demueh denken darf. Denn niemals werde ich in Ge: 
fahr kommen, auf mein eignes Können und Vermögen ftoly 
zu werden, da td) fo deutlich erfannt habe, welch Ungeheuer 

in jedem menfclichen Bufen, wenn eine höhere Kraft uns 

nicht bewahrt, fich erzeugen md nahren Fönne.



Siebentes Bud. 

Erites Sapitel. 

Der Frühling war in feiner völligen Herrlichkeit erfchia 

nen; ein früzeitiged Gewitter, das den ganzen Tag gedrohet 
hatte, ging ftürmifch an den Bergen nieder, der Negen zog 

nah dem Lande, die Sonne trat wieder in ihrem Glanze 
hervor, und auf dem grauen Grunde erfchien der Herrliche 
Bogen. Wilhelm vitt. ihm entgegen und fah ihn mit Weh 
mut) an. Ah! fagte er zu fich felbft, eriheinen uns denn 
eben die fchönjten Farben des Lebens nur auf dunklem Grunde? 
Und mülfen Tropfen fallen, wenn wir entzict werden follen ? 
Ein heiterer Tag ift wie ein grauer, wenn wir ihn ungerührr 
anfehen, und was fannı ung rühren, ald die ftille Hoffnung, 
daß die angebowne Neigung unferd Herzens nicht ohne Gegen: 
itand bleiben werde? Uns rührt die Erzählung jeder guten 

That, und rührt das Anfhauen jedes harmonifchen Gegen 
ftandes; wir fühlen dabei, daß wir nicht ganz in der Fremde 
find, wir wähnen einer Heinath naher zu fepn, nad der 
unfer Beftes, Innerftes ungeduldig hinftrebr. 

AInzwifhen harte ihn ein Fußgänger eingeholt, der fid 
zu ihm gefellte, mit jtarfem Schritte neben dem Pferde blieb, 
und, nach einigen gleichgültigen Reden, zu dem Reiter fagte:
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wenn ich mich nicht irre, fo muß ich Sie irgendwo fchon ge: 
fehen haben. 

Sch erinnere mich Fhrer auch, verfeßte Wilhelm; haben 

wir nicht zufammen eine Iuftige MWafferfahrt gemacht? -- 

Ganz recht! erwiederte der andere. 

Wilhelm betrachtete ihn genauer und fagte nach einigen 

Stilffehweigen: ich weiß nicht, was für eine Veränderung mit 
Shnen vorgegangen fepn mag; damals hielt ich Sie für einen 

lutherifehen Sandgeiftlichen, und jeßt fehen Sie mir eher einem 

Eatholifchen ähnlich. 

Heute betrügen Sie fih wenigfteng nicht, fagte dev au: 

dere, indens er den Hut abnahm und die Tonfur fehen ließ. 

Bo ift denn Shre Gefellfhaft Hingefommen? Sind Sie noch 

lange bei ihr geblieben? 
Ränger als billig: denn leider wenn ich an jene Zeit zu: 

rüd denfe, die ich mit ihr zugebracht habe, fo glaube ich in 

ein unendliches Xeere zu fehen; ed ift mir nichte davon übrig 
geblieben. 

Darin irren Sie fih; alles, was ung begegnet, läßt 
Spuren zurüd, elle trägt unmerklich zu unferer Bildung 

bei; doch es ift gefährlich, fih davon Nechenfhaft geben zu 

wollen. Wir werden dabei entweder ftol, und läfig, oder 
niedergefchlagen und Heinmüthig, und eins ift für die Folge 

fo hinderlich ald das andere. Das ficherfte bleibt immer, nur 

das nÄchfte zu thun was vor ung liegt, und das ift jebt, 
fuhr er mit einen Lächeln fort, daß wir eilen ind Quartier 
zu fommen. 

Wilhelm fragte, wie weit noch der Weg nach Rothario’s 
Sur fen? Der andere verfehte, daß es hinter dem Werge 
liege. Vielleicht treffe ich Sie dort an, fuhr er fort, ich habe 

nur in der Nachbarkhaft noch etwas zu beforgen. Leben Sie
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fo lange wohl! And mit diefen Worten ging er einen fteilen 
Pfad, der fhneller über den Berg hinüber zu führen fehien. 

Fa wohl hat er Mecht!: fagte Wilyelm vor fih, indem 
er weiter ritt: an das nächite fol man denken, und für mid 
it mohl jeßt nichts näheres, als der traurige Auftrag, den 
ich ausrichten fol. Laß fehen, ob ich die Nede noch ganz im 
Sedähtmiß habe, die den granfamen Freund befchämen foll, 

Er fing darauf an, fi diefes Kunftwerk vorzufagen; €3 
fehlte ihm auch nicht eine Sylbe, und je mehr ihm fein Ge: 
dahtniß zu Statten Fam, defto mehr wuchs feine Leidenfchaft 
und fein Muth. Wureliens Leiden und Tod waren lebhaft 
vor. feiner Seele gegenwärtig. 

Seift meiner Freundin! rief er aus, umfchmebe mi! 
und wenn es Dir möglich ift, fo gieb mir ein Zeichen, dab 
du befänftigt, daß du verföhnt feyft! 

Unter diefen Worten und Gedanfen war er auf die Höhe 
de3 DVerges gefonmen, und fah an deffen Abhang, an der 
andern Geite, ein wunderliches Gebäude liegen, das er fü: 
gleich für Lorhario’s Wohnung hielt. Cin altes unregel: 
mäßiges Schloß, mir einigen Thürmen und GSiebeln, fehien Die 
erfte Anlage Dazu gewefen zu feyn; allein nod) unregelmäßiger 
waren die neuen Angebdude, die theils nah, theil3 in einiger 
Entfernung davon errichtet, mit dem Hauptgebäude durd 
Galerien und bededte Gänge zufonmmenhingen. Ulfe äußere 
Spmmetrie, jedes architeftonifche Anfehn fchien dem Bedürf: 
niß der innern Bequemlichkeit aufgeopfert zu feyn. Keine 
Spur von Wall und Graben war zu fehen, eben fo wenig 
als von fünftlihen Gärten und großen Alleen. Ein Gemüfe: 
und Baumgarten drang bis an die Käufer hinan, und fleine nugbare Gärten waren felbft in den Zwifchenräu: 
men angelegr. Ein heitereds Dörfhen lag in einiger
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Entfernung; Gärten und Felder fchienen durchaus in dem 
beten Zuftande, 

Sn feine eignen leidenfchaftlichen Berrahtungen vertieft, 
rirt Wilhelm weiter, ohme viel über das was er fah made 
zudenfen, ftellte fein Pferd in einem Gafthofe ein und eilte 

nicht: ohne Bewegung nach dem Schloffe zu. 

Ein alter Bedienter empfing ihn an der Thüre, und 

berichtete ihm mit vieler Gutmüthigfeit, daß er heute wohl 

fhwerlich vor den Herren fommen werde; der Herr habe 

viel Briefe zu Schreiben und fchon einige feiner Gefchäfts: 
leute abweifen laffen. Wilhelm ward dringender, und endlich 

mußte der Alte nachgeben und ihn melden. Er am zurüc, 

und führte Wilhelmen in einen großen alten Saal. Dort 

erfuchte er ihn fih zu gedulden, weil der Herr vielleicht noch 

eine Zeit lang ausbleiben werde. Wilhelm ging unruhig 

auf und ab, und warf einige Blide auf die Ritter und 
Frauen, deren alte Abbildungen an der Wand umherhingen: 
er wiederholte den Anfang feiner Rede, und fie fchien ihm 
in Gegenwart diefer. Harnifche und Kragen erft recht am 
Pak. So oft er etivad raufhen hörte, fehte er fih in 
Pofitur, um feinen Gegner mit Würde zu empfangen, ihm 

erft den Brief zu überreichen, und ihn dann mit den Waffen 
des Vorwurfs anzufallen. 

Mehrmals war er fhon getäufeht worden, und fing wirf- 

lich an verdrieglih und verffimmt zu werden, ald endlich 
aus einer Geitenthür ein wohlgebildeter Mann, in Stiefeln 
und einem fhlichten Ueberrode, heraustrat. Was bringen 
Sie mir Gutes? fagte er mit freundliher Stimme zu 
Wilhelmen; verzeihen Sie, daß ich Sie habe warten laffen. 

Er faltete, indem er Diefes fprach, einen Brief, den 
er in der Hand hielt. Wilhelm, nicht ohne Berlegendeit,
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überreichte ihm das Blatt Aureliend, und fagte: Sch bringe 

die lehten Worte einer Freundin, die Sie nicht ohne NKüh: 
rung lefen werden. 

Lorhario nahm den Brief und ging fogleich in das Sim: 

mer zurüd, we er, wie Wilhelm recht gut durch die offue 

Thüre fehen forte, erft noch einige Briefe fiegelte und über: 

fchrieb, dann Aureliend Brief eröffnete und las. Er fehien 
das Blatt einigemal durchgelefen zu haben, und Wilhelm, 

obgleih feinem Gefühl nach die pathetifhe Nede zu dem 
natürliben Empfang nicht recht paffen wollte, nahm fich doch 

zufammen, ging auf die Schwelle los und wollte feinen 

Spruch beginnen, ald eine Tapetenthüre ded Gabinets jih 

öffnete, und der Geiftliche hereintrat. 

Sch erhalte die wunderlichfte Depefche von der Welt, rief 
Lothario ihm entgegen; verzeihen Sie mir, fuhr er fort, 

indem er fi) gegen Wilhelmen wandte, wenn ich in diefem 
Augenblide nicht geffimmt bin, mih mit Ihnen weiter zu 

unterhalten. Sie bleiben heute Naht bei uns! und Sie for: 

gen für unfern Saft, Abbe, dag ihm nichts abgeht. 

Mit diefen Worten machte er eine Verbeugung gegen 

BWilhelmen;, der Geiftliche nahm unfern Freund bei der Hand, 

der nicht ohne Miderftreben folgte. 
Stillfehtweigend gingen fie durch wunderliche Gänge, und 

tamen in ein gar artiges Zimmer. Der Geiftliche führte ihn 
ein, und verließ ibn ohne weitere Entfchuldigung. Bald dar- 

auf erfchien ein munterer Kucbe, der fih bei Wilhelmen als 
feine Bedienung anfündigte und das Abendeften brachte, bei 

der Aufwartung von der Ordnung des Haufes, wie man zu 
frühfticden, zu fpeifen, zu arbeiten und fi zu vergnügen 
pflegte, manches erzählte, und befonders zu Eothario’d Kuba 
gar vieles vorbradhte.
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Sp angenehm aud der Knabe war, fo fuchte ihn Wils 

heim doch bald loszuwerden. Er wünfhte allein zu feyn, 

denn er fühlte fih in feiner Lage äußerft gedrüdt umd be= 

Fommen. Er machte fih Vorwürfe, feinen Vorfaß fo fehlecht 

volführt, feinen Auftrag nur Halb ausgerichtet gi haben. 

Bald nahm er fih vor, den andern Morgen das Verfäumte 
nachzuholen, bald ward er gewahr, daß Lothario’d Gegenwart 

ihn zu ganz andern Gefühlen frimmte. Das Haus, worin 

er fi befand, Fam ihm auch fo wunderbar vor; er wußte 

fi in feine Rage wicht zu finden. Er wollte fih augziehen 

und öffnete feinen Mantelfad; mit feinen Nachtfachen brachte 

er zugleich den Schleier des Geiftes hervor, den Mignon 
eingepadt hatte. Der Anblid vermehrte feine traurige Stin: 

mung. lieh! Züngling, flieh! rief er aus, was foll das 

mofrifhe Wort heißen? was fliehen? wohin fliehen? Weit 

beffer hätte der Geift mir zugerufen: Kehre in dich felbfi 

zurüd! Er betrachtete die englifhen Kupfer, die an der Wand 

in Rahmen hingen; gleichgültig fah er über die metjten Hinz 

weg, endlicd fand er auf dem einen ein unglüdlic firandens 
des Schiff vorgeftellt: ein Vater mit feinen fhönen Töchtern 
erivartete den Tod von den hereindringenden Wellen. Das 
eine Frauenzimmer fehien Uehnlichkeit mit jener Amazone zu 

haben; ein unausfprechliches Mitleiden ergriff unfeen Freund, 

er fühlte ein unwiderftehliched Bedürfnig feinem Herzen Luft 

zu machen, Thränen drangen ans feinem Yuge, und er Fonnte 

fih nicht wieder erhofen, bis ihn der Schlaf überwaltigte, 
Eonderbare Traumbilder erfhienen ihn gegen Morgen. 

€r fand fih. in einem Garten, den er ald Knabe öfters bes 

facht hatte, und fah mit Vergnügen die befaunten Allcen, 

Hefen und Blumenbeete wieder; Mariane begegnete ihn, 

er fprach Liebevoll mit ihr uns ohne Erinnerung irgend eines 
Soetbe, förnmm. Werke. XVIL 12
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verganginen Mißverhältniffes. Gleich darauf trat fein Vater 

zu ihrien, im Hangkleide; und mit verfraulicher Miitene, die 

ibm felten war, bieß ex den Sohn zwei Stühle aus dem 

GSartenhaufe Holen, nahm Marianen bei der Hand und führte 

fie nach einer Laube. 
Wilhelm eilte nach dem Gartenfaale, fand ihn aber ganz 

feer, nur fah er Aurelien an dem entgegengefeßten Fenfter 

ftehen; er. ging fie anzureden, allein fie blieb umverwandt, 

und ob er fich gleich neben fie ftellte, Fonnte er doch ihr Ge: 
ficht nicht fehen. Ex bliete zum Fenfter hinaus und fah, in 

einem fremden Garten, viele Menfchen beifammen, von denen 

er einige fogleich erkannte. Frau Melina faß unter einen 
Baum und fpielfe mit einer Nofe, die fie in der Hand hielt; 

Laertes jtand neben ihr und zahlte Gold aus einer Hand in 

die andere, Mignon und. Felix Ingen im Grafe, jene aus: 

geftredt auf dem Nüden, diefer auf dem Gefichte. Philine 
trat hervor, und Flatfchte über den Kindern in Die Hände, 
Mignon blieb unbeweglich, Kelir fprang auf und floh vor 

Dhilinen. Erft Iachte er im Laufen, als Ppiline ihn verfolgte; 

dann fprie er Angftlich, als der Harfenfpieler mit großen, 

iangfomen Schritten ihm nachging. Das Kind lief gerade 

auf einen Teih 1095 Wilhelm eilte ihm nad, aber zu fpät, 
das Kind lag im Waffer!- Wilhelm fand wie eingewurzelt. 
Nun jah er die fchöne Amazone an der andern Seite des 
Teiche, fie fLredte ihre rechte Hand gegen das Kind aus umd 

ging am Ufer Hin, das Kind durchftrich das Waffer in gerader 
Nichtung auf den Finger zu, und folgte ihr nach, wie fie 
ging, endlich veichte fie ihm ihre Hand und z0g es aus dem 
Teihe. Wilhelm war indeffen näher gefommen, das Kind 

brannte über umd über, ımd es fielen feurige Tropfen von 

ihm herab, Wilhelm war noch beforgter, doc die Amazone
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nahm fehnell einen weißen Schleier vom Haupte und bededte 

das Kind damit. Das Feuer war fogleich gelöfcht. Als fie 

den Schleier aufhob, fprangen zwei Sinaden hervor, die zik 

fammen muthwillig hin und ber fpielten, ais Wilhelm mit 

der Amazone Hand in Hand durch den Garten ging, und in 

der Entfernung feinen DBater und Marianen in einer Allee 

foazieren fah, die mit hohen Bäumen den ganzen Garten zu 

umgeben fehlen. Er richtete feinen Weg auf beide zu, und 

machte mit feiner fchönen Begleiterin den Durchfehnitt des 

Sartend, als auf einmal der blonde Friedrich ihnen in den 

Weg trat und fie mit gropem Gelächter und allerlei Poifen 

aufpielt. Sie wollten demungeachtet ihren Weg weiter fort 
jegen; da eilte er weg und lief auf jenes entfernte Paar zu; 
der Vater und Mariane fchienen vor ihm zu fliehen, ex lief 
nur defto fehneller, und Wilhelm fah jene faft im Kluge dur 
die Allee Hinfhweben. Natur und Neigung forderten ihn auf, 

jenen zu Hülfe zu fommen, aber die Hand der Amazone hielt 
ihn zurüd. Wie gern ließ er fich halten! Mit diefer ge 
mifchten Empfindung wacte er auf und fand fein Simmter 

ihon von der hellen Sonne erleuchtet. . 

| Zweites Capitel. 

Der Knabe Ind Wilhelmen zum Frühftüc ein; diefer fand 
den Abbe fchon im Saale; Lothario, hieß ed, fen ausgeritten; 
der Abbe war nicht fehr gefprächig und fhien eher. nachdenklich 
zu feyn;.er fragte nach Nureliend Tode und hörte mit Theil: 
nahme der Erzählung Wilhelms zu. Ach! rief er aus, wen 
28 lebhaft und gegenwärtig it, welche unendliche Operationen
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Natur und Kunft mahen müffen, did ein gebildeter Menich 

dafieht, wer felbft fo viel als möglich an der Bildung feiner 

Mitbrüder Theil ninımt, der möchte verziveifeln, wenn er 

fieht, wie freventlich fich oft der Menfc) zerftört und fo oft in den 

Sell fommt, mit oder ohne Schufd, zerftört zu werden. Wenn 

ich das bedenfe, fo feheint mir das Leben felbjt eine fo zu: 

fällige Gabe, daß ich jeden Foben möchte, der fie nicht höher 

als billig fchäßt. 
Er hatte Faum ausgefprocden, als die Chüre mit Heftig: 

keit fih aufrig, ein junges Frauenzimmer hereinftürzte, und 
den alten Bedienten, der fih ihr in den Weg ftellte, zurüd: 

ftieß. Sie eilte gerade auf den Abbe zu, und fonnte, indem 
fie iön Dei dem Arın faßte, vor Weinen und Schluchgen faum 

die wenigen Worte bervorbringen: Wo ijt er? Wo habt ihr 
ihn? €3 it eine entfegliche Verräthereit Gefteht nur! Sch 
weiß was vorgeht! Fch will ihm nach! Sch will willen 
vo er ift. 

Beruhigen Sie fih, mein Sind, fagte der Abbe mit an: 
genommener Örlaffenheit, Fommen Sie auf Ihr Simmer, Sie 
follen alles erfahren, nur müffen Sie hören fünnen, wenn ic 
Shnen erzählen fol. Er bot ihr die Hand an, im Einne fie 
wegguführen. Sch werde wicht auf mein Simmer gehen, rief 
fie aus, ich Haffe die Wände, zwifchen denen Ihr mic fehon 
fo lange gefangen haltet! Und Doc habe ich alles erfahren, 
der Dbrift hat ihn berausgefordert, er it binausgeritten, 
feinen Gegner aufzufuchen und vielleicht jegt eben in diefem 
Augenblide — e3 war mir etlihemal, als hörre ich Fihleßen. 
Laflen Eie anfpannen und fahren Sie mit mir, oder ich fülle 
dad Haus, das ganze Dorf mit meinem Geförer. 
" Eie eilte unter den heftigften Thriinen nach dem genfter, 
der AbLE Hielt fie zurüct und fuchte vergebens fie zu befänftigen.
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Man hörte einen Wagen fahren, fie rik das Fenfter auf: 
er ift tod! rief fie, da bringen fie iyn — Er fleigt aus! fagfe 
der Abbe. Sie fehen, er lebt — Er ift verwundet, verfeßte 

fie heftig, fonft Fin’ er zu Pferdei Sie führen ihn! Er ift 

gefährlich verwundet! Cie rannte zur Thüre hinaus und die 

Treppe hinunter, der Abbe eilte ihr nach und Wilhelm folgte 
ihnen; er fah wie die.Schöne ihrem herauffonımenden Ger 

liebten begegnete, 

Sothario lehnte fih auf feinen Begleiter, welchen Wilhelm 

fogleich für feinen alten Gönner Sarnıo erkannte, fprah dem 

troitlofen Frauenzimmer gar liebreich nnd freundlih zu, und 

indem er fich auch auf fie ftüßte, fam er die Treppe langfam 
herauf; er grüßte Wilhelmen und ward in fein Cabinet geführt. 

Nicht lange darauf fam Sarııo wieder heraus und trat 

zu Wilhelmen: Sie find, wie ed fcheint, fagte er, pradeftinirt 
überall Schaufpieler und Theater zu finden; wir find eben in 
einem Drama begriffen, das nicht ganz Iuftig ift. 

Sch freue mich, verfeßte Wilhelm, Sie in bdiefem fonder: 
baren Mugenblide wiederzufinden; ih bin verwundert, ere 

fhroden, und Ihre Gegenwart macht mid gleich ruhig und 

gefaßt. Sagen Sie mir, hat ed Gefahr? Ift der Baron 

fhwer verwundet? — Ych glaube nicht, verfeßte Jarıo. 

Nach einiger Zeit trat der junge MWundarzt aus dem 

zimmer. Nun was fagen Sie? rief ihm Sarno entgegen — 

Daß eö fehr gefährlich fteht, verfehte diefer und ftedte einige 
Suftrumente in feine lederne Tafhe zufammen. 

Wilhelm betrachtete da3 Band, das von der Tafche herunter 
hing, er glaubte ed zu Eennen. Lebhafte, widerfprechende Fars 
ben, ein feltfames Mufter, Gold und Silber in munderlichen 
Figuren, zeichneten diefed Band vor allen Bändern der Welt 
aus. Milpelm war überzeugt, die Suftrimententafche des
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atten Shirurgus vor fich zu fehen, der ihn in jenem Walve 

verbunden hatte, md die Hoffnung, nach fo langer Zeit 

wieder eine Epur feiner Amazone zu finden, fehlug wie eine 

Flamme durch fein ganzes Wefen. 
Wo haben Sie die Tafche her? rief er aus. Wen ge 

hörte fie vor Ihnen? Sch bitte, fagen Sie mir’s. — Jh 
habe fie in einer Auction gefauft, verfeßte jener, was Fün: 

mert’s mich, wem fie angehörte? Mit diefen Worten ent: 
fernteer fih, und Farno fagte: Wenn diefem jungen Menfchen 

nur ein wahres Wort aus dem Munde ginge. — Eo bat er 

alfo diefe Tafehe nicht erftanden? verfehte Wilhelm. — Eo 

wenig ale ed Gefahr mit Lothario hat, antwortete Tarno. 

Wilhelm ftand in ein vielfaches Nachdenken verfenft, ald 

Sorno ihn fragte, wie es ihm feither gegangen fey? Wilhelm 

erzählte feine Gefchichte im allgemeinen, und ald er zulebt 
von Aureliend Tod und feiner Botfchaft gefprochen hatte, 

rief jener aus: e3 tft doch fonderbar, fehr fonderbar! 

Der Abbe frat aus dem Zimmer, winfte Sarıno zu, an 
feiner Statt hinein zu gehen, und fagte zu Wilhelmen: der 
Baron läßt Sie erfuchen, hier zu bleiben, einige Tage die 
Gefelfhaft zu vermehren und zu feiner Unterhaltung unter 

biefen Umftänden beizutragen. ‚Haben Sie nöthig efwas an 
die Shrigen zu beftellen, fo foll She Brief gleich beforgt wer: 
den, und damit Sie diefe wunderbare Begebenheit verftehen, 
von der Sie Augenzeuge find, muß ich Ihnen erzählen, was 

eigentlich Fein Geheinmiß ift. Der Baron hatte ein Fleines 
Abenteuer mit einer Dame, das mehr Auffehen machte ald 
billig war, weil fie den Triumph, ihn einer Nebenbuplerin 
entriffen zu haben, allzu lebhaft genießen wollte. Xeider fand 

er nach einiger Zeit bei ihre nicht die nämliche Unterhaltung, 
er vermied fie: allein bei ihrer heftigen Gemüthsart war ed
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ihr unmöglid, ihr Schiefal mit gefeßtem Muthe zu tragen. 

Bei einem Balle gab es einen öffentlihen Bruch, fie glaubte 

fih dußerft beleidigt, und wünfchte gerächt zu werden; Fein 

Nitter fand fich, der fich ihrer angenommen hätte, bis endlich 

ihr Mann, von dem fie fich lange geirennt hatte, die Sache 

erfuhr und fih ihrer annahm, den Baron herausforderte und 

heute verwundete; doch it der Obrift, wie ich höre, noch 

fehlimmer dabei gefahren. 

Don diefem Augenblide an ward unfer Sreund im Haufe, 

als gehöre er zur Familie, behandelt. 

Drittes Capitel. 

Man hatte einigemal dem Kranken vorgelefen; Wilhelm 

ieiftete diefen Eleinen Dienft mit Freuden. Lpdie fam nicht 
vom Bette hinweg, ihre Sorgfalt für den Verwundeten vers 

fihlang alle ihre übrige Aufmerkfamfeit, aber heute fihien 

auch Lothario zerftreut, jan er bat, daß man nicht weiter 

Vefen möchte, 
Sch fühle heute fo lebhaft, fagte er, wie thöricht der 

Menfch feine Zeit verfireihen läpt! Wie manches habe ich 

mir vorgenommen, wie manches Durcchdacht, und wie zaudert 

man nicht bei feinen beften Vorfäpen! Sch Habe die Xor- 

fchläge über die Veränderungen gelefen, die ich auf meinen 

Gütern machen will, und ich Fann fagen, ich freue mich vor- 
züglich dieferwegen, daß die Kugel feinen sefährlichern eg 

genommen hat. 
Sydie fah ihm zärtlih, ja mit Thranen in den Augen 

an, als wollte fie fragen, ob denn fie, ob feine Fremde nicht
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aud Antheil an der Lebensfreude fordern Eönnten? Sarno 
dagegen verfeste: Veränderungen, wie Sie vorhaben, werden 

billig .erit von allen Seiten überlegt, bis man fich dazu 
entfhließt. 

Lange Ueberlegungen, verfeßte Kotharig, zeigen gewöhnlich, 

dag man den Punkt nicht im Auge bat, von dem die Hiede 

ift, übereilte Handlungen, dag man ihn gar nicht Fennt. Ich 

überfehe fehr deutlich, daß ich in vielen Stüden, bei der 
Mirthfchaft meiner Güter, die Dienfte meiner Landleute nicht 

entbehren fan, und dag ich auf gewilfen Nechten frac und 

fireng halten muß; ich fehe aber auch, daß andere Befugniffe 

mir zwar vortheilhaft, aber nicht gany unentbehrlich find, fo 

daß ich davon meinen Seuten auch was gönnen Fann. Man 
verliert nicht immer, wenn man entbehrt. Nupe ich nicht 
meine Güter weit beffer ald mein Vater? Werde ich meine 

Einfünfte nicht noch höher treiben? Und fol ich diefen wachien: 

den Vortheil allein genießen? Goll id) dem, der mit mir 
und für mid, arbeitet, nicht au in dem Seinigen Vortheile 
gönnen, die ung erweiterte Kenntniffe, die ung eine vorrüdende 
Zeit darbieter? 

Der Menfh ift num einmal fol rief Faro, und ich tadle 
mid nicht, wenn ich mich auch in diefer Gigenheit ertappe; 
ber Menfch begehrt alles an fih zu veißen, um nur nad Be 
lieben damit fihalten und walten zu können; das Geld, das 
er nicht felbft ausgiebt, fcheint ihm felten wohl angewendet. 

D ja, verfeßte Lothario, wir Fünnten manded vom Ga: 
pital entbehren, wenn wir mit den Intereffen weniger will: 
fürlih umgingen, 

Das einzige, was ich zu erinnern babe, fagte Sarıno, und 
warum ich nicht rathen Fann, daß Sie eben jebt die Ver: 
änderungen machen, wodurch Sie wenigftend im Augenblide
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vertieren, ift, daß Sie felbft noch Schulden haben, deren Ab- 

zahlung Sie einengt. Ich würde varhen, Ihren Plan aufzus 
tchieben, bis Sie völlig im Neinen wären. 

Und indeffen einer Augel, oder einem Dachziegel zu über- 

laffen, ob er die Refultate meines Lebens und meiner Thätig- 

feit auf immer vernichten wollte! D, mein Zreund! fuhr 

Lothario fort: das ift ein Hauptfehler gebildeter Menfchen, 

daß fie alles an eine Sdee, wenig oder nichts an einen Gegen 

ftand wenden mögen. Wozu habe ich Schulden gemadt? Warum 

babe ich mich mit meinem Obheim entzweir? meine Gefchwifter 

fo lange fih felbir überlaffen, als um einer ‘dee willen? 

In Amerika glaubte ich zu wirken, über dem Meere glaubte 

ih nüglih und nethwendig zu feynz war eine Handlung 

nicht mit taufend Gefahren umgeben, fo fhien fie mir 

nicht bedeutend, nicht würdig. Mie anders feh’ ich jeht die 

Dinge, und wie ift mir das Nächfte fo wertb, fo theuer ger 
worden. 

Gh erinnere mich wohl des Briefes, verfehte Faro, den 

ich noch über das Meer erhielt. Sie fchrieben mir: ich werde 

zurüdfehren und in meinem Haufe, in meinem Baumgarten, 

mitten anter den Meinigen fagen: bier, oder nirgend 
ift Amerital 

3a, mein Kreund, und ich wiederhole neh immer daffelbe, 

und doch fihelte ich mich zugleich, daß ich hier nicht fo thätig 
wie dort bin, Zu einer gewiffen, gleichen, fortdauernden Ger 
genwart brauchen wir nur Verftand, und wir ierden auch 
nur zu Verftend, fo daß wir dag Außerordentliche, was jeder 
gleichgültige Tag von und fordert, nicht mehr fehen, md 
wenn wir ed erfennen, doch kaufend Entfhuldigungen finden, 
es nicht zu Ehun. Ein verfiändiger Menfh ift viel für fich, 
aber fürs Ganze ift er wenig.
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Wir wollen, fagte Farno, den Verftande nicht zu nahe 
treten, und befennen, daß das Außerordentliche, was ge 
fchieht, meiftens thöricht ift. 

Fa, und zivar eben defwegen, weil die Menfchen das 
Anberordentliche außer der Srönung fun. So giebt mein 
Schwager fein Vermögen, in fo fern er es veräußern Fann, 
der Brüdergemeinde, und glaubt feiner Seele Heil dadurch 
zu befördern; hätte er einen geringen Theil feiner Einkünfte 
aufgeopfert, fo hätte er viel glüdlihe Menfchen machen, und 
fid und ihnen einen Himmel auf Erden Thaffen Eönnen. 
Selten find unfere Aufopferungen thätig; wir thun gleich 
Verzicht auf das, was wir weggeben. Nicht entfchloffen, 
fondern verzweifelt entfagen wir dem, was wir befiken. 
Diefe Tage, ich gefich? es, fehwebt mir der Graf immer vor 
Augen, und ich bin feft entfchloffen, das aus Veberzeugung 
zu thun, wozu ihn ein dngftliher Wahn treibt; ich will 
meine Genefung nicht abwarten. Hier find die Papiere, fie 
dürfen nur ind Meine gebracht werden. Nehmen Sie den 
Gerichtöhalter dazu, unfer Gaft hilft Shnen auch, Sie wiffen 
fo gut als ich, worauf ed anfomnıt, und ich will hier ger 
niefend oder fterbend dabei bleiben und ansrufen: hier, 
oder nirgend tft Herrnhurp! 

Als Sydie ihren Freund von fterben reden hörte, frürgte 
die vor feinem Bette nieder, hing an feinen Armen und 
weinte bitterlich. Der Wundarzt Fam herein, Sarno gab 
Wilhelmen die Papiere und nöthigte &ydien, fich zu entfernen. 

Ums Himmels willen! rief Wilhelm, als fie in dem 
Saal allein waren, was ift dag mit dem Grafen? Welch ein 
Graf ift das, der fi) unter die Brüdergemeinde begiebt? 

Den Sie fehr wohl Fennen, verfegte Faro. Sie find 
das Gefpenft, das ihm-in die Arme der Frömmigkeit jagt,
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Ste find der Böfewicht, der fein artiges Weib in einen Zu: 

ftand verfegt, in dem fie erträglich findet, ihrem Wanne zu 

folgen. 
Und fie ift Lothario’s Schwerter? rief Wilhelm. 

Nicht anders. 

Und Lothario weiß —? 

Alles. 

D laffen Sie mich flishen! rief Wilhelm aus: wie Fann 

ich vor ihm ftehen? Was fann er fagen? 

Dap niemand einen Stein gegen den andern aufheben 

foll, und dag niemand lange Neden componiren foll, um die 

Leute zu befhämen, er müßte fie. denn vor dem Spiegel hal: 

ten vollen, 

Auch das wien Sie? 
Wie manches andere, verfehte Sarno lächelnd; doch dieh- 

mal, fuhr er fort, werde ich Sie fo leicht nicht wie das vorige: 
mal loslaffen, und vor meinem Werbefold haben Sie jich auch 

nicht mehr zu fürdren. Ich bin Fein Soldat mehr, und auch 

als Soldat hätte ih Zhnen diefen Argwohn nicht einflößen 
folfen. Seit ber Zeit, daß ich Sie nicht gefehen habe, bat 

fih vieles geändert. Nach dem Tode meines Fürften, meines 

einzigen Freundes und MWohlthäterd, habe ih mich ans der 

Melt und aus allen weltlihen DBerhbältniffen herausgeriffen. 

Sch befürderte gern was vernünftig war, verfehwieg nicht wenn 

ich etwas abgefchmast fand, und man hafte immer von meinem 

anrubigen Kopf und von meinen böfen. Maule zu reden. Das 

Menfchenpad fürchtet fi vor nichts mehr, ala vor dem Ver: 

ftande; vor der Dummheit follten fie fi fürchten, wenn fie 

begriffen, was fürchterlich ift; aber jener ift unbequem, und 

man muß ihn bei Eeite fchaffen; diefe ift mr verderblich, 

and das Fann man abwarten. Doch: ed mag hingehen, tb
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habe zu leben, umd von meinem Plane follen Sie weiten 

hören. Sie follen Theil daran nehmen, wenn Sie mögen; 
aber fagen Sie mir, wie ift ed Ihnen ergangen? Sch fehe, 

icy fühle Ihnen an, au) Sie haben fi verändert. Wie 
fehe?8 mit Shrer alten Grilfe, etwas frhönesd und gutes in 
Gefelffehaft von Zigeunern hervorzubringen? 

Sch bin geftraft genug! rief Wilhelm aus: erinnern Gie 
mich nicht, woher ich Foimme und wohin ich gehe. Man fpricht 

viel von Theater, aber wer nicht felbft Darauf war, ann fich 

feine Vorftellung davon machen, Wie völlig diefe Menfchen 
mit fich feldft unbekannt find, wie fie ihr Gefchäft ohne Nach: 
denfen treiben, wie ihre Anforderungen ohne Gränzen find, 
davon hat man Feinen Begriff. Nicht allein will jeder der 
erfte, fondern auch der einzige feyn, jeder möchte gerne alle 

übrigen ausfchließen, und fieht nicht, daß er mit ihnen zus 

fammen faum etwas leiftet; jeder dinkt fich wunderoriginal 

zu feyn, und ift unfähig fi in-etwas zu finden was außer 

dem Sclendrian ift; dabei eine immerwährende Unruhe 

nad) etwas neuem. Mit welcher Heftigfeit wirken fie gegen 

einander! und nur die Fleinlichfte Gigenliebe, der befchränftefte 

Eigennuß macht, daß fie fi mit einander verbinden, Nom 
wechfelfeitigen PVetragen ift gar die Nede nicht; ein ewiged 
Miptrauen wird durch heimliche Tüde und fchändliche Neden 
unterhalten; wer nicht liederlich lebt, Tebt albern. eder 

macht Anfpruich auf die unbedingtefte Achtung, jeder ift empiind: 
fidh gegen den mindejten Tadel. Das hat er felbft alles fchon 

befier gewußt! Und warum hat er denn immer dad Gegen: 
theil geryan? Immer bedürftig und immer ohne Zutrauen, 

fpeint es, ald wenn fie fich vor nichts fo fehr fürchteten, ald vor 
Vernunft und gutem Gefchhmad, und nichts fo fehr zu erhal: 

ten fuchten, ald das Majertätsrecht ihrer perfünlichen Willfir,
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Wilpelm Hofte Athen, um feine Litanei noch weiter fort: 

sufeßen, als ein unmäßiges Gelächter Tarnno’s ihn unterbrach. 

Die arınen Schaufpieler! rief er aus, warf fih in einen Seffel 

und lachte fort: die armen guten Schaufpieler! Wiffen Sie 

denn, mein Freund, fuhr er ford, nachdem er fi) einiger: 

niaßen wieder erholt hatte, dap Sie nicht das Theater, fon: 

dern die Welt befchrieben haben, und daß ich Ihnen aus alfen 

Ständen genug Figuren und Handlungen zu Shren harten 

Pinfelftrihen finden wollte? Verzeihen Sie mir, ih muß 

wieder lachen, da Sie glaubten, diefe fchönen Qualitäten feyen: 
nur auf die Bretter gebannt. u 

Wilhelm faßte fi, denn wirklich Hatte ihn das unbändige 
und unzeitige Gelächter Jarnıo’s verdroffen. Sie können, fagte 
er, Ihren Menfhenhaß nicht ganz verbergen, wenn Sie be: 
baupten, daß diefe Fehler allgemein feyen, - 

Und e3 zeugk von Ihrer Unbefanntfihaft mir der Welt, 
wenn Gie diefe Erfcheinungen dem Theater fo hoch anrechnen. 
Bahrhaftig, ic verjeihe dem Schaufpieler jeden Sehler, der 
aus dem Selbitbetrug und aus der Begierde zu gefallen ent: 
fpringtz deun wenn er fih und andern nicht etiwag foheint, 
fo ift er nichts. Sum Schein ift er berufen, er muß den 
augenbliclichen Beifall Hoch fhägen, denn er erhält feinen andern 
Lohn; er muß zu glänzen fuchen, denn defwegen fieht er da. 

Sie erlauben, verfeßte Wilhelm, daß ich von meiner Eeite 
wenigitens lädele, Nie hätte ich geglaubt, daf Sie fo billig, 
fo nachfichtig feyn könnten, 

Nein, bei Öort! dieg ft mein völliger, wohlbedachter 
Ernft. Alle Fehler des Dienfchen vergeih” ich dem Schaufpieler, 
feine ehler des Schaufpielers verzeif” ich dem Menfhen, 
Rafien Sie mich meine Klaglieder hierüber nicht anftinmen, 
fie würden heftiger Elingen als die Shrigen.
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Der Chirurgus Fam aus dem Eabinet, und auf Befragen, 

wie jich der Kranfe befinde? fagte er mit lebhafter Freund: 

licpfeit; recht fehe wohl, ich hoffe ihn bald völlig wieder her: 

getellt zu feben. Sogleich eilte er zum -Saal hinaus, un 

erwartete Wilhelmd Frage nicht, der fohon den Mund öffnete, 

fih nochmals und dringender nach der Brieftafche zu erfuns 
digen. Das Verlangen, von feiner Amazone etwad zu erfahren, 
gab ihın Vertrauen zu Jarno; er enfdedte ihm feinen Fall, 

und bat ihn um feine Beihälfe. Sie wiffen fo viel, fagte 

.er, folten Sie nicht auch das erfahren Eönnen? 

Sarno war einen Augenblid nachdenfend, dann fagte er 

zu feinem jungen Freunde: Seyn Sie ruhig, und Laien Sie 
fih weiter nichts merken, wir wollen der Schönen fohon auf 
die Spur kommen. Gebt beunruhigt mich nur Lothario’s 
Zuftand, die Sache fieht gefährlich, das fagt mir die Sreund: 

fichfeit und der gute Troft des Wundarztes. Sch hätte Lydien 
{bon gern weggefhafft, denn fie nußt hier gar nichts, aber 

ih weiß nicht, wie ich es anfangen fol. Heute Abend hof 

ich foll uunfer alter Medicug Tommen, und dann wollen wir 
weiter vatbfchlagen. 

DBiertes Eapitel. 

Der Medicus Fan; ed war der gute, alte, Fleine Arzt, 
den wir fchon Feen, md dem wir die Mittheilung des inter: 

efanren Manufcripts verdanfen. Er befuchte vor allen Dingen 

den Verwunderen, und fchien mit deffen Befinden Feinesiweges 

zufrieden. Dann Hatte er mit Jarno eine lange Unterredung, 
doch Liegen fie nichts merken, ald fie Abends zu Tifihe Enınen,
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Wilhelm begrüßte ihn aufs freundlichfte, uno erfundigre 

fih nach feinem Harfenfpieler. — Wir haben noch Hoffnung, 
den Inglüdlichen zu rechte zu bringen, verfeßte der Arzt. — 

Diefer Menfh war eine traurige Zugabe zu Ihrem einges 
fhranften und wunderlichen Leben, fagte Sarno. Wie ift es 
ihm weiter ergangen? Laffen Sie mich es- willen. 

Nachdem man Farıo’s Neugierde befriediget hatte, fuhr 

der Arzt fort: Nie habe ich ein Gemüth in einer fo fonder- 

baren Sage gefehen, Seit vielen Sahren bat er an nichts, 

was außer ihm war, den mindeften Antheil genommen, ja 

foft auf nichts gemerkt, bloß in fich gefehrt, betrachtete er 
fein hobles leeres Sch, das ihm ald ein unermeplicher Abgrund 

erfhien. Wie rührend war es, wenn er von diefem fraurigen 

Zufiande fprah! Sch fehe nichts vor mir, nichts hinter mir, 

rief er aus, als eine unendliche Nacht, in der ich mich in 

der fehreglichlten Einfamfeit befinde; Fein Gefühl bleibt mir, 

als das Gefühl meiner Schuld, die doch aud nur wie ein 

entferntes unförmliches Gefpenft fih vüdwärts fehen läßt. 

Doch da ift feine Höhe, Feine Tiefe, Fein Vor no Surüd, 

Fein Wort drück diefen immer gleichen Iuftand aus. Manch: 

mal ruf ich in der Roth diefer Gleichgültigfeit: Emwig! ewig! 

mit Heftigfeit aus, und diefes feltfame nnbegreiflihe Wort 

ift heil und Elar gegen die Finfternig meines Zuftandes. Kein 

Strahl einer Gottheit erfcheint mir in diefer Nacht, ich weine 

meine Thränen alle mir-felbft und um mid felbft. Nichte 
ift mir graufamer als Freundfchaft und Liebe; denn fie allein 
Io&en mir den Wunfch ab, daß die Erfcheinungen, die mic 
umgeben, wirklic feyn möchten. Aber and) diefe beiden Ge: 
fpenfter find nur aus dem Abgrunde geftiegen, um mich zu 
ängftigen, und um mir zuleßt auch das theure -Bewußtfeyn 
diefes ungehenren Dafeyng zu rauben.
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Sie folten ihn hören, fuhr der Arzt fort, wenn er in 
vertraulihen Stunden auf diefe Weife fein Herz erleichtert; 
mit der größten Nührung Habe ich ihm einigemal zugehört. 
Wenn fih ihm etivas aufdringt, das ihn nöthigt, einen Augen: 
blie zu geftehen, eine Seit fen vergangen, fo fcheint er wie 
erftaunf, und dann verwirft er wieder die Beränderung an 
den Dingen als eine Erfcheinung der Erfheinungen. Cined 
Abends fang er ein Lied über feine grauen Haare; wir fagen 
alfe um ihn ber und weinten. 

9, Ichaffen Sie e3 mir! rief Wilhelm aus. 
Haben Sie denn aber, fragte Jarno, nicht3 enfdedt von 

dem, was er fein Verbrechen nennt, nicht die Urfache feiner 
fonderbaren Tracht, fein Vetragen beim Brande, feine Muth 
gegen das Kind? - 

Nur durh Muthmaßungen Finnen wir feinem Schiefale 
näher Fonımen; in unmittelbar zu fragen, würde gegen unfere 
Grundfäge feyn. Da wir wohl merken, daß er fatholif er: 
zogen ift, Haben wir geglaubt, ihm durch eine Beichte Linde: 
zung zu verfihaffen; aber er entfernt fih auf eine fonderbare 
Beife jedesmal, wenn wir ihn dem Geiftlichen näher zu bringen 
fuchen, Daß ich aber Ihren Wunfh, etwas von ihm zu 
wien, nicht ganz unbefriedigt laife, will ich Shmen wenigftene 
unfere Vermuthungen entdeden. Er hat feine Sugend in dem 
geiftlihen Stande zugebracht; daher fheint er fein langes Ge: 
wand ımd feinen Bart erhalten zu wollen. Die renden ber 
Lieke blicben ihm die größte Zeit feines Lebens unbefannt. 
Erjt fpät mag eine Berirrung mit einem fehr nabe verwandten 

Srauenzimmer, es mag ihr Tod, ber einem unglüdlihen Ge: 
ihöpfe das Dafeyn gab, fein Gehirn völlig zerrütter haben. 

Erin größter Wahn tft, daß er überall Unglüd bringe, und 
dap ihn der Tod durch einen unfhuldigen Knaben bevarjtche.
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Erft fürdtete er fih vor Mignon, eh ex wußte, DaB ed ein 
Mädchen war; num Ängftigte ihn Feliv, und da er dag Leben 

bei alfe feinem Elend unendlich liebt, fcheint feine Abneigung 
gegen das Kind Daher entftanden zu fepn. 

Was haben Sie denn zu feiner Beiferung für Hoffnung? 

fragte Wilhelm. 
Es geht laugfem vorwärts, verfehte der Arzt, aber doch 

nit zurüd. Seine beftimmten Befhäftigungen treidt er fort, 
und wir haben ihn gewöhnt, die Zeitungen zu lefen, bie er 

jeßt immer mit großer Begierde erwartet. 
ch bin auf feine Lieder neugierig, fagte Faro. 

Davon werde ich Shen verfchiedene geben fünnen, fagte 

der Arzt. Der ältefte Sohn des Geiftlichen, der feinem Water 

die Predigten nachzufchreiben gewohnt ift, hat mande Strophe, 

ohne von dem Alten bemerkt zu werden, aufgezeichnet, und 
mehrere Lieder nach und nach zufammengefeßt. 

Den andern Morgen Fam Jarno zu Wilhelmen, und fagte 
ihm: Sie müffen uns einen Gefallen thun; &pdie muß einige 
Zeit entfernt werden; ihre heftige, und, ich darf wohl fagen, 
unbequeme Liebe und Leidenfchaft hindert did Barons Ge: 
nefung. Seine Wunde verlangt Nuhe und Gelaffenheit, ob 

fie gleich bei feiner guten Natur nicht gefährlih if. Sie 
haben gefehen, wie ihn Zydie mit fürmifcher Sorgfalt, unbe: 

zivinglicher Angft und nie verfiegenden Chranen qualt, und — 
genug, fehte er nad einer Paufe, mit einem Lächeln Hinzu, 
der Mediens verlangt ausdrüdlih, daß fie das Haus auf 
einige Zeit verlaffen folle, Wir haben ihr eingebildet, eine 
fehr gute Freundin halte fich in der Nähe auf, verlange fie 
zu fehen und erwarte fie jeden Augenblit, Sie har fih be 
reden laffen, zu dem Gerichtshalter zu fahren, der nur zwei 
Stunden von hier wohnt, Diefer ifk unterrichter, und wird 

Sverpe, fänmtl. Werke. XVH. 13
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herzlich bedauern, daß Fräulein Therefe fo eben weggefahren 

fey; er wird wahrfheinlich machen, daß man fie noch einholen 
Eönne, Lydie wird ihr nacheilen, und, wenn das Glück gut 

ift, wird fie von einem Orte zum andern geführt werden. 

Sulegt, wenn fie Darauf befteht, wieder umyufehren, darf 
man ihe nicht widerfprehen; man muß die Nacht zu Hülfe 

nehmen, der Kutfcher tft ein gefcheidfer Kerl, mit dem man 

noch Abrede nehmen muß. Sie feken fih zu ihr in den Was 

geit, unterhalten fie und dirigiven dag Abenteuer. 

Sie geben mir einen fonderbaren und bedenklichen. Auf 

trag, verfeßte Wilhelm: wie ängftlich ift die Gegenwart einer 
gefränften treuen Kiebe! nd ich foll felbft das Werkzeug dazır 
feyn? 3 ift das erfte Mal in meinem Leben, daß ich jeman- 
den auf diefe MWeife hintergehe: denn ich habe immer geglaubt, 
daß es und zu weit führen. Eönne, wenn wir einmal um des 

Guten und Nüslichen willen zu betrügen anfangen. 

Können wir Doch Kinder nicht anderd erziehen, -.ald auf 
diefe Weife, verfegte Sarııo, " "m 

Dei Kindern möchte es noch hingehen, fagte Wilhelm, 

indem wir fie fo zärtlich lieben und offenbar tiberfehen; aber 

bei unfers Gleichen, für die und nicht immer dag Herz fo 
laut um Schonung anruft, möchte ed oft gefährlich werden. 
Doh glauben Sie nicht, fuhr er nach einem Furzen Nach: 
denfen fort, daß ich defwegen diefen Auftrag ablehne. Bei 
der, Ehrfurcht, die mir Ihr Verftand einflößt, bei der Nei: 
gung, die ich für Shren tiefflihen Freund fühle, bei dem 
lebhaften Wunfh, feine Genefung, durch weldhe Mittel fie 

aud möglich fey, zu befördern, mag ich mich gerne felbjt ver: 
geffen. E3 Äfk nicht genug, dag man fein Leben für einen 
Freund wagen Fönne, man muß auch im Nothfal feine leber- 
zeugung für {du verläugnen, Unfere liebfte Leidenfchaft, unfere
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beten Wünfche find wir für ihn aufzuopfern fhuldig. ch 

übernehme den Auftrag, ob ich gleich fhon die Dual voraus: 

fehe, die ih von Lydiend Thränen, von ihrer DVerzmweiflung 
werde zu erdulden haben. 

Dagegen erwartet Sie au Feine geringe Belohnung, 

verfegte Sarno, indem Sie Fräulein Therefen Fennen lernen, 

ein Srauenzimmer, wie e8 ihrer wenige giebt; fie befchämt 

hundert Männer, und ich möchte fie eine wahre Amazone 

nennen, wenn andere nur als artige Hermaphroditen in diefer 

zweidentigen Kleidung herum gehen. 

Wilhelm war betroffen; er hoffte in Therefen feine Ama: 

zone wieder zu finden, um fo mehr, ald Sarno, von dem er 

einige Auskunft verlangte, Fury abbrach und fich entfernte, 

Die neue nahe Hoffnung, jene verehrte und geliebte 

Seftalt wieder zu fehen, brachte in ihm die funderbarften 

Bewegungen hervor, Er hielt nunmehr den Auftrag, dei 

ihm gegeben worden war, für ein Werk einer ausdrüclichen 

Schidung, und der Gedanfe, daß er ein armed Mädchen von 

dem Gegenfiande ihrer aufrichtigften und heftigften Liebe 
hinterliftig zu entfernen im Begriff war, erfchien ihm nur 

im Vorübergehen, wie der Schatten eines ogeld über die 

erleuchtete Erde wegfliegt. 

Der Wagen fiand vor der Thüre, Xpdie zauderte einen 

Angenblie hinein zu fleigen. Grüßt euren Hercn nochmalg, 

fagte fie zu dem alten Bedienten; vor Abend bin ich wieder 
zurüd. Schränen fanden ihr im WUuge, als fie im Fortfahren 
fi nochmals ummendete. Gie Fehrte fih darauf zu Mil: 
heimen, nahm fi zufammen, und fagtes Sie werden an 
Fräulein Therefen eine fehr intereffante Perfon finden. Mic 
wundert, wie fie In diefe Gegend Fommf: denn Sie werden 
wohl wien, daß fie und der Baron fich heftig liebten,
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Ungeachtet der Entfernung war Lothario oft bei ihr; ich war 

damals um fie, es fehlen ale ob fie nur fir einander leben 

würden. Auf einmal aber zerfhlug fih’s, ohne dag ein 

Menfch begreifen konnte warum. Er hatte mich Fennen le: 

nen, und ich läugne nicht, daß ich Therefen herzlich beneidete, 

daß ich meine Neigung zu ihm Tau :verbarg, und daß id 
ihn nicht zurüdftieß, als er auf einmal mich fiatt Therefen 
zu wählen fchien. Sie betrug fih gegen mich, wie ich es 

nicht beffer wünfchen Fonnte, ob es gleich beinahe feheinen 
mußte, als hätte ich ihr einen fo werthen Liebhaber geraubt. 

Aber auch wie viel taufend Thränen und Schmerzen hat mid 
diefe Liebe fchon gefoftet! Exft fahen wir ung nur zuweilen am 
dritten Drte verftohlen, aber lange Fonnte ich daS Leben nicht 

ertragen; nur in feiner Gegenwart war ich glüdlich, gan 

glielih! Fern von ihm hatte ich Fein trodnes Auge, Teinen 

ruhigen Pulefhlag. Einft verzog er mehrere Tage, ich war 

in Verzweiflung, machte mid auf den Weg, und überrafäte 

ihn hier, Er nahm mich liebevoll auf, und wire nicht diefer 

unglüdfelige Handel dazwifhen gefommen, fo hätte ich ein 

himmlifches Leben geführt, und was ich ausgeftanden habe, 

feitdem er in Gefahr ift,, feitdem er leider, fag? ich nicht, und 
noch in diefem Augenblide mache ich mir lebhafte Morwürke, 
daß ich mich nur einen Tag von ihm habe entfernen Fönnen. 

Bilhelm wollte fih eben näher nach Therefen erfundigen, 
als fie bei dem Gerichtshalter vorführen, der an den Magen 
fam, und von Herzen bedauerte, daß Fräulein Therefe fchon 

abgefahren fey. Er bot den Keifenden ein Frühftüd an, fagte 
aber zugleich, der Wagen würde noch im naäcften Dorfe ein: 
zuholen feyn. Man entfhloß fih nachzufahren, und der 
Kutfcher fÄunte nicht; man hatte fhon einige Dörfer aurüd: 
gelegt und niemand angetroffen. Lydie beftand nun darauf,
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man folle umfchren; der Kutfher fuhr zu, ai verfkinde er 

es nicht, Endlich verlangte fie ed mit größter Heftigfeit; 
Wilhelm rief ihm zu und gab dag verabredete Zeichen. Der 
Kutfcher erwiederte: wir haben nicht nöthig denfelden Weg 
zurüd zu fahren; ich weiß einen nähern, der zugleich viel 
bequemer if. Er fuhr nun feitwärts durch einen Wald und 
über lange Triften weg. Endlich da Fein befannter Gegen: 

fand zum Borfchein kam, geftand der Kutfeher, er fep un: 

glüdlicher Weife irre gefahren, wolle fi) aber bald wieder 

zurechte finden, indem er dort ein Dorf fehe Die Nacht 

fam herbei umd der Kutfcher machte feine Sache fo gefchiett, 

daß er überall fragte und nirgends die Antwort abwartete. 

Sp fuhr man die ganze Nacht, Lydie fchlog kein Auge; bei 

Mondfchein fand fie überall Aehnlichfeiten, und immer ver- 
fchwanden fie wieder. Morgens fchienen ihr die Gegenfände 

befannt, aber defio unerwarteter, Der 2öagen hielt vor einem 
fleinen artig gebauten Sandhaufe ftille; ein Frauenzimmer 

trat aus der Thüre und öffnete den Schlag. Lydie fah fie 
ftarr an, fab fih um, fah fie wieder an und lag ohnmaächtig 
in Wilhelms Armen. 

Fünftes Gapitel. 

Wilhelm ward in ein Manfardzimmerden geführt; das 
Haus war neu, und fo flein ald es beinah nur möglich war, 
duferft veinlih und ordentlih. Sm Therefen, die ihn und 
Eydien an der Kutfhe empfangen hatte, fand-er feine Ama- 
zone nicht; ed war ein anderes, ein himmelweit von ihr 
unterfchiedened Wefen. Wohlgebaut, ohne groß zu fepn,
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bewegte fie ch mit viel Lebhaftigkeit, und ihren hellen, 
blauen, offnen Augen fehlen nichts verborgen zu bleiben, wvas 
vorging. 

Sie trat in Wilhelms Stube, und fragte, ob er etwas 
bedürfe? Werzeihen Sie, fagte fie, daß ich Sie in ein Sim: 
mer logive, Das der Delgeruch noch unangenehm macht; mein 

Eleines Haus ift eben fertig geworden, und Sie weihen diefes 

Stübhen ein, das meinen Gäften beftimmt if. Wären Sie 

nur bei einem angenehmern Anlaß bier! Die arme Lydie 
wird ung keine guten Tage machen, und überhaupt müffen 

Sie vorlieb nehmen; meine Köchin ift mir eben zur ganz 
unrechten Zeit aus dem Dienft gelaufen, und ein Siuecht hat 

fih die Hand zerquetfcht. Es thate Neth, ich verrichtete alles 

relbft, und am Ende, wenn man fid) darauf einvichtere, müßte 

e8 auch geben. Man ift mit niemand mehr geplagt als 

mit den Dienftboten; es will niemand dienen, nicht einmal 
fi felbft. 

Sie fagte noch mandyes über verfchiedene Gegenfkände, 

überhaupt fchien fie gern zu fprechen. Wilhelm fragte nad) 
Epdien, ob er das gute Mädchen nicht fehen und fid) bei ihr 

entfchuldigen Fönnte? 
Das wird jene nicht bei ihr wirken, verfeßte Therefe; 

die- Zeit entfhuldigt, wie fie tröftet. Worte find im beiden 
- Fallen von wenig Kraft. Lydie will Sie nicht fehen. — 
Saffen Sie mir ihn ja nicht vor die Augen fommen, rief fie, 
als ich fie verließ; ich möchte an der Menfchheit verzweifeln! 
Sp ein eprlihy Gefiht, fo ein offned Betragen und diefe 
heimliche Tüte! Lothario ife ganz bei ihr entfchuldigt; and 
fagt er in einem Briefe an das gute Mädchen: „Meine Freunde 
beredeten mich, meine Sreundehöthigten mich!” Su diefen 
recnet Lydie Sie auch, und verdammt Sie mit den übrigen,
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Sie ergeigt mir zu viel Ehre, indem fie mich Ichilt, ver: 
feste Wilhelm: ich darf an die Freundfchaft diefes trefflichen 
Mannes noch feinen Anfpruh machen, und bin diegmal nur 

ein unfchuldiges Werkzeug. Sch will meine Handlung nicht 

loben; genug, ic Fonnte fie thun! Es war von der Gefunds 

beit, e3 war von dem Leben eines Mannes die Jede, den 

ih höher fhäßen muß, als irgend jemand, den ich vorher 
fannte, D welh ein Mann ift das! Fräulein, und welde 

Menfchen umgeben ihn! Sun diefer Gefellfhaft hab’ .ich, fe 

darf ich wohl fagen, zum erften Mal ein Sefpräh geführt; 

zum erften Mal Kam mir der eigenfte Sinn meiner Worte 

aus dem Munde eines andern reichhaltiger, voller und in 

einem größern Umfang wieder entgegen; was ich ahnete, ward 

mir Ear, und was ich meinte, Teriite ich anfchauen. Leider 
war diefer Genuß erjt durch alferlei Sorgen und Grilfen, 
dann durch den unangenehmen Auftrag unterbrochen. Ich 
übernahm ihn mit Ergebung: denn ich hielt fir Schuldigfeit, 

felbft mit Xufopferung meines Gefühls. diefem trefflihen 
Kreife von Menfchen meinen Einftand abzufragen. 

scherefe hatte unter diefen Worten ihren Gaft fehr freund: 

Vic angefehen, D, wie füß ift es, rief fie aus, feine eigue 

Ueberzeugung aus einem fremden Munde zu hören! Mie wer: 

den wir nur erft dann recht wir felbft, wenn ung ein anderer 

vollfommen Necht giebt. Auch ich denke über Lothario vol: 
fommen wie Sie; nicht jedermann läßt ihm Gerechtigkeit 
widerfahren; dafür Ihmärmen aber auch alle die für ihn, 
die ihn näher Fennen, und das fehmerzliche Gefühl, das fich 

in meinem Herzen zu feinem Andenfen mifcht, Fan mic) 
nicht abhalten, täglih an ihn zu denfen. Ein Seufzer erwei- 
terte ihre Bruft, indem fie diefes fagte, und in ihrem rechten 

Auge blinkte eine fchöne Thrane, Glauben Sie nicht, fubr
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fie fort, daß ich fo weich, fo leicht zu rühren bin! Es ıf 
nur das Auge, das weint. Ich hatte eine Fleine Warze am 
untern Augenlied, man hat mir fie glüclich abgebunden, aber 
dad Muge ift feit der Zeit immier fchwac geblieben, der ge- 
ringfte Anlaß drängt mir eine Thräne hervor. Hier fab das 

Wärzhen; Sie fehen Feine Spur mehr davon. 

Er fah Feine Spur, aber.er fah ihr ins Auge, es war 

Far wie Erpftall, er glaubte bis auf den Grund ihrer Geele 
zu fehen. 

Wir haben, fagte fie, nun das Lofungswort unferer Ber- 
bindung ansgefprochen; faffen Sie ung fobald als möglich mit 
einander völlig befannt werden. Die Gefchichte des Menfchen 
ift fein Charakter. Ich will Ihnen erzählen, wie e8 mir 
ergangen ift; fchenfen Sie mir ein Feines Vertrauen, umd 
laffen Sie und auch in der Ferne verbunden bleiben. Die 
Welt ift fo leer, wenn man nur Berge, Flüffe und Städte 
darin denft, aber hie und da jemand zu wiffen, der mit und 
übereinftimmt, mit dem wir auch ftilffepiweigend fortleben, 
dad macht und Ddiefes Erdenrund erfi zu einem bewohnten 
Garten. 

Sie eilte fort, und verfprach ihn bald zum Epaziergange 
abzuholen, Ihre Gegenwart hatte fehr angenehm auf ibn 
gewirkt; er soünfchte ihr Merhältnig zu Lothario zu erfahren. 
Er ward gerufen, fie Fam ihm aus ihrem Zimmer entgegen. 

Als fie die enge und beinah fteile Treppe einzeln hin: 
untergehen mußten, fagte fie: das Fünnte alles weiter und 
breiter feyn, wenn ich auf das Anerbieten Ihres großmi- 
thigen Freundes hätte Hören wollen; doch um feiner werth 
zu bleiben, muß ich das an mir erhalten, was mich ihm fo 
werth machte. Wo Äft der Merwalter? fragte fie, indem fie 
die Treppe völlig herunter Fam. Sie müffen nicht denen,
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fuhr fie fort, daß ich fo reich bin, um einen Verwalter zu 
brauchen; die wenigen Meder meines Freigüichens Eann ich 

wohl felbft beftellen. Der Verwalter. gehört meinem neuen. 
Nachbar, der das fchöne Gut gekauft hat, das ich in- und 

auswendig Fenne; der gute alte Mann liegt Frank am Po: 

dagra, feine Leute find in diefer Gegend neu, und. ich helfe 
ihnen gerne fich einrichten. 

Sie machten einen Spaziergang durch Meder, Wiefen 

und einige Baumgärten. Cherefe bedeutete den Verwalter in 
allem, fie fonnte ihm von jeder Kleinigkeit Nechenfchaft geben, 

und Wilhelm hatte Urfahe genug, fich über ihre Kenntniß, 

ihre Beftinmtheit und über die Gewandtheit, wie fie in 

jedem Falle Mittel anzugeben wußte, zu verwundern. Sie 
hielt fi nirgends auf, eilte immer zu den bedeutenden Punk: 

ten, und fo war die Sache bald abgethan. Grüßt euern 

Herrn, fagte fie, als fie den Manu verabfehiedete; ich werde 

ihn fobald ald möglich befuchen, und wünfhe vollfommene 
Befferung. Da Fönnte, ih num auch, fagte fie mit Lächeln, 

als er weg war, bald reich und vielhabend werden; denn 

mein guter Nachbar wäre nicht abgeneigt, mir feine Hand 
zu geben. 

Der Alte mit dem Podagra? rief Wilhelm; ich wüßte 

nicht, wie Sie in Ihren Jahren zu fo einem verzweifelten 

Entfhluß Fommen könnten? — Ich bin auch gar nicht ver: 

fucht! verfeßte Therefe. Wohlhabend ift jeder, der dem, was 
er befigt, vorzuftehen weiß; vielhabend zu fepn if eine Läftige 
Sache, wenn man es nicht verfteht. 

Wilhelm zeigte feine Berwunderung über ihre Wirthfehafte: 
fenntniffe. — Entfchiedene Neigung, frühe Gelegenheit, äußerer 
Antrieb umd eine fortgefehte Befchäftigung in einer nüplichen 

“ Sade, machen in der Welt noch viel mehr möglich, verfete
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Therefe, und wenn Sie erft erfahren werben, was mic dazu 
befebt hat, fo werden Sie fich über das fonderbar feheinende 

Talent nicht mehr verwundern. 
Sie ließ ihn, als fie zu Haufe anlangten, in ihrem Fleinen 

Garten, im welchem er fi Faum herumdrehen Fonnte; fo eng 

waren die Wege, und fo reichlich war alles bepflanzt. Er 

mußte lächeln, als er über den Hof zurüdfehrte; denn da lag 

das Brenuholz fo accurat gefägt, gefpalten und gefchränft, 

als wenn e3 ein Theil des Gebäudes wäre, und immer fo 

tiegen bleiben follte. Rein ftanden alle Gefäße an ihren P lägen, 
das Häuschen war weiß und roth angeftrichen und Fuftig an: 

zufehen. Was das Handwerk hervorbringen Fan, das feine 

fhönen Verhältniffe Eennt, aber für VBedürfniß, Dancer amd 
Heiterkeit arbeitet, fehten auf dem Plake vereinigt zu feyn. 

Man brachte ihm das Effen auf fein Zimmer, und er hatle 

Zeit genug, Vetrachtungen anzuftellen. Befonders fiel ihm 

auf, daß er num wieder eine fo intereffante Perfon Fennen 

lernte, die mit Kothario in einem nahen Verhältniffe geftanden 

hatte. Billig ift es, fagte er zu fi felbft, daß fo ein tref 
liher Mann auch treffliche Weiberfeelen an fi ziehe! Wie 
weit verbreitet fich die Wirkung der Männlichkeit und Würde! 

Denn nur andere nicht fo fehr dabei zu Fury Fämen! Ga, ge: 

ftehe dir nur deine Furcht. Wenn du dereinft deine Amazoııe 

wieder antriffft, diefe Geftalt aller Geftalten, bu findeft fie, 
troß aller deiner Hoffnungen und Kraume, zu deiner Be: 

nu und Demfithigung doch noch aın Ende — ale feine 

>» Braut
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Secbstes Eapitel. 

Wilhelm hatte einen unruhigen Nachmittag nicht garız 
ohne lange Weile zugebracht, als fich gegen Abend feine Chüre 

"öffnete, und ein junger artiger Sägerburfhe mit einem Gruße 

bereintrat. Wollen wir num fpazieren gehen? fagte der junge 
Menfh, und in dem Augenblide- erkannte Wilhelm SCherefen 

an ihren fhönen Augen. 

Kerzeihen Sie mir diefe Madferade, fing fie an, denn 

leider ift e3 jeßt nur Magkerede. Doch da id Ihnen einmal 

von der Zeit erzählen foll, in der ih mic, fo gerne in Ddiefer 

Welt fah, will ih mir auch jene Tage auf alle Weife ver- 
gegenwärtigen. Kommen Sie! felbft der Pag, an dem wir 
fo oft von unfern Sagden und Epaziergängen augruhten, fol 

dazıı beitragen. - 

Sie gingen, und auf dem Wege fagte Therefe zu ihrem 

Begleiter: es ift nicht billig, daß Sie mich allein reden laffen; 
fehon wiffen Sie genug von mir, und ich weiß nod) nicht das 
mindefte von Ihnen; erzählen Sie mir indeffen etivad von 

fih, damit ih Muth befomme, Shnen aud meine Gefchichte 
und meine Verhältniffe vorzulegen. Leider hab’ ich, verfehte 

Wilpelm, nichts zu erzählen als Srrthümer auf Srrthüimer, 

Kerirrungen anf Verirrüngen, und ich wüßte nicht, wen ich 
die Verniorrenheiten, in denen id) mid, befand md befinde, 

lieber verbergen möchte als Ihnen. Ihr Blie und alles, was 
Sie umgiebt, Ihr ganzes Wefen und Ihr DVerragen zeigt 

mir, daß Sie fich Fhres vergangenen Lebens freuen Eönnen, 

dap Sie auf einem fhönen reinen Wege -in einer fihern Kolge 
gegangen find, daf Eie feine Zeit verloren, daß Sie fih nichts 

vorzuwerfen haben.
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Therefe lächelte und verfehte: wir müffen abwarten, ob 
Eie auch noch fo denken, wenn Sie meine Gefchihte Hören. 
Sie gingen weiter, und unter einigen allgemeinen Gefpräcden 

fragte ihn Therefe: find Sie frei? — SH glaube es zu feyn, 
verfente er, aber ich wünfche es nicht. — Gut! fagte fie, das 

deutet auf einen complicirten Nomen, und zeigt mir, daß 
Sie auch etivad zu erzählen haben. 

inter diefen Worten ftiegen fie den Hügel hinan und 
Ingerten fi bei einer großen Eiche, die ihren Schatten weit 

umher. verbreitete. Hier, fagte TCherefe, unter diefem dent: 
then Baume will ich Then die Gefihichte eines deutfchen 
Mädchens erzählen; hören Sie mich geduldig an. 

Mein Vater war ein wohlhabender Edelmann diefer Pro: 
ving, ein heiferer, Elarer, thätiger, wadrer Mann, ein zärt: 
ficher Bater, ein redlicher Freund, ein treffliher Wirth, an 

dem ich nur den einzigen Fehler Fannte, daß er gegen eine 

Frau zu nachfichtig war, die ihn nicht zu fchäßen wußte, Reider 

muß ich das von meiner eigenen Mutter fagen! hr Wefen 
war dem feinigen ganz entgegengefeht. Sie war rafch, unbe 

ftändig, ohne Neigung weder für ihre Haus noch für mich, 

ihr einziges Kind; verfehwenderifch, aber fhön, geiftreich, voller 
Talente, dad Entzüden eines Eirfelg, den fie um fich zu ver: 
fammeln wußte. Freilich wer ihre Gefellfehaft niemals groß, 
oder: blieb es nicht fange. Diefer Eirfel beftand meift aus 
Männern, denn feine Frau befand fi) wohl neben ihr, und 
noch weniger Eonnte fie das Verdienft irgend eines Meibes 

dulden. Fch glich meinem Water an Geftalt und Gefinnungen. 
Mie eine junge Eure gleich das Maffer fucht, fo waren von 

der erften Jugend an die Küche, die Vorrathöfenmer, die 
Scheunen und Böden mein Clement. Die Ordnung und Mein: 
lichfeit ded Haufes fehien, felbft da ich noch fpielte, mein
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einziger Injtinct, mein einziges Augenmerk zu feyn, Mein 

Bater frente fi darüber, und gab meinem Eindifhen De: 

fireben -frufenweife die zweefmäßigfien Belhäftigungen; meine 

Mutter dagegen tiebte: mich nicht, und verhehlte e3 feinen 

Augenblik. 
ch wuchs heran, mit den Jahren verniehrte fich- meine 

Thätigfeit und die Liebe meines Vaters zu mir. Wenn wir 

allein waren, auf die Felder gingen, wenn id) ihm die Neche 
nungen ducchfehen half, dann Eonnte ich ihm recht anfühlen, 

wie glüdlih er war. Wenn id ihm in die Atgen fa, fo 

war e3, als wenn ich in mid feldft hinein fähe, denn eben 
die Augen waren e3, die mich ihm vollfommen ähnlich machten. 

Aber nicht eben den Muth, nicht eben den Ausdruck behielt 

ex in der Gegenwart meiner Mutter; er entfhuldigte mic 

gelind, wenn fie mich heftig und ungerecht tadelte; er nahm 

fich meiner an, nicht ald wenn er mid, befhüsen, fondern ale 

wenn er meine guten Eigenfchaften nur entfchuldigen Fünnte. 

©o fekte er auc) feiner von ihren Neigungen Hinderniffe ents 

gegen; fie fing an mit größter Leidenfchaft fih auf das Schau: 

ipiel zu werfen, ein Theater ward erbauet, an Männern fehlte 
3 nicht von allen Altern und Geftalten, die fih mit ihr auf 

der Bühne darftellten, an Frauen hingegen 'mangelte es oft. 

Tydie, ein artiges Mädchen, das mit mir erzogen worden 
war, und das gleich in ihrer erften Tugend veigend zu werden 
verfprach, mußte die zweiten Nollen übernehmen, und eine 

alte SKammerfrau die Mütter und Zanten vorftellen, indeh 
meine Mutter fi) die erften Liebhaberinnen, Heldinnen md 

Schäferinnen aller Art vorbehiele. Ich fann Ihnen gar nicht 

fagen, wie lächerlich mir e3 vorfam, wenn die Menfchen, Die 

ich alle recht gut Tannte, fich verkleidet hatten, da. droben 

ftanden, und für etwas anders, als fie: waren, gehalten: feyn
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woltten. Sch fah immer nur meine Mutter und Lydien, diefen 
Baron und jenen Secretär, fie mochten nun als Fürften und 

Grafen, oder ald Bauern erfcheinen, und ich Fonnte nicht 

begreifen, wie fie mir zumuthen wollten zu glauben, daß es 

ihnen wohl oder wehe fey, daß fie verliebt oder gleichgültig, 

geizig oder freigebig feven, da ich doch meift von dem Gegen: 

theile genau unterrichtet war. Debwegen blieb ih au fehr 

felten unter den Zufchauern; ich pußte ihnen immer die Lichter, 

damit ich nur etwas zu thun hatte, beforgte das  Abendeffen, 

und hatte ded andern Morgens, wenn fie noch lange fchliefen, 

fhon ihre Garderobe in Ordnung gebraht, die fie des Abends 
geisöhnlich übereinander geworfen zuridließen. 

Meiner Mutter fpien diefe Thätigfeit ganz vecht zu fepn, 
aber ihre Neigung Eonnte ich nicht erwerben; fie verachtete 
mich, und ich weiß noch recht gut, daß fie mehr ald einmal 

mit Bitterfeit wiederholte: wenn die Mutter fo ungemwiß feyn 
könnte als der Vater, fo würde man wohl fehwerlich diefe 

Magd für meine Tochter halten, Gh Iäugne nicht, daß ihr 

Berragen mich nach und nad) ganz von ihr. entfernte, ich be 

tradhtete ihre Handlungen wie die Handlungen einer fremden 

Perfon, und da ich gewohnt war wie ein Falfe das Gefinde 
zu beobachten: denn, im Vorbeigehen gefagt, darauf: beruht 
eigentlich der Grund aller Haushaltung; fo fielen mir nafür: 
lich auch die Verhältniffe meiner Mutter und ihrer Gefellfchaft 
auf. E8 Tief fich wohl bemerken, daß fie nicht alle Männer 
mit ebendenfelben Augen anfah; ich gab fehärfer Acht, und 
benierfte bald, daß ydie Vertraufe war, und bei: diefer Ge: 
fegenheit felbft mit einer Leidenfchaft befannter wurde, Die fie 

von ihrer erften Jugend an fo oft vorgeftellt hatte. Sch wußte 

alle ihre Zufannmenfünfte, aber ich fehwieg, umd fagte meinem 

Nater nichts, den ich zu betrüben fürchtete; endlich aber ward
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ich dazu genäthigt. Manches Fonnten fie nicht unternehmen, 

obne dag Gefinde zu befiechen. Diefes fing an mir zu froßen, 

die Anordnungen meines Vaters zu vernachläffigen und meine 

Befehle nicht zu vollgiehen; die Anordnungen, die daraus ent: 

ftanden, waren mir unerträglich, ich enföedte, ich Elagte alles 

meinem Bater. 

Er hörte mich gelaffen an. Gutes Kind! fagte er zulegt 

mit Lächeln, ich weiß alles; Tey ruhig, ertrag’ es mit Geduld, 

denn es ift num um beinetwillen, daf ih e3 leide, 

Sch war nicht ruhig, Ich hatte Feine Send. Sch Tchalt 

meinen Vater im Stillen; denn ich glaubte nicht, daß er um 

irgend einer Urfache willen fo etwas zu dulden brauche; ich 

beftand auf der Ordnung, und ich war entfhloffen, die Sache 

aufs äußerfie Eommen zu laffen. 

Meine Mutter war reich von fich, verzehrte aber doch 

mehr, ale fie folte, und dieß gab, wie ic) wohl merfte, monche 

Erklärung zwifhen meinen Eltern. Lange war ber Sae nicht 

geholfen, bis die Keidenfchaften meiner Mutter felbft eine Art 

von Entividelung bervorbrachten. Bau 

Der erfte Mebhaber ward auf eine eelatante Koeife unge: 

treu; bag Haus, die Gegend, ihre Derhältniffe waren ‚ihr 

zuwider. Sie wollte auf ein anderes Gut ziehen, da war ed 

ihe zu einfam; fie wollte nach der Stadt, da galt fie nicht 

genug. Ih weiß niht, was alles zwifchen ihr und meinem 

Pater vorging; genug, er enifchloß fich endlich unter. Vedin- 

gungen, die ich nicht erfuhr, in eine Neife,. die fie nach dem 

füdlichen Franfreih thun wollte, einzumilligen. 

Bir waren nun frei und lebten wie im Himmel; ja ich 

glaube, dag mein Vater nicht3 verloren hat, wenn er ihre 

Gegenwart auch fhon mit einer anfehnlihen Summe abfaufte. 

Alles unmäge Gefinde ward abgefhafft, und. das Glüd fchien
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unfere Ordnung zu begünftigen; wir hatten einige fehr gut 

Fahre, alles gelang nach Wunfch. Uber leider dauerte diefer 
frohe Zuftand nicht lange; ganz unvermuthet ward mein Vater 

von einem’ Schlagfluffe befallen, der ihm die rechte Seite lähmte 

und den reinen Gebrauch der Sprache benahm, Man mußte 
alles ervathen, was er verlangte, denn er brachte nie das 
Wort hervor, das er im Sinne hatte. Sehr ängftlih waren 
mir daher manche Augenblide, in denen er mit mir ausdrid- 

lich allein feyn wollte; ex deutete mit heftiger Geberde, dab 

jedermann fi entfernen follte, und wenn wir ung allein fahen 
war er nicht im Stande, das rechte Wort hervor zu bringen. 

Seine Ungeduld flieg aufs äuperfte und fein Zuftand betrübte 
mich im innerften Herzen. Co viel fehlen mir gewiß, dab er 
mir efiwad zu vertrauen hatte, Das mich befonders anging. 

Welhes Verlangen fühle ich nicht, es zu erfahren! Sonit 

fonnt? ich ihm alles an den Nugen anfehen; aber jekt war ee 

vergebens! Selbft feine Augen fprachen nicht mehr. Nur fo 

viel war mir deutlich: er wollte nichts, er begehrte nichts, 
er ferebte nur mir etwad zu entderfen, das ich leider nit 
erfuhr. Sein Uebel wiederholte fih, er ward bald darauf 
ganz unthätig und unfähig; und nicht lange, fo mar er fodt. 

Sch weiß nicht, wie fi bei mir der Gebanfe feitgefeßt 
hatte, daß er irgendiwo einen Schaß niedergelegt habe, den er 
mir nach feinem Tode lieber ald meiner Mutter gönnen wollte; 
ich fuchte fchon bei feinen Lebzeiten nach, allein ich fand nicht3; 
nah feinem Tode ward alles verfiegelt. Sch fchrieb meiner 
Mutter und bot ihr an, als Nerwalter im Haufe zu bleiben; 

fie flug es aus und ic) mußte das Gut räumen. Es Fam 

ein wechfelfeitiges Teftament zum Vorfehein, wodurd fie im 
Vefig und Genuß von allem, und ih, wenigftend ihre ganze 
gebenszeit über, von ihr abhängig blieb. Nun glaubte ih
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erft recht die Winfe meines Vaters zu verftehn; ich bedauerte 
ihn, daß er fo fchwach gewefen war, auch nad feinem Tode 

ungerecht gegen mich zu feyu. Denn einige. meiner Freunde 

wollten foger behaupten, e3 fey beinah nicht beifer, ald-ob er 
mich enterbt hätte, und verlangten, ich follre Das Tejtament 

angreifen, wozu ich mich aber nicht entfchliegen Fonnte. Sch 

verehrte das Andenken meines Waters zu fehrz ich vertraute 
dem Schiefal, ich vertraute mir felbit. 

Sch hatte mit einer Dame in der Nahbarfhaft, die grofe 

Güter befaß, immer in gutem Verhältniffe geftanden; fie napın 
"mich mit Vergnügen auf, and es ward mir leicht, bald ihrer 

Haushaltung vorzuftehn. Sie lebte fehr regelmäßig und liebte 

die Ordnung in allem, und ich half ihr treulich in dem Kampf 

mit Verwalter und Gefinde, ch bin weder geizig noch miß- 

günftig, aber wir Weiber beftehn überhaupt viel ernfthafter 

als felbft ein Mann darauf, daß nichts verfehleudert werde, 
Seder Interfchleif ift ung unerträglih; wir wollen, daß jeder 
nur genieße, infofern er dazu berechtigt ift. 

Nun war ich wieder in meinem Elemente, und trauerte 
ftil über den Tod meines Vaters. Meine Beihükerin war 

mit mir zufrieden, nme ein Fleiner Umfiand fiörte meine 

Nude. Lydie Fam zurück; meine Muster war graufam genug, 

das arme Mädchen abzuftogen, nachdem fie ang dem Grunde 

verdorben war. Sie hatte bei meiner Mintter gelernt, Leidens 
fchaften ald Beftimmung anzufehen; fie war gewöhnt, fi in 
nicht3 zu mäßigen. AS fie unvermuthet wieder erfchien, 
nahm meine Wohlthäterin auch fie aufz fie wollte mir an die 
Hand gehn und Fonnte fih in nichts fhiden, 

Um biefe Zeit Famen die Verwandten md Tünftigen Erben 
meiner Dame oft ins Haus, und belnftigten fi mit der 
Gagd. Auch Lothario war manchmal mit ihnen; ich bemerkte 

Bette, fämmıl, Werte. XVIl, 1%
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gar bald, wie fehr er fich vor allen andern anszeichnete, jedoch 
ohme die mindefte Beziehung auf mich felbft. Er war gegen 

alle höflih, md bald fchien Spdie feine Aufmerkfanfeit auf 

fih zu ziehen. Sch hatte immer zu thun und war felten bei 

der Gefellfehaft; in feiner Gegenwart fprach ich weniger ald 
gewöhnlich: denn ich will nicht läugnen, daß eine lebhafte 

Unterhaltung von jeher mir die Würze des Lebens war. Ich 

fprach mit meinem Vater gern viel über alles, was begegnete. 
Mas man nicht befpricht, bedenkt. man nicht recht. Keinem 

Menfchen hatte ic; jemals lieber zugehört als Lotharto, wenn 
er von feinen Neifen, von feinen Feldzügen erzählte. Die 
Welt lag ihm fo Elar, fo offen da, wie mir die Gegend, in 
der ich gewirthfchaftet hatte. Sch hörte nicht ekma die wu: 
derlihen Schidfale des Abenteurers, die übertriebenen Halb: 
wahrbeiten eine3 befchränften Reifenden,- der immer nur feine 

Perfon an die Erelfe bes Landes fegt, wovon er und ein Bild 

zu geben verfpricht; er erzählte nicht, er führte uns an die 

Orte felbft; ich habe nicht leicht ein fo reines Vergnügen 
empfunden. 

Aber unausfprehlih war meine Zufriedenheit, ala ic 
ihn eines Abends über die Frauen reden hörte. Das Gefpracd 
apache fih gang natürlich; einige Damen aus der Nachbar: 
fhaft hatten una befucht und über die Bildung der Frauen 

die gewöhnlichen Gefpräce geführt. Man fe ungerecht gegen 

unfer Öeichleht, hieß es, die Männer wollten alle höhere 
Enltur für fich behalten, man wolle ung zu feinen Wiffen: 
fhaften zulaffen, man verlange, daß wir nur Tändelpuppen 

oder Handhälterinnen fepn follten. Lorhario fpradh wenig zu 

all diefem; als aber die Gefelfihaft Kleiner ward, fagte er 
auch hierüber offen feine Meinung. Co ift fonderbar, rief er 
aus, dap man ed dem Manne verargt, der eine Frau an die
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höchfte Stelle feßen will, die fie einzunehmen fähig fjt: und 
welche ift höher als das Negiment des Haufes? Wenn der 

Mann fih mit äußern Verhältniffen quält, wenn er die Bes 

fisthümer herbei fehaffen und befhügen muß, wenn er -fogar 

an der Staarsverwaltung Antheil nimmt, überall von Unt: 

ftänden abhängt, und, ich möchte fagen, nichts regiert, indem 

er zu regieren glaubt, immer nur politifch fegn muß, wo.er 

gern vernünftig wäre, verftet, wo er offen, falih, wo er 

redlich zu feyn wünfchte; wenn er um des Zieles willen, Das 

er nie erreicht, das fehönfte Ziel, die Harmenie mit fich feldit, 
in jedem Augenblide aufgeben muß: indeffen herrfcht eine 

vernünftige Hausfrau im Innern wirflih, und macht einer 

ganzen Familie jede Thätigfeit, jede Zufriedenheit möglich, 

Was ift das höhfte Slük de3 Menichen, al3 daß wir das 

ausführen, was wir al3 reht umd gut einfehen? daß wir 

wirflih Herren über die Mittel zu unfern Sweden find? Und 
wo folfen, wo fönnen unfere nächften Zwede liegen, als inner: 

halb des Haufe? Alle immer wiederkehrenden, unentbehr: 
lichen Bedürfnifle, no erwarten wir, wo fordern wir fie, ald 

da, wo wir aufftehn und ung nieberlegen, wo Küche und 

Keller und jede Art von Vorrath für und md die unfrigen 

immer bereit feyn fol? Welche regelmäßige Thätigkeit wird 

erfordert, um diefe immer wiederfehrende Ordiumg in einer 

unverrücten lebendigen Folge durchzuführen! Wie wenig Mäns 

nern it es gegeben, gleichfam al3 ein Geftirn regelmäßig wie: 

derzufehren, und dem Tage, fo wie der Nacht vorzuftehn! fich 
ihre häuslichen Werkzeuge zu bilden, zu pflanzen und zu ernten. 
zu verwahren und audzuipenden, und den Kreis immer mit 

Nuhe, Liebe und Swedmäßigfeit zu durhwandeln! Hat ein 
Meib einmal diefe innere Hereinoft ergriffen, fo macht fie 
den Mann, den fie liebt, erfk allein dadurch zum Herrn; ihre
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Anfmerkfamfeit erwirbt alle Keuntniffe, und ihre Thätigfeit 
weiß fie alle zu benußen. So ift fie von niemand abhängig, 
und verfhafft ihrem Manne die wahre Unabhängigkeit, die 

häusliche, die innere; das, was er befißt, fiebt er gefichert, 

das, was er erwirbt, gut benußt, und fo Fann er fein Ge: 

müth nach großen Gegenftinden wenden, und, wenn das Oli 

gut ift, das dem ÖStaate feun, was feiner Gattin zu Haufe 
fo wohl anfteht. 

Er machte darauf eine Beichreibung, wie er fi eine 
Fran wünfche. Sch ward voth, denn er befchrieb mich, wie 
idy leibte und Iebte. Sch genoß im Stillen meinen Triumph, 
um fo mehr, da ich aus allen Umftänden fab, daß er mich 

perfönlich nicht gemeint hatte, daß er mich eigentlich nicht 
faunte, Sch erinnere mich Feiner angenehmern Empfindung 
in meinem ganzen Leben, als daß ein Mann, den ich fo fehr 

fhägte, nicht meiner Perfon, fondern meiner innerften Natur 
den Vorzug gab. Welche Belohnung fühlte ih! Welhe Auf 

munterung war nıir geworden! 

AS fie weg waren, fagte meine wirdige Freundin lächelnd 

gu mir: Echade, daß die Männer oft denken und reden, was 
fie doch nicht zur Ausführung kommen laffen, fonft wäre eine 

trefflihe Partie für meine liebe Therefe geradezu gefunden. 

3d fchergte über ihre Aenferung, und fügte hinzu, daß zwar 
der Verftand der Männer fih nach Haushälterinnen umfehe, 

daß aber ihr Herg und ihre Einbildungskraft fi nad andern 
Eigenfchaften fehne, und dab wir Haushälterinnen eigentlich 
gegen bie liebenswürdigen und reizenden Mädchen Teinen 
Mettftreit aushalten Fönnen. Diefe Worte fagte ich Lpdien 
zum Gehör: denn fie verbarg nicht, dab Lothario großen Ein: 
drud auf fie gemacht Habe, und auch er (hiem bei jedem neuen 
Befuhe immer aufnerffamer auf fie zu werden. Sie war
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arm, fie war nit von Stande, fie Fonnte an feine Heirath 

mit ihm denken; aber fie fonnte der Wonne nicht widerfteben, 

zu reizen und gereizt zu werden. Ich hatte nie geliebt md 
liebte auch jeßt nicht; alfein ob ed mir fchon unendlich ange: 

nehm war, zu fehen, wohin meine Natur von einem fo vers 

ehrten Manne geftellt und gerechnet werde, will ich doch nicht 

kiugnen, daß ich damit nicht ganz zufrieden war, Ich wiünfcte 

mm auch, dag er mich fennen, Da6 er perfönlih Antheil an 

mir nehmen möchte, Es entftand bei mir diefer Wunfch ohne 

irgend einen beffimmten Gedanken, wag daraus folgen Fünnte. 

Der größte Dienft, den ich meiner Wohlthäterin leiftete, 

wer, daß ich die fhönen MWaldungen ihrer Güter in Ordnung 

zu bringen fuchte. Sm diefen örtlichen Befisungen, deren 

großen Werth Zeit und Umftände immer vermehren, ging e3 

leider nur immer nach dem alten Echlendrian fort, nirgends 

war Man md Drdnung, und des Etehlend und des Unter: 

feleifg3 fein Ende. Manche Berge ftanden öde, und einen 

gleihen Wuchs hatten nur noch die Altefien Echläge. Ich be 

ging alies Telbft mit einem gefhicten Forfimannı, ich ließ die 

Waldungen meffen, ich lieb feplagen, Then, pflanzen, und in 

furger Zeit war alles im Gange. Sch hatte mir, um leichter 

zu Pferde fort zu Fommen und auch zu Fuße nirgends gehin- 

dert zu fenn, Manndkleider machen laffen, ich war an vielen 
Drten, und man fürchtete mich überall, 

Sch hörte, daß die Gefellfcehaft junger Freunde mit Lothario 
wieder ein Jagen angeftellt hatte; zum erfien Mal in meinem 
Leben fiel mir’d ein zu fiheinen, oder, daß ih mir nicht 
unrecht rhue, in den Augen des trefflihen Mannes für das 

zu gelten, wag ıch war. Ta zog meine Mannskleider an, 

nahm die Flinte auf den Nüden und ging mit unferm Jäger 
hinaus, um die Gefellfihaft an der Gränze zu erwarten. Sie
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fam, Rothario Fannte mich nicht gleich; einer von den. Neffen 
meiner Wohlthäterin ftellte mich ihm als einen gefchieten 
Korfimann vor, feherzte über meine Jugend und trieb fein 
Epiel zu meinen Tobe fo lange, bis endlich Kotbario mic er: 
fannte. Der Neffe fecundirte meine Abficht, ald wenn wir ed 
abgeredet hätten. Umpftändlich erzäblte er, und dankbar, was 

ich für die Güter der Tante und alfo auch für ihn gethan hatte. 

Sothario hörte mit Aufmerkfamfeit zu, unterhielt fih mit 

mir, fragte nach allen Berhältnifen der Güter und der Ge 

gend, und ich wer froh, meine Kenntniffe vor ihın angbreiten 

zu Eönnen; ich beftand in meinem Eramen fehr guf, ich legte 

ihm einige Vorfchläge zu gewillen Verbefferungen zur Prü: 
fung vor, er bilfigte fie, erzählte mir ähnliche Beifpiele, mt 
verftärfte meine Gründe dur den Zufammenhang, den er 
ihnen gab. Meine Zufriedenheit wuchs mit jedem Augenblid, 
Aber glüdlicherweife weilte ich nur. gefannt, wollte nicht ge: 
liebt feyn: denn — wir Famen nach Haufe, und ich bemerkte 

mehr als fonft, daß die Aufmerffamteit, die er Eydien bezeigte, 

eine heimliche Neigung zu verrathen fehlen. Sch hatte meinen 

Endzwed erreicht, md war doch nicht ruhig; er zeigte von 

dem Tage an eine wahre Achtung umd ein fchönes Mertrauen 
gen mich, er redete mich in Gefellihaft gewöhnlich an, 
fragte mid um meine Meinung und fhien befonders in Haus: 
haltungsfachen das Sutrauen zu mir zu haben, als wenn ic 
alles wife, Eeine Theilnahme munterte mich außerordentlich 

auf; fogar mern von allgemeiner Landesöfonomie und von 
Finanzen die Nede war, zog er mich ins Gefpräch, und ic 
fuchte in feiner Abwefenpeit mehr Kenntniffe von der Proviny, 

ja von dem ganzen Lande zu erlangen. E3 warb mir leicht, 

denn c3 wiederholte fich nur im Großen, was ich im Kleinen 
fo genau wußte und Fannte,
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Er Fam von diefer Zeit an öfter in unfer Haus. Cs 
ward, ich Kann wohl fagen, von allem gefprochen, aber ge 
wiffermaßen ward unfer Gefpräch zulest immer öfononifch, 
wenn auch nur im wneigentlihen Sinne. Mas der Menfih 
durch confeguente Anwendung feiner Kräfte, feiner Zeit, feines 
Geldes, felbft durch geringfcheinende Mittel für ungeheure 
Wirkungen hervorbringen Fönne, darüber ward viel gefprochen, 

Ich widerftand der Neigung nicht, die mich zu ihm 309, 
und ich fühlte leider nur zu bald, wie fehr, wie herzlich, wie 
rein und aufrichtig meine Liebe war, da ich immer mehr zu 
bemerfen glaubte, daß feine öftern Befuche ydien und nicht 
mir galten, Sie wenigftens war auf das lebhaftefte davon 
überzeugt; fie machte mich zu ihrer Vertgguten, und dadurch 
fand ich mich noch einigermaßen getröftet, Das, was fie fo 
fehr zu ihrem Mortheil auslegte, fand ich Feinesmeges bedent: 
tend; von der Abficht einer ernfthaften, dauernden Verbindung 
zeigte fi feine Spur, um fo deutlicher fah ic) den Hang des 
leidenfchaftlihen Mädchens, um jeden Preis die Seinige zu 
werden, 

En fanden die Sahen, als mich die Frau vom Haufe 
nit einem unvermutheten Antrag überrafchte. Lothario, fazte 

fie, bietet Ihnen feine Hand an, und wünfht Sie in feinem 
Leben immer zur Seite zu haben. Sie verbreitete fich ber 
meine Eigenfchaften, und fagte mir, was ich fo gerne anhörte: 
daß Lothario überzeugt fey, in mir die Perfon gefunden zu 
haben, die er fo lange gewünfcht hatte. 

Das höhfte Glie’ war num für mich erreicht: ein Mann 
verlangte mich, den ich fo fehr fchäßte, bei dem und mit dem 
ich eine völlige, freie, audgebreitete, müßlihe Wirfung meiner 

angebornen Neigung, meines durch Uehung erworbenen Ta: 
lents vor mir fa; die Summe meine3 ganzen Dafeynd fehien
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fih Ins Unendlihe vermehrt zu haben. Sch gab meine Ein: 
wiligung, er Fam felbjt, er fprach mit mir allein, er reichte 
mir feine Hand, er fah mir in die Augen, er umarmte mic 

und drüdte einen Kuß auf meine Lippen. E3 war der erfte 

und lekte. Er vertraute mir feine ganze Lage, was ihn fein 
Amerikanifcher Feldzug gefoftet, weldhe Echulden er auf feine 

Güter geladen, wie er fih mit feinem ©roßoheim einiger: 

mafen darüber entzweit halbe, wie diefer wirdige Mann für 
ihn zu forgen denfe, aber freilich. auf feine eigene Art: er 
wolle ihm eine- reiche Frau geben, da einem wohldenfenden 

Manne doch nur mit einer haushältifchen gedient fen; er 

Hoffe durch feine Echwefter den Alten zu bereden. Er legte 
mir den Suftand feines Vermögens, feine Plane, feine Aug: 
fihten vor, und efat fid? meine Mitwirkung. Nur bis zur 
Einwilligung feines Sheims follte es ein Geheimniß bleiben. 

Kaum hafte er fich entfernt, fo fragte mich Sybie: ob 
er etwa von ihr geiprochen habe? Sch fagte nein, md machte 
ihr lange Weile mit Erzählung von öfonomifchen Gegenftän 
den. Eie war unruhig, mißlaunig, md fein Berragen, ald 

er wieder Fam, verbefierte ihren Suftand nicht. 
Dody ich (che, daß die Eomme fih zu ihrem Untergange 

neigt! C8 ift Ihr Slüd, mein Freund, Sie hätten fonft die 
Gefhichte, die ich mir fo gerne felbjt erzähle, mit alfen ihren 
feinen Umfänden durhhören müfen. Lafer Sie mich eilen, 

wir nahen einer Epoche, bei der nicht gut zu verweilen ift. 

Lothario machte mich mit feiner trefflihen Schwerter be: 

fannt, amd diefe wußte mid auf eine fchieliche Weife beim 
heim einzuführen; ich gewann den Alten, er willigte in 
unfre Wünfbe, und ich Echrte, mit einer glüdlihen Nachricht, 
zu meiner MWohlehäterin zinüd. Die Cache war im Haufe 
nun fein Ocheimniß niehr, Lpdie erfuhr fie, fie glaubte etwas
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Unmögliches zu vernehmen. MS fie endlich daran nicht mehr 

zweifeln Fonnte, verfchwand fie auf einmal, und man wußte 
wicht, wohin fie fih verloren Hatte, 

Der Tag unferer Verbindung nahte heran; ich hatte ihn 

fon oft um fein Bildnig gebeten, und ich erinnerte ihn, 

eben ald er wegreiten wollte, nochmals an fein DVerfprechen. 

Eie haben vergeffen, iagte er, mir das Gehäufe zu geben, 

wohinein Sie e3 gepaßt wünfchen. E3 war fo: ich hatte ein 

Gefchenf von einer Freundin, das ich fehr wertl) hielt. Won 

ihren Haaren war ein verzogener Name unter dein: äußern 

Olafe befeftigt, inwendig blieb ein leeres Elfenbein, worauf 
eben ihr Bild gemalt werden follte, als fie mir unglüclicher: 

weife dur den Tod entriffen wurde. Kothario’s Neigung 

beglüdte mid in dem Nugenblide, da ihr Verluft mir noch 
febr fchmerzhaft war, und ich wiünfdte die Ride, die fie mir 

in ihrem Gefchenf zurüdgelaffen hatte, durch das Bild meinee 
Freundes auszufüllen. 

Ich eile nah meinem Zimmer, hole mein Schmudfäft: 
Gen, und eröffne ed in feiner Gegenwart; Faum fieht er 

hinein, fo erblidt er ein Medaillon mit dem Bilde eines 
Frauenzimmers, er nimmt es in die Hand, betrachtet es mit 
Aufmerkfamfeit, und fragt haftig; wen fol dieß Portrait vor- 

ftelen? — Meine Mutter, verfegte ih. — Hätt? ich doc 
gefhworen, rief er aus, e3 fey das Portrait einer Frau von 
Saint Alban, die ich vor einigen Sahren in der Schweiz 
antraf. — €3 ift einerlei Perfon, verfeßte ich Tächelnd, und 
Sie haben alfo Zhre Schwiegermutter, ohne es zu wiffen, 
fennen gelernt. Saint Alban ft der vomantifhe Name, 
unter dem meine Mutter reift; fie befindet fih unter dem 
felden noch gegenwärtig in Frankreich, 

SH bin der unglüdlichfte aller Menfhen! rief er aus,



218 

inden er dad Bild in das Käftchen zuräd warf, feine Augen 

mit der Hand bedeete und fogleih das Simmer verlief, Er 
warf fih auf fein Pferd, ich lief auf den Balcon und vief 
ihm nach; ev kehrte fih um, warf mir eine Hand zu, ent: 
fernte fich eilig — und ich habe ihn nicht wieder gefehen. 

Die Eonne ging unter, Cherefe fah mit unverwandtem 

Blie in die Gluth, und ihre beiden fchönen Augen füllten 
fih mit Thränen. " 

cherefe fchiwieg, und legte auf ihres neuen Freundes 

Hande ihre Hand; er Füßte fie mit Cheilnehmung, fie trod: 
nete ihre Chränen, und fand auf. Laffen Sie und zurüd: 

gehen, fagte fie, und fir die unfrigen forgen! 
Das Sefpräh aufden Wege war nicht lebhaft; fie Famen 

zur Oartenthüre herein, und fahen ydien auf einer Bant 

figen; fie frand auf, wich ihnen aus, und begab fich ins Haus 
zurüd; fie hatte ein Papier in der Hand, umd zwei Heine 

Mädchen waren bei ihr. Jch fehe, fagte Therefe, fie trägt 
ihren einzigen Zroft, den Brief Sorhario’s, noch immer bei 

fi. Ihr Freund verfpricht ihr, daß fie gleich, fobald er fih 
wohl befindet, wieder an feiner Seite Ieben foll; er bitter fie, 
fo lange ruhig bei mir zu verweilen. An bdiefen Worten 
hängt fie, mit diefen Zeilen tröftet fie fih, aber feine Freunde 
find übel bei ihr angefchrieben. 

Sndeffen waren die beiden Kinder herangefommen, be: 
grüßten Therefen, und gaben ihr Nechenfchaft von allem, was 
in ihrer Abwefenheit im Haufe vorgegangen war. Sie fehen 
bier noch einen Theil meiner VBelhäftigung, fagte Therefe. 
Ih habe mit Lothario’s treffliher Schweiter einen Bund 
gemaht; wir erziehen eine Anzahl Kinder gemeinfchaftlich: 

ih Bilde die Tebhaften md dienfifertigen Haushälterinnen, 
und fie übernimmt diejenigen, an denen fich ein rubigered
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und feineres Talent zeigt; denn es ift billig, daB man auf 
jede Weife für das Glüt der Männer und dev Haushaltung 
forge. Wenn Sie meine edle Freundin Eennen lernen, fo 

werden Sie ein neues Leben anfangen: ihre Schönheit, ihre 
Süte macht fie der Anbetung einer ganzen Welt würdig. 

Wilhelm getraute fih nicht zu fagen, daß er leider die fchöne 

Srafin fhon Fenne, und daß ihn fein vorübergehendes Ver: 

haltniß zu ihr auf ewig fehinergen werde; er war fehr zufries 

den, daß ICherefe dad Gefpräch nicht fortfeßte, und daß ihre 

Sefchäfte fie in das Haus zurüdzugehen nöthigten. Er befand 
fih nun affein, und die legte Nachricht, daß die junge fehöne 
Sräfin auch fhon genörhigt fey, durch Mohlthätigfeit den 
Mangel an eignem Glük zu erfegen, machte ihn Außerft 

traurig; er fühlte, daß es bei ihr nur eine Nothivendigfeit 
war, fih zu zerfirenen und an die Etelle eines frohen Lebend: 
genuffes die Hoffnung fremder Glüdfeligfeit zu feßen. Gr 
prie3 Sherefen glüdlich, dab felbft bei jener unerwarteten 
traurigen Veränderung feine Veränderung in ihr felbft vor: 

zugehen brauchte, Wie glüdlich ift der über alles, rief er 

aus, der, um fih mit dem Ochiefal in Einigfeit zu feßen, 

wicht fein ganzes vorbergehendes Reben wegjuwerfen braucht! 
Therefe tam auf fein Zimmer, und bat um Verzeihung, 

daß fie ihn jtöre. Hier in dem Wandfchranf, fagte fie, fleht 
meine ganze Bibliothef; e3 find eher Bücher, die ich nicht 

wegwerfe, als die ich aufhebe. Xydie verlangt ein geiftliches 
Buch, es findet fi wohl auch eins und dag andere darunter, 
Die Menfhen, die das ganze Jahr weltlih find, bilden fi 
ein, fie müßten zur Beit der Noth geiftlih feyn; fie feyen 
alfes Gute und Eittlihe wie eine Arzenei an, die man mir 
Miderwillen zu fi nimmt, wenn man fih fehleht befindet; 
fie fehen in einem Geiftlichen, einem Eittenlehrer nur einen
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Arzt, den man nicht gefchwind genug aus dem Haufe los: 

werden Fan: ich aber geftehe gern, ich habe vom Sittlichen 

ven Begriff ald von einer Diät, die eben dadurch nur Diät 

ift, wenn ich fie zur Lebensregel mache, wenn ich fie dag ganze 

Sahr nicht außer Augen laffe. 

Sie fuchten unter den Büchern, und fanden einige foge: 

nennte Erbauungsfhriften. Die Zuflucht zu diefen Büchern, 

fagte Therefe, hat Lndie von meiner Mutter gelernt: Schau 

ipiele und Nomane waren ihr Leben, fo lange der Liebhaber 

tren blieb; feine Entfernung brachte fogleich diefe Bücher wieder 
in Eredit. Ich kann überhaupt nicht begreifen, fuhr fie fort, 
wie man bat glauben Fönnen, daß Gott duch Bücher und 

Sefchichten zu ung fpreche, Wen die Welt nicht unmittelbar 
eröffnet, was fie für ein Verhaltnis zu ihm bat, wen fein 

Serz nicht fagt, was er fi und andern fehuldig it, der wird 

e3 wohl fhwerlich aus Büchern erfahren, Die eigentlih nur 

gefhiet find, unfern Srrthümern Namen zu geben, 

Sie ließ Wilhelmen alfein, und er brachte feinen Abend 

mit Nevifion der Heinen Bibliothek zu; fie war wirklich bloß 

durch Zufall zufanımen gefommen. 

Therefe blieb die wenigen Tage, die MWilheln bei ihr 
verweilte, fih immer gleich; fie erzählte ihm die Folgen Ihrer 
Begebenheit in verfchiedenen Abfägen fehr umftändlich. Ihrem 
Gedächtnif war Tag und Stunde, Plak und Name gegenwärs 
tig, und wir ziehen, was unfern Lefern zu wiffen nörhig if, 

bier ind Kurze zufamnen, 
Die Urfahe von Lotharios vrafder Entfernung lieb fih 

feider leicht erflären: er war Therefens Mitter auf ihrer 
Keife begegnet, ihre Neize zogen ihn an, fie war nicht farg 
gegen ibn, und nun entfernte ihm diefes unglüdliche, fehnelf 

vorübergegangene Ubentener von der Verbindung mit cinem
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Sranenzimmer, das die Natur felbfe für ihn gebifder zu haben’ 
Thien. Cherefe blieb in dem reinen Kreife ihrer Berchäftigung 
und ihrer Dicht. Man erfuhr, daf -Spdie fih heimlich in 
der Nachbarfhaft aufgehalten habe. Sie war glücklich, als 
die Heirat, obgfeih aus unbekannten Urfahen, nicht voll: 

zogen wurde, fie fuchte fih Lothario zu nähern, und es fchien, 

daß er mehr aus Verzweiflung als aus Neigung, mehr über: 

tafcht als mit Ueberlegung, mehr aus langer Weile als aus 

Borfaß, ihren Wünfchen begegnet fey. 

Therefe war ruhig darüber, fie machte Feine weitern 

Aniprühe auf ihn, und felbft wenn er ihr Gatte geiwefen 

wäre, hätte fie vielleicht Muth genug gehabt, ein folhes Ver: 

haltnig zu ertragen, wenn ed- nur ihre häuslihe Ordnung 

nicht geftört hätte; wenigfiens äußerte fie oft, daß eine Frau, 

die das Hauswefen recht zufammenhalte, ihrem Panne jede 
fleine Phantafie nachfehen und von feiner Nüdfehr jederzeit 
gewiß fepn Fünne, 

Cherefens Mutter hatte bald die Angelegenheiten ihres 

Bermögens in Unordnung gebracht; ihre Tochter mußte e8 ent- 
gelten, denn fie erhielt wenig von ihr; die alte Dame, The: 

refend Belhügerin, farb, hinterließ ihr das Tleine Freigut 

und ein artiged Capital zum Mermächtniß, Cherefe mußte 
fich fogleich in den engen Kreis zu finden, Lothario bot ihr 
ein befferes Befisthum an, Sarno machte den Unterhändler, 

fie fehlug e8 aus. Sch will, fagte fie, im Kleinen zeigen, 
daß ich werth war, das Große mit ihm zu theilen; aber das 
behalte ich mir vor, daß, wenn ber Zufall mih um meiner 
oder anderer willen in Verlegenheit feßt, ich zuerft gun meinem 

werthen Freund, ohne Bedenken, die Zuflucht nehmen Fönne, 
Nichts bleibt weniger verborgen und ungenupt ald zwed: 

mäßige Thätigfeit. Saum batte fie fih auf ihrem Fleinen



222 

Gute eingerichtet, fo fuchten die Nachbarn fehon ihre nähere 
Befanntfhaft und ihren Rath, und der neue DBefiker der 
angränzenden Güter gab nicht undentlich zu verftehen, daß 
es nur auf fie anfomme, ob fie feine Hand annehmen und 

Erbe des größten Cheils feines Vermögens werden wolle, 

Sie hatte fehon gegen Wilhelmen diefed Verhältniffes er: 
wähnt, und feherzte gelegentlich über Heirathen und Mihe 

beirathen mit ihm. 

€3 giebt, fagte fie, den Menfchen nichts mehr zu reden, 

als wenn einmal eine Heirath gefchieht, die fie nach ihrer 
Art eine Misheirath nennen fünnen, und doch find die Mif: 
heirathen viel gewöhnlicher als die Heirathen: denn es fieht 
leider nach einer Turzen Zeit mit den meiften NVerbindungen 
gar mißlih aus, Die Vermifhung der Etände durh Hei: 

rathen verdienen nur in fo fern Mißheirathen genannt zu 

werden, als der eine Theil an der angebornen, angewohnten 
und gleihfam notwendig gewordenen Eriftenz des andern 

keinen Theil nehmen Fann. Die verfchiedenen Klaffen haben 
verfchiedene Lebensweifen, die fie niht mit einander theilen 
noch verwechfeln Fönnen, und das ift’8, warum Verbindungen 
biefer Art beffer nicht gefchloffen werden; aber Ausnahmen 
und vecht glüdlihe Ausnahmen find möglid. So ift bie 
Heirath eined jungen Mädchens. mit einem bejahrten Mranne 
immer mißfich, und doch habe ich fie recht gut augfchlagen 

fehen. Für mich Fenne ih nur Eine Mißheirath, wenn ic 

feiern und repräfentiren müßte; ich wollte lieber jeden ehr: 
baren Pächtersfohn aus der Nachbarfebaft meine Hand geben. 

Wildelm gedachte nunmehr zurüidzufehren, umd hat feine 
nene Freundin, ihm noch ein Abfehiedswort bei Ludien zu 
verihaffen. Das Teidenfchaftlihe Mädchen Tief fich bewegen, 
er fagte ihr einige freumdliche Worte, fie verfeßte: den eriten
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Schmerz hab’ ih überwunden, Xothario wird mir ewig theiter 

feyn; aber feine Freunde Fenne ich, es ift mir leid, daß er 

fo umgeben ifl. Der Abbe ware fähig, wegen einer Griffe 

die Dienfchen in Noth zu laffen, oder fie gar hinein zu fürs 
zen; der Arzt möchte gern alles ins Gleiche bringen; Sarııo 

bat fein Gemüth, und Sie — wenigftens feinen Charakter! 
Fahren Sie nur fo fort, und laffen Sie fih ald Werkzeug 
diefer drei Menfchen brauchen, man wird Ihnen noch manche 
Erecution auftragen. Lange, mir ift ed recht wohl befannt, 

war ihnen meine Gegenwart zumider, ich hatte ihr Geheim: 

niß nicht entdeet, aber ich Hatte beobachtet, daß fie ein Ge- 

heimniß verbargen. Wozu diefe verfchloffenen Zimmer? diefe 

wunderlihen Gänge? Warum Tann niemand zu dem großen 

Thurn gelangen? Warum verbannten fie mid, fo oft fie 
nur fonnten, in meine Stube? Gch will geftehen, daß Eifer: 

fucht zuerft mich auf diefe Entdefung brachte, ich fürchtete 

eine glüdlihe Nebenbublerin fey irgendwo verftedt. um 
glaube ich das niht mehr, ich bin überzeugt, daf Lothario 
mich liebt, daß er es redlih mit mir meint, aber eben fo 
gewiß bin ich überzeugt, daß er von feinen Eünftlichen und 

falfhen Freunden betrogen wird. Wenn Sie fih um ihn 

verdient machen wollen, wenn SJhnen verziehen werden foll, 

was Sie an mir verbrochen haben, fo befreien Sie ihn aus 

den Händen bdiefer Mienfhen. Doch was hoffe ih! leber- 
reihen Sie ihm diefen Brief, wiederholen Eie, was er ent 
halt: baß id; ihn ewig lieben werde, daß ih mich auf fein 

Wort verlaffe. Ach! rief fie aus, indem fie aufftand und am 

Halfe Cherefens weinte: er ift von meinen Feinden umgeben, 
fie werden ihn zu bereden fuchen, daß ich ihm nichts auf 

geopfert habe; o! ber bejie Mann mag gerne hören, daß er 

jedes Opfer werth ift, ohne dafür dankbar feyn zu dürfen.
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- Wilhelms Abfchied von Therefen war heitererz fie wünfhte 
ibn bald wieder zu fehen. Sie kennen mich ganz! fagte fie: 

Sie haben mich immer veden laffen; e3 ift das nächfte Mal 
Shre Pflicht, meine Aufrichtigkeit zu eriviedern. 

Auf feiner Nücreife hatte er Zeit genug, bdiefe neue, 

helle Erfheinung lebhaft in der Erinnerung zu betrachten. 

THelh ein Sutrauen hatte fie ihm eingeflößt! Er dachte an 
Mignon und Felir, wie glüdlich die Kinder unter einer fol: 
en Aufficht. werden Fönnten; dann dachte er am fich felbft, 
und fühlte, welhe Wonne es feyn müffe, in der Nahe eines 
fo ganz Haren menfchlichen Wefend zu leben. Als er fich dem 

Schloß näherte, fiel ihm der Churm mit den vielen Gängen 
und Seitengebäuden mehr ald fonft auf; er nahm fih vor, 
bei der näcften Gelegenheit Farıno oder den Abbe darüber 
zur Nede zu ftellen. 

Siebentes Eapitel. 

As Wilhelm nach dem Schloffe Fam, fand er den edlen 
Lothario auf dem Wege der völligen Befferung; der Arzt und 
der AbbE waren nicht zugegen, Faro allein war geblieben. 

In furzer Seit ritt der Genefende fehon wieder aus, bald 
allein, bald mit feinen Freunden. Sein Gefpräch war ernfe 

daft und gefälfig, feine Unterhaltung beiehrend und erquidend; 

oft bemerkte man Spuren einer zarten Fühlbarkeit, ob er fie 
gleich su verbergen fichte, und, wenn fie fich wider feinen 
Willen zeigte, beinah zu mißbilfigen fehlen. 

Co war er eines Abends ftil bei Tifhe, ob er gleid 
heiter augfah,
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Sıe haben heute gewiß ein Abentener gehabt? fagte end» 

ich Sarııo, und zwar ein angenehmes, . 

Wie Sie fih auf Züre Keute verftehen! verfente Lothario 

Ga, e8 ift mir ein fehr angenehmes Abenteuer begegnet. Iu 

einer andern Zeit hätte ic ed vielleicht nicht fo reigend ges 

funden, als diegmal, da es mich fo empfänglic antraf, Ich 

rire gegen Abend jenfeit des Mafferd durch die Dörfer, einen 

Weg, den ich oft genug in frühen Sahren befucht hatte. 

Mein Eörperlihes Leiden muß mich mürber gemacht haben, 

als ic} felbft glaubte: ich fühlte mich weich, und, bei wieder 

auflebenden Kräften, wie nengeboren. Alle Gegenftände er: 

fhienen mir in eben dem Lichte, wie ich fie in frühern Tab: 

ren gefehen hatte, alle fo lieblich, fo anmuthig, fo reizend, 

wie fie mir lange nicht erfchtenen find. Ich merkte wohl, 

daß es Schiwachheit war, ich ließ mir fie aber gang wohlge: 

fallen, ritt fahte hin, und ed wurde mir ganz begreiflic, 

wie Menfhen eine Krankheit Tiebgewinnen Fönnen, welde 

ung zu füßen Empfindungen ftimmt. Cie wiffen vielleicht, 

was mic ehemals fo oft diefen Weg führte? 
Menn ich mich recht erinnere, verfehte Garne, fo war ed 

ein Heiner Kiebeshandel, der fi mit der Tochter eines Pac: 

ters entfponnen hatte. 
Man dürfte es wohl einen großen nennen, verfeßte Los 

thario: denn wir hatten ung beide fehe lieb, recht im ruft, 

und auch ziemlich lange. Zufälligerweife traf heute alles zu: 

fammen, mir die erften Zeiten unferer Xiebe vecht lebhaft 
darzuftellen. Die Knaben fhüttelten eben wieder Maifäfer 

von den Bäumen, und das Laub der Efchen war" eben nicht 

weiter ald an dem Tage, da ich fie zum erften Mal fah. 

Nun war es lange, daß ih Margarethen nicht gefehen babe, 

denn fie ift weit weg verheirather, nur hörte ich zufällig, fie 

Soetke , fänınıtl. Werte. XV. 15
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iey mit ihren Kindern vor- wenigen Woden gekommen, ihren 
Rater zu befuchen. 

Sp war ja wohl diefer Spazierritt nicht fo ganz zufällig 
Ih längne nicht, fagte Lorhario, dap ich fie anzutreffen 

wünfhte. ALS ich nicht weit von dem Wohnhaus war, fah 
ich ihren Nater vor der Thire figen; ein Kind von ungefähr 
Einem Jahre ftand bei ihm. Als ich mich näherte, fah eine 
Sranensperfon fehnell oben zum Senfter heraus, umd als ich 
gegen die Thüre fam, hörte ich jemand die Treppe herunter 

fpringen. Ich dachte gewiß, fie fey es, und, ich wilPs nur 
geftehn, ich fehmeichelte mir, fie habe mich erfannt, und fie 
fomme mir eilig entgegen. Aber wie befchämt war ich, ald 

fie zur Thüre heraus fprang, das Kind, dem die Pferde näher 

femen, anfaßte und in das Haus bineintrug. Es war mir 

eine ımangenehme Empfindung, und nur wurde meine Eitek 

feit ein wenig getröfter, als ich, wie fie hinweg eilte, an 

ihrem Naden und an dem freiftehenden Dhr eine merklice 

Nöthe zu fehen glaubte, 

Sch hielt HEN umd fprah mit dem Vater, und fahielte 

indefien an den Fenftern herum, ob fie fich nicht hier oder 

da bliden ließe; allein ich bemerkte feine Spur von ihr. Fra: 
gen wollt?’ ih auch nicht, und fo ritt ich vorbei. Mein Ver: 
drug wurde durch DWerwunderung einigermaßen gemildert: 

denn ob ich gleich Faum das Gefiht gefehen hatte, fo fahien 

fie mir fat gar nicht verändert, und zehn Jahre find doch 

eine Zeit! ja fie fehlen mir jünger, eben fo fehlanf, eben fo 
feiht auf den Füßen, der Hals wo möglich noch zierlicher als 
vorher, ihre Wange eben fo leicht der Tiebenswürdigen Röthe 

empfänglih, dabei Mutter von fechd Kindern, vielleicht noch 
von mehrern. E38 paßte diefe Erfheinung fo gut in die 
übrige Zauberwelt, die mich ungab, daß ih um fo mehr mit
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eınem verjüngten Gefühl weiter ritt, und an dem nächiten 

Walde erft umfehrte, als die Sonne im Untergehen war. 

So jehr mich auch der fallende Thyau an die Vorfchrift des 

Arztes erinnerte, und es wohl rathlicher gewefen wäre, ges 
rade nach Haufe zu Fehren, fo nahm ich doc wieder meinen 

Weg nach der Eeite de3 Vachthofes zurück. Sch bemerkte, 

daß ein weibliches. Gefchöpf in dem Garten auf und nieder 

ging, der mit einer leichten Hefe umzogen it. Sch ritt auf 
dem Zußpfade nah der Hede zu, und ich fand mich eben 

nicht weit von der Perfon, nach der ich verlangte. 
Ddb mir gleich die Abendfonne in den Augen lag, fah ich 

doch, das fie fih am Saune befchäftigte, der fie nur leicht 
bedeete. Ich glaubte meine alte Geliebte zu erfennen. Da 

ih an fie fam, bielt ich ftill, nicht ohne Negung des Herzens, 

Einige hohe Zweige wilder Nofen, die eine leife Luft hin md 

her wehte, machten mir ihre Geftalt undeutlih. Sch redere 

je an, und fragte, wie fie lebe. Eie antwortete mir mit 
balber Stimme: ganz wohl. Imdeß bemerfte ich, daß ein 

Kind hinter dem Zanne befchäftigt war Blumen auszureißen, 
und nahm die Gelegenheit fie zu fragen: wo denn ihre übri- 

gen Kinder feyen? 3 ife nicht mein Kind, fagte fie, das 

wäre früh! und in diefem Augenblit fhidte fih’S, daß ich 

durch die Zweige ihr Gefiht genau fehen Eonnte, und ich 

wußte nicht, was ich zu der Erfheinung fagen follte. E8 war 

meine Geliebte und war es nicht. Fall jünger, faft fchöner, 
als ich fie vor zehen Fahren gekannt hatte. Sind Gie denn 
nicht die Tochter des Pachterd? fragte ich halb verwirrt. 

Nein, fagte fie, ih bin ihre Muhme, 
Aber Sie gleichen einander fo außerordentlich, verfeßte ich. 

Das fagt jedermann, der fie vor zehen Fahren gefannt hat. 

Sa fuhr fort, fie verfchiedenes zu fragen; mein Grrthum
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war mir angenehm, ob ich ihn gleich fchon entdedt hatte. 

Sch Eonnte mic von dem lebendigen Bilde voriger Glüd: 

feligfeit, das vor mir fland, nicht Iosreißen. Das Kind 
batte. fih indeffen von mir entfernt, und war Blumen zu 

fuen nach dem Teiche gegangen. Sie nahm Abfchied, und 

eilte dem Kinde nad. 

Smdeflen hatte ich Doch erfahren, daß meine alte Geliebte 

noch wirklich in dem Haufe ihres Vaters fen, und indem Ich 

ritr, befchäftigte ich mich mit Muthmaßungen, ob fie felbft, 

oder die Muhme das Kind vor den Pferden gefichert habe. 
Sch wiederhoite mir die ganze Gefhichte mehrmals im Sinne, 

und ich wüßte nicht leicht, daß irgend etwas angenehmer 

auf mich gewirft hätte. Aber ich fühle wohl, ich Din noch 

frank, und wir wollen den Doctor bitten, daß er und von 
dem Leberrejle diefer Stimmung eriöfe, 

€3 pflegt in vertraulichen Bekfenntniffen anmuthiger gie: 
besbegebenheiten wie mit Gefpenftergefhichten zu gehen: tft 

nur erft eine erzählt, fo fließen die übrigen von felbft zu. 

Unfere Eleine Gefellfchaft fand in der Nüderinnerung vers 

gangener Zeiten manchen Stoff diefer Art. KLothario Hatte 
am meiften zu erzählen. Sarno’d Gefhichten trugen alle 

einen eigenen Charakter, und was Wilhelm zu geftehen hakte, 

wien wir fhon, Sudeffen war ihm bange, daß man ihn an 

die Gefchichte mit der Gräfin erinnern möchte; alfein niemand 
dachte berfelben auch nur auf die entferittefte Meife, 

Es if wahr, fagte Kothario, angeuehmer Fann Feine 

Empfindung in dev Welt fenn, als wenn dag Herz nad) einer 

gleihgültigen Paufe fih der Liebe zu vinem neuen Gegen- 
ftande wieder öffnet, und doch wolle ich diefem Glüd für 

mein Leben entfagt haben, wenn mich das Schiefal mit The: 
vefen hätte verbinden wollen, Man ift nicht immer Jüngling,



229 

und man follte niht immer Kind feyn. Dem Manne, 

der die Welt kennt, der weiß, was er darin zu thum, 

was er von ihr zu hoffen hat, was fann ihm erwünfchter 

fen, als eine Gattin zu finden, die überall mit ihm wirkt, 

und die ihm alles vorzubereiten weiß, deren Thätigfeir dag: 
jenige aufnimmt, mas die feinige liegen laffen muß, deren 

Gefchäftigkeit fi nach allen Geiten verbreitet, wenn die fei- 

nige nur einen geraden Weg fortgehen darf. Welhen Himmel 

hatte ich mir mir Therefen geträumt! Nicht den Himmel 

eines fehwärmerifhen Glüds, fondern eines fichern Xebend 

auf der Erde: Hrdnung im Glüid, Muth im Unglüc, Sorge 

für das Geringfte, und eine Seele, fähig das Größte zu 

faffen und wieder fahren zu fafen. O1 ih fah im ihr gar 

wohl die Anlagen, deren Entivifelung wir bewundern, wenn 

wir in der Gefehichte Frauen fehen, Die ung weit vorgüglicher 

als alle Männer erfcheinen: diefe Klarheit über die Umftände, 

diefe Gewandtheit in allen Fallen, diefe Sicherheit im Ein- 

zelnen, wodurch das Ganze fih immer fo gut befindet, ohne 

dafı fie jemals daran zu denfen feheinen. Ste Fönnen wohl, 

fupe er fort, indem er fi lächelnd gegen Wilhelmen wen 

dete, mir verzeihen, wenn Therefe mich Aurelien entführte: 

mit jener konnte ich ein heiteres Leben hoffen, da bet diefer 

auch nicht an eine glüdliche Stunde zu denfen war. 

Sch läugne nicht, verfehte Wilhelm, daß id) mit großer 

Bitterfeit im Herzen gegen Sie hierher gefommen bin, und 

daß ich mir vorgenommen hatte, Ihr Verragen gegen Aures 

Tien fehr fireng zu tadeln. 
Auch verdient e3 Tadel, fagte Lothario: ich hätte meine 

Freundfchaft zu ihe nicht mit dem Gefühl der Liebe verweche 

feln folfen, ic) hätte nicht an die Stelle der Achtung, die fie 

verdiente, eine Neigung eindrängen follen, die fie weder
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erregen, noch erhalten fonnte. Ach! fie war nicht Liebenswür: 

dig, wenn fie liebte, und das ift dad größte Unglüd, dad 

einem Weide begegnen fan. 
G3 fey drum, erwiederte Wilhelm, wir fünnen nicht 

immer dag Tadelngwerthe vermeiden, nicht vermeiden, daß 

unfere Gefinnungen und Handlungen auf eine fonderbare 

Meife von ihrer natürlihen und guren Richtung abgelenkt 

werden; aber gewiffe Pflichten follten wir niemals aus den 

-Augen feßen. Die Alche der Freundin ruhe fanftz wir wollen, 

ohne ung zu fehelten und fie zu tadeln, mitleidig Blumen 

auf ihr Grab fireuen. Mber bei dem Grabe, in welden die 
unglüdlihe Murter ruht, lafen Sie mich fragen, warım 
Sie fih des Kindes nicht annehmen? eines Sohnes, deilen 
fih jedermann erfreuen würde, und den Sie gan, und gar 

zu vernachläffigen fiheinen. Wie Finnen Sie, bei Ihren rei: 

nen tmd zarten Gefühlen, das Herz eined Daterd ganzlic 
verläugnen? Gie haben diefe ganze Zeit nöc mit feiner 

Splde an das Eöftliche Gefchöpf gedacht, von deflen Anmutb 

fo viel zu erzählen ware, 

Don wen reden Sie? verfeßte Lothario, ich verftehe 

Sie nicht. 
Don wen anderz, al3 von Shrem Sohne, dem Sehne 

AHurelieng, dem fehönen Kinde, dem zur feinem Glüde nichts 

fehlt, al3 daß ein zartlicher Water fih feiner annimmt? 
Sie irren fehr, mein Freund, rief Lothario: Anrelie 

hatte feinen Sohn, am wenigften von mir, ich weiß von ker 

nem Kinde, fonjt würde ich mich deifen mit Freuden anneh: 
men; aber auch im gegenwärtigen Falle will ich gern das 
fleine Gefchöpf als eine Verlaffenfihaft von ihr anfehen, und 

für feine Erziehung forgen. Hot fie fih denn irgend erwas 
merfen laflen, daß der Knabe ihr, dab er mir zugeböre?
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Nicht daß ich mich erinnere, ein ausdrüdliches Wort von 
ihe gehört zu haben, es war- aber einmal fo angenommen, 
und ich habe nicht einen Augenblid daran gezweifelt. 

IH Fan, fiel Zarııo ein, einigen Auffhlug hierüber ges 
ben. Ein altes Weib, das Sie oft mülfen gefehen: haben, 
brachte das Kind zu Aurelien, fie nahm ed mit Leiden: 
[haft auf, und hoffte ihre Leiden durch feine Gegenwart 
zu lindern: auch Dat ed ihr manchen vergnügten Angenblid 
gemadt. 

Wilhelm war Durch diefe Entdeung fehr unruhig gewor: 
den, er gedachte der guten Mignon neben dem fchönen Felir 
auf das lebhafteite, er zeigte feinen Munich, die beiden Kin: 
der aus der Lage, in der fie fich befanden, heranszuziehen. 

Wir wollen damit bald fertig fey, verfeßte Lothario. 
Das wiunderlihe Mädchen übergeben wir Therefen, fie kann 
unmöglich in beffere Hände gersthen, und was den Knaben 
betrifft, den, dach ich, nahmen Sie felbft zu fih: denn was 
fogar die Frauen an md ungebilder zurüdlaffen, das bilden 
die Kinder aus, wenn wir ung mit ihnen abgeben, 

Veberhaupt bächte ich, verfekte Sarno, Sie entfagten 
fur; und gut dem Theater, zu dem ie doch einmal Fein 
Talent haben. 

Wilhelm war betroffen; er mußte fich zufanımennehmen, 
denn Sarno’d harte Worte hatten feine Eigenliebe nicht we 
nig verießt. Wenn Sie mich davon überzeugen, verfeßte er 
mit gezwungenen 2ächehr, fo werden Sie mir einen Dienft 
erweifen, ob e3 gleich nur ein trauriger Dienft ife, wenn man 
uns aus einem Lieblingstraume auffhüttelr. 

Dhne viel weiter darüber gu reden, verfeßte Sarno, 
möchte ih Sie nur antreiben, erft die Kinder zu holen; das 
übrige wird fich fchon geben.
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Sch bin bereit dazu, verfegte Wilhelm; ich bin unruhig 
und neugierig, ob ich nicht von dem Schiefal des Knaben 
etwad näheres entdeden Fan; ich verlange das Mädchen 
wiederzufehen, das fich mit fo vieler Eigenheit an mid ge: 
fchloffen hat. 

Man ward einig, daß er bald abreifen follte, 

Den andern Tag hatte er fi dazu vorbereitet, das Pferd 
ward gefattelt, nur wollte er noch von Lothario Abfchied neh: 
men. U die Efzeit herbei Fam, feßte man fich wie gewöhn: 
ich zu Tifhe, ohne auf den Hausheren zu warten; er Fam 
erft ipät, und fegte fich zu ihnen. 

3b wollte wetten, fagte Sarıo, Sie haben heute Shr 
zärtlihes Herz wieder auf die Probe geftellt, Gie haben der 
Begierde nicht widerftehen können, Shre ehemalige Geliebte 
wiederzufehen. 

Errathen! verfeßte Lothario, 
Lafen Sie uns hören, fagte Farno, wie ift es abaelau: 

fen? ch bin äuferft neugierig.. 
Ih käugne nicht, verfegte Kothario, daß mir das Aben: 

tener mehr ald bilfig auf dem Kerzen lag; ich faßte daher 
den Entfhluß, nochmals Hinzureiten, und die Perion wirklich 
zu fehen, deren verjüngtes Bild mir eine fo angenehme Zihu: 
fion gemacht hatte. Ich ftieg fhon in einiger Entfernung 
vom Haufe ab, und ließ die Pferde bei Seite führen, um die 
Kinder nicht zu ftören, die vor dem Thore fpielten. Ich ging 
in da3 Haus, und von ungefähr Fam fie mir entgegen, denn 
fie war e3 felbft, md ich erfannte fie ungeachtet der großen 
Beränderung wieder. Cie war frärfer geworden, und fehlen 
größer zu feyn; ihre Anmuch blidte durch ein nefeßtes Wefen 
hindurh, und ihre Munterkeit war in ein [files Nachdenfen 
übergegangen. ZHr Kopf, den fie fonft fo leicht und frei
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trug, bina ein wenig gefenft, umd leife Falten waren über 

ihre Stirne gezogen. 
Eie fchlug die Augen nieder, als fie mich fah, aber Feine 

öthe verfündigte eine innere Bewegung ded Herzend. ch 

reichte ihr die Hand, fie gab mir die ihrige; ich fragte nach 

ihrem Manne, er war.abwefend, nad ihren Kindern, fie 

trat an die Thüre und rief fie herbei, alle Tamen und ver: 

fommelten fih um fie. 3 ift nichts reigendef, als eine 

Mutter zu fehen mit einem Kinde auf dem Arme, und nicht 

ehrwürdiger, als eine Mutter unter vielen Kindern. Ich 

fragte nach den Namen der Kleinen, um doch nur etwas zu 

fagen; fie bat mich hinein zu treten und auf ihren Vater zu 

warten. Sch nahm ed anz fie führte mid in die Stube, wo 

ich beinahe noch alfes auf dem alten Plage fand, nd — fons 

derbar! die fchöne Muhme, ihr Ebenbild, faß auf eben dem 

Schemel hinter dem Epinnroden, wo ich meine Geliebte in 

eben der Geftalt fo oft gefunden hatte. Ein Hleines Mädchen, 

das feiner Mutter vollfonımen glih, war und nachgefolgt, 

und fo frand ich in der fonderbarften Gegenwart, zwifchen der 

Vergangenheit und Zukunft, wie in: einem Drangenwalde, 

wo in einem Heinen Bezirk Blüthen und Früchte frufenweis 

neben einander leben. Die Muhme ging hinaus, einige Erz 

frifehung zu holen, ich gab dem ehemals fo geliebten Ge: 

fhöpfe die Hand, und fagte zu ihr: ich habe eine rechte 

Freude, Sie wieder zu fehen. — Eie find fehr gut, mir das 

zu fagen, verfegte fie; aber auch ich Fan Ihnen verfihern, 
daß ich eine unausfprechliche Freude habe. Wie oft habe ich 

mir gewünfht, Sie nur neh einmal in meinem Leben wies 

derzufehen; ich Habe es in Augenbliden gewünfht, die ich 

für meine festen hielt. Sie faste da3 mit einer gefekten 

Stimme, ohne Nührung, mit jener Natürlichfeit, die mich
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ebemals fo fehr am ihr entzüdte, Die Mruhme Fam wieder, 
ihr Vater dazu — umd ich überlaffe euch zu denfen, mir wel: 
wem Herzen ich blieb, und mit weldem ich mich entfernte, 

Achtes Capitel, 

Wilhelm hatte auf feinem Wege nach der Stadt die ed: 

len weiblichen Gefchöpfe, die er fannte und von denen er 
gehört hatte, im Sinne; ihre jonderbaren Schiejale, die 
wenig Erfreulihes enthielten, waren ihm. fchmerzlich gegen: 
-wärtig. Ach! rief er aus, arıne Mariane! was werde ih 
noch von dir erfahren müfen?. Und dich, herrliche Anazone, 
edler Schungeift, dem ich fo viel ihuldig bin, dem ich überall 
zu begegnen hoffe, und den ich leider nirgends finde, in wel: 
en tranrigen Umftänden treiP ich Dich vielleicht, wenn du 
mir einft wieder begegneit! 

In der Stadt war niemand von feinen Bekannten zu 
Kaufe; er eilte auf das Theater, er glaubte fie in der Probe 
zu finden; alles war till, das Haus fehien leer, doch fah er 
einen Laden offen. US er auf die Bühne Fam, fand er Yu: 
veliens alte Dienerin befchaftigt, Leinwand zu einer neuen 
Decvration zufammenzundben; es fiel nur fo viel Kicht her: 
ein, al3 nörhig wer, ihre Arbeit zu erhelfen. gelir md 
Mignon faßen neben ihr auf der Erde; beide hielten ein 
Du, und indem Mignon laut Is, fagte ihr Felir alte 
‚Worte nach, als wenn er die Buchftaben Eennte, als wenn er 
auch zu lefen verftinde, ; : 

Die Kinder fprangen auf und begrüßten den Anfommen: 
den: er umarmte fie aufs gärtlüchite, und führte fie naber zu
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der Alten. Bift du e3? fagte er zu ihr mit Ernft, die Hiefes 

Kind Aurelien zugeführt: hatte, Sie fah von ihrer Wrbeit 

auf, und wendete ihr Geficht zu ihm; er fab fie in vollem 

Kichte, erfihraf, trai einige Schritte zurüd; e3 war. die alte 

Barbars, 

Mo ie Mariane? rief er aus. — Weit von Hier, verz 

feste die Alte. 

Und SFelir?... 

Se der Sohn diefed unglüdlichen nur olzugärtiie fi lieben: 

den Mädchens. Möchten Sie niemals empfinden, was Gie 

ung gefoftet haben! Möchte der Schak, den ich Shmen über: 
tiefere, Sie fo glüdlich machen, als er und - unglüdlich ge 

macht har! 

Sie fand auf, um wegzugehen. Wilpelm hielt fie feit. 

Sch denfe Ihnen nicht zu entlaufen, fagte fie, laffen Sie mich 

ein Document bolen, das Sie erfreuen und fhmerzen wird. 

Sie entfernte fih, und Wilhelm fah den Knaben mit einer 

ängftlihen Freude an; er durfte fi dad Kind noch nicht zu: 

eignen. Er ift dein, rief Mignon,. er ift dein, und drüdte 
das Kind an Wilhelms Krniee, 

Die Alte Fam, und. überreichte ihm einen Brief. Hier 

find Marianens lepte Worte, fagte fie, 

Sie ift todt! vief er aus. 

Todt! fagte die Alte; möchte ich’ Ihnen doch alle Vor: 

würfe erfparen Eönnen. 
Ueberrafcht und verwirrt erbrah Wilhelm den Brief; er 

hatte aber Faum die erjien Worte gelefen, als ihn ein birrrer 
Schmerz ergriff; er ließ den Brief fallen, flürjte auf eine 

afendanf, und blieb eine Zeit lang liegen, Mignon bemühte 
fih um ihn. Iudeilen hatte Selir den Brief aufgehoben, und 

jerrte feine Gefpielin fo lange,- bis diefe nachgab, und zu
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im fniete und ihm vorlad. Selir wiederholte die Worte, 
und Wilhelm war genöthigt fie zweimal zu hören. „Menn 
diefed Blatt jemals zu dir fonımt, fo bedaure deine unglüd: 

lihe Geliebte. Deine Kiebe hat ihr den Tod gegeben. Der 

Knabe, deffen Geburt ih nur einige Tage tiberlebe, ift dein; 
ich fterbe die treu, fo fehr der Schein auch gegen mich fpre: 

hen mag; mit dir verlor ich alles, was mich an das Leben 
feffelte. Sch fierbe zufrieden, da man mir verfichert, das 
Kind fen gefund und werde leben. Höre die alte Barbara, 
verzeib ihr, leb wohl und vergiß mich nicht!” 

MWeldh ein fchmerzliher und noch zu feinem Trofte halb 

räthfelhafter Brief! deifen Inhalt ihm erft recht fühlbar ward, 
de ihn die Kinder fiodend und flammelnd vortrugen und 
wiederholten. 

Da haben Sie es nun! rief die Alte, ohne abzuwarten, 
bis er fich erholt hatte; danfen Sie dem Himmel, def, nad 

dem Verlufte eines fo guten Mädchens, Shnen noch ein fo 

vortrefflihes Kind übrig bleibt. Nichts wird Ihrem Schmerje 
gleihen, wenn Cie vernehmen, wie das gute Mädchen Ihnen 

vi3 and Ende treu geblieben, wie unglüdlich fie geworden ift, 
und was fie Shnen alles aufgeopfert hat. 

Rap mich den Becher des Sammers und der Freuden, 
rief Wilhelm aus, auf einmal trinfen! Weberzeuge mich, ja 
überrede mich nur, daß fie ein gutes Mädchen war, dab 
fie meine Achtung wie meine Liebe verdiente, und über: 

lag mich dann meinen Schmerzen über ihren unerfeklichen 

Beruf. 

€3 ift jeßt nicht Zeit, verfeßte die Alte, ich Habe zu 
tbun, und wünfhte nicht, dag man mı3 beifammen fände, 

Laien Sie e3 ein Geheimniß feyn, daß Felir Ihnen ange: 
hörtz ich hätte über meine bisherige Werftellung zu viel
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Norwürfe von der Gefellfchaft zu erwarten. Mignon verräfh 
und nicht, fie IfE gut und verfchwiegen. 

Sch wußte es lange und fagte nichts, verfeßte Mignon. 

— Wie ift es möglich? rief die Alte — Woher? fiel Wil 

velm ein. 
Der Seift hat mir’d gefagt. 
Wo? wo? 
Sm Gewölbe, da der Alte das Dieffer zog, rief- mir's 

zu: Nufe feinen Vater, und da fielft du mir ein. 

Mer rief denn? 
Sch weiß nicht, im Herzen, im Kopfe, ich war fo angft, 

ich zifterte, ich betete, da vief3 und ich verftand’s. 

Wilyelm drüste fie an fein Herz, empfahl ihr Zelie und 

entfernte fih. Er bemerkte erft zuleßt, daß fie viel bläffer 

und magerer geworden war, als er fie verlaffen hatte. Ma: 

dame Melina fand er von feinen Bekannten zuerft; fie bes 
grüßte ibn aufs freundlichfte. D! daß Sie doch alles, rief 
fie aus, bei ung finden möchten, wie Sie wünfhten! 

Sch zweifle daran, fagte Wilhelm, und erwarte e3 nicht. 

Geftehen Eie es nur, man hat alle Anftalten gemacht, mich 

entbehren zu Finnen. 
Warum find Sie auch weggegangen? verfehte die 

Fremmdin. \ 

Man kann die Erfahrung nicht früh genug machen, wie 

entbehrlib man in der Welt if. Welde wichtige Perfonen 

glauben wir zu feyn! Wir denfen allein den Kreis zu beleben, 
in welhem wir wirfen; in unferer Abwefenheit muß, bilden 
wir ung ein, Leben, Nahrung und Athen fioden, und die 

güde, die entfieht, wird Faum bemerft, fie füllt fich fo ge: 
fhwind wieder aus, ja fie wird oft nur der Plap, wo nicht 
für etwas befferes, doch für etwas angenehmeres,
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und die Leiden unferer Freunde bringen wir nicht ın 
Anfchlag? 

Auch unfere Freunde thun wohl, wenn fie fi Bald finden, 

wenn fie fih fagen: da’wo du bift, da wo du bleibfte, wirfe 
wad du Fannft, fen thatig und gefällig, und laß dir die 

Gegenwart heiter fenn, 

Bei näherer Erfundigung fand Wilhelm, wag er ver: 

muthet hatte: die Oper war eingerichtet, und zog die ganze 
Aufmerkfamfeit des Publicums an fih. Seine Nolfen waren 

inzwifhen durch Saerted und Horatio befeht worden, und 
beide Toten den Bufhanern einen weit Tebhaftern Beifall 
ab, als er jermald hatte erlangen können. 

Saertes trat herein, und Madame Melina rief aus: fehn 

Sie bier diefen glüdlichen Menfchen, der bald ein Gapitalift, 

oder Gott weiß was werden wird! Wilhelm nmarmte ihn, 

und fühlte ein vortrefflic feines Tuch an feinem Rode; feine 

übrige Kleidung war einfach, aber alles vom beften Zeuge. 
Löfen Sie mir das Näthfel! rief Wilhelm aus, 
€3 ift nocd) Zeit genug, verfeßte Saertes, um zır erfahren, 

daß mir mein Hinz und Herlaufen nunmehr bezahlt wird, 
daß ein Yarron eines großen Handelshaufes von meiner 

Unruhe, meinen Kenntnifen und Bekanntfchaften Wortheil 

zieht, und mir einen Theil davon abläßtz ich wollte viel 

drum geben, wenn ich mir dabei auch Sutrauen gegen die 
Weiber ermäfeln Tönnte: denn es ift eine hübfche Nichte im 

Kaufe, und ich merfe wohl, wen ich wollte, Fönnte ich bald 

ein gemachter Mann fern. 
Sie wiffen wohl noch nicht, fagte Madame Melina, daB 

fi indeffen auch unter ung eine Heirath gemacht hat? Serlo 

ift wirklich mit der fchönen Elmire öffentlich getrant, da der 

Vater ihre heimliche Mertranlichfeit nicht gut heißen wollte.
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Ev unterhielten fie fi über mandes, was fih in feiner 
Abwefenheit zugetragen hatte, und er Fonnte ger wohl be= 
merfen, daß er, dem Geift und dem Sinne der Sefellfchaft 
nad, wirflid längit verabfchieder war. 

Mit Ungeduld erwartete er die Alte, die ihm tief in 
der Nacht ihren fonderbaren Belud, angekündigt hatte. Sie 
wollte fommen, wenn alles _fchlief, und verlangte folche Nor: 
bereitungen, eben als menn dag jüngfte Madden fih zu 
einem Geliebten fleihen wollte. Er las indef Marianeng 
Brief wohl humdertmal durch, lag mit unausfprechlichen 
Entzüden das Wort Treue von ihrer geliebten Sand, nnd 
mit Entfeßen die Anfündigung ihres Todes, deffen Anz 
näherung fie nicht zu fürdten fchien. 

Mitternacht war vorbei, ald etmas.an der balboffien 
zhüre raufchte, und die Alte mit einem Körbchen hereintrat. 
Sch foll Euch, fagte fie, die Gefchichte unferer Leiden erzählen, 
und ih muß erwarten, daß Ihr ungerührt dabei fißt, daß 
Fr nur, um Eure Neugierde zu befriedigen, mic; fo forgfaın 
erwartet, und dag Jhr Euch jeßt, wie damals, in Eure Ealte 
Eigenliebe hüffet, wenn und das Herz bricht. Aber feht her! 
fo brachte ih an jenem glüdlihen Abend die Champagıer- 
Haie hervor, fo ftellte ich die. drei Gläfer auf den Til, 
und fo fingt Ihr an, ung mit gutmüthigen Kindergefchichten 
zu tänfchen und einzufchläfern, wie ich Euch jebt mit frauri: 
gen Wahrbeiten aufflären und wach erhalten muß. 

Wilhelm wußte nicht, was er fagen follte, als die Wite 
wirfic den Stöpfel fpringen ließ, umd die drei Gläfer 
volffchenfte. 

Zrinft! rief fie, nachdem fie ihr fhäumendeg Glas fchnell 
ausgeleert hatte, trinkt! eh der Geift verrauct! Diefes dritte 
Glas fol zum Andenken meiner unglüdlihen Freundin
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ungenojien verfhäumen. Wie roth waren ihre Xippen, ais fie 

Euch damald Befcheid that! Ach! und nun auf ewig verblaßt 
und erftarrt! 

Eibylie! Furiel rief Wilyelm aus, indem er auffprang 
und mir der Fauft auf den Kifch fehlug, welch ein böfer Geift 

beißt und treibt dich? Für wen haltit du mich, dag du 

denfit, die einfachfie Gefchichte von Marianens Tod und Rei: 

den werde mich nicht empfindlich genug Eränfen, dag du noch 

folhe höllifhe Kumftgriffe brauhft, um meine Marter zu 

fhärfen? Geht deine unerfättliche Möllerei fo weit, daß du 

beim Todtenmahle fhwelgen mußr, fo trink und redel Ich 

habe dich von jeher verabfheut, und noch Fann ich mir Ma: 
tionen nicht unfchuldig denken, wenn ich Dich, ihre Gefelk 

fihafterin, nur anfehe. 

Semah, mein Herr! verfeßte die Alte: Sie werden mic 
nicht aus meiner Faffung bringen. Sie find uns noch fehr 

verfhuldet, und von einem Echuldner läßt man fich nicht 

fibel begegnen, Aber Sie haben Recht, auch meine einfacfie 

Erzählung ift Strafe genug fir Sie. So hören Sie denn 
den Kampf und den Sieg Marianens, um die Zhrige zu 
bleiben. 

Die Meinige? rief Wilhelm aus, welh ein Mähren 
wilfft du beginnen? 

Unrerbrehen Sie mid nicht, fiel fie ein, hören EGie 
mid, und dann glauben Sie, was Sie wollen, e3 ift one 
dem jeßr ganz -einerlei. Haben Sie niht am legten Abend, 
al3 Cie bei ung waren, ein Biller gefunden und mitge: 
nommen? 

IA fand das Blatt erft, ald ich es mitgenommen hatte; 

es war in das Halstuch verwidelt, dad ich aus inbrünitiger 
Liebe ergriff und zu mir ftedte,
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Mas enthielt dad Papier? 

Die Ausfihten eines verdrießlihen Liebhabers, in der 

nächften Nacht befier als geftern aufgenommen zu werden. 

Und dag man ibm Wort gehalten hat, babe ich mit eignen 

Augen geiehen, denn er fchlich früh vor Tage aus Eurem 

Haufe hinweg. 

Sie können ihn gefehen haben; aber wag bei ung vorging, 

wie traurig Mariane diefe Nacht, wie verdrießlich ich fie zu: 

brachte, das werden Sie erft jeßt erfahren. Sch will ganz 

aufrichtig feyn, weder läugnen noch befchönigen, daß ich Maria: 

nen beredete, fich einem gewiffen Norberg zu ergeben; fie folgte, 

ie ich Fann fagen, fie gehorchte mir mir Widerwillen. Er 
war reich, er fhien verliebt, und ich hoffte, er werde beftändig 

feyn. Gleih darauf muste er eine Reife machen und Mariane 

lernte Sie fennen. Was hatte ich da nicht auszuftehen! was 

zu hindern! wag zu erdulden! D! rief fie manchmal, bärteft 

du meiner Jugend, meiner Unfhuld nur noch vier Wochen 

gefchont, fo hätte ich einen würdigen Gegenftand meiner Liebe 
gefunden, ich wäre feiner würdig gewefen, und die Liebe hätre 

da3 mit einem ruhigen Bewußtfeyn geben dürfen, was ic 

jeßt wider Willen verfauft habe. Sie überließ fih ganz ihrer 

reigung, und ich darf nicht fragen, ob Sie glüdlich waren. 

Sch hatte eine uneingefchränfte Gewalt über ihren NVerjtand, 

denn ich Fannte alle Mittel, ihre Fleinen Neigungen zu be 

friedigen; ich hatte Feine Macht über ihr Herz, denn niemals 
biffigre fie, was ich für fie that, mozu ich fie beivegte, wenn 

ihr Herz widerfprah: nur der unbezwinglichen Noth gab fie 
nah, und die Noth erfebien ihr bald fehr drüdend. Sn den 

eriten Zeiten ihrer Jugend hatte es ihr an nichts gemangelt; 
ihre Familie verlor durch eine Verwidelung von Umftänden 
ihr Vermögen, das arme Mädchen war an mancerlei 

Geette, fänımtf, Werte, XVIL, 16
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Bedürfnifle gewöhnt, und ihrem Eleinen Gemüth waren gewiffe 

gute Srundfäge eingeprägt, die fie unruhig machten, ohne 
ihr viel zu helfen. Sie hatte nicht die mindefte Gewandtheit 

in weltlichen Dingen, fie war unfchuldig im eigentlichen Sinne; 

fie hatte einen Begriff, dap man Faufen fünne, ohne zu be 

zahlen; für nichts war ihr mehr bange, als wenn fie fhuldig 
war; fie hätte immer lieber gegeben als genommen, und nur 

eine foldhe Lage machte «8 möglich, dag fie genöthigt ward, 

fih felbft hinzugeben, um eine Menge Eleiner Schulden log 
zumwerden. 

Und Hätteft du, fuhr Wilhelm auf, fie nicht retten Fönnen? 
D ja, verfegte die Alte, mit Hunger und Roth, mit 

Kummer und Entbehrung, und darauf ivar ich niemals ein: 

gerichtet. 

Abfchenliche, niederträchtige Kupplerin! fo haft du das 
unglüdliche Gefchöpf geopfert? fo haft du fie deiner Kehle, 
deinens ımeriättiichen Heißhunger hingegeben? 

Ihr thätet beffer, Euch zu mäßigen, und mit Schimpf: 
reden inne zu halten, verfeßte die Alte. Wenn Shr Ichimpfen 
wollt, fo geht in Eure großen vornehmen Käufer, da werder 
She Mütter finden, die recht Angitlic beforgt find, wie jie 
für ein Tiebenswürdiges, Himmlifches Mädchen den aller: 
abfhenlichften Menfchen auffinden wollen, wenn er nur gi: 
gleih der reichfte ift. Seht das arme Gefchöpf vor feinem 
Schiefale zittern und beben, umd nirgends Troft finden, ald 
bis ihr irgend eine erfohrne Freundin begreiflich macht, dab 

“fie durch den Cheftand dag Necht erwerbe, tiber ihr Herz und 
ihre Perfon nad Gefallen disponiren zu Fünnen. 

ESchweig! vier Wilhelm: glaubft du denn, daß ein Ver: 
brechen durch dag andere entihuldige werden Fönne? Erzable, 
ohne weitere Anmerkungen zu machen!
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Sp hören Sie, ohne mich zu tadeln! Mariane ward 

wider meinen Willen die Ihre. Bet diefem Ubentener habe 

ich mir wenigftend nicht3 vorzumerfen. Norberg Fam zurüd, 

er eilte Marianen zu fehen, die ihn Falt und verdrießlich auf 

nahm und ihm nicht einen Kuß erlaubte. Ich brauchte meine 

ganze Kunft, um ihr Betragen zu entfehuldigen; ich ließ ihn 

merken, daß ein Beichtvater ihr dad Gewiffen geichärft habe, 

und dag man ein Gewiflen, fo lange e3 fpricht, refperticen 

müffe. Ih brachte ihn dahin, daß er ging, und verfprah 

ihm, mein beftes zu thun. Er war veich und roh, aber er 

hatte einen Grund von Gutmüthigfeit, und liebte Marianen 

auf dag Außerfte, Er verfprach mir Geduld, und ich arbeitete 

defto lebhafter, um ihm nicht zu fehr zu prüfen. Ich hatte 

mit Marianen einen harten Stand; ich überredete fie, ja ich 

Fan fagen, ich zwang fie endlich durch die Drohung, daB ich 

fie verlaffen würde, an ihren Liebhaber zu fhreiben, und ihn 

auf die Nacht einzuladen. Sie famen und rafften zufälliger 

Weife feine Antwort in dem Haldtuh auf. Shre unver 

muthete Gegenwart hatte mir ein böfes Spiel gemacht. Kaum 

waren Sie weg, fo ging Die Dual von neuem an; fie fchrur, 

das fie Ihnen nicht untren werden fünne, und war fo leiden: 

fhaftlich, fo außer fih, daß fie mir ein herzliches Mitleid 

ablocte. Sch verfprach ihr endlich, daß ich auch diefe Nacht 

Korbergen beruhigen, und ihn unter allerlei Boriväinden ent- 

fernen wollte; ich bat fie zu Bette zu gehen, allein fie Ichien 

mir nicht zu frauen: fie blieb angezogen, und fchlief zuleht, 
bewegt und ansgeweint wie fie war, in ihren Kleidern ein. 

Norberg Fam; und ich fuchte ihn abzuhalten, ich frellte 

ihm ihre Gewiffensbiffe, ihre Neue mit den fhwärzeften Far: 

ben vor; er winfcte fie nur zu fehen, und ic ging in das 

Zimmer, um fie vorzubereiten; er fhritt mir nah, und wir
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traten beide zu gleicher Zeit vor ihr Bette, Sie erwacte, 

forang mit Wuth auf und entriß fih unfern Armen; fie be 
fhwur und bat,. fie flehte, drohte und verficherte, daß fie nicht 

nachgeben würde. Sie war unvorfichtig genug, über ihre 

wahre Leidenfchaft einige Worte fallen zu laffen, die der arme 

Norberg im geiftlichen Sinne deuten mußte. Cndfich: verließ 
er fie, und fie fchloß fich ein. Sch behielt ihn: noch lange bei 

mir, und fprad mit ihm über ihren Suftand, das fie guter 
Hoffnung fey, und daß man dad arıne Mädchen fchonen müfe, 
Er fühlte fich fo ftolg auf feine Vaterfhaft, er freute fi fo 
ehr auf einen Knaben, daß er alles eingirig, wag fie von ihm 
verlangte, und daß er verfprach, lieber einige Zeit zu verreifen. 

als feine Geliebte zu ängftigen, und ihr durch diefe Gemutbe: 

beiwegungen zu fchaden. Mit diefen Gefinnungen fchlich er Mor: 

gend früh von mir weg, und Sie, mein Herr, wenn Sie Schild: 
wache geftanden haben, fo hätte es zu Ihrer Gfücfeligfeit nichts 
weiter bedurft, als in den Bufen ihres Nebenbuhlers zu fehen, 
den Sie fo begünftigt, fo glücklich hielten, und deflen Erfchei 
nung Sie zur Verzweiflung brachte. 

NRedeft Du wahr? fagte Wilhelm. 
So wahr, fagte die Alte, als ich noch hoffe, Sie zur 

Verzweiflung zu bringen. 

a, gewiß Sie würden verzweifeln, wen ich Ihnen das 
Bid unfers nächften Morgens recht lebhaft darftellen Eönnte, 
Wie heiter wachte fie auf! wie freundlich rief fie mich herein! 
wie lebhaft dankte fie-mir! wie herzlich drüdte fie mich an 
ihren Dufen! Nun, fagte fie, indem fie lächelnd vor den 
Spirgel trat, darf ih mid wieder an mir feibft, mid 
an meiner Geftalt freuen, da ich wieder mir, da ich mei: 
nem einzig geliebten Freund angehöre. Wie ift es fo füg, 
überwunden zu haben! meld eine himmlifche Empfindung if
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e3, feinem Herzen zu folgen! Wie dane ich dir, dag du Dich 
meiner angenommen, daf du deine Klugheit, deinen Verftand 

aud einmal zu meinem Bortheil angewendet haft! Steh mir 

bei, und erfinne, was mich ganz glüdlich machen Eann! 

Sch gab ihr nach, ich ‚wollte fie.nicht reizen, ich fcehmei- 

elte ihrer Hoffnung, und fie Tiebkofte mich auf das an- 

muthigfte. - Entfernte fie fich einen Augenblid vom Fenfter, 
fo mußte ih Wache ftehen: denn Sie follten nun ein für 

allemal: vorbei gehen, man wollte Sie wenigftens fehen; fo 

ging der ganze Tag unruhig hin. Nahte, zur gewöhnlichen 

Stunde, erwarteten wir Sie ganz gewiß. -Jch paßte fhon an 

der Treppe, die Zeit ward mir lang, ich ging wieder zu ihr 

hinein. Ih fand fie zu meiner Verwunderung in ihrer 

Hfficierstracht, fie fah unglaublich heiter und veizend aus. 

Berdien’ ih nicht, fagte fie, heute in Manndtracht zu er- 

feheinen? Habe ich mich nicht brav gehalten? Mein Geliebter 

fol mich heute wie das erfte Mal fehen, ich will. ihn fo zdrt: 

lich und mit mehr Freiheit an mein Herz drüden, als damals: 
denn bin ich jeßt nicht viel mehr die Seine ale damals, da 

mich ein edler Entfchluß noch nicht frei gemacht hatte? Aber, 

fügte fie nach einigem Nachdenken hinzu, noch Hab’ ich nicht 

ganz geivonnen, noch muß ich erft das Xeußerfte wagen, um 

feiner werth, um feines Vefißed gewiß zu fepn; ich muß ihm 

alle3 entdefen, meinen ganzen Zuftand offenbaren, und ihın 

alsdann überlaffen, ob er mid behalten oder verftoßen will. 
Diefe Scene bereite ih ihm, bereite ich mir zu; umd wäre 
fein Gefüpl mich zu verftoßen fähig, fo würde ich alsdann 
ganz wieder mir felbjt angehören, ich würde in meiner Strafe 
meinen Zroft finden, und alles erdulden, was das Schicfal 

mir auferlegen wollte, 

Mit diefen Gefinnungen, mit diefen Hoffnungen, mein
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Herr, erwartete Sie das Tiebenswärdige Mädchen; Sie Inmen 

nicht. DI wie foll ich den Zuftand de3 Martens und Hoffens 
befchreiben? Sch fehe dich noch vor mir, mit welcher Kiebe, 

mit welcher Snbrunft du von dem Marne fpracht, deilen 

Graufamfeit du noch nicht erfahren hatteft! 

Gute liebe Barbara, rief Wilhelm, indem er auffprang 

und die Mlte bei der Hand foßte: es ift nun genug der Ner: 

frellung, genug der Vorbereitung! Dein gleichgültiger, dein 

ruhiger, dein zufriedner Ton hat dich verratben. Gieb mir 
Marianen wieder! fie lebt, fie ift in der Nähe. Nicht umfonft 
haft du diefe Tpäte einfame Stunde zu deinem Befuche ge: 
wählt, nicht umfonft haft du mich durch diefe entzücende Er: 

aählung vorbereitet. Wo Haft du fie? Wo verbirgt du fie? 

Sch glaube Dir alled, ic) verfpreche dir alles zu glauben, wenn 

du mir fie zeigft, wenn du fie meinen Armen wiebdergiebit. 

Shren Schatten habe ich fchon im Fluge gefehen, laß mic ite 

wieder in meine Arme faffen! Sch will vor ihr auf den Knien 
Hiegen, ih will fie um Vergebung bitten, ich will ihr zu ihrem 

Kampfe, zu ihrem Siege über fih und dich Glück wünfchen, 

ich will ihr meinen Felie zuführen. Komm! Wo haft du fie 
verftedt? Laß fie, Iap mich nicht länger in Lngewißpeit! 
Dein Endzweek ift erreicht. Wo haft du fie verborgen? Komm, 
dag ich fie mir Diefem Licht beleuchte! daß ich wieder ihr 
boldes Angeficht fehe! 

Er hatte die Alte vom Stuhl aufgezogen, fie fah ihn 
farr an, die Thranen fiärzten ihr aus den Augen, und ein 
ungeheurer Schmerz ergriff fie. Weld ein unglücliher Ser: 
syum, rief fie aus, läßt Sie noch einen Augenblic hoffen! — 
Sa, ich habe fie verborgen, aber unter die Erde; weder das 
Xicht der Sonne noch eine vertrauliche Kerze wird ihr Holdes 
Ungefiht jemals wieder erieuhten. Führen Sie den guten
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gelir an ihr Grab, und fagen-Sie ihm, da liegt Deine Mutter, 

die dein Vater ungehört verdammt bat. Das Hiebe Herz 

fchlägt nicht mehr vor Ungeduld, Sie zu fehen, nicht etiva in 

einer benachbarten Kammer wartet fie auf den Nusgang mei: 

ner Erzählung, oder meines Mährchens; die dunfle Kammer 

hat fie aufgenommen, wohin Fein Bräutigam folgt, woraus 

man feinem Geliebten entgegen gebt. 

Sie warf fih auf die Erde an einem Stuhl nieder und 

weinte bitterlih; Wilhelm war zum erften Male völlig über: 

zeugt, daß Mariane todt fey; er befand fih in einem trau= 

rigen Zuftande. Die Alte richtete fih auf; ich habe Ihnen 

weiter nichts zu fagen, rief fie, und warf ein Pader auf den 

Tiih. Hier diefe Brieffchaften mögen völlig Fhre Graufam: 

feit befchämen; lefen Sie diefe Blätter mit trodnen Mugen 

durch, wenn es Shnen möglich ift. Sie fchlic leife fort, und 

Wilhelm hatte diefe Nacht das Herz nicht, die Brieftefche zu 
öffnen, er hatte fie felbft Marianen gefchenkt, er wußte, daß 

fie jedes Blättchen, das fie von ihm erhalten hatte, forgfältig 

darin aufhod, Den andern Morgen vermochte er es über fich; 

er löffte das Band, und es fielen ihm Fleine Zettelchen mit 

Bleiftift von feiner eigenen Hand gefchrieben entgegen, und 

riefen ihm jede Situation, von dem erften Tage ihrer an: 

muthigen Belanntfchaft, bis zu dem legten ihrer graufamen 

Trennung, wieder herbei. Allein nicht ohne die lebhafteften 

Schmerzen durchlas er eine Fleine Sammlung von Billeten, 

die an ihn gefiprieben waren, und die, wie er aus dem Ine 

halt fah, von Wernern waren zurücdgewiefen worden. 

Keines meiner Blätter hat big zu dir durchdringen Fönnen; 

mein Bitten und-Tlehen hat Dich nicht erreicht; haft du felbii
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diefe graufamen Befehle gegeben? Soll ich did nie wieder 

iehen? Noch einmal verfuch’ ich ed, ich bitte Bich:. Fomm, 
o fomm!-ich verlange dich nicht zu Behalten, wenn ich die 

nur noch einmal an mein Herz drüsden fann. 

Wenn ich fonft bei dir faß, deine Hände hielt, dir in die 

Augen fah, und. mit vollem Herzen der Liebe und bes Zu: 

tratend zu dir fagte: lieber, lieber guter Mann! das Hörteft 

du fo gern, ich mußte es dir fo oft wiederholen, ich wieder: 

hole ed noch einmal: Tieber, lieber guter Mann! fen gut, 

wie du warft, fomm und Ta mich nicht in meinem Elende 

verderben! 

  

Du Häftft mich für fhuldig, ich bin es auch, aber nicht 

wie du denfft. Komm, damit ich nur den einzigen Troft 
babe, von dir ganz gekannt au fepı, es gebe mir nachher, 

wie es wolle. 

Nicht um meinerwillen allein, auch um dein felbfr willen 

fieh? ich dih an, zu Fommen. Sch fühle die unerträglicen 
Schmerzen, die du leideft, indem du mich fliehft; Fomm, daß 

unfere Tremmmng weniger graufan werde! Sch wvar vielleicht 

nie deiner würdig, als eben in dem Augenblid, da du mic 
in ein gränzenlofes Elend zurücftößelt. 

Bei allem, was heilig ift, bei allem, was ein menfdhe 
lihes Herz rühren Fann, vuf ich di an! Es ift um eine 
Seele, es if um ein Leben zu thun, um zwei Leben, von
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denen dir eind ewig thener fegn muß. Dein Argwohn wird 

auch das nicht glauben, und doch werde ich e8 in der Stunde 

des Todes audfprehen: das Kind, das ich unter dem Herzen 

trage, ift dein. Eeitdem ich dich liebe, hat fein andrer mir 

auch nur die Hand gedrüdt; o daß deine Liebe, dap deine 

Rechtfchaffenheit die Gefährten meiner Jugend gemefen wären! 

  

Du wilft mich nicht hören? fo muß ich denn zulent wohl 

verfiummen, aber diefe Blätter tollen nicht untergehen, viel: 

leicht Fönnen fie noch zu dir iprechen, wenn dag Leichentuch 

{hon meine Lippe bedeft, und wenn die Stimme deiner Neue 

nicht mehr. zu meinem Ohre reichen Fann. Durch mein trau: 

riged Leben bis an den leßten Augenblit wird das mein 

einziger Troft feyn: daß ich ohne Schuld gegen dich var, wenn 

ih mich aud) nicht unfhuldig nennen durfte, 

Wilhelm fonnte nicht weiter; er vberließ fich gang 

feinem Schmerz, aber noch mehr war er bedrängt, als Kaertes 

herein trat, dem er feine Empfindungen zu verbergen fuchte. 

Diefer brachte einen Bentel mit Ducaten hervor, zahlte und 

rechnete, und verfiherte Wilhelmen: es fey nichts fchönered 

in der Welt, ald wenn man eben auf dem Wege fen, reich 
zu werden; es fünne und auch alddann nichts flören oder 
abhalten. Wilhelm erinnerte fih feines Traum und lächelte; 
aber zugleich dachte er auch mit Schaudern: daß in jenem 
Traumgefihte Mariane ihn verlaffen, um feinem verftorbenen 
Vater zu folgen, und daß beide zulest wie Geifter fchwebend 
fib um den Garten bewegt hatten. 

Loerted rip ibn aus feinem Nachdenken, und führte ihn
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auf ein Kaffeehaus, wo fich fogleih niehrere Perfonen um ihn 
verfammelten, die ihn fonft gern auf dem heater gefchen 
hatten; fie freuten fich feiner Gegenmart, bedauerten aber, 
daß er, wie fie hörten, die Bühne verlaffen wolle; fie fpracen 
fo beftimmt und vernünftig von ihm und feinem Spiele, von 
dem Grade feines Talents, von ihren Hoffnungen, dag Mil: 
beim nicht ohne Mührung zuleßt ausrief: 0 wie unendlich 
werth wäre mir diefe Theilnahme vor wenig Monaten ge 
wefen!” Wie beichrend und wie erfreuend! Niemals hätte ih 
mein Gemüt) fo ganz von der Nühre abgewender, md nie 
mals wäre ich fo weit gefommen, am Publico zu verzweifeln. 

Dazu follte e3 überhaupt nicht fommen, fagte ein ältliher 
Mann, der hervortrar; das Publicum ift groß, wahrer Ver: 
ftand und wahres Gefühl find nicht fo felten als man glaubt; 
nur muß der Künftler niemals einen unbedingten Beifall für 
dad, was er hervorbringt, verlangen: denn eben der unbedingte 
ift am wenigften werth, und den bedingten wollen die Herren 
aicht gerne. Sch weiß wohl, im Leben wie in der Kunft muß 
man mit fich zu Mathe gehen, wenn man etwas thun und 
hervorbringen fol; wenn e3 aber gethan oder vollendet ift, fo 
darf man mir Aufmerkffamfeit nur viele hören, und man 
fann fih mit einiger Uebung aus diefen vielen Stimmen gar 
bald ein ganzes Urtheil zufammen feßen: denn Diejenigen, die 
und diefe Mühe erfparen fünnten, halten fich meift ftilfe genug. 

Das follten fie eben nicht, fagte Wilhelm. Sch babe fo 
oft gehört, daß Menfihen, die felbft über gute Werfe fihwiegen, 
doch beflagten und bedauterten, daf gefchiviegen wird. 

Sp wollen wir heute laut werden, rief ein junger Mann, 
Sie müffen mit ung fpeifen, und wir wollen alles einholen, 
was wir Jhnen und manchmal der guten Murelie fuldig 
geblieben find.
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Wilhelm lehnte die Einladung ab, und begab fih zu Ma: 

dame Melina, die er wegen der Kinder fprechen wollte, indem 

er fie von ihr wegzunehmen gedachte. 

Das Geheimniß der Alten war nicht zum beften bei ihm 

verwahrt. Er verrieth fih, ald er den fchönen Kelix wieder 
anfihtig ward. D, mein Kind! riefer aus, mein liebes Kind! 

Er hub ihn auf, und drückte ihn an fein Herz. Vater! Was 

haft du mir mitgebracht, rief das Kind. Mignon fah beide 

an, ald wenn fie warnen wollte, fich nicht zu verrarhei. 

Was ift das für eine neue Erfcheinung? fagte Madame 

Melinı. Man fuchte die Kinder bei Seite zu bringen, und 

Wilpeln, der der Alten das ftrengfte Geheimniß nicht fchuldig 

zu feyn glaubte, entdedte feiner Freundin das ganze Verhält: 
nig. Madame Melina fah ihn lächelnd an. D! über die leicht: 
släubigen Männer! rief fie aus: wenn nur etwas auf ihrem 

Wege ift, fo Fan man es ihnen fehr leicht aufbürden; aber 

dafür fehen fie fich auch ein andermal weder rechts noch links 

um, und wiffen nicht3 zu fchaken, ald was fie vorher nit dem 

Stempel einer willfürlichen Leidenfchaft bezeichnet haben. Sie 

fonnte einen Eeufzer nicht unferdrüden, und wenn Wilhelm 

nicht ganz blind gewefen wäre, fo hätte er eine nie ganz be 

fiegte Neigung in ihrem Berragen erfennen müffen. 

Er fprah nunmehr mit ihr von den Kindern, wie er 

Selir bei fih zu behalten und Mignon auf das Sand zu thun 

gebächte. Frau Melina, ob fie fich gleich ungerne von beiden 

zugleich trennte, fand doch den Vorfchlag gut, ja nothivendig. 

Felir verwilderte bei ihr, und Mignon fhien einer freien Luft 
und anderer Verhältniffe zu bedürfen; das gute Kind war 

franklih und fonnte fih nicht erholen. 

Laffen Sie fih nicht irren, fuhr Madame Melins fort, 
daß ich einige Zweifel, ob ihnen der Knabe wirklich zugeböre,
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trauen, doch wer Unwahrheit zu feinem Nußen erfinnt, fann 
auch einmal wahr reden, wenn ihm die Wahrheiten nüßlich 

Acheinen. Aurelien hatte die Alte vorgefpiegelt, Felir fen ein 

Sohn Lorhario’s, und. die Eigenheit haben wir Weiber, dap 
wir die Kinder unferer Tiebhaber recht herzlich lieben, wenn 

wir fchon die Mutter nicht fennen, oder fie von Herzen halfen. 

geliy fam. herein gefprungen, fie drückte ihn an fich, mir einer 

Lebhaftigfeit, die ihre fonfe nicht gewöhnlich war. 

Wilhelm eilte nach Haufe, und beftellte die Alte, die ihn, 

jedoch nicht eher, al8 in der Dammerung, zu befuchen ver: 

fprah; er empfing fie verdrießlich, und fagte zu ihr: Es if 
nichts Echänblicheres in der Welt, als fi auf Lügen und 

Mährchen einzurichten! Schon haft di viel Böfes damit ge: 

Riftet, und jeßt, da dein Wort das Glück meines Lebens ent: 

fheiden Fönnte, jet fteh? ich zweifelhaft, und wage nicht das 

Kind in meine Arme zu fließen, deffen ungetrühter Befik 

mic Außerft glüdlich machen würde, Sch EFann dich, fchande 
liche Sreatur, nicht ohne Haß und Verachtung anfehen. 

Euer Betragen fommt mir, wenn ich aufrichtig reden 

fol, verfegte die Alte, gang unerträglich vor. Und menn’s 

nun Euer Sohn nicht wäre, fo ift e3 das fchönfte, angenehmite 
Kind von der Welt, das man gern für jeden Preis faufen 
möchte, um e3 nur immer um fi zu haben. Sft es nicht 
wert), daß Shr Euch feiner annehmt? Derdiene ich für meine 
Eorgfalt, für meine Mühe mit ihm, nicht einen Fleinen Inter: 
halt für mein Eünftiges Leben? D! ihr Herren, denen nichts 
abgeht, ihr habt gut von Wahrheit und Geradheit reden; aber 
wie eine arıne Greatur, deren geringftem Dedürfnig nichts 
entgegen fommt, die in ihren Derlegenbeiten feinen Sreund, 
feinen Rath, Feine Hülfe ficht, wie die fih durch die fefsfriichen
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Menfhen durhdrüden, und im Stillen darben nu — das 

von würde nianches zit fagen fepn, wenn ihr hören. woilter 

und Fünntet. Haben Sie Marianend Briefe gelefen? Es find 
diefelben, die fie zu jener unglüdlichen Zeit fchrieb. Wergebens 

fuchte ich mich Shnen zu nähern, vergebens Ihnen diefe Bfätter 

zuzuftellen; She graufamer Schwager hatte Sie fo umlagert, 

daß alle Lift und Klugheit vergebend war, und zulekt, ale ex 

mir und Marianen mir dem Gefängniß drohte, mußte ic 

wohlalle Hoffnung aufgeben. Zrifft nicht alles mit dem. über: 

ein, was ich erzählt habe? Und fegt nicht. Norbergs. Brief die 

ganze Gefchichte außer allen Zweifel? 
Was für ein Brief? fragte Wilhelm. 

Haben Sie ihn nicht in der Brieftafhe gefunden? ver 

feßte die Alte. Bu 

Sch habe noch nicht alles durchlefen. 

Geben Sie nur die Prieftafche her; auf diefed Document 

kommt alles an. Worbergs unglüdlihes Billet hat die trau: 

tige Verwirrung gemadt, ein anderes von feiner Hand mag 

auch den Knoten löfen, infofern am Faden noch etwas gelegen 

ift. Sie nahm ein Blatt aus der Brieftafhe, Wilgelm er: 

kannte jene verhaßte Hand, er nahm fih zufammen und las. 

„Sag mir nur, Mädchen, wie vermagft du Das über 

mih? Hat? ih doch nicht geglaubt, daß eine Göttin felbft 

mich zum feufzenden Liebhaber umfchaffen Fünnte. Anftatt 
mir mit offenen Armen entgegen zu eilen, ziehft du dich zu: 

rüf; man hätte es wahrhaftig für Abfhen nehmen Fönnen, 
wie du dich betrugft. Sig erlaubt, daß ich die Nacht mit 

der alten Barbara auf einem Koffer in. einer Kammer zu: 
bringen mußte? Und mein geliebtes Mädchen war nur zwei 

Thüren davon. E3 ift zu toll, fag’ ich dir! Sch habe ver: 

proben, bir einige Bedenkzeit zu lafen, nicht gleich in dic
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zu dringen, und id möchte rafend werden über jede verlorne 

Biertelftunde. Habe ich dir nicht gefchenft, was ich wußte 
und konnte? Zweifelft du noch an meiner Liebe? Was willfe 

du haben? fag’ es mir! Es fol dir an nichts fehlen. Ich 

wollte, der Pfaffe müßte verfiummen und verblinden, der dir 

folheg Zeug in den Kopf gefebt hat. Mußreft du auch gerade 

an fo einen fommen! Es giebt fo viele, die jungen Leuten 

etwas nachzufehen wiffen. Genug, ich fage Dir, eg muß anders 

werden, in ein paar Tagen muß ich Antwort wiffen, denn 

ih gebe bald wieder weg, und wenn du nicht wieder freund: 

lich und gefällig bit, fo follft du mich nicht wieder fehen....” 
Sn diefer Urt ging der Brief noch lange fort, drehte fih 

zu Wilhelms fchmerzlicher Zufriedenheit immer um denfelben 
Punft herum, md zeugte für die Wahrheit der Gefdichte, 

die er von Barbara vernommen hatte. Ein zweites Blatt 

bewies deutlich, daß Mariane auch in der Folge nicht nachge: 
geben hatte, und Wilhelm vernahm aus diefen und mehreren 

Papieren nicht ohne tiefen Schmerz die Gefchichte des ungfüd: 

lihen Mädchens bis zur Stunde ihres Todes. 
Die Alte hatte den rohen Menfchen nach und nach zahm 

gemacht, indem fie ihm den Tod Marianeng meldete, umd 

ihm den Glauben ließ, als wenn Felix fein Sohn fey; er 
hatte ihr einigemal Geld gefhidt, das fie aber für fi behielt, 
da fie Aurelien Die Sorge für des Kindes Erziehung aufge 
fhwaßt hafte. Uber Leider dauerte diefer heimliche Erwerb 

nicht lange. Norberg hatte durch ein wildes Leben den größten 
Theil feines Vermögens verzehrt, und wiederholte Liebed- 

gefhichten fein Herz gegen feinen erften, eingebildeten Sohn 
verhärtet. 

So wahrfcheinlic das alles Iautete, und fo fihön ed zu: 
fammentraf, fraute Wilhelm doc noch nicht, fi der Freude
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zu überlaffen; er {diem fich vor einem Gefchenfe zu fürchten, 

dad ihm ein böfer Genius darreichte, 

Ihre Sweifelfucht, fagte die Alte, die feine Gemüthe: 

ftimmung- errieth, Fann nur die Zeit heilen. Sehen Sie das 

Kind als ein fremdes an, und geben Gie deito genauer auf 

ihn Acht, bemerfen Sie feine Gaben, feine Natur, feine 

Fähigkeiten, und wenn. Sie nicht nah und nad fich felbft 

wiedererfennen, fo müflen Sie fchlechte Augen haben. Denn 

dag verfichre ih Sie, wenn ich ein Maun wäre, mir follte nie: 

mand ein Kind unterfchieben; aber es ift ein Glüc für die Weiber, 

dag die Männer in diefen Fallen nicht fo Icharffihtig find. 

Rah allem diefem feste fih Wilhelm mit der Alten aus: 

einander; er wollte den Feliv mit fich nehmen, fie follte Drignon 

zu Sherefen bringen, und bernadı eine Eleine Penfion, die er 
ihr verfprach, wo fie wollte, verzehren, 

Er lieh Mignon rufen, um fie auf diefe Veränderung vor: 

zubereiten. — Meifter! fagte fie, behalte mich bei dir, ed 

wird mir wohl thun und weh. 

Er frellte ihr vor, daß fie nun herangewachfen fey, und daß 

doch etwas für ihre weitere Bildung gerhan werden müffe. — 

xc bin gebildet genug, verfeßte fie, um zu lieben und zu trauern. 

Er machte fie auf ihre Gefundheir aufmerkfam, daß fie 

eine anhaltende Sorgfalt und die Seitung eines gefchicten 

Arztes bedürfe. — Worum foll man für mic forgen, fagte 

fie, da fo viel zu forgen if? 

Nachdem er fih viele Mühe gegeben, fie zu überzeugen, 
dog er fie jet nicht mit fich nehmen Eönne, daß er fie zu 
Perfonen bringen wolle, wo er fie öfters fehen werde, fehien 

fie von alle dem nicht? gehört zu haben. Dir willft mich nicht 
bei dir? fagte fie. DBielleiht it es beifer, fchide mich zum 
alten Harfenfpieler, der arme Mann ift fo allein.
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28ilbelm fuchte ihr begreiflich zu ‚machen, daß der Nie 
gut aufgehoben fen. — Ich fehne mich jede Stunde nad ihm, 
verfeßte das Kind. Zu . : 

Ih habe aber nicht bemerkt, fagte Wilpelm, dag du ihm 
fo geneigt fenit, als er noch mit uns lebte, 

Ih fürchtete mi. vor ihm,wenn er wacre; ich fonnte 
nur feine Augen nicht. feben, aber wenn er- fhlief, feßte ich 
mich gern zu ihm, ich, wehrte ihm die Fliegen, und fonnte 
mich nicht fatt an ihm fehen. DL er hat mir in -fhredlihen 
Augenbliden beigefranden, es weiß niemand, was ich ihm 
fauldig bin. Hätt? ich nur den Weg gewußt, ‚ich wäre fehon 
zu ihm gelaufen. 

Wilhelm ftellte ihr die Umftände weitläufig vor, und 
fagte: fie fen fo ein vernünftiges Kind, fie möchte do auch 
dießmal feinen Wünfchen folgen. — Die Vernunft ijt grau: 
fam, verfepte fie, das Herz ift beffer. Sc will hingehen, 
wohin du willft, aber lag mir deinen Selir! 

Nach vielem Hin: und Wiederreden war fie immer auf 
ihrem Sinne geblieben, und Wilhelm mußte fich zulent ent: 
ıhließen, die beiden Kinder der Alten zu übergeben, und fie 
sufammen an Fräulein Cherefe zu fchiden. Es ward ihm 
dad um fo leichter, ald er fih noch immer fürchtete, den 
fhönen Felix fih als feinen Sohn auzneignen. Er nahnı ihn 
auf den Arm und trug ihn herum, das Kind mochte gern 
vor den Spiegel gehoben feyn, und, ohne fich es zu gefteben, 
frug Wilhelm ihn gern vor den Spiegel, und fuchte dort 
Aehnlichfeiten ziwifchen fih und dem Kinde auszufpähen, 
2Bard es ihm dann einen Augenblid recht wahrfheinlic, 6 
drücte er den Sinaben an feine Bruft, aber auf einmal, 
erfhrecdt durch den Gedanfen, dap er fi betrügen fönne, 
fegte er dag Kind nieder, und ließ e3 hinlaufen, HD! rief er
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aus, wenn ich mir Diefed unfchäßbare Gut zueignen Fünnte, 

und es würde mir dann entriffen, fo wäre ich der unglüd: 
lichfte aller Menfchen! 

Die Kinder waren weggefahren, und Wilhelm wollte 

num feinen förmlihen Abfchied vom Theater nehmen, als er 

füglte, daß er fchon abgefchieden fep, und nur gu gehen 

brauchte. Martane war nicht mehr, feine zwei Schußgeifter 

hatten fi) entferne, und feine Gedanken eilten ihnen nach. 

Der fchöne Knabe fchwebte wie eine reizende ungewilfe Erfcheir 

nung vor feiner Cinbildungsfraft, er fah ihn, an Therefens 

Hand, durch Felder und Wälder laufen, in der freien Kuft 
und neben einer freien und heitern Begleiterin fich bilden; 

Therefe war ihm noch viel werther geworden, feitdem er das 

Kind in ihrer Gefellfhaft dachte. Selbft als Zufchauer im 
Theater erinnerte er fich ihrer mit Lächeln; beinahe war er 

in ihrem Falle, die Vorftefungen machten ihm Feine Suufion 
mehr. 

Serlo und Melina waren dußerft höflich gegen ihn, fo 
bald fie merften, daß er an feinen vorigen Pas feinen wei- 

tern Anfpruch machte, Ein Theil ded Publicums wünfchte 

ihn nochmals auftreten zu fehenz es wäre ihm unmöglich 

gewefen, nd bei der Gefellichaft wünfhte ed niemand, ald 

allenfalls Frau Meline. 

Er nehm nun wirflid Abfchied von diefer Freundin, er 

war gerührt, und fagte: wenn Doch der Menfch fih nicht 
vermeffen wollte, irgend etwag für die Zukunft zu verfprechen! 

Das geringfte vermag er nicht zu halten, gefchweige wenn 
fein Vorfag von Bedeutung if. Wie fchäme ich mich, wenn 
ich denfe, was ich Shnen allen zufammen in jener unglüd- 
lihen Nacht verfprach, da wir beraubt, frank, verlegt und 
verwundet in eine elende Schenfe zufammengedrängt waren, 

Spethe, fänmmte Werfe. XVIL 17
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Wie erhöhte damals das Unglück meinen Peuth, und welhen 

Schab glaubte ich in meinem guten Willen zu finden; nun 
ift aus allem dem nichts, gar nicht? geworden! Sch verlafe 

Sie als Fhr Schuldner, und mein Glück ift, Daß man mein 
Berfpreben nicht mehr achtete, ald es werth war, und daß 

niemand mich jemals deshalb gemaknt hat. 

Senn Ste nicht ungerecht gegen fich felbft, verfeßte Frau 

Melina; wenn niemand erkennt, was Sie für uns. gethan 

hatten, fo werde ich es nicht verfennen: denn unfer ganzer 

Zuftand wäre völlig anders, wenn wir Sie nicht befeffen hät 

ten. Geht ed doch unfern Borfäßen, wie unfern Münfcen. 
Sie fehen fih gar nicht mehr ahnlich, wenn fie. ausgeführt, 

wenn fie erfüllt find, und wir glauben nichts gethan, nichts 

erlangt zu haben. 

Sie werden, verfeste Wilhelm, durch Shre freundfchaft: 

liche Auslegung mein Gewiffen nicht beruhigen, und ich werde 
mir immer ald Ihr Schuldner vorfommen, 

€3 ift auch wohl möglich, daß Sie es find, verfehte 

Madame Melins, nıre nicht auf die Art, wie Sie eg denfen. 
Wir vehnen und zur Schande ein Verfprechen nicht zu erfüls 
len, da3 wir mit dem Munde gethan haben. DO, mein 

Freund, ein guter Menfh verfpricht durch feine Gegenwart 

nur immer zu viel! Das Vertrauen, das er hervorlodt, die 
Neigung, die er einflößt, die Hoffnungen, die er erregt, find 
unendlich; er wird und bleibt ein Schuldner, ohne e3 zu 
wiffen. Leben Sie wohl. Wenn unfere Außern Umftände fich 
unter Ihrer Leitung recht glüdlich hergeftelft haben, fo ent: 
ftebt in meinem Simmern durch Ihren Abfchied eine Lüde, die 
fi fo leicht nicht wieder ausfüllen wird. 

Wilhelm ichrieb vor feiner Abreife aus der Stadt noh 
einen weitlaufigen Brief an Wernern. Sie hatten Aivar einige
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Briefe gewechfelt, aber weil fie nicht einig werden fonnten, 
hörten fie zulegt auf zu fehreiben. Nun Hatte fih Wilhelm 
wieder genähert, er wer im Begriff, dasjenige zu thun, mag 
jener fo fehr wünfchte, er Fonnte fagen: ich verlaffe das Then: 
ter, und verbinde mich mit Männern, deren Umgang mic, 
in jedem Sinne, zu einer reinen und fihern TChätigreit füh- 
ren muß. Er erfundigte fich nach feinem Vermögen, und 8 _ 

fehten ihm nunmehr fonderbar, daß er fo Iange fich nicht 

darum befümmert hatte. Er wußte nicht, daß es die Art 
aller der Menfchen fey, denen an ihrer innern Bildung viel 

gelegen ijt, daß fie die Äußeren Verhältniffe ganz und gar 
vernachläffigen. Wilhelm hatte fih in diefem Falle befunden; 
er fehlen nunmehr zum erften Dal zu merken, daß er Außerer 

Hülfsmittel bedürfe, um nachhaltig zu wirken. Ex teifte 

fort mit einem ganz andern Sinn, ald das erfte Mal; die 
Ausfichten, die fich ihm zeigten, waren reigend, und er hoffte 

vuf feinem Wege etwas frohes zu erleben. 

Treuntes Capitel. 

Als er nach Rorhario’s Gut zurüdfam, fand er eine große 

Deränderung. Sarno Fam ihm entgegen mit der Nachricht, 

daß der Oheim geftorben, daß Xothario hingegangen fey, die 

hinterlaffenen Güter in Befis zu nehmen. Sie Fommen 

eben zur rechten Zeit, fagte er, nm mir und dem Abbe bei: 

zuftehn. Lothario hat und den Handel um wichtige Güter in 
unferer Nachbarfchaft aufgetragen; e3 war fchon lange vorbe- 

reitet, und nun finden wir Geld und Eredit eben zur rechten 
Stunde. : Das einzige war dabei bedenflih, daß ein auswär: 

tiges Handelshaus auch fehon auf diefelben Güter Abficht
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hatte; num find wir Fury und gut entiloflen, mit jenem 
gemeine Sache zu machen, denn fonft hätten wir uns ohne 
Noch und Vernunft Hinaufgetrieben. Wir haben, fo fheint 
es, mit einem Fugen Manne zu thun. Nun madhen wir 
Saleutd und Anfchläge; auh muß öfonomifch überlegt wer: 
den, wie wir die Güter theilen Fönnen, fo daß jeder ein 
ihönes Befisthyum erhält. Es wurden Wilhelmen die Papiere 
vorgelegt, man befah die Felder, Wiefen, Sclöjfer, und 
obgleich Jarno und der Abbe die Sache fehr gut zu verjiehen 
fhienen, fo wünfchte Wilhelm doch, da Fräulein Cherefe 
von der Gefellfhaft Teyn möchte, 

Eie braten mehrere Tage mit diefen Arbeiten iu, und 
Wilnelm hatte Frum Zeit, feine Abenteuer und feine zweifel: 
hafte Varerfchaft den Freunden zu erzählen, die eine ihm fo 
wichtige Begebenheit gleichgültig und leichtfinnig behandelten, 

Er hatte bemerkt, da fie mandhmal in vertrauten Ge: 
fpräden, bei Zifche und auf Spaziergängen, auf einmal inne 
hielten, ihren Worten eine andere Wendung gaben, und de: 
dur wenigftens anzeigten, daß fie unter fi manches abjır: 
thun hatten, das ihm verborgen fey. Er erinnerte fih an 
das, was Lpdie gefagt hatte, und glaubte um fo mehr daran, 
als eine ganze Seite des Schloffed vor ihm immer unzu: 
sänglich gewefen war. Zu gewiffen Galerien und bejonderd 
su dem alten Ihurm, den er von außen recht gut Fannte, 
hatte er bisher vergebens Weg und Cingang sefucht. 

Eines Abende fagte Jarno zu ihm: wir Fönnen Sie nun 
fo fiher als den unfern anfehen, daß es unbilfig mare, wenn wir Sie nicht tiefer in unfere Geheimniffe einführten. Es ift 
gut, daf der Menfch, der erit in die Melt tritt, viel von 
fi halte, daß er fi viele Vorzüge zu erwerben denfe, daf 
er, alles möglich zu machen fuche; aber wenn feine Bildung
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auf einem gewiffen Grade fteht, dann ift es vortheilhaft, 
wenn er fih in einer größern Maife verlieren Ternt, wenn 

er lernt, um anderer willen zır leben, und feiner felbft in 

einer pflichtmäßigen Thätigfeit zu vergeffen. Da lernt er 

erit fich felbft fennen, denn das Handeln eigentlich vergleicht 

und mit andern. Sie follen bald erfahren, welch eine Eleine 

Melt fi in Iurer Nähe befindet, und wie gut Sie in diefer 

Heinen Welt gefannt find; morgen früß, vor Sonnenaufgang, 

feun Sie angezogen und bereit. 
Sarıo Fam zur beftimmten Stunde, und führte ihn 

durd) bekannte und unbefannte Zimmer des Schloffes, dann 

durch einige Galerien, und fie gelangten endlich vor eine 

große alte Thäre, die far? mit Eifen befchlagen war. Sarıo 

pochte, die Ihüre that fi ein wenig auf, fo daß eben ein 
Menfh bineinichlüpfen Fonnte. Sarno fhob Wilhelmen Hinz 

ein, ohne ihm zu folgen. Diefer fand fih in einem dunfeln 

und engen Behältnife, ed war finfter um ihn, und ale er 

einen Schritt vorwärts gehen wollte, ftieß er fchon wider. 

Eine nicht ganz unbefannte Stimme rief ihm zu: Tritt hers 

ein! und nun bemerkte er erft, dap die Seiten ded Naums, 

in dem er fih befand, nur mit Keppichen behangen waren, 

durch weldhe ein fhmwaches ht hindurhfhimmerte. Tritt 

herein! vief eg nochmald; er hub den Teppich auf, umd trat 

hinein. \ 
Der Saul, in dem er fih nunmehr befand, fehien ches 

male eine Capelle gewwefen zu feon; anftaft des Witard ftand 
ein großer Tifh auf einigen Stufen, mit einem grünen Teps 
pich behangen, darüber fchien ein zugezogener Vorhang ein 

Gemälde zu bededen; an ben Seiten waren fchön gearbeitete 

Schränfe mit feinen Drathgittern verfhlefen, wie man fie 

in Bibliotheken zu fehen pflegt, nur fah er anftatt der Bücher
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viele Rollen aufgeftelt. Niemand befand fi in dem Saal; 

die aufgehende Sonne fiel durch die farbigen Fenfter MWilbel: 

men gerade entgegen, und begrüßte ihn freundlich. 

See Dich! rief eine Stimme, die von dem Altar her 
zu tönen fchien. Wilhelm feste fich auf einen Heinen Arm: 
ftuhl, der wider den Verfchlag des Eingangs ftand; es war 
fein anderer Siß im ganzen Zimmer, er mußte fid darein 
ergeben, ob ihm fehon die Morgenfonne blendete; der Seffel 
ftand feft, er fonnte nur die Hand vor die Augen halten. 

Zudem eröffnete fih, mit einem Beinen Geräufche, der 
Vorhang über dem Altar, und zeigte, innerhalb eines Nah: 
mens, eine leere, dunkle Deffnung. Es trat ein Mann ber: 
vor in gewöhnlicher Kleidung, der ihn begrüßte, und zu ihm 

fagte: Sollten Sie mich nicht wieder erkennen? Sollten Eie, 
unter andern Dingen, die Sie wiffen möchten, nicht auch 
zu erfahren wünfchen, wo bie Kunftfammlung Ihres Groß 
vaters fich gegenwärtig befindet? Erinnern Sie fih de3 Ge 
mäldes nicht mehr, das Shnen fo reizend war? Mo mag der 
Eranfe Königsfohn wohl jeßo fhmachten? — Wilhelm erfannte 
leicht den Fremden, der, in jener bedeutenden Nacht, fih mit 
Ihm im Gafthaufe unterhalten hatte. Dielleicht, fuhr diefer fort, 
fönnen wir jet über Schiefal und Charakter eher einig werden. 

Wilhelm wollte eben antworten, ald der Vorhang fich 
wieder vafch äufammenzog. Gonderbar! fagte er bei fi feldft, 
folten zufällige Greignifle einen Sufammenbang haben? Und 
dad, was wir Schiefal nennen, follte es bloß Sufall feyn? 
Wo mag fih meines Großvaters Sammlung befinden? und 
warum erinnert man mic in diefen feierlichen Angenbliden 
daran? . 

Er hatte nicht Zeit weiter zu denfen, denn der Vorhang 
öffnete fih wieder, und ein Mann ftand vor feinen Augen,
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den er fogleich für den Landgeiftlichen erfanıte, der mit ihm 
und der Inftigen Gefellfchaft jene Waflerfahrt gemacht hatte; 

er glih dem Abbe, ob er gleich nicht diefelbe Perfon fchien. 

Mit einem heitern Gefihte und einem. würdigen Nusdrudf 

fing der Mann an: nicht vor Srrtbum zu bewahren, ift die 

Dicht des Menfchenerzieherd, fondern den Srvenden zu lei: 

ten, ja ihn feinen Serthum aus. vollen Bechern ausichlürfen 

zu laffen, das ift Weisheit der Lehrer. Wer feinen Srrthum 

nur foftet, hält lange damit Haus; er freuek fich deffen ale 

eines feltenen Glüdsz; aber wer ihm ganz erfchöpft, der muß 

ihn Eennen lernen, wenn er nicht wahnfinnig if. Der Bor 

hang flog fih abermals, und Wilhelm hatte Zeit nahyu: 

denken. Don welhem Srrthum fann der Mann fprechen? 

fagte er zu fich felbft, als von dem, der mich mein ganzes 

Leben verfolgt hat, daß ich da Bildung firhte, wo Feine zu 

finden war, daß ich mir einbildete, ein Talent erwerben zu 

fönnen, zu dem ich nicht die geringfte Anlage hatte. 
Der Vorhang rib fich fchneller auf, ein Officier trat her: 

vor, und fagte nur im Vorbeigehen: Lernen Sie die Men: 

fhen Eennen, zu denen man Zutrauen haben fann! Der 

Korhang Tchloß fih, und Wilhelm brauchte fih nicht lange 

zu befinnen, um diefen Officier für denjenigen zu erfennen, 

der ihn in des Grafen Park umarımt Hatte, und Schuld 

gewefen war, daß er Sarno für einen Werber hielt. Wie 
diefer bieher gefommen, und wer er fey, wer Wilhelmen vol: 

fig ein iäthfel, — Wenn fo viele Menfhen an dir Theil 
nahmen, deinen Lebensweg Fannten, und wußten, was darauf 
zu th fey, warum führten fie dich nicht firenger? warum 

nicht ernfter? warum begünfliaten fie deine Spiele, anftatt 
dich davon wegzuführen? . 

Kechte niche mit uns! rief eine Stimme: Du bift



264 

gerettet, und anf dem Wege zum Ziel Du wirft feine deiner 
Thorheiten bereuen und Feine zurüe wiünfcen, fein glüd- 
liheres Schicfal kann einem Menfchen werden. Der Nor 
dang riß fich von einander, und, in voller Rüftung, jtand 

der alte König von Danemarl in dem Naume, Gh bin der 
Geift deines Vaters, fagte das Bildniß, und fcheide getroft, 
da meine Wünfche für dich, mehr als ich fie felbft begriff, 
erfülft find. Steile Gegenden laffen fih nur durch Ummege 

erflimmen, auf. der Ebene führen gerade Wege von einem 
Drt zum andern. Lebe wohl, und gedenfe mein, wenn du 

genießeft, was ich dir vorbereitet habe. 
Wilhelm war auferfk betroffen, er glaubte die Stimme 

feines Vaters zu hören, und doch war fie e& auch nicht; er 

befand fich durch die Gegenwart und die Erinnerung in der 

verworrenften Lage. 

Nicht lange konnte er nachdenken, als der Abbe hervor: 
feat, und fih hinter den grünen Tifch fteflte. Treten Sie 
herbei! rief er feinen verwunderten Freunde zu. Gr trat 
herbei, und flieg die Stufen hinan. Auf dem Teppiche lag 
eine Fleine Rolle. Hier ift Ihr Sehrbrief, fagte dev Abbe, 
beherzigen Ste ihn, er ift von wichtigen Inhaft. Wilhelm 
nahm ihn auf, öffnete ihn und lag: 

Schrbrief. 

Die Kunft ift fang, dag Leben Furz, dag Urtheil fehwie: 
tig, die Gelegenheit Aüchtig. Handeln if leicht, Denfen 
fhwer; nach dem Gedachten handeln unbequem. Aller An: 
fang ift heiter, die Schwelle ift der Plab der Eriartung. 
Der Knabe flaunt, der Eindrud befiimmt ihn, er lernt fpie: 
lend, der Ernft überrafht ihn. Die Nachahmung ift und 
angeboren, dad Naczuahmende wird nicht leicht erfannt.
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Selten wird dag Treffliche gefunden, feltner gefchäßt. Die 

Höhe reizs und, nicht die Stufen; den Gipfel im Auge wans 

dein mir gern auf der Ebene. Nur ein Theil der Kunft Fan 

gelehrt werden, der Künftler braucht fie gang. Wer fie halb 

tennt, tft immer irre und vedet viel; wer fie ganz beißt, 

mag nur thun und reder felten oder fpät. Jene haben Feine 
GSeheimmiffe und feine Kraft, ihre Lehre ift wie gebadenes 

Brod fhmadhaft und fättigend für Einen Tag; aber Mehl 

fann man nicht faen, und die Saatfrücte follen nicht ver: 

mahlen werden. Die Worte find gut, fie find aber nicht das 

Befe. Das Bere wird nicht deutlih durch Worte, Der 

GSeift, aus dem wir handeln, ife dad Höcite. Die Handlung 

wird ne vom Geifte begriffen und wieder dargertellt. Nies 

mand weiß, was er thut,. wenn er vecht handelt, aber des 

Unvechten find wir und immer bewußt, Wer bloß mit Zeichen 

wirft, ift ein Vedant, ein Heuchler oder ein Pfufcher. Es 

iind ihrer viel, und es wird ihnen wohl zufammen. Ihr 

Sefchwäß halt den Schüler zurüd, : und ihre bebarrliche Mitz 

telmäßigfeit ängftigt die VBerten. Des ächten Künfilerd Lehre 
fehließt den Sinn auf; denn wo die Worte fehlen, fpricht die 
That. Der ächte Schüler lernt aus dem Belannten dad Un: 

befannte entwideln, und nähert fi dem Meifter. 

Genug! rief der Abbe, das übrige zu feiner Zeit. gept 

fehen Sie fih in jenen Schränfen um. 

Wilyelm ging bin und las die Auffchriften der Nollen. 
Er fand mit Verwunderung Xothario'S Lehrjabre, SJarno’s 

Lehrjahre und feine eignen Lehrjahre dafelbjt aufgeitellt, unter 
vielen andern, deren Namen ibm unbelannt waren. 

Darf ih hoffen, in diefe Nollen einen Bli zu werfen?
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E3 ift für Sie nunmehr in diefem Zimmer nichts ver: 
fchloffen. 

Darf ich eine Frage thun? . 

Dhne Bedenken! und Sie fönnen entfcheidende Antwort 
erwarten, wenn e3 eine Angelegenheit beirifft, die Ihnen 

zunächft am Herzen liegt, und am Herzen liegen fol. 
Gut denn! She fonderbaren und weifen Menfchen, deren 

Bl in fo viel Geheimniffe dringt, Eönnt She mir fagen, 
ob Felir wirklich mein Sohn ift? — 

Heil Shmen über diefe Frage! rief der Abbe, indem er 

vor Freunden die Hände zufammenfchlug: Felix ift Ihr Sohn! 
Bei dem Heiligften, was unter uns verborgen liegt, fchwör’ 
ich Ihnen, Felix ift Ihr Sohn! und der Gefinnung nach war 

feine abaefhiedne Mutter Shrer nicht unwerth; Empfangen 

Sie das Tieblihe Kind ans unferer Hand, ehren Sie id 
um, und wagen Sie ed, glüdlich zu fepn. 

Wilhelm hörte ein Geräufch Hinter fi, er Fehrte fib 
um, und fah ein Kindergeficht fehalfhaft durch die Teppiche 
des Eingangs hervor guden, e8 war Feliv. Der Knabe ver: 
fte@te fich fogleich fcherzend, ald er gefehen wurde. Komm 
hervor! rief der Abbe. Er Fam gelaufen, fein Water ftürzfe 

ihm entgegen, nahın ihn in die Arme, und drückte ihn an 

fein Herz. Sa, ich fühls, vief er aus, du bift mein! Welde 
Gabe des Himmels Habe ich meinen Freunden ziı verdanken! 

Bo fommft du her, mein Kind, gerade in diefem Augenblid? 

Tragen Sie nicht, fagte der Abbe. Heil dir, junger 
Mann! deine Lehrjahre find vorüber; die Natur hat did 
losgefprochen.



Adtes Bad. 

Erftes Eapitel. 

Kelle wer in den Garten gefprungen, Wilhelm folgte 

ihm mit Entzüden, der fchönfte Morgen zeigte jeden Gegen: 

ftand mit neuen Reizen, und Wilhelm genoß den heiterfien 
Augenblid. Feliv war neu in der freien und herrlichen Welt, 

und fein Vater nicht viel bekannter mit den Gegenftänden, 
nach denen der Kleine wiederholt und unermüdet fragte, Ste 

gefelften fih endlich zum Gärtner, der die Namen md den 

Gebrand mancher Pflanzen hererzählen mußte, Wilhelm fah 
die Natur duch ein nened Organ, und die Neugierde, die 

Wißbegierde des Kindes Tiefen ihn erft fühlen, welch. ein 

fhwaches Sutereffe er an den Dingen außer fich genommen 

hatte, wie wenig er Fannte und wußte. An diefem ‘Tage, 

dem vergnügteften feines Lebens, fehlen auch feine eigne Bil: 

dung erft anzufangen; er fühlte die Nothwendigfeit fih zu 
belehren, indem er zu lehren aufgefordert ward. 

Sarno und ber Abbe hatten fid nicht wieder feben Iafen; 
Abends Famen fie, und brachten einen Fremden mit. Wil: 

helm ging ihm mit Erflaunen entgegen, er traufe feinen 
Augen nicht, ed war Werner, der gleihfalld einen Augenblie 

anftand, ihn anzuerkennen. Beide umarmten fih aufs
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zärtlichfte, und beide Fonnten nicht verbergen, daß fie fih 
wechfelmeife verändert fanden. Werner behauptete, fein Freund 
fey größer, ftärfer, gerader, in feinem Wefen gebildeter und 
in feinem Betragen angenehmer geworden. — Etwas von 
feiner alten Zreuperzigkeit vermiP ich, fehte er biz, — 
Sie wird fi auch fchen wieder zeigen, wenn wir und nur 
von der erften Verwunderung erholt haben, fagte Hilheln, 

E86 fehlte viel, daß Werner einen gleich vortheilhaften 
Eindrud auf Wilhelmen aemact hatte. Der gute Mann 
fhien eher zuric ald vorwärts gegangen zu feyn. Gr war 
viel magerer, al3 ehemals, fein ipikes Geficht fehien feiner, 
feine Nafe Länger zu feun, feine Stirn und fein Eceitel 
waren von Haaren entblößt, feine Stimme heil, heftig und 
fehreiend, und feine eingedrüdte Bruft, feine vorfalfenden 
Schultern, feine farblofen Wangen ließen feinen Zweifel 
übrig, daß ein arbeitfamer Hypochondrift gegenwärtig fey. 

Wilhelm war befcheiden genug, um fich über diefe große 
Veränderung fehr mäßig zu erflären, da der andere hingegen 
feiner freundfehaftliben Freude völligen Lauf lief. MWahrhaf: 
tig! rief er aus, wenn du deine Seit fhleht angewendet, 
und, wie ic vermute, nichts gewonnen bajt, fo bift du do 
indeffen ein Perfönchen geworden, das fein Gftid machen 
fann und muß; verfchlendere und verfchleudere. num auch dad 
nicht wieder: du follfe mir mit diefer Figur eine reiche und 
fHöne Erbin erfaufen. — Du wirft doch, verfepte Wilhelm 
lähelnd, deinen Charakter nicht verläugnen! Kaum findeft du 
nad langer Zeit deinen Freund wieder, fo fieyit du ihn fehon 
ald eine Wanre, als einen Gegenitand deiner Specnlation an, 
mit dem fi etwas gewinnen läßt. 

Sarııo und der ADbE fchienen über diefe Erfennung feines: 
meges verwundert, und ließen beide Freunde fi nad; Belieben



269 

über das Vergangene und Gegenwärtige ausbreiten. Werner 

ging um feinen Freund herum, drehte ihn hin und her, f9, 

dag er ihn fait verlegen machte. Nein! nein! rief er aus, fo 

was ift mir noch nicht vorgefommen, und doch weiß ich wohl, 

dab ich mich nicht berrüge. Deine Augen find tiefer, deine 

Stirn ift breiter, deine Rafe feiner und dein Mund liebrei: 

her geworden. Seht nur einmal, wie er fieht! wie das alles 

paßt und zufammenhängt! Wie doch das Faullenzen gedeiher! 

Sch armer Teufel dagegen — er befah fih im Spiegel — 

wenn ich diefe Zeit her nicht. recht viel Geld gewonnen häfte, 

fo wäre doch auch gar nichts an mir. 

Werner hatte Wilhelms lepten Brief nicht empfangen; 

ihre Handlung war dag fremde Haus, mit welchem 2otharto 

die Güter in Gemeinfchaft zu Faufen Die Abficht hatte. Diefed 

Gefchäft führte Wernern hierher; er hatte Feine Gedanfen, 

Wilhelmen auf feinem Wege zu finden. Der Gerichtshalter 
kam, die Papiere wurden vorgelegt, und Werner fand die 

Vorfchläge billig. Wenn Sie e3 mir diefem jungen Danne, 
wie es fcheint, gut meinen, fagte er, fo forgen Sie felbft 

dafür, daß unfer Theil nicht verkürzt werde; es. foll von meis 

nem Freunde abhängen, ob er dad Gut annehmen und einen 

heil feines Vermögens daran wenden will. Jarno und der 

Abbe verfiherten, daß es diefer Erinnerung nicht bedürfe, 

Man hatte die Sache faum im allgemeinen verhandelt, als 
Merner fih nach einer Partie Lormbre fehnte, wozu fih denn 
auch gleich der Abbe und Jarno mit binfehten; er war es 
num einmal fo gewohnt, er Eonnte ded Abends ohne Spiel 
nicht eben. 

Als die beiden Freunde nach Zifche allein waren, befrag: 
ten und befprachen fie fich fehr lebhaft über alles, was fie fich 
mitzuteilen wünfchten. Wilhelm rühmte feine Lage und das
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Glüe Teiner Aufnahme unter To frefflihen Menfhen. Wer: 

ner dagegen fehüttelte den Kopf, und fagte: man follte doh 

and) nichts glauben, ald was man mit Augen fieht! Mehr 

als Ein Dienftifertiger Freund bat mir verfihert, du lebtejt 
mit einem liederlichen jungen Edelmann, führteft ihm Schai: 

fpielerinnen zu, bälfeft ihm fein Geld durchbringen, und 
feyeft fchuld, daß er mit feinen färnmtlichen Anverwandten 

geipannt fey. — ES würde mich um meiner: und um der 
guten Menfchen willen verdriießen, daß wir fo verfannt wer: 
den, verfekte Wilhelm, wenn nrih nicht meine theatralifche 

Saufbahn mit jeder übeln Nachrede verföhnt Hätte, Wie 
follten die Menfchen unfere Handlungen beurtheilen, die ihnen 

nur einzeln und abgeriffen erfheinen, wovon fie das wenigite 
feden, weil Gutes und Böfes im Verborgenen gefchieht, und 
eine gleichgültige Erfcheinung meiftens nur an den Tag Eumnit. 

Bringr man ihnen doch Scaufpieler und Schaufpielerimen 
auf erhöhte Bretter, zündet von allen Seiten Licht an, da 
ganze Werk ift in wenig Stunden abgefchloffen, und dei 
weiß felten jemand eigentlich, was er daraus machen foll. 

Nun ging es am ein Fragen nach der Familie, nach den 
Zugendfreunden und der Vaterfiadt. Werner erzählte, mit 

großer Haft, alles was fih verändert hatte, und was nad 
beftand und gefchah, Die Frauen im Haufe, fagte er, find 
verguügt und glücklich, es fehlt nie an Geld. Die eine Hälfte 
der Zeit bringen fie zu, fih zu pußen, und die andere Hälfte 
fih gepußt fehen zu Iaffen. Haushälterifch find fie foviel als 
biffig ift. Meine Kinder Iaffen fih zu gefcheidten Zungen an. 
Id fehe fie im Geifte fhon fißen umd fchreiben, und rechnen, 
laufen, handeln umd trödeln; einem jeden fol fobald als mög: 
lid ein eignes Gewerbe eingerichtet werden, und wag unier 
Vermögen betrifft, daran follft du deine Luft fehen. Wenn
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wir mit den Gütern in Ordnung find, mußt Su gleich min 

uch Haufe: denn e3 fieht doch aus, als wenn du, nit einiger 

Vernunft, in de menfchlichen Unternehmungen eingreifen 

fönntefi. Deine neuen Freunde follen gepriefen feyn, da fie 

dich auf den rechten Weg gebracht haben. Sch Bin ein nar- 

rifcher Teufel, und merke erft, wie Lieb ich dich habe, da ich 

mich nicht fatt an dir fehen Fan, daß du fo wohl und fo 

guf ausfiehf, Das ift doch nod) eine andere Geftalt, ale das 
Portrait, das du einmal an die Schwefter fihieteft, und wor: 

über im Haufe großer Streit war, Mutter und Tochter 

fanden den jungen Herin alferliebft, mit offnenm Halfe, halb: 
freier Bruft, großer Kraufe, herumbängendem Haar, runden 

Hut, Fnygem Weiten und fehlofternden langen Hofen, indeffen 

ich behauptete, das Coftum fey nur noch zwei Finger breit 

vom Hanswurft. Nun fiehft du doch aus wie ein Menfch, 
nur fehle der Zopf, in den ich deine Haare einzubinden bitte, 

fonft halt man dich denn Doch einmal umfermegs alg Suden 

an, und fordert Zoll und Geleite von dir. 
Felir war indeffen in die Stube gefonmen, und hatte 

fih, ald men auf ihn nicht achtete, aufd Canape gelegt, und 

war eingefchlafen. Was ift das für ein Wurm? fragte Werner. 

Bilyelm hatte in dem Augenblicke den Much nicht, die Wahr: 

beit zu fagen, noch Luft, eine Doch immer zweidentige Ge 

fhichte einem Manne zu erzählen, der von Natur nichts 

weniger ala gläubig war. 

Die ganze Gefellfchaft begab fich nunmehr auf die Güter, 
um fie zu befehen und den Handel abzufchließen. Wilhelm 
ließ feinen Felix nicht von der Seite, und freute fih, um des 

Kuaben willen, recht lebhnft des DBefikes, dem man entgegen 
fa. Die Lüfternheit des Kindes nach den Kirfchen und Beeren, 
die bald reif werden follten, erinnerten ihn an die Zeit feiner
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Jugend und an die vielfache N licht des Vaters, den Seinigen 
den Genuß vorzubereiten, zu verfihaffen und zu erhalten. Mit 
welhem Sntereffe betrachtete er die Baumfchulen und die Ge 
bande! Mie lebhaft ann er darauf, das Nernacläffigte wie 
der herzuftellen und das Verfallene zu erneuern! Gr fah bie 
Welt nicht mehr wie ein Zugvogel an, ein Gebäude nicht 
mehr für eine gefchwind zufammengejtellte Raube, die ver 
trocdnet, ehe man fie verläßt. Alles, was er anzulegen ge 
dachte, folfte dem Knaben entgegen wachfen, und alles, mas 
er berftellte, follte eine Dauer anf einige Gefchlechter haben. 
In diefem Einne waren feine Lehrjahre geendigt, nd mit 
dem Gefühl des NBaters hatte er auch alle Tugenden eine} 
Bürgers erworben. Er fühlte e3 und feiner Sreude Fonnte 
nichts gleichen. D, der unnöthigen Strenge der Moral! rief 
er aus, da die Natur ung auf ihre liebliche Weife zu allen 
bildet, was wir fenn follen. DO, der feltfamen Anforderungen 
der bürgerlichen Gefellfihaft, die uns ext verwirrt und mik 
feitet, umd dann mehr als die Natur felbit von ung fordert! 
Wehe jeder Art von Bildung, welche die wirffamften Mittel 
wahrer Vildung zerftört, und uns auf das Ende hinweif’t, 
anftatt uns auf dem Wege felbft zu beglücen! 

So mandes er auch in feinem Leben fhon gefehen hatte, 
fo fhien ihm doc, die menfchliche Natur erft durch die Beob 
achtung des Kindes deutlich zu werden. Das Theater war 
ihm, wie die Welt, nur als eine Menge ausgefchütteter Würfel 
vorgefommen, deren jeder einzeln auf feiner Hberflähe bald 
mehr, bald weniger bedeutet, und die allenfalls zufammen: 
gezählt eine Summe maden. Hier im Kinde lag ihm, fonnte 
man fagen, ein einzelner Würfel vor, auf deifen vielfahen 
Seiten der Werty und der Unwerth der menfchlichen Natur 
fo deutlich eingegraben war.
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Das Verlangen des Kindes nach Unterfeheidinng wire 

mit jedem Tage. Da e8 einmal erfahren bafte, dab Die 

Dinge Namen haben, fo wollte ed auch den Namen von allen 

hören; e8 glaubte nicht anderd als fein Vater miülfe alles 

wiffen, qualte ihn oft mit Kragen, und gab ihm Anlaf, fid) 

nach Gegenftänden zu erfundigen, denen ex fonft wenig Auf: 

merffamfeit gewidmet hatte. Auch der eingeborne Trieb, die 

Herkunft und dad Ende der Dinge zu erfahren, zeigte iich 
frühe bei dem Knaben. Wenn er fingte, wo der Wind her: 

komme und wo die Flamme hinfomme, war dem Vater feine 

eigene Belhranfung erft vecht Tebendig; er winfchte zu er: 
fahren, wie weit fih der Menfch mit feinen Gedanken wagen, 

und novon er hoffen dürfe fih und andern jemals Olechen- 

fchaft zu geben. Die Heftigfeit des Kindes, wenn es irgend 

einem Tebendigen Wefen Unrecht gefhehen fah, erfreute den 

Bater höhlih, als das Zeichen eined trefflihen Gemüthe. 

Das Kind fchlug heftig nach dem Küchenmädchen, dag einige 

Tauben abgefchnitten hatte. Diefer fehöne Begriff wurde 
denn freilich bald wieder zerftört, ald er den uaben fand, 

der ohne Barmherzigkeit Fröfche todt flug und Schmetier: 

finge zerrupfte. E3 erinnerte ihn diefer Zug an fo viele 

Menfhen, die Höchft gerecht erfcheinen, wenn fie ohne Leiden: 
fchaft find und die Handlungen anderer beobachten, 

Diefes angenehme Gefühl, daß der Kuabe fo einen fehönen 

und wahren Einfluß auf fein Dafeyn habe, ward einen Augen: 

elick geftörr, ald Wilhelm in furzem bemerkte, daß wirklich 
der Knabe mehr ihn-als er den Knaben ersiche, Er hatte 
an dem Kinde nichts ausznfegen, er war nicht im Stande 

ihm eine Richtung zu geben, die ed nicht felkft nahm, und 

fogar die Inarfen, gegen bie Yurelie fo viel gearbeitet hatte, 
waren, fo fehlen es, nach dem Zode diefer Freundin alle wieder 

Seethe, fänntt. Werfe, XV, 18



274 

in ihre alten Mechte getreten. Noch machte dad Kind die 

Thüre niemalg Hinter fih zu, noch wollte er feinen Zeller 

nicht abeifen, und fein Behagen war niemald größer, als 

wenn man ihm nachfah, als er den Biffen unmittelbar aus 

der Schüffel nehmen, das volle Glas ftehen laffen und aus 

der Flafche trinfen fonnte. So war er auch ganz allerliebft, 

wenn er fih mit einem Buche in die Ede feßte, und fehr 

ernfthaft fagte: ich muß das gelehrte Zeug ftudiren! ob er 

glei die Buchftaben nocd) lange weder unterfcheiden Fonnte 

noch wollte. 

Bedate nun Wilhelm, wie wenig er bisher für das 
Kind gethan hatte, wie wenig er zu thun fähig fey, fo ent: 

fand eine Unruhe in ihm, die fein ganzes Glüc aufzuwiegen 

im Stande war... Sind wir Männer denn, fagte er zu fid, 

fo felbftifh geboren, dag wir unmöglic) für ein Wefen außer 
uns Sorge tragen Finnen? Bin ich mit dem Knaben nicht 

eben auf den Wege, auf dem ich mit Mignon war? Ib 
309 das liebe Kind an, feine Gegenwart ergößte mic, und 
dabei hab’ ich e3 aufs graufamfte vernachläfigt. Was that 
ich zu feiner Bildung, nach der es fo fehr jtrebte? Nichts! 
Sch überließ es fich felbft und allen Zufälfigfeiten, denen 6% 
in einer ungebildeten Gefellfhaft, nur ausgefegt feyn Fonnte; 

und danıı für diefen Knaben, der dir fo merfwirdig war, 

ehe er dir fo werth feyn Fonnte, hat dich dem dein Herz ge 

heißen auch nur jemals das Geringfte für ihn zu thun? Co 
it nicht mehr Zeit; da du deine eigenen Jahre und bie 
Jahre anderer vergeudeitz nimm dich zufammen, und deufe, 
was du für dich und die guten Gefchöpfe zu tbun haft, welche 
Natur md Neigung fo feft an dich Fnüpfte. 

Eigentlich war diefed Selbftgefpräch nur eine Einleitung 
‚ fich zu befeunen, daß er fchon gedacht, geforgt, gefucht und
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gewählt harte; er Fonnte nicht länger zögern, fich es felbft zu 

gefiehen. Nach oft vergebens wiederholtem Schmerz über den 

Berluft Marianeng, fühlte er nur zu deutlich, daß er eine 

Mutter für den Knaben. fuchen müffe, und daß er fie nicht 

fichrer als in Therefen finden werde. Er Faunte-Diefes vor: 

treffliche Frauenzimmer gang. Eine folhe Gattin und Ge 

hülfin fehlen die einzige zu fen, dev man fih und die Seinen 

amvertranen fönnte. Shre edle Neigung zu Lothario machte 
iym feine Bedenklichkeit. Sie waren durch ein fonderbares 

Schiejal auf ewig getrennt, Cherefe hielt fich für frei, und 

hatte von einer Heirath zwar mit Gleichgültigfeit, Doch als 

von einer Sache gefprochen, die fich von feldft verfteht. 

Nachdem er lange mit fih zu Nathe gegangen war, nahm 

er fi vor, ihr von fih zu fagen, fo vieler nur wußte. Sie 
folfte ihn Fennen lernen, wie er fie Fannte, und er fing nun 

an, feine eigene Gefchichte durchzudenfenz fie fchien ihm an 

Begebenheiten fo leer und in Ganzen jedes Belenntniß fo 

wenig zu feinem VBortheil, daß er mehr als einmal von dem 
Borfaß abzufiehn im Begriff war. . Endlich entfchloß er fid, 

die Rolle feiner Lehrjahre aus dem Thurme von STarııo zu 

verlangen; diefer fagte: es ift eben zur rechten Zeit, und 

Wilhelm erhielt fie. 
E83 ift eine fhauderhafte Empfindung, wenn ein edler 

Menfch, mit Bewußtfenn, auf dem Punkte fieht, wo er über 

fih felbft aufgeftärt werden foll. Ulle Uebergänge find Krifen, 
und ift eine Krife nicht Krankheit? Wie ungern tritt man 

nach einer Krankheit vor den Spiegel! Die Beferung fühlt 

man, md man fieht nur die Wirkung des vergangenen lebel3. 

Wilhelm war indejfen vorbereitet genug, bie Umftände haften 

fihon lebhaft zu ihm gefprochen, feine Freunde hatten th 

eben nicht gefhent, und wenn er gleich das Pergament mit
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einiger Haft aufrolte, fo ward er doch Immer ruhiger, je 
weiter er lad. Er fand die umpftändliche Gefhichte feines 

Lebens in großen fcharfen Zügen gefchildert; weder einzelne 

Begebenheiten, noch befchränfte Empfindungen verwirrien 

feinen Bi, allgemeine liebevolle Betrachtungen gaben ihm 
Fingerzeige, ohne ihn zu befhämen, und er fa zum erjten 

Mal fein Bild außer fih, zwar nicht, wie im Spiegel, ein 

zweites Selbjt, fondern wie im Portrait ein anderes Selbft: 

man befennt fih zwar nit zu allen Zügen, aber man freut 

fih, daß ein denfender Geift uns fo bat fallen, ein großes 
Talent uns fo bat darftellen wollen, daß ein Bild von dem, 

was wir waren, noch befteht, und dab es Tänger.ald wir felbft 
dauern Eaun. . 

Wilpelm befchäftigte fih nunmehr, indem alfe Umftinde 
durch dieg Manufeript in- fein Gedächtniß zurüd Famen, Die 

Sefchichte feines Lebens für Therefen aufzufeßen, und er fhämte 
fih faft, daß er gegen ihre großen Tugenden nichts aufzuftellen 

hatte, wad eine zwedmäßige Thätigfeit beweifen fonnte. Ce 
umftändlich er in dem Auffage war, fo Fury faßte er fih in 
dem Briefe, den er an fie fihrieb; er bat fie um ihre Freund: 

fhaft, um ihre Kiebe, wenn’3 möglich wäre; er bot Ihr feine 
Hand an, und bat fie um baldige Entfcheidung. 

Nach einigem innerlihen Streit, ob er diefe wichtige 

Sade noch erft mit feinen Freunden, mit SJarıo und dem 
Abbe berathen folle, entfchted er fich zu fehweigen. Er war 
zu feft entfchloffen, die Sache war für ihn zu wichtig, als 

daß er fie noch hätte dem Uertheil des. vernünftigften umd 
beften Mannes unterwerfen mögen; ja, fogar brauchte er die 
Vorfiht, feinen Brief auf der nüchften Poft felbft zu beftellen. 
Vielleicht Hatte ihm der Gedanfe, daß er in fo vielen Im: 
fränden feines Lebens, in denen er frei und im Verborgenen
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zu Dandeln glaubte, beobachtet, ja fogar geleiter worden war, 

wie ihm aus der gefchriebenen Mole nicht undentlich erfchien, 

eine Art von unangenehmer Empfindung gegeben, und nun 

wollte er, wenigftens zu Chevefend Herjen, rein vom Herzen 

reden, und ihrer Entfehliefung und Entfheidung fein Schlefal 

fehuldig feyn, und fo machte er fich fein Gewiffen, feine Wächter 

und Aufieber in diefem wichtigen Punkte wenigitend zu umgehen. 

Zweites Eapitel. 

Kaum war der Brief abgefendet, ald Lothario zurüdlam. 

Sedermann freute fich, die vorbereiteten wichtigen Gefchäfte 

abgefchloffen und bald geendigt zu fehen, und Wilhelm er: 

wartete mit Verlangen, wie fo- viele Fäden theild neu ge: 
fnüpft, theils aufgelöf’t und nun fein eignes Verhältuig auf 

die Zukunft beffimmt werden follte. Sothario begrüßte fie 

alle aufs befte: er war völlig wieder hergeftellt und heiter, er 

hatte dag Anfehen eined Mannes, der weiß, was er thun foll, 

und- dem in allem, was er thun will, nichts im Wege fieht. 

Wilhelm Eonnte ihn feinen herzlichen Gruß nicht zurüd: 

geben. Diep ift, mußte er zu fich felbft fagen, der Freund, 

der Geliebte, der DBrautigam Cherefend, an beffen Statt du 

Dich einzubrängen denfft. Glaubft du denn jemals. einen fol 

hen Eindrud auszulöfhen oder zu verbannen? — Wäre der 
Brief noch nicht fort gewefen, er hätte vielleicht nicht gewagt, 
ihn abzufenden. Glüclicherweife war der Wurf fchon getban, 
vielleicht war Therefe fhon entfchieden, nur die Entfernung 

deete noch eine glüdlihe Vollendung mit ihrem Schleier. 

Gewinn und Verluft mußten fih bald entfcheiden. Er fuchte
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fi) durd alle diefe Berrachtungen zu beruhigen, und doc 
waren bie Bewegungen feines Herzens beinahe fieherhaft. 
Kur wenig Aufmerkfamfeit Fonnte er auf das wichtige Ge: 
ihäft wenden, woran gewiflermaßen Das Schriefal feines gan: 
zen Vermögens Hing. Ad! wie unbedeutend erfheint dem 
Menfihen in leidenfchaftlihen Augenblicten alles: was ihn m: 
giebt, alles was ihm angehört! 

3u feinem Güde behandelte Lothariv die Sade groß, 
und Werner mit Leichtigkeit. Diefer hatte bei feiner heftigen 
Begierde zum Erwerb eine lebhafte Freude über den fchönen 
Befig, der ihm oder vielmehr feinem Kreunde werden follte, 
Lothario von feiner Seite fhien ganz andere Betrachtungen 
zu machen. Sch Fan mich nicht fowoht über einen Bels 
freuen, fagie er, als über die Nechtinäßigfeit deffelben. 

Nun, beim Himmel! vief Werner, wird denn diefer unfer 
Befis nicht rehtinäfig genug? \ 

Niche ganz! verfekte Lothario. 
Geben wir denn nicht unfer baares Geld dafiir? 
Recht gut! fagte Sorhario; auch werden Cie dasjenige, 

was ich zu erinnern habe, vielleicht für einen leeren Eerupel 
halten. Mir fonıme fein Beiiß ganz rechtmäßig, ganz rein 
vor, als der dem Staate feinen fonldigen Theil abträgt. 

Wie? fagte Werner, fo wollten Sie alfo lieber, daß unfere 
frei gefauften Güter fteuerbar wären? 

Sa, verfeßte Lorhario, bis auf einen gewiifen Grad: dem 
durch biefe Gleichheit mit allen übrigen Befigungen entieht 
ganz allein die Sicherheit des VBeliged. Was har der Bauer 
in den neuern Zeiten, wo fo viele Begriffe fchwanfend werden, 
für einen Hauptanlag, den Bein des Edelmanns für weniger 
gegründet anzufehen, als den jeinigen? nur den, dag jener 
nicht belaftet ift, und auf ihn Taftet.
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Mie wird es aber mir den Zinfen unfered Sapitals aud: 

fehen?? verfeßte Werner. 

Um nichts fchlimmer, fngte"%thario, wenn uns der Staat 
gegen eine billige regelmäßige Abgabe das Kehns-Hofus:Pofus 

erlaffen, und und mit unfern Gütern nach Belieben zu fchal: 

ten erlauben wollte, daß wir fie nicht in fo großen Maffen 

jufammenhalten müßten, daß wir fie unter unfere Kinder 

gleicher vertheilen fönnten, um alle in eine lebhafte freie 

Thätigfeit zu verfeßen, ftatt ihnen nur die befchränften umd 

befchranfenden Vorrechte zu binterlaflen, welche zu genießen 

wir immer die Geifter unferer Vorfahren hervorrufen müfen. 

ie viel glüdlicher waren Männer umd Frauen, wenn fie 

mit freien Augen umberfehen, und bald ein würdiged Maäbs 

chen, bald einen trefflihen Süngling, ohne andere Rücfiihten, 

durd) ihre Wahl erheben fünnten. Der Staat würde ntiehr, 

vielleicht beffere Bürger haben, und nicht fo oft um Köpfe 

und Hände verlegen feyn. 
Sch fann Sie verfichern, fagte. Werner, dag ich in mei: 

nem Leben nie an den Staat gedacht habe, meine Abgaben, 
Zölle und Geleite habe ich nur fo bezahlt, weil es einmal 
hergebramt ift. 

Tun, fagre Rothario, ih hoffe Sie noch zum guten Par 

trioten zu machen: denn wie der nur ein guter Water ift, 

der bei Tifche erfk feinen Kindern vorlegt, fo ift der nur ein 

guter Bürger, der vor allen andern Ausgaben dad, was er 

dem Staate zu entrichten hat, zurüdlegr. 

Durch folche allgemeine Betrachtungen wurden ihre be 

vondern Gefhäfte nicht aufgehalten, vielmehr befchleunigt. 
13 fie ziemlich damit zu Stande waren, fagte Lothario zu 
Rilfelmen: ih muß Sie nun an einen Hrk fhiden, wo Sie 
nöthiger find ald hier; meine Schwerter fügt Sie erfuchen.



280 

fovald ale möglih zu ihr zu Fommen; der arme Mignon 
fcheint fi zu verzehren, ı an glaubt, Shre Gegenwart 
fönnte vielleicht noch dem Uebel Einhalt thun. Meine Schwe: 
fter (bite mir diefes Billet noch nah, woraus Sie fehen 
nen, wie viel ihr daran gelegen tft. Lothario überreichte 
ibm ein Blärtchen. Wilhelm, der fhon in der größten Der: 
legenheit zugehört hatte, erfannte fogleich an diefen flüchtigen 
Dleiftlftzügen die Hand ber Gräfln, und mußte nicht, was er 
antworten follte, \ 

Nehmen Sie Felir mit, fagte Rothario, damit die Kin: 
der fih unter einander aufheitern. Sie müßten morgen fr 
bei Beiten weg; der Wagen meiner Schmefter, in welden 
meine Leute hergefahren find, ift noch bier, ich gebe Ihnen 

Herde bis auf halben Weg, dann nehmen Cie Poft. Keben 
Ste recht wohl, und richten viele Grüße von mir ad. Er 
gen Sie dabei meiner Schwefter, ich werde fie bald wieder 
fehen, und fie foll fi überhaupt auf einige Gäfte vorberei: 
ten. Der Sreund unferes Oroßoheims, der Marfefe Sipriani, 
ift auf dem Wege, hierher zu fommen; er hoffte, den alten 
Mann noch am Leben anzutreffen, und fie wollten fi zit 
fommen an der Erinnerung früherer Verhältniffe ergögen, 
und fih ihrer gemeinfamen Kunjtliebhaberei erfreuen. Der 
Markefe war viel jlinger ald mein Dheim, und verdaunfte ibm 
den beften Theil feiner Bildung; wir müffen alles aufbieren, 
um einigermaßen die Rüde auszufüllen, die er finden wird, 
und das wird amı beften durch eine größere Gefellfhaft ge 
fcheben. 

Sotharlo ging darauf mit dem Abbe in fein Zimmer, 
Jarno war vorher Ieggeritten; Wilhelm eilte auf feine Stube; 
er hatte nlemand, dem er fid vertrauen, niemand, durch den 
er einen Schritt, vor dem er fih fo fehr fürchtete, hätte
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abwenden Finnen. „Der Eleine Diener Fam, und erfuchte ıla, 
einzupaden, weil fie noch diefe Nacht aufbinden wollten, um 
mit Unbruc des Kages wegzufahren. Wilhelm wußte nicht, 
was er tun follte; endlich rief en aus: du wilft nur machen, 
Daß du ans diefem Haufe fommft; unterivegs überlegft du, 

was zu thun ift, und bleibft allenfalls auf dev Halfte des 

Weges liegen, fehifit einen Boten zurück, fehreibft, was du 

dir nicht zur fagen gefrauft, und dann mag werden was will. 

Ungeachtet diefed Entfhlufes bracte er eine fchlaflofe Nacht 
zu; nur ein Blid auf den fo fihön ruhenden Felir gab ihm 

einige Granidung. D! rief er aus, wer weiß, wad noch für 
Prüfungen auf mich warten, wer weiß, wie fehr anf ber 

gangene Fehler noch qualen, wie oft mir gute und vernünf: 

tige Mane für die Zukunft mißlingen follen; aber diefen 

Schaß, den ich einmal befiße, erhalte mir, du erbittlicheg, 
oder unerbittlihes Schidfal! Wäre e8 möglich, bafı Ddiefer 

befte Theil von mir felbft vor mir zerftört, daß diefes Herz 

von meinem Herzen geriffen werden könnte, fo lebe wohl, 

Berftand und Vernunft, lebe wohl, jede Sorgfalt und Bor: 

fiht, verfhwinde, du Trieb zur Erhaltung! Wlles, was ung 
vom Thiere unterfcheider, verliere fih! und wenn es nicht 

erlaubt ift, feine traurigen Tage freiwillig zu endigen, fo 

hebe ein frühzeitiger MWahnfinn das Bewußtfeun auf, ehe der 

Tod, der ed auf immer gerftört, die lange Nacht herbeiführt! 
Er faßte den Knaben in feine Arme, Füßte ihn, drüdte 

ion an fih und benehte ihn mit reihlichen Thranen.- Das 
Kind wahre auf; fein helles Auge, fein freundlicher Blick 
rührten den Mater aufs innigfte. MWelhe Scene ftebt mir 
bevor, rief er aus, wenn ich dich der fchönen unglüclichen 
Gräfin vorftellen foll, wenn fie dich an ihren Bufen dridt, 
den dein Vater fo tief verleßt hat. Muß ich nicht fürchten,
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fie ftößt dich wieder von fih mit einem Schrei, fobald deine 

Bertihrung ihren wahren oder eingebildeten Schmerz erneuert! 

Der Kuticher Tieß ihm nicht Zeit, weiter zu denfen oder 
zu ‚wäblen, er nötbigte ihn vor Tage in den Wagen; nun 

widelte er feinen Zeliv wohl ein, der Morgen war falt aber 

heiter, das Kind fah zum erften Mal in feinem Leben die 

Sonne aufgehn. Sein Erftaunen über den erjten feurigen 

Bit, über die wachfende Gewalt des Lichts, feine Freude 

und feine winderlihen Bemerkungen erfreuten den Vale, 

und ließen ihn einen Die in das Herz thun, vor welhen 
die Sonne wie über einem reinen ftillen See empor fteigt 

und fchwebt. ” 
In einer Heinen Stadt fpannte der Kutfcher aus und 

ritt zurüd. Milpelm nahm fogleih ein Zimmer in Beh, 
und fragte fih nun, ob er bleiben oder vorwärts gehen folle? 

In diefer Unentfchlofenheit wagte er das DBlättchen wieder 

bervorzunehmen, das er bisher nochmals anyufehen fih nicht 

getraut hatte, es enthielt folgende Worte: Echide mir deinen 

jungen Freund ja bald; Mignon har fich diefe beiden lekten 

Tage eher verfhlimmert. So tramrig diefe Gelegenheit if, 
fo folt mich’8 doch freuen, ihn Fennen zu lernen. 

Die legten Worte hatte Wilhelm beim eriten Blie nit 

bemerkt. Er erfchraf darüber, und war fogleich entfchieden, 

da er micht gehen wollte. Wie? rief er aus, Lothario, der 
das Verhältnig weiß, hat ihr nicht eröffnen, wer in bin? 
Eie erwartet nicht mir gefeßtem Gemüch einen Defaunfen, 

den fie lieber nicht wieder fähe, fie erwarten einen Fremden, 

und ich trete hinein! Sch fehe fie zurücichandern, ich fehe fie 
erröthen! Nein, es it mir unmöglich, diefer Scene entgegen 
zu geben. So eben wurden die Werde berausgeführt und ein: 
gefpannt; Wilhelm war entfchloffen abzupaden und hier zu
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bteiben. Er war ın der größten Bergung. Als er ein Mad: 
hen zur Treppe herauf Fommten hörte, die ihm anzeigen 
wollte, dap alles fertig fen, fanıı er gefhwind auf eine Ur: 
face, die ihn bier zu bleiben nöthigte, und feine Augen rub: 
ten ohne Aufmerfiaimfeit auf dem Diller, das er in der Hand 
hielt. - Um Gottes Willen! rief er aus, was ift da3? dag ift 
nicht die Hand der Gräfin, e8 ift die Hand der Amazone! 

Das Mädchen trat herein, bat ihn herunter zu Eommen, 
und führte Felix mit fi) fort._ Jit eg möglich? rief er aus, 
ift ed wahr? was fol ich thun? bleiben. und abwarten und 
aufklären? oder eilen? eilen und mid) einer Entwiclung ent: 
gegenftürzen? Du bift auf- dem Wege zu ihrz md fannft 
zaudern? Diefen Abend follft dur fie fehen, und wiltft dic 
freiwillig ins Gefängniß einfperren! 3 ift ihre Hand, ja 
fie if’! diefe Hand beruft dich, ihr Wagen it angefpannt, 
dich zu ihr zu führen, nun löfe fih das Näthfel: Zothario 
hat zwei Schweftern, Er meiß mein Verbiltnig zu der einen; 
wie viel ich der. andern fhuldig bin, üft ihm unbefannt. Auch 
fie weiß nicht, daß der verwundete Vagabund, der ihr, wo 
nicht fein Leben, doch feine Gefundheit verdankt, in dem 
Kaufe ihres Bruders fo unverdient gütig aufgenommen wor: 
den ift. 

gelie, der fih unten im Wagen fhaufelte, rief: Water, 
fomm! o Eomm, fieh die ichönen Wolfen, die fhönen Farben! 
Sa, ih fomme, vief Wilhelm, indem er die Treppe hinunter 
fprang, und alle Erfheinungen des Himmels, die dir gutes 
Kind noch fehr bewunderft, find nichts gegen den Anblic, den 

id erwarte. - 
Im Wagen fihend rief er nun alle Verhältniffe in fein 

Sedähtnig zurüd. So ift alfo auch biefe Natalie die Freun: 
din Therefens! weld’ eine Entdedung, welhe Hoffnung und
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weige Ausfihten! Wie feltfam, daß die Furcht, won der 

einen Schweiter reden zu hören, mir dad Dafenn der andern 

ganz nd gar verbergen fonnte! Mit welcher Freude fah er 
feinen Selix an; er hoffte für den Sinaben wie für fih die 

bejte Aufnahme. 

Der Abend Fam heran, bie Sonne mar untergegangen, 
der Weg nicht der bejte, der Poftillon fuhr langfamı, Felir 

war eingefchlafen, und neue Sorgen und Zweifel ftiegen in 

dem Bufen ımfersd Freundes auf. Won welhem Wahn, von 
welhen Einfällen wirft du beberrfcht! fagte er zu jich felblt: 
eine ungewiffe Aehnlichfeit dev Handfehrift macht dich auf 
einmal fiber, und giebt dir Gelegenheit, das wunderbarfte 
Mähren auszudenkfen. Er nahın das Billet wieder vor, 

und bei den abgehenden Tageslicht glaubte er wieder, die 

Handfchrift dev Gräfin zu erfennen; feine Mugen wollten Im 

Einzelnen nicht wieder finden, wag ihm fein Herz im Ganzen 
auf einmal gefagt hatte. — So ziehen dich denn doc diefe 
pferde zu einer fchredlihen Scene! wer weiß ob fle did 
nicht in wenig Stunden fhon wieder zurüdführen werden? 

Und wenn du fie nur noch allein antrafejt! aber vieleicht 
ift ihr Gemahl gegenwärtig, vielleicht die Baronefe! Wie 
verändert werde ich fie finden! Merde ich vor ihranf den 

Füßen fteben Fönnen ? 

Nur eine fchtwache Hoffnung, daß er feiner Amazone ent: 
gegen gehe, konnte manchmal durch die früben DVorftellungen 
durhbliden. ES war Nacht geworden, der Wagen raffelre in 
einen Hof hinein, und hielt fill; ein Bedienter, mit einer 

Wahsfadel, trar aus einem prächtigen Portal hervor, und 
fan die breiten. Stufen hinunter, bid an den Wagen. Sie 
werden fehon lange erisarfet, fagte er, indem er das Leder 

aufiching. Wilhelm, nachdem er ausgeftiegen war, nahm deu
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fhlafenden Felir auf deu Arm, und der erfie Vediente rief 

einem zweifen, der init einem Kichte in der Thüre fand: 

Sühre den Herrn gleich_zur Baroneffe. 

Blisfehnel fuhr Wilhelmen durch De Seele: welhb ein 

Slüd! es fen vorfäklich oder zufällig, die Baroneife Tft bier! 

tch fol fie zuerft fehen! wahrfcheinlich fhläft die Grafin fchon ! 

‘hr guten Geifter, helft, daß der Augenbfid der größten 

Berlegenheit leidlich vorübergehe! 

Er trat in das Haus, und fand fih an dem ernfihafte: 

fien, feinem Gefühle nah, dem heiligften Orte, den er je 
betreten hatte. Eine berabhängende blendende Katerne erleuch- 

tete eine breite fanfte Treppe, die ihm entgegenfiand, und 

fih oben beim Ummwenden in zwei Theile theilte. Marmorne 

Statuen und Büften jtanden auf Piedeftalen und in Nifchen 

geordnet; einige fchienen ihm befannt. Yugendeindrüde ver: 
iöfchen nit auch in ihren Fleinften Theilen,. Er erkannte 

eine Mufe, die feinem Großvater gehört hatte, zivar nicht an 

ihrer Geftalt und an ihrem Werth, doch an einem reftaurir: 
ten Arme und an den neneingefeßten Stüden de3 Gemwandes. 

E3 wer, als wenn er ein Mährchen erlebte. Das Kind ward 

ihm Ihmwer; er zanderte auf den Stufen, und Eniefe nieder, 

als ob er ed bequemer fallen wollte. Eigentlich aber beburfte 

er einer augenblielihen Erholung Er fonnte- faum fid 
wieder aufbeben. Der vorleuchtende Bediente wollte ihm das 
Kind abnehmen, er Fonnte e3 nicht vom fich laflen.. Darauf 
trat er in den Vorfaal, und zu feinem noch größern Erftan- 

nen erblidte er das wohlbefaunte Bild vom Franken Königs: 
fohn an der Wand. Er hatte fnum Zeit einen Blie darauf 
zu werfen, der Bediente nöthigte ihn dur ein paar Zimmer 
in ein Sabinet. Dort, hinter einem Lchtfhirme, der fie 
befchattete, faß ein Frauenzimmer und lag, DO daß fie eg ware!
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fagte er zu fich felbft in diefem entfcheidenden Augenblid, Er 

feßte das Kind nieder, das aufzuwacen fhien, und dachte 

fih der Dame zu nähern, aber das Kind fanf ichlaftrunfen 

zufanmen, das Frauenzimmer fiand auf und fam ihm ent: 
gegen. Die Amszone war's! er Fonnte fih nicht halten, 

fürzfe auf feine Kniee, und rief aus: fie ig! er faßte ihre 
Hand, und Füßte fie mit unendlichen Entzüden. Das Kid 
tag zwifchen ihnen beiden auf dem Teppich und fehlief fanft. 

Selir ward auf.das Ganape gebracht, Natalie fehte fh 
zu ihm, fie hieß Wilhelmen auf den Seffel fißen, der zu: 

nächit dabei ftand. Sie bot ihm einige Erfrifhungen an, die 
er ausfchlug, indem er nur befchäftigt war, fich zu verfichern, 

daß fie.e3 fep, und ihre, durch den Lichtfehirm befchatteten 
Züge, genau wieder zu fehen, und fiber wieder zu erfenen. 

Sie erzählte ihm von Mignons Strankfheit im allgemeinen, 

daß das Kind von wenigen tiefen Empfindungen nah und 
nach aufgezehrt werde, daß ed bei feiner großen Neizbarkeit, 
die e8 verberge, von einem Krampf an feinem armen Kerzen 

oft heftig und gefährlich leide, Ba diefes erfte Organ des 

Lebens, bei unvermutheten Gemüthsbewegungen, manchmal 
plößlich frilfe ftehe, und feine Spur der heilfamen Lebens: 

vegung in dem Bufen des guten Kindes gefühlt werden kunt. 
Sey diefer ängjtlihe Krampf vorbei, fo äußere fic) die Kraft 

der Natur wieder in gewaltiamen Pulfen, und aängitige dad 
Kind nunmehr durch Nebermaap, wie e3 vorher durch Mangel 

gelitten babe. 

Wilbelm erinnerte fih einer folhen Frampfhaften Scene, 
und Natalie bezog fih auf den Arzt, der weiter mit ihm 
über die Sacde fpreden, und die Uriache, warım man den 
Sreund und Nöohlthärer des Kindes gegenwärtig herbeigerufen, 

umtandlicher vorlegen wiirde. Eine fonderbare Veränderung,
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fuhr Natalie fort, werden Sie an ihr finden; fie gebt nun. 

mehr in Srauenkleidern, vor denen fie fonft einen fo großen 

Anfchen zu haben fehlen. 

Wie haben Sie das erreicht? fragte Kilheln. 
Menn ed wünfhbenswersh war, fo find wir es nur dem 

Zufall fhuldig. Hören Sie, wie es zugegangen it. Sie willen 

vielleicht, daß ich immer eine Anzahl junger Mädchen um 

mich habe, deren Gefinnungen ich, indem fie neben mir auf: 

wachfen, zum Guten und Mechten zu bilden wünfche. Aus 

meinem Munde Hören fie nichts, ale was ich felber für wahr 

halte, doch Fan ich und will ich nicht hindern, dap fie nicht 

auch von andern manches vernehmen, wa ald Srirhum, als 

Borurtheil in der Welt gang und gäbe ift. Fragen fie mich 

darüber, fo füuche ich, fo viel nur möglich ift, jene fremden 

ungehörigen Begriffe ivgendivo an einen richtigen anzufnüpfen, 

um fie dadunchh, wo nicht nüßlich, doch imfchädlich zu machen. 

Schon feit einiger Zeit hatten meine Mädchen, aus den Munde 

der Bauerfinder, gar mandes von Engeln, vom SKuechte Rus 

precht, vom heiligen Chrifte vernommen, die zu gewiffen Seiten 
in Perfon erfcheinen, gute Rinder befchenfen und unartige bes 

ftrafen follten. Sie batten eine DVermuthung, daß e3 ver: 

fleidete Perfonen feyn müßten, worin ic) fie denn auch bejtärkte, 

und, ohne mich viel auf Deutungen einzulaffen, mir vornahm, 

ihnen bet der erften Gelegenheit ein foldies Schaufpiel zu geben. 

3 fand fich eben, daß der Geburtstag von Zwilfingsfehwetern, 

die fih immer fehr gut betragen hatten, nahe war; ich ver- 
ivrach, daß ihnen dießmal ein Engel die Fleinen Gefihenfe 

bringen foffte, die fie fo wohl verdient hätten. Gie waren 
äußerft gefpannt auf diefe Erfcheinung. Ich hatte mir Mignon 

zu diefer Nolle auggefucht, und fie ward an dem bejtimmten 

Tage in ein langes, leichtes, weißes Gewandanftändig gefleider,
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Es fehlte nicht an einem goldinen Gürtel um die Brufi 
und an einem gleihen Diadem in den Kaaren. Anfangs 
wollte ich die Flügel weglaffen, doch beftanden die Frauen 
zimmer, die fie -anpusten, auf ein Paar großer goldner 

- Schwingen, an denen fie recht ihre Kunjr zeigen wollten. &o 
trat, mit einer Lilie in der einen Hand und mit einem Kür 

‚hen in der andern, die wunderfame Erfcheinung in die Mitte 
der. Mädchen, und überrafchte mich felbft. Da kommt der 
Engel! fagte ih. Die Kinder traten alle wie zurüc; endlich 
riefen fie aus: es ft Mignon! und getranten fich doch nicht, 
dem wunderfamen Bilde näher zu treten. 

Kier find eure Gaben, fagte fie, und reichte das Körbchen 
bin. Man verfammelte fi um fie, man betrachtete, nıan 
befüplte, man befragte fie. - 

Bift ds ein Engel? fragte das eine Kind, 
Id) wollte, ich wär’ 'e3, verfeßte Mignon. 
Warum trägfe du eine Sılie? 
Sorein undoffen folte mein Herz fepn, dann wär” ich glüdlie) 
Bie if mit den Flügeln? Laß fie fehen! 
Sie ftellen fchönere vor, die noch nicht entfaltet find. 
Und io antwortete fie bedeutend auf jede unfchuldige, leichte 

Frage. AS die Neugierde der Fleinen Gefelfchaft befriedigt 
war, und der Eindrud diefer Erfcheinung fumpf gu werden 
anfing, wollte man fie wieder auskleiden. Sie verwehrte ©, 
nadım ihre Cither, fegte fi) hier auf diefen hohen Schreib“ 
fh hinauf, und fang ein Lied mit unglaublicher Anımuth. 

‘ 
So Taft mic feinen, bis ih werde; . 
Biept mir bag weiße leid nicht aus! 
35 eife von ber fSönen Erde 
Dinab in jeneg frfte Haus,
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Dort ruf’ ih eine Heine Stille, 

Dann öffnet fich der frifhe Vlid; 

ch laffe dann die reine Hülle, 

Den Gürtel und den Franz zuräd. .. , 

"Und jene himmtifihen Geftalten 
Sie fragen nicht nad Mann und Weib, 

Und feine Kleider, Feine Salten 

Ungeben den verffärten Keib. 

Zwar Ich? ich oßne Sorg’ und Mühe, . 

Dad fühlt” ich tiefen Schmerz genung. 

Bor Kummer alter’ ich zu frühe; 

Macht mih auf erwig wieder jung! 

Sch entfehlog mich fogleih, fuhr Natalie fort, ihr das Kleid 

zu laffen, md ihr noch einige der Art anzufchaffen, in denen 

fie nun auch geht, und in denen, wie es mir fcheint, ihr 

Wefen einen ganz andern Ausdrud hat. 
Da e3 fchon fpät war, entließ Natalie den Anfönmling, 

der nicht ohne einige DBangigfeit fih von ihr trennte. Sie fie 

verheirathet oder nicht? dachte er bei fich felbit. Er hatte 
gefürchtet, fo oft fich etivag regte, eine Thür möchte fih auf 

than, und der Gemahl hereintreten. Der DVediente, der ihn 

in fein Simmer einließ, entfernte fih ichneller, als ev Muth 

gefast hatte, nach diefem Verhältniß zu fragen. Die Unruhe 

hielt ihn noch eine Seit lang wach, und er befchäftigte ich, 
das Bild der Amazone mit dem Bilde feiner neuen gegen 
wirtigen Freundin zu vergleichen. Sie wollten noch nit mil 
einander zafammenfließen; jenes hatte er fi gleichfam ge: 

fhaffen, und diefes fhien fait Ihn umfihaffen zu wollen. 

  

Goethe, finmit. Werke XVM. 19
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Drittes Eapitel. 

Den andern Morgen, da noch alles fill und ruhig war, 

ging er, fih im Haufe umzufehen. E$ war die reinfte, fhönfte, 
würdigfie Baufunfr, die er gefehen hatte. Sfr doch wahre 

Kunfi, rief er aus, wie gute Gefellfhaft: fie nöthigt ung auf 
die angenehmfte Weife, dad Maaß zu erfennen, nach dem und 

zu dem unfer Iunerfted gebildet ift. Unglaublich angenehm 

war der Eindruc, den die Statuen und Büften feines Groß: 

vaters auf ihn machten. Mit Verlangen eilte er dem Bilde 
vom Franken Königgfohn entgegen, und noch immer fand er 
es reizend und rührend. Der Bediente öffnete ihm verfchiedene 

andere Zimmer; er fand eine Bibliothek, eine Naturalien 

famminng, ein phufifalifches Cabinet. Er fühlte fich fo fremd 
vor allen diefen Gegenftänden. Felir war indeffen erwacht und 

ihm nachgefprungen; der Gedanke, wie und warın er Therefens 
Brief erhalten werde, madte ihm Sorge; er fürchtete fi vor 
dem Anblie Mignong, gewiffermaßen vor dem Anblid Nata: 
lien. Mie ungleich war fein gegenwärtiger Zuftand mit jenen 
Augenbliden, ald er den Brief an Therefen gefiegelt hatte, 
und mit frohem Muth fi ganz einem fo edlen Werfen hingab. 

Natalie ließ ihn zum Frühftüc einladen. Er trat in ein 
Zimmer, in weldhem verfdhiedene reinlich gekleidete Mädchen, 
alle, wie e3 fehlen, unter zehn Jahren, einen Zifch zurechte 
machten, indem eine ältliche Perfon verfchiedene Arten von 
Setränfen hereinbradte, 

Wilhelm befhaute ein Bild, dad über dem Ganape hing, 
mit Aufmerffamkeir, er mußte es für das Bild Nataliend 
erfennen, fo wenig es ihm genug thun wollte. Natalie trat 
berein, und die Nehntigfeit fin ganz zu verfchwinden. Zu
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feinem Trofte hatte e8 ein Drdenskrenz an der Bruft, und 
er fah ein gleiches an der Bruft Nataliens. 

Ih habe das Portrait hier angefehen, fagte er zu ihr, 
und mich verwundert, wie ein Maler zugleich fo wahr und 
fo falfch feyn kann. Das Bild gleicht Ihnen, im allgemeinen, 
recht fehr gut, und doch find ed weder Ihre Züge noch Ihr 
Sharafter, 

€3 ift vielmehr zu verwundern, verfehte Natalie, daß es 

fo viei Achnlichkeit hatz denn es ift gar mein Bild nicht; es 
ift das Bild einer Tante, die mir noch in ihrem Alter glich, 

da ich erft ein Kind war. ES ift gemalt, als fie ungefähr 
meine Jahre hatte, und beim erften Anblick glaubt jedermann 
mich zu fehen. Ste hätten Diefe treffliche Perfon Eennen follen, 

ch bin ihr fo viel Ihuldig. Eine fehr fhmwache Gefundheit, 
vielleicht zu viel Befchäftigung mit fid felbft, und dabei eine 

fittlihe und religiöfe Aengftlichkeit Tiefen fie das der Melt 
nicht fepn, was fie unter andern Umftänden hätte werden Fü 

nen. Sie war ein Licht, das nur wenigen Freunden und mir 
befonders Teutchtere, 

Wäre e3 möglich, verfeste Wilhelm, der fich einen Augen: 
blick befonnen hatte, indem nun auf einmal fo vielerlei Unt: 
ftande ihm zufammentreffend erfchienen, wäre es möglich, daß 
jene fhöne herrliche Seele, deren ftilfe Befenntniffe auch mir 

mitgetheilt worden find, Ihre Tante fey? 

Sie haben das Heft gelefen? fragte Natalie. 
Fa! verfehte Wilhelm, mit der größten Theilnahme und 

nicht ohne Wirkung ‚auf mein ganzes Lehen. Mas mir am 

meiften aus diefer Schrift entgegen leuchtete, war, ich möchte 
fo fagen, die Meinlichkeit des Dafeyns, nicht allein ihrer 
felöft, iondern aud) alles deffen, was fie umgab, diefe Selbft: 
fändigfeit ihrer Natur und die Unmöglichkeit, etwas in fi
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aufzunehmen, was mit der edlen liebevollen Stimmung niet 
darmonifch wear. 

Eo find Sie, verfehte Natalie, billiger, ja ich darf wohl 
fagen, gerechter gegen Diefe fehöne Natur, als manche andere, 

denen man auch diefes Manufeript mitgetheilt hat. Geder 

gebildete Menfch weiß, wie fehr er an fih und andern mit 
einer gewiffen NRohheit zu Fämpfen hat, wie viel ihn feine 

Bildung Foftet, und wie fehr er doch in gewiffen Fällen nur 
an fich felbft denkt, und vergißt, was er andern fehuldig ift. 

Wie oft macht der gute Menfch fih Vorwürfe, daß er nicht 

zart genug gehandelt habe; und doch, wenn nım eine fehöne 

Natur fich allzu zart, fich allzu gewiffenhaft bildet, ja, wenn 
man will, fih überbildet, für diefe Icheint Feine Duldung, 

‚feine Nachficht in der Welt zu feyn. Dennoch find die Menfchen 
diefer Art außer uns, was die Sdeale im Innern find, 

Vorbilder, nicht zum Nahahmen, fondern zum Nachffreben. 

Man lacht über die Keinlichfeit der Holländerinnen, aber 

wäre Freundin Therefe, was fie ift, wenn ihr nicht eine 

ähnlihe Zdee in ihrem Hanswefen immer vorfchwebte? 

So finde ich alfo, rief Wilhelm aus, in Therefeng 

Freundin jene Natalie vor mir, an welcher das Herz jener 
köftlihen Werwandten hing, jene Natalie, die von Jugend 
an fo theilnehmend, fo liebevoll und hülfreich war! Nur aus 

einem folhen Gefhlehte Fonnte eine folde Natur entftchen! 

Bel’ eine Ausficht eröffnet fih vor mir, da id) auf einmal 
Ihre Voreltern und den ganzen Kreis, dem Sie angehören, 
überfchaue. 

Ja! verfegte Watalie, Ste Fönnten in einem gewiffen Sinne 
nicht beffer von ung unterrichtet feyn, ale durch den Auffag 
unferer Tante; freifich hat ihre Neigung zu mir fie zu viel 

Gutes von dem Kinde fagen laffen. Wenn man von einem
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Kinde redet, fpricht man niemals den Gegenftand, Immer 
nur feine Hoffnungen aus, . 

Wilhelm hatte indeffen fchnel überdacht, daß er nun auch 

von Lothario’d Herkunft und früher Jugend umterrichtet fey; 

die Shöne Gräfin erfchien ihm als Kind mit den Perlen ihrer 

Zante um den Hals; auch er war diefen Perlen fo nahe. ge: 

wefen, als ihre zarten liebevollen Lippen fi) zu den jeinigen 

herunter neigten; er fuchte diefe fehönen Erinnerungen dur‘ 

andere Gedanken zu entfernen. Er lief die Befanntfchaften 

durch, die ihm jene Schrift verfehafft hatte. So bin id 

denn, rief er aus, in dem Haufe des würdigen Oheims! Es 

ift fein Haus, es ift ein Tempel, und Sie find die würdige 

Priefterin, ja der Genius felbft; ich werde mich de3 Eindrude 

von geftern Abend zeitlebengd erinnern, al ich bereintrat, und 

ie alten Kunftbilder der frühften Jugend wieder vor mir 

ftanden, SH erinnerte mich der mitleidigen Marmorbilder 

in Mignong Lied; aber diefe Bilder hatten über mic nicht 
zu trauern, fie fahen mic mit hohem Ernft an, und fhloffen 

meine frühefte Seit unmittelbar an diefen Augenblid, "Diefen 
unfern alten Sanilienfchaß, diefe Lebensfreude meines Groß: 

vaters, finde ich hier, zwifchen fo vielen andern würdigen 
Kunftwerfen aufgeftellt, und mid, den die Natur zum 

Siehling diefes guten alten Mannes gemacht hatte, mic 

Unwürdigen, finde ich nun auch bier, 0 Gott! in welchen 

Berbindungen, in welcher Gefellfhaft! 
Die weibliche Tugend hatte nach und nach das Zimmer _ 

verlaffen, m ihren Fleinen Befchäftigungen nachzugehn. Wil: 

heim, der mit Natalien allein geblieben war, mußte ihr feine 
festen Worte deutlicher erklären. Die Entderung, daß ein 
fhaßbarer Theil der aufgeftellten Kunftwerfe feinem Großvater 
angehört hatte, gab eine fehr heitere gefellige Stimmung. Ss
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wie er duch jenes Manufeript mit dem Haufe befannt worden 

war, fo fand er fih nun auch gleichfam in feinem Erbtbeile 

wieder. Nun wünfchte er Mignon zu fehen; die Fremdin 

bat ihn, fih noch fo lange zu gedulden, bis der Arzt, der in 
bie Nachbarfchaft gerufen: worden, wieder zurüd käme Man 
kann leicht denken, dafı ed derfelbe ‚Fleine thärige Mann war, 

den wir fehon Tennen, und.deffen auch die Befenntniffe einer 

fhönen Seele erwähnten: 

Da ih mid, führe Wilhelm, fort, mitten. in ‚jenem Fa: 
milientreis befinde,: fo ift-ja wohl-der Abbe, Deffen jene Schrift 
erwähnt, auch der. wunderbare, unerkläclihe Mann, den- ich 

in dem Haufe Ihres Bruders, nach. - den: feltfamften :Ereig: 
niffen,. wiedergefunden habe?. Vielleicht: geben Sie. mir, einige 
nähere Auffchlüffe über ihn? 

Natalie verfeste: über ihn. wäre vieles zu. fagen; ‚wovon 
ih am genaueften. unterrichtet bin, ift der Einfluß, den. er 

auf unfere Erziehung gehabt: bat. Er war, wenigftend.- eine 

Zeit lang, überzeugt, daß die Erziehung fih nur an die Res 

gung anfchließen.. müfle; wie ex jest denft, Faun: ich nicht 

fügen. Er behauptete: das erfte und leßte am Menfchen fen 

Thätigkeit, und man. könne nichts Chun, ohne die Anlage dazu 
zu haben, ohne den Snftinet, der uns dazu treibe. Man giebt 

zu, pflegte er zu Sagen, daf Poeten geboren werden, man giebt 
es bei allen Künften zu, weil man muß, und weil jene Wir: 

kungen der menfchlihen Natyr Fauın fcheinbar nachgeäfft werden 

fönnen; aber wenn man..ed genau betrachtet,. fo wird jede 

auch nur die geringfte Fähigkeit und angeboren, und es giebt 

feine unbeftimmte Fähigfeit. Nur ımfere zweidentige, er: 
firente Erziehung macht die Menfchen. ungewiß; fie erregt 
Bünfhe ftatt Triebe zu beleben, md anftatt den wirflichen 
Anlagen aufzuhelfen, vichter fiedag Streben nad) Gegenftänden,
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die fo oft mit der Natur, die fich nach ihnen bemüht, nicht 

übereinjtimmen. Ein Kind, ein junger Menfch, die auf ihrem 

eigenen Wege irre gehen, find mir lieber, als manche, die 

auf fremden Wege rveht wandeln. Finden jene, entweder 

durch fih felbit, oder durch Anleitung, den rechten eg, 
dag ift den, der ihrer Natur gemäß ift, fo werben fie ihn 

nie verlaffen, anftatt daß diefe jeden Augenblid in Gefahr 

find, ein fremdes Joch abzufhütteln, und fid einer unbe: 
dingten Freiheit zu übergeben. 

E3 {ft fonderbar, fagte Wilhelm, daß diefer merfiwürdige 

Mann auch an mir Theil genommen, und mich, wie es. 

fcheint, nach feiner Weife, wo nicht geleitet, doch wenigftengs 
eine Zeit lang-in meinen Srrthümern geftärkt hat. Wie er 

ed künftig verantiworten will, daß er, in Verbindung mit 

mehreren, mich gleichfam zum Beften hatte, muß ich wohl 

mit Geduld erwarten. 

Ich habe mich nicht über diefe Griffe, wenn fie eine ift, 

zu belagen, fagte Natalie: denn ich bin freilich unter meinen 

Gerhwiftern am beften dabei gefahren. Auch feb’ ich nit, 

wie mein Bruder Lothario hätte fhöner ausgebildet werden 

innen; nur hätte vielleicht meine gute Schwegter, die Gräfin, 

anders behandelt werden folfen, vielleiht hätte man ihrer 

Natur etwas mehr Ernft und Stärke einflößen Finnen. Was 

and Bruder Friedrich werden foll, läßt fih gar nicht denfen; 

ich fürchte, er wird das Opfer diefer pädagogifchen Verfuche 

werden. 

Sie haben noch einen Bruder? rief Wilhelm. 

a! verfegte Natalie, und zwar eine fehr Inftige, leicht: 

fertige Ratıır, und da man ihn nicht abgehalten hatte, in 

der Welt herumzufahren, fo weiß ich nicht, was and Diefem 

tofen, lodern MWefen werden fol. Sch habe ihn feit langer
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Seit nicht gefehen. Das einzige beruhigt mich, daß der Abbe, 

und überhaupt die Gefelfehaft meines Bruders, jederzeit 

unterrichtet find, wo er fich aufhält und was er treibt. 

Wilhelm war eben im Begriff Nataliend Gedanken fowohl 

‚über diefe VParadoren zu erforfhen, als auch über die ge 

heimnißoolle Gefellfchaft von ihr Auffchlüffe zu begehren, ald 

der Medicus hereintret, und nach dem erften Willfommen 

fsgleih von Mignons Zuftande zu fprechen anfing. 

Natalie, die darauf den Felir bei der Hand.nahm, fagte, 

fie wolle ihn zu Mignon führen, und das Kind auf die Er: 
fheinung feines Freundes vorbereiten. 

Der Arzt war nunmehr mit Wilhelm allein, und fuhr 

fort: Sch habe Shnen wunderbare Dinge zu erzählen, die Sie 

faum vermuthen. Natalie läßt uns Kaum, damit wir freier 

von Dingen fprechen können, die, ob ich fie glei nur dur 

fie felbft erfahren Fonnte, doch in ihrer Gegenwart fo frei 
nicht abgehandelt werden dürften, Die fonderbare Natur de3 

guten Kindes, von dem jeßt die Nede ift, befteht beinah nur 
aus einer tiefen Sehnfuht; das Verlangen, ihr Vaterland 

wieder zu fehen, und das Verlangen nad Ihnen, mein 

Freund, ft, möchte id) faft fagen, das einzige irdifhe an 

ihr; beides greift nur in eine tmendliche Ferne, beide Gegen: 

ftände Liegen unerreichbar vor diefem einzigen Gemüth. Sie 
mag in der Gegend von Mailand zu Haufe feyn, und ift 
in fehr früher Sugend, durch eine Gefellfhaft Seiltänzer, 
ihren Eltern entführt worden. Näheres Fan man von ihr 
nicht erfahren, theild weil fie zu jung war, um Hrt und 
Namen genau angeben zu Fönnen, befonders aber, weil fir 
einen Schwur gethan hat, feinem lebendigen Menichen ihre 
Bohnung und Herkunft näher zu bezeichnen. Denn eben 
iene Leute, die fie in der Irre fanden, und denen fie ihre
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Wohnung fo genan befchrieb, mit fo dringenden Bitten fie nad 

Haufe zu führen, nahmen fie nur defto eiliger mit fi fort, 
und fiherzten Nachts in der Herberge, da fie glaubten, das 

Kind fchlafe fehon, tiber den guten Fang, und bethenerten, 

daß e3 den Weg zurüd nicht wieder finden follte. Da über: 

fiel da3 arme Gefihöpf eine gräßliche Verzweiflung, in der 

ihm zulept die Mutter Gotte3 erfäien, und es verficherte, 

daf fie fich feiner annehmen wolle. Es fehwur darauf bei fih 

felbft einen heiligen Eid, das fie Fünffig niemand mehr ver: 

trauen, niemand ihre Gefchichte erzählen und in der Hoffnung 

einer unmittelbaren göttlichen Hülfe leben und fterben wolle. 

Selbft diefes, was ich Ihnen hier erzähle, hat fie Natalien 

nicht ausdrüdlih vertraut; unfere -werthe Freundin hat ed 

aus einzelnen Neußerungen, aus Liedern und Eindlichen Unbe: 

fonnenheiten, die gerade das verrafhen, was fie verfhweigen 

wollen, zufammengereiht. 
Wilhelm Forte fih nunmehr manches Lied, manches 

Wort diefes guten Kindes erfläven. Cr bat feinen Freund 

aufs dringendfte, ihm ja nicht3 vorzuenthalten, wag ihn von 

den fonderbaren Gefängen und Betenuinifen en des einzigen 

MWefens befannt worden fey.- 

D! fagte der Arzt, bereiten Sie fi auf ein fonderbares 

Beleuntniß, auf eine Gefchichte, an der Sie, ohne fih zu 

erinnern, viel Antheil haben, bie, wie ich fürchte, für Tod 

und Leben Diefes guten Gefchöpfs enticheidend tft. 

Caffen Sie mich hören, verfehte Wilhelm, ich bin außer 

ungeduldig. 

Srinnern Sie fih, fagte der Arzt, eined geheimen, 

nächtlichen, weiblihen Befuchs nah der Aufführung des 

Samlet3? 

Ia, ich erinnere mid) deffen wogl! vief Wilhelm befhämt,
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aber ich glaubte nicht in diefem Augenblide daran erinnert 
zu werden. 

Wiffen Sie, wer ed war? 
Nein! Sie erfhreden mich! ums Himmels willen, doc 

nicht Mignon? wer war's, fagen Sie mir, 
Sch weiß es felbft nicht. 

Alfo nicht Mignon? 
Nein, gewiß nicht! aber Mignon war im Begriff, fi 

zu Ihnen zu schleichen, und mußte, aus einem Winkel, mit 
Entfeßen fehen, daß eine Nebenbuhlerin ihr zuvorfam. 

Eine Nebenbuhlerin! rief Wilhelm aus, reden Sie weiter, 
Sie verwirren mich gang md gar. 

Seyn Sie froh, jagte der Arzt, daß Sie diefe Nefultate 
fo fchnell von mir erfahren Eönnen. Natalie und ih, die 
wir doch nur einen enfferntern Antheil nehmen, wir waren 
genug gequält, big wir den veryorrenen Zuftand diefes guten 
Wefens, dem wir zu helfen winfhten, nur fo deutlich ein: 
fehen fonnten. Durch leichtfinnige Neden Philinens umd der 
andern Mädchen, durch ein gewilfes Siedchen aufmerffam 
gemacht, war ihre der Gedanke fo reizend geworden, eine 
Naht bei dem Geliebten zuzubringen, ohne daß fie dabei 
etwas weiter ald eine vertrauliche, glüdliche Nuhe zu denfen 
wußte. Die Neigung für Sie, mein Freund, war in dem 
guten Herzen fchon lebhaft und gewaltfam, in Shren Armen 
hatte das gute Kind fehon von manchem Schmerz auägeruft, 
fie wünfäte fi nun diefes Glüd in feiner ganzen Fülle. 
Bald nahm fie fih vor, Sie freundlich darum zu bitten, 
bald hielt fie ein heimlicher Schauder wieder davon zurüd. 
Endlich gab ihr der Inftige Abend und die Stimmung des 
Häufig genoffenen Weins, den Muth, das Wagefküd zu ver: 
fuben, und fi jene Nacht bei SFhnen einzufchleihen. Schen
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war fie vorausgelaufen, um fich in der unverfchloffenen Stube 

zu verbergen, allein ale fie eben die Treppe hinaufgefommen 

wer, hörte fie ein Geräufch; fie verbarg fih, und fah ein 

weißes, weibliches Wefen in Shr Zimmer fchleichen. Gie 

famen. felbft bald darauf, und jie hörte den großen Riegel 
zufchieben. 

Mignon empfand unerhörte Qual, alle die heftigen Em: 
pfindungen einer Teidenfchaftlichen Eiferfucht mifchten fich zu 

dem ımerfannten Verlangen einer dunfeln Begierde, und 

griffen die halb entwidelte Natur gewaltfem an. Ihr Herz, 

das bisher vor Sehnfucht und Erwartung lebhaft gefchlagen 

hatte, fing auf einmal an zu floden, und drückte wie eine 

bleierne Saft ihren Bufen, fie Fonnte nicht zu Athen Tom: 

men, fie wußte fih nicht zu helfen, fie hörte die Harfe des 

Alten, eilte zu ihm unter das. Dach, und brachte die Nacht 

zu feinen Füßen unter entfeßlichen Sudungen bin. 

Der Arzt hielt einen Augenblit inne, und da Wilhelm 
fiilfe fhwieg, fuhr er fort: Natalie hat mir verfihert, es 
habe fie in ihrem Leben nichts fo erfchredt und angegriffen, 
als der Zuftand des Kindes bei diefer Erzählung; ja unfere 
edle Freundin machte fih Vorwürfe, dag fie Durch ihre Fra- 

gen und Anleitungen. diefe Bekenntniffe bervorgelodt, und 

durch die Erinnerung die lebhaften Schmerzen des guten 

Madchens fo graufsm erneuert habe. 

Da3 gute Gefchöpf, fo erzählte mir Natalie, war Faum 

auf diefem Punkte feiner Erzählung, oder vielmehr feiner 

Antworten auf meine fleigenden Tragen, als es auf einmal 
vor mir niederftürgte, und, mit der Hand am Bufen, über 
den wiederfehrenden Schmerz jener fehredlichen Nacht fich 
befingte. E3 wand fich wie ein Wurm an der Erde, und id 

mußte alle meine Faffıng aufanmennehmen, um die Mittel,
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die mir für Geift und Körper unter diefen Umftänden bekannt 

waren, zu denken und anzimvenden. 

Sie feßen mich in eine büngliche Lage, vier Wilhelm, 

indem Sie mich, eben in Augenblicfe, da ich das liebe Ge: 

{öpf wieder fehen fol, mein vielfaches Unrecht gegen daffelbe 

io lebhaft fühlen Inffen. Son ih fie fehen, warum nehmen 

Sie mir den Muth, ihre mit Freiheit entgegen zu treten? 

Und foll-ih Ihnen geftehen: da ihr Gemüth fo geftimmt ift, 
fo feh? ich nicht ein, was meine Gegenwarc helfen fol? Sind 

Sie ald Arzt überzeugt, daß jene doppelte Sehnfucht ihre 

Natur fo weit untergraben har, daß fie fh vom Leben abyu: 
fheiden droht, warum foll ich durch meine Gegenwart ihre 

Schmerzen ernenern, und vielleicht ihr Ende befchlennigen? 

Mein Freund! verfegte der Arzt, wo wir nicht helfen 

fönnen, find wir doch fehuldig zu Kindern, und wie fehr die 

Gegenwart eines geliebten Gegenftandes der Einbildungstraft 

ihre zerftörende Gewalt nimmt, und die Eehnfucht in ein 

ruhiges Schauen verwandelt, davon habe ich die wichtigften 

Beifpiele. Alles mit Mab und Biel! Denn eben fo fan die 

Gegenwart eine verlöfhende Leidenfchaft wieder anfachen. 

Sehen Eie das gute Kind, berragen Sie fich freundlich, und 

laffen Eie uns abwarten, twn3 daraus entjteht. 

tatalie Fam eben zurüd, und verlangte, daf Wilhelm 

ihr zu Mignon folgen tollte. Sie feheint mit Feliv gan 

glüclich zu feyn, und wird den Freund, hoffe ich, gut em: 

pfangen, Wilhelm folgte nicht ohne einiges MWiderftreben; er 

war fief gerührt von dem, was er vernommen hatte, und 
fürhtete eine leidenfhaftlihe Scene. Als er hereintrat, 

ergab fih gerade da3 Gegentheil. 
Mignon im langen weißen Frauengewande, theild mit 

fodigen, theil3 aufgebundenen, reihen, braunen Haaren, faß,
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hatte Selie auf dem Schoofe und drüdte ihn an ihr Herys: 

fie fah völfig aus wie ein abgefchiedner Geift, und der Knabe 

wie das Leben felbft; e3 fehien, ald wenn Himmel und Erde 

fih umarmten. Sie reichte Wilpelmen lächelnd. die Hand, 

und fagte: ich danfe Dir, Daß du mir das Kind wieder bringft; 

fie hatten ihn, Gott weiß wie, entführt, und ih Eonnte nicht 

leben zeither. So lange mein Herz auf der Erde noch etwas 
bedarf, fol diefer die Life ausfüllen. 

Die Nuhe, womit Mignon ihren greund empfangen 

hatte, verfekte die Gefellfehaft in große Sufriedenheit.. Der 

Hrye verlangte, dag Wilhelm fie öfters fehen, und daß ınan 

fie fowopl Eörperlich als geiftig im Sleihgemwicht erhalten follte, 

Er feloft entferute fih, und verfprad in Furzer Beit wieber 

zu kommen. 

Wilhelm Fonnre nun Neralien in ihrem SKreife beobadı: 

ten: man hätte fih nicht3 befferes gewünfcht, ala neben ihr 

zu leben. Ihre Gegenwart hatte den reinften Cinfluß auf 

junge Mädchen und Frauenzimmer vor verihiedcnem Alter, 

die theils in ihrem Haufe wohnten, theild aus der Nachbar: 

fehaft fie mehr oder weniger zu befiihen famen. 
Der Gang Ahres.Rebens, fagte Wilhelm einmal zu ihr, 

ift wohl immer fehe gleich gewefen? denn die Schilderung, 

die Ihre Tante von Ihnen ald Kind macht, feheint, wenn ich 

nicht irre, noch immer zu paffen. Sie haben fih, man fühlt 

e3 Shnen wohl an, nie verwirrt, Sie waren nie genöthigt, 

einen Schritt zurück zu thum. 
Das bin ih meinem Dheim und dem Abbe fchuldig, 

verfegte Natalie, die meine Cigenipeiten fo gut zu beurtheilen 
tuußten. Ich erinnere mich von Jugend an faum eines leb: 
haftern Eindruds, als daß ich überall die Bedürfniffe der 

Menfhen fah, und ein unüberwindlihes Verlangen empfand,
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fie auszugleichen. Das Kind, das noch nicht auf feinen Füßen 
ftehen Fonnte, der Alte, der fich wicht mehr auf den feinigen 
erhielt, das Verlangen einer reihen Tamilie nah Kindern, 

die Unfähigkeit einer armen, die ihrigen zu erhalten, jedes 

file Verlangen nah einem Gewerbe, den Trieb zu einem 

Talente, die Anlagen zu hundert EHleinen nothmwendigen Fähige 

feiten, diefe überall zu entdeden, fchien mein Yuge von der 

Netur beftimmt. Sch fah, worauf mich niemand aufmerffam 

gemacht hatte; ich fhien aber auch nur geboren, um das 
zu fehen. Die Reize der leblofen Natur, für die fo viele 
Menfhen Außerft empfänglich find, Hatten Feine Wirkung 

auf mich, beinah noch weniger ‚die Meize der Kunft; meine 
angenehmfte Empfindung war und ift ed noch, wenn fidy mir 
ein Mangel, ein Bebürfniß in der Welt darftellte, :-fogfeih 

im Geifte einen Erfaß, ein Mittel, eine Hülfe aufpufinden. 
Sah ich einen Armen in Zumpen, fo fielen mir die über: 

flüffigen Kleider ein, die ih in den Schränfen der Meinigen 

hatte hängen feben; fah ich Kinder, Die fich ohne Sorgfalt 

und ohne Pflege verzehrten, fo erinnerte ich mich diefer oder 

jener $rau, ber ich, bei Neihthbum und Bequemlichkeit, lange 
Meile abgemertt hatte; fah ich viele Menfchen tn einem engen 

Raume eingefperrt, fo dachte ich, fie müßten in die großen 
Zimmer manıher Häufer und Paläfte einguartirt werden. 

Diefe Art zu fehen war bei mir ganz natürlich, ohne die 

mindefte Neflerion, fo daß ich darüber, ale Kind, dad wun: 

derlichfte Zeug von der Welt machte, und mehr ale einmal, 
durch die fonderbarften Anträge, die Menfchen in Verlegen: 
heit feßte. Noch eine Eigenheit war es, daß ich das Geld 
nur mit Mühe, und ipät, ald ein Mittel, die Bedürfniffe 
zu befriedigen, anfehen Eonnte; alle meine Wohlthaten beftanden 
in Neturalien, und ich weiß, daß oft genug über mic) gelacht
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worden ift. Nur der Abbe fehien mich zu verftehen, er fam 

mir überall entgegen, er machte mic mit mir felbit, mit 

diefen Wiünfhen ıınd Neigungen befannt, und lehrte mich jie 

zwedmäßig befriedigen. 

Haben Sie denn, fragte Wilhelm, bei der Erziehung Ihe 

rer Beinen weiblichen Welt auch die Grundfäge jener fonder- 

baren Männer angenommen? laffen Sie denn auch jede Natur 

fich felbfr ausbilden? Iaffen Sie denn aud) die Shrigen füchen 

und irren, Mißgriffe hun, fih glüdlih am Ziele finden, 

oder unglüclich in die Jrre verlieren? 

Jein! fagte Natalie; diefe Art mit Menfchen zu handeln 

würde ganz gegen meine Gefinnungen feyn. Wer nidt im 

Augenblict hilft, feheint mir nie zu helfen; wer nit im Aus 

genbliae Nat giebt, nie zu ratheı. Eben fo nöthig fcheint 

es mir, gewiffe Gefeße auszufpreden und den Kindern einzu- 

{&ärfen, die dem Leben einen gewiften Halt geben. Sa, ih 

möchte beinah behaupten: es fen beffer nach Negeln zu irren, 

als zu irren, wenn ung die Willfür unferer Natur bin und 

ber treibt, und wie ich die Menichen fehe, fcheint mir in 

ihrer Natur immer eine Lüde zu bleiben, die nur dur ein 

entfchieden ausgefprochened Gefeß ausgefüllt werden Fann. 

So ift alfo Ihre Handlungsweife, fagte Wilhelm, völlig 

von jener verfchieden, welche unfere Sreunde beobachten? 

Ta! verfegte Natalie; Sie können aber hieraus die uns 

glaubliche Toleranz jener Männer fehen, dag fie eben auch 

mich, auf meinem Wege, gerade defwegen, weil ed mein 

Meg ift, Feinesweges ftören, fondern mir in allem, wad id 

nur winfhen fan, entgegenfommen. 

Einen unftändlihern Beriht, wie Natalie mir ihren 

Kindern verfuhr, verfparen wir auf eine andere Gelegenheit. 

Mignon verlangte oft in ber Gefellfchaft zu fepn, und
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man vergönnte es ihr um fo lieber, als fie fich nad) und nad 

wieder an Wilhelmen zu gewöhnen, ihr Herz gegen ihn auf 

aufchliegen und überhaupt heiterer und lebensluftiger zu wer: 

den fehien. Sie hing fi beim Spazierengehen, da fie leicht 

müde war, gern an feinen Arm. Nun, fagte fie, Mignon 

Elertert und fpringt nicht mehr, und doch fühlte er noch immer 

die Begierde, über die Gipfel der Berge wegzufpayieren, von 

einem Haufe aufs andere, von einem Baume auf den andern 

zu fehreiten. Wie beneidenswerth find die Vögel, befonders 

wenn fie fo artig und vertraulich ihre Nefter bauen. 

3 ward nun bald zur Gewohnheit, daß Mignon ihren 

Sreund mehr als einmal in den Garten lud. War diefer 

befchäftigt oder nicht zu finden, fs mußte Felir die Stelle 
vertreten, und wenn das gute Mädchen in manden Augen: 

bliden ganz von der Erde. los.fchien, fo hielt fie fih in 

andern gleichfam wieder feft an Vater und Sohn, und fhien 

eine Trennung von bdiefen mehr als alfed zu fürchten. 

Hatalie fchien nachdenflich. Wir haben gewünfcht, dur 

Shre Gegenwart, fagte fie, das arme gufe Herz wieder auf 

zufchließen; ob wir wohl gethan haben, weiß ich niht. Sie 

fhwieg und fhien zu erwarten, daß Wilhelm etwas fagen 

follte. Aut fiel ihm ein, daß durch feine Verbindung mir 
Therefen Mignon unter den gegenwärtigen Umftänden aufs 
äußerfte gefränft werden müffe; allein er getraute fih in 
feiner Ungewißheit nicht, von diefem Vorhaben zu fpreden, 

er vermutbete nicht, daß Natalie davon unterrichtet fey. 

Eben fo wenig Fonnte er mit Freiheit des Geiftes die 

Unterredung verfolgen, wenn feine edle Freundin von ihrer 
ESchwefter fprad), ihre guten Eigenfchaften rügmte, nd 
thren Suftand bedauerte, Er war nicht wenig verlegen, als 

Natalie ihm anfündigte, daß er die Gräfin bald hier fehen
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werde. _ Ghr Semahl, fagte fie, hat-nun feinen andern Sim, 

als den abgefihiedenen Grafen in der Gemeinde zu erfeßen, . 

duch Einfiht und Thätigfeit diefe große Unftalt zu unter: 

fügen und weiter aufzubauen. Er fommt mit ihr zu ung, 

um eine Art von Abfchied zu nehmen; er wird nachher die 

verfehiedenen Orte befuchen, wo die Gemeinde fich niederge: 

iaffen hat; man feheint ihn nach feinen Wünfchen zu behan- 

dein, und faft glaub’ ich, er wagt mit meiner armen Schwe: 

fier eine Reife nach Amerika, um ja feinem Vorgänger vet 

ähnlich zu werden; und da er einmal fehon beinah Hberzeugt 

ift, daß ihm nicht viel fehle, ein Heiliger zu feyn, fo mag 

ihm der Wunfh manchmal vor der Seele fhiweben, wo mög 

lich zulegt auch noch als Märtyrer zu glänzen, 

Bierfes Capitel. 

Dft genug hatte man bisher von Fräulein Therefe ge: 

fprohen, oft genug ihrer im Vorbeigehen erwähnt, und fait 

jedesmal war Wilhelm im Begriff, feiner neuen Freundin zu 

bekennen, daß er jenem trefflihen $rauenzinmer fein Her 

und feine Hand angeboten habe. Ein gewilles Sefühl, dag 

er fih nicht erflären Fonnte, hielt ihn zurüd; er zauderte fo 

lange, big endlich Natalie felbit mit dem himmmlifchen, be: 

fheidnen, heitern Lächeln, das man an ihr zu fehen ge 

wohnt war, zu ihm fagte: fo muß ich denn doc zuleßt das 
Stinfehweigen breden, und mich in Ihr Vertrauen gewaltfam 

eindringen! Warum mahen Sie mir ein Gejeimniß, mein 

Sreund, aus ener Angelegenheit, die Ihnen fo wichtig ift, 

Soethe, Tämımtl, Werke. XV. 20
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und die mich felbit fo nahe angeht? Sie haben meiner Freun: 

din Ihre Hand angeboten; ich mifhe mich nicht ohne Beruf 

:in diefe Sache, hier ift meine Legitimation! hier ift der 

Brief, den fie Ihnen fchreibt, den fie durch mic Ihnen fender. 

Einen Brief von Cherefen! rief er aus. 

ga, mein Herr! md Ihr Schidfal ift entfhieden, Eie 
find glüclih. Laffeı Eie mich Ihnen und meiner Freundin 
Gl wünfchen. 

Arilhelm verftumnte und fah vor fich hin. Natalie fad 

ihn an; fie bemerkte, daß er bla ward. Shre Freude ift 

fiark, fahr fie fort, fie nimmt die Geftalt des Echredens au, 

fie vaubt Ihnen die Eprade. Mein antheil it darum nicht 

weniger herzlich, weil er mich noch zum Morte Formen läßt. 

Ah hoffe, Sie werden dankbar feyn, Denn ich darf Ihren 

fagen: mein Einfuß auf Therefens Entfchliefung war nicht 

gering; fie fragte mich um Nath, und, fonderbarer Weife, 
waren Gie eben hier, ich Fonnte die wenigen Zweifel, die 

meine Freundin noc; hegte, glücklich befiegen, die Boren gi: 

gen lebhaft Yin md wieder; bier it ihr Entfhluß! Hier ift 

die Entwidelung! nd nun follen Sie alle ibre Briefe Iefen, 
Eie follen in das fehöne Herz Ihrer Braut einen freien, reis 
men Nie tbun. 

Mithelm entfaltete da3 DVlatt, das fie ihm unverfiegelt 
überreichte; e3 enthielt die freundlichen Worte: 

„Ih bin die Ihre, wie ich bin und wie Sie mich fennen. 
Ih nenne Sie den Meinen, wie Sie find und wie ich Gie 
fenne. Was an ung felbft, was an unfern N Merhältniffen der 
Eheftand veränderr,werden wir durch Vernumgt, frohen Muth 
und guren Milfen zu übertragen wirfen. Da ung feine Peis 

denfhaft, fondern Neigung und Zutrauen zufammenführt, fo 
wagen wir weniger als taujend andere. Gie verzeiben mir
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gewis, wenn ich mich manchmal meines alten Freundes herz 

lich erimere; dafür will ich Ihren Sohn als Mutter an mei: 

nen Bufen drüden. Wollen Sie mein Heined Haus fogleih 

mit teilen, fo find wir Herr und Meifter, indeffen wird 

der Gutsfauf abgefchloffen. Sch wünfchte, daß dort Feine 

neue Einrichtung ohne mich gemacht würde, um fogleich zu 

zeigen, daß ich das Sufrauen verdiene, dad Sie mir fhenken 

%eben Sie wohl, lieber, lieber Freund! geliebter Bräntigan, 

verehrter Gatte! Therefe drüt Cie an ihre Bruft mit Hoff: 

nung und Lebensfreude. Meine Freundin wird Shuen mehr, 

wird Ahnen alles fagen.” 

Wilhelm, dem diefes Blatt feine Therefe wieder völlig 

vergegenwärtigt hatte, war auch wieder völlig zu lich felbfkt 

gefommen. Unter dem Lefen wechfelten die fchnellften Gedans 

fen in feiner Eeele. Mir Entiegen fand er lebhafte Spuren 

einer Neigung gegen Natalien in feinem Herzen, er fhalt 

fih, ev erflärte jeden Gedanken der Art für Unfinn, ev ftellte 

fich Sherefen in iprer gungen Vollfommenheit vor, er lag den 

Brief wieder, er ward heiter, oder vielmehr er erhofte fi 

fo weit, daß er heiter feheinen Fonnte. Natalie legte ihm die 

gewechfelten Briefe vor, au denen wir einige Stellen auds 

ziehen walten. 

Nachdem Therefe ihren Bräntigam nah ihrer Art ges 

ıhifdert hatte, fuhr fie fort: 

„So jtelle ih mir den Mann vor, ber mir jegt feine 

Hand anbietet. Wie er von fit) fetbft denft, wirft dur fünftig 

aus den Papieren fehen, in welchen er fih mir ganz offen 

befehreibt; ich bin übergeugr, dab ich mit ihn glüdlich feys 

werde.”
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„Bas den Stand betrifft, fo weißt du, wie ich von jeher 

Brüber gedacht habe. Einige Menfchen fühlen die Mißver: 

Hältniffe der Anpern Zuftände fürchterlich, und Eünnen fie 

nicht übertragen. Sch will niemanden überzeugen, fo wie ich 

nach meiner Vchberzeugung handeln will. Sch denfe fein Bei: 

fiel zu geben, wie ic doch nicht ohne Beifpiel handle. Mid 

ängitigen nur die innern Mißverhältniffe, ein Gefäß, das ic 
zu dem, was ed enthalten foll, nicht fehicktz viel Prumf und 

wenig Genuß, Neihthum und Geiz, Adel und Nohheit, Zus 

send und Pedanterei, Vedürfnig und Geremonien, diefe Ver: 

bältniffe wären’s, die mich vernichten Fönnten, die Welt mag 

Fe ftempeln und fchägen wie fie will” 

  

„Denn ich hoffe, daß wir zufammen paffen werden, To 

ande ich meinen Ausfprud vorzüglich darauf, daß er dir, 

Hebe Natalie, die ich fo unendlich fchäße und verehre, daf er 

Bir ähnlich ift. Sa, er hat von dir dag edle Suchen und 

Streben nach dem Beffern, wodurch wir das Gute, das wir 

zu finden glauben, felbft hervorbringen. Wie oft habe id) dich 

nicht im Stillen getadelt, daß du diefen oder jenen Menfchen 

anders behandelteft, daß du in diefem oder jenem Fall dich 
anders betrugft, als ich würde gethan haben, und doc, zeigte 

der Ausgang meift, daß du Necht hatteft. Wenn wir, fagteit 
du, die Menfchen nur nehmen wie fie find, fo machen wir 

fie fehlechter; wenn wir fie behandeln, ald wären fie, was fie 
feun follten, fo bringen wir fie dahin, wohin fie zu bringen 

Fnd. Ich Fan weder fo fehen, noch handeln, das weiß ic 
zccht gut. Einfiht, Ordnung, Zucht, Befehl, das ift meine 
Sade. Gh erinnere mid noch wohl, was Sarnıo fagte: The: 
vefe dreffirt ihre Söglinge, Natalie bildet fie. a, er ging
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fo weit, daß er mir einft. die drei fchönen Eigenfchaftent 
Slaube, Liebe und Hoffnung vollig abfprach. Statt des 

Glaubens, fagte er, hat fie die Einfiht, ftntt der Liebe die 

Beharrlichfeit, und ftatt der Hoffnung das Zutrauen, Auch ich 

will dir gerne geftehen, eh ich dich Fanute, Fannte ich nichts 

Höheres in der Welt, als Klarheit und Klugheit; nur deine 

Gegenwart hat mich überzeugt, belebt, überwunden, und 

deiner fchönen hohen Seele tret’ ich gerne den Hang ab. Auch 

meinen Freund verehre ic in eben demfelben Sinn; feine 

Sebensbefchreibung ift ein ewiges Suchen und Nichtfindenz 

aber nicht das leere Suchen, fondern das wunderbare, guts 

müthige Suchen begabt ihn, er wähnt, man Eönne ihm dag 

geben, was nur von ihm fommen fan, So, meine Kiebe, 

fhadet mir auch diepmal meine Klarheit nichts; ich Fenne 

meinen Gatten beffer, als er fich felbft Fennt, und ich achte 

ihn nur um defto mehr. Sch fehe ihn, aber ich überfehe ihn 

nicht, und alle meine Einficht reicht nicht hin zu ahnen, was 
er wirfen Fann. Wenn ich au ihn denfe, vermifcht fi) fein 

Bild immer mit dem beinigen, und ich weiß nicht, wie ich 

es werth bin, zivei folden Menfchen anzugehören. Aber ich 
will es werth feyn dadurch, daß ich meine Pflicht thue, das 
durch, daß ich erfülle, was man von mir erwarten und 

hoffen Fan.” 

„Sb ich Lotharlo’s gedenfe? LXebhaft und täglich. Ihn 
fan ich in der Gefellfehaft, die mich im Geifte ungiebt, 
nicht einen Augenblie miffen. DO wie bedaure ich den treff: 

lihen Mann, der durch einen Jugendfehler mit mir verwandt 

ift, daß die Natur ihn dir fo nahe gewollt hat. Wahrlic 
ein Wefen, wie du, wäre feiner mehr werth als ich. Dir
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Tonne ih, Dir müße ich ihm abtreten. Laß ung ihm feon, 

was nur möglich ift, bid er eine würdige Gattin findet, und 

auch dann laß ung zufammen feyn und zufammen bleiben.“ 

Was werden num aber unfere Freunde fagen? begann 

Natalie. — Ihr Bruder weiß nichts davon? — Nein! fo 

wenig als die Ihrigen, die Cache ift diefmal. nur unter und 

Weibern verhandelt worden. ch weiß nicht, mas Lydie The: 

refen für Griffen in den Kopf gefent har; fie feine dem 

Abde und Jarno zu mißtrauen. Lydie hat ihr gegen gewifle 

geheime Merbindungen und Plane, von denen ich wohl im 

aligemeinen weiß, in die ich aber niemals einzubringen ge 

dachte, wenigftend einigen Argwohn eingeflößt, und bei diefem 

entfcheidenden Echritt ihres Lebens wollte fie niemand als 

mir einigen Einfluß verftatten. Mit meinem Bruder war fie 

fhon früher übereingefommen, daß fie fich wechfelsweife ihre 
Heirar) nur melden, fich darüber nicht zu Nathe ziehen wollten. 

Katalie fehrieb nun einen Brief an ihren Bruder, fie 

nd Wilhelmen ein, einige. Werte dazu zu feßen, Therele 
Hatte fie darum gebeten. Man wollte eben fiegeln, als Jarıo 

fih unvermuther anmelden lief. Aufs freundliche ward et 

empfangen, auch fehien er fehr munter und feherzhaft, und 

fonnte endlich nicht unterlaffen zu fagen: eigentlich fomme Ih 

bicher um Ihnen eine fehr wunderbare, doch angenehme Nachs 

richt zu bringen; fie betrifft unfere Cherefe. Sie haben und 

manchmal getadelt, fhöne Natalie, daß wir ung um fo vieles 
befünmern; nun aber fehen Cie, wie gur es ift, überall feine 

Epione zu haben. NHarhen Eie, und laffen Eie uns einmal 

Ihre Sayacirät fehen! 

Die GSelbftgefälligteit, wontit er diefe Morte ausiprad,
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die fehalfhafte Miene, womit er Milhelmen and Natalien 

anfab, überzeugten beide, Daß ihr Geheimniß entdedt ie. 

Natalie antwortete lächelnd: wir find viel fünjtlicher, ala Sie 

denfen, wir haben die Auflöfung des Närhfeis, noch ehe es 

und aufgegeben wurde, fhon zu Papiere gebracht. 

Eie. überreichte ihm mit diefen Worten den Brief an 

Sothario, und war zufrieden, der Eleinen Veberrafhung und 

Befchämung, die ınan ihnen zugedacht hatte, auf diele MWeufe 

zu begegnen. . Sarııo ‚nahm das Blatt mit einiger DBerwuns 

derung, liberlief es nur, fraunte, ließ es aus der Hand finfen, 

und fa fie beide mit großen Augen, mit einen Ausdruc der 

Ueberrafhung, ja de3 Entfehens an, den man auf feinem 

Gefihte nicht gewohnt war. Er fagte fein Mort, . 

Wilhelm und Natalie waren nicht wenig betroffen. Sarno 

ging in der Stube anf und ab. Was foll ich fagen? vier er 

aus, oder foll ihy’3 fagen? Ey ann Fein Gceheimmniß bleiben, 

die Verwirrung ift nicht zu vermeiden. Alle dem Geheinz 

niß gegen, Gepeimniß! Leberrafpung gegen Ueberrafhung! 

Therefe if nicht die Zochter ihrer Mutrer! das Hindernip Ift 

gehoben: ich Fonıme hierher, fie. zu bitten, das edle Madcen 

zu einee Verbindung mit Sorhario vorzubereiten. 

Sarno fah die Berrürzung der beiden Freunde, welhe die 

Augen zur Erde niederfihlugen. Diefer all ijt einer von 

denen, fagte er, die fih in Gefeltfhaft am finlechteften er: 

tragen Iaffen. Was jedes dabei zu denfen dar, denft e3 am 

beften in der Einfamfeitz ich. wenigftens erbitre mir auf eine 

Stunde Urlaub. Er eilte in den Garten, Wilhelm folgre 

ihn mechanifh, aber in der Ferne, 

Na Verlauf einer Etunde fanden fie fih mwicder zufam: 

men. Wilhelin nahın das Wort md fagte: fonjt, da ich oßne 

Zwei und Plan leicht, ja teihrfertig lebte, famen mir
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Sreundfhafr, Liebe, Neigung, Zutrauen mit offenen Armen 

entgegen, ja fie drängten fich zu mir; jeßt, da ed Ernft wird, 

fheint das Schiefal mir mix einen andern Weg zu nehmen. 

Der Entfhluß, Therefen meine Hand anzubieten, ift vielleicht 

der erfte, der ganz vein aus mir felbft kommt. Mit Ueber: 
gung machte ich meinen Plan, meine Vernunft war völlig 

damit einig, und durch die Zufage des trefflihen Mädchens 

wurden alle meine Hoffnungen erfüllt. Nun drüdt das fon: 

derbarfte Gefhie meine augdgeftredte Hand nieder, Therefe 

veicht mir Die ihrige von ferne, wie im Traume, ich Fann fie 

nicht fallen, und das fhöne Bild verläßt mich suf ewig. So 

febe denn wohl, du fchönes Bild! und ihr Bilder der reichiten 
GSlüdfeligfeit, die ihr euch darım her verfammelt! 

Er fehwieg einen Augenblie ftil, fah vor fi) hin, und 
Farno wollte reden. Lafen Sie mich nocd) etwas fagen, fiel 

Wilhelm ihm ein; denn um mein ganzes Gefchie wird ja doch 

dießmal das 2008 geworfen. In diefem Augenblid Fommt 

mir der Eindrud zu Hülfe, den Lothario’3 Gegenwart beim 
erfien Anblif mir einprägte, und ber mir beftändig geblieben 
ift. Diefer Mann verdient jede Art von Neigung und 
Srenndfchaft, und ohne Aufopferung läßt fih feine Freund: 
ihaft denken. Um feinetwillen war -ed mir leicht, ein un 
glüklihes Mädchen zu bethören, um feinetwillen fol mir 
möglich werden, der würdigiten Braut zu entfagen. Gehen 
Eie Hin, erzählen Sie ihm die fonderbare Geichichte, und 
fagen Sie ihm, wozu ih bereit bin. 

Sarno verfegte hierauf: in folhen Fällen halte ich dafür, 
ife fhon alles getan, wenn man fich nur nicht übereilt. Laffen 
Sie ums feinen Schritt ohne Lothario’3 Einwilligung thun! 
Sch will zu ihm, erwarten Sie meine Surücfunft oder feine 
Briefe ruhig. Ba
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Er ritt weg umd hinterließ die beiden Freunde in der 

grögten Wehmnth. Sie hatten Zeit, fih diefe Begebenheiten 

auf mehr als Eine Weife zu wiederholen und ihre Bemer: 

fungen darüber zu machen. Nun fiel es ihnen erft auf, daß 

fie diefe wunderbare Erflärung fo gerade von Sarno ange: 

nommen, und fih nicht um die nähern Umftände erfundigt 

hatten. Io Wilhelm wollte fogar einigen Zweifel hegen; 

aber aufs höchfte ftieg ihre Erftaunen, ja ihre Verwirrung, 

als den andern Tag ein Bote von Therefen anfem, der 

folgenden fonderbaren Brief an Natalien mitbradte: 

„So feltfam es auch fcheinen mag, fo muß ich doc 
meinem vorigen Briefe fogleich noch einen nachfenden, und 

dich erfuchen, mir meinen Bräutigam eilig zu fohiden. Er 

fol mein Gatte werden, was man auch für Plane macht, 

mir ihn zu rauben. Gib ihm inliegenden Brief! Nur vor 

feinem engen, ed mag gegenwärtig feyn wer will.” 

Der Brief an Wilhelmen enthielt Folgendes: „Was 

werden Sie von Shrer Therefe denfen, wenn fie auf einmal, 

leidenfchaftlich, auf eine Verbindung dringt, die der ruhigfte 
Verftand nur eingeleitet zu haben fhien? Laffen Sie fih 
durch nichts abhalten, gleich nach dem Empfang des Briefes 

abzureifen. Kommen Sie, lieber, lieber Freund, nun dreifach 

GSeliebter, da man mir Shren Befik vauben oder wenigfteng 
erfchweren will,” 

Was it zu thun? rief Wilhelm aus, als er diefen 
Brief gelefen batte. 

Noch in keinem Fall, verfehte Natalie, nach einigem 

Nachdenken, bat mein Herz und mein Verfland fo gefchwie- 
gen, als in diefem; ich wüßte nichts zu thun, fo wie ich 
nicht3 zu rathen weiß. 

Wäre es möglich? rief Wilhelm mit Heftigkeit aus, daf
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Kothario felbft nichts davon wüßte, oder wenn er davon weiß, 

daß er mit und das Spiel verftedter Plane ware? Hat Jarıo, 

indem er unfern Brief gefehen, das Mährchen aus dem Eteg: 

reife erfunden? Würde er und was anders gefagt haben, 

wenn wir nicht au voreilig gewelen wären? Mas Fan man 
wollen? Was für Abfihten Faun man haben? Mas Fann 

Therefe für einen Plan meinen? Sa, es läßt fi nicht läug: 

nen, Kothario tft von geheimen Mirfungen und Verbindungen 

umgeben, ich habe felbft erfahren, daß man fhätig ift, daß 

man fih in einem gewiffen Sinne um die Handlungen, um 

die Sciefale mehrerer Menfchen befümmert, und fie zu 

leiten weiß, Bon den Endzweden Diefer Geheinmniffe verfiehe 

ich nichts, aber die neuefte Abfiht, mir Iherefen zu ent: 
reißen, fehe ich nur allzu deutlich. Auf einer Seite malt 

man mir das mögliche SlüE Lothario’s, vielleicht nur zum 

Scheine, vor; auf der andern febe ich meine Geliebte, meine 

verehrte Braut, die mich an ihr Herz ruft. Was foll ich 

thun? Was foll ich unterlaffen ? 

Kur ein wenig Geduld! fagte Natalie, nur eine Furze 

Bedenkzeit! In diefer fonderbaren Verkfmüpfung weiß ich nur 

fo viel, daß wir das, wad unwiederbringlich ift, nicht über: 

eilen follen. Gegen ein Mährchen, gegen einen Einftlichen 
Plan ftehen Beharriichkeit und Klugheit uns bei; es muß fih 
bald aufklären, ob die Cache wahr oder ob fie erfunden ift. 

Hat mein Bruder wirflih. Hoffnung, fih mit Therefen zu 
verbinden, fo wäre e3 graufam, ibm ein Glüid auf ewig 

zu enfreißen, in dem Augenblide, da es ihm fo freundlich 

eriheint. Laffen Sie und nur abwarten, ob er efivas davon 
weiß, ob er felbft glaubt, ob er felbfr hofft. 

Diefen Gründen ihres Naths Fam glüdlicherweife ein 
Brief von Lothario zu Hülfe: 3ch fehite Jarno nicht wieder
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zurüd, fehrieb er; von meiner Hand. eine Zeile ifk dir mehr, 
ald die umftändlichften Morte eines DVoren. Ich bin gewiß, 
daß Therefe nicht die Tochter ihrer Mutter ift, und ich Fann 
die Hoffnung, fie zu befinen, nicht aufgeben, bis fie auch 
Überzengt ift, und alsdann zwifgen mir und dem Freunde 
mie ruhiger tleberlegung entfcheidet. Laß ihn, ich bitte dich, 

nidt von deiner Eeite! Das Glüd, das Leben eines Bru: 

derd hängr davon ab. Sch verfprede dir, Diefe Ungewißheit 
fol nicht Iange dauern, 

Eie feben, wie die Sache fteht, fagte fie freundlich zu 

Wilhelmen: geben Sie mir Ihe Ehrenwort, nicht aus dem 
Haufe zu gehen. 

Sch gebe es! rief er au, indem er ihr die Hand reichte; 

ich will diefes Haus wider Ihren Willen nicht verlafen. Ich: 

danfe Sort und meinem guten Geift, daf ich diefmal geleitet 

werde, und zwer von Shuen. 

Natalie fehrieb Therefen den ganzen Verlauf und erflärte, 

daß fie ihren Freund nicht von fich laffen werde; fie fihifte 

zugleich Lothario’3 Brief mir. 

Therefe antwortete: „Fb bin nicht wenig verivundert, 

daß Sothario felbjt überzeugt It, denn gegen feine Echweiter 

wird er fich nicht. auf Diefen Grad verftellen. Ich bin verz 
drießlich, fehr verdrieglih. E3 ift beffer, ich fage nichts 

weiter. Am bejten ift’s, ic fomme zu dir, wenn ich nur 

erft die arme Lodie untergebracht habe, mit der man grau: 

fam umgeht. Ich fürchte, wir find alle betrogen, und werden 

fo betrogen, um nie ind Klere zu EFommen. Men der 

Freund meinen Sinn häfte, fo entfchlüpfte er dir doch, und 
sürfe fih an das Herz feiner Therefe, die ihm dann 
niemand entreißen follte, aber ich fürchte, ich foll ihn ver: 

lieren und Lorhario nicht wieder gewinnen, Diefem entreißt
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man Lpdien, indem man ihm. die Hoffnung, mic befißen zu 
fönnen, von weitem zeigt. Sch will nichts weiter fagen, die 

Verwirrung wird noch größer werden. Hb nicht indelfen die 
fhönften Verhältniffe fo verfehoben, fo untergraben und fo 

zerrüttet werden, da auch dann, wenn alles im Klaren feyn 

wird, doch nicht wieder zu helfen ift, mag die Zeit lehren. 
Keipt fih mein Freund nicht lo8, fo Eomme ich in wenigen 
Tagen, um ihn bei dir aufzufuchen und feft zu halten. Du 
wunderft dich, wie diefe Leidenfchaft fich deiner Cherefe be 
maächtiget hat. Es ift feine Leidenfchaft, es ift eberzengung, 
dag, da Rothario nicht mein werden Fonnte, biefer neue 

Freund das Glüd meines Lebens machen wird. Sag ihm 
das, im Namen des Eleinen Knaben, der mit ihm unter der 

Eiche faß und fi feiner Theilnahme freute! Sag’ ihm das, 

im Namen Therefens, die feinem Antrage mit einer herzlichen 

Dffenheit entgegen Fam! Mein erfter Traum, wie id mit 

Sothario leben würde, ift weit von meiner Seele weggerüdt; 

dee Traum, wie ich mit meinem neuen Freund zu leben ge 

dachte, lebt noch ganz gegenwärtig vor mir. Mchtet man 

mi fo wenig, dag man glaubt, es fen fo mas leichtes, 
biefen mit jenem aus dem Stegreife wieder umzutaufhen?” 

Sch verlafe nich auf Sie, fagte Natalie zu Wilhelmen, 

indem fie ihm den Brief Therefens gab; Sie entfliehen mir 

nicht. Bedenken Sie, daß Ste das Glück meines Kebens in 
Ihrer Hand haben! Mein Dafeyn ift mit dem Dafeyn mei: 
ned Bruders fo innig verbunden und verwurzelt, daß er 
feine Schmerzen fühlen Faun, die ich nicht empfinde, feine 
greude, die nicht auch mein Glüd macht. Za ich Fan mohl 
fagen, daß ich allein durch ihn empfunden habe, daß dag Herz 
gerührt und erhoben, daß auf der Welt Freude, Liebe und ein 
Gefühl fenn Fan, das über alles Bedürfniß hinaus befriedigt.
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Sie hielt inne, Wilhelm nahm ihre Hand und rief: D 

fahren Ste fort! es ift die rechte Zeit zu einem wahren wech: 

felieitigen Vertrauen; wir haben nie nöthiger gehabt, ung 
genauer zu Fennen. 

Sa, mein Freund! fagte fie lächelnd, mit ihrer ruhigen. 

fanften, unbefhreiblichen Hoheit, e3 ift vielleicht nicht außer 

der Zeit, wenn ich Ihnen fage, daß alles, was uns fo mans 

hed Buch, was und die Welt ald Liebe nennt und zeigt, 

mir immer nur al8 ein Mährchen erfchienen fey. 

Sie haben nicht geliebt? rief Wilhelm aus. 

ie oder immer! verfeßte Natalie. 

Fünftes Capitel. 
Sie waren unter diefem Gefprib im Garten auf und 

ab gegangen, Natalie hatte verfchiedene Blumen von feltfaner 

GSejtalt gebrochen, die Wilhelmen völlig unbekannt waren und 

nad) deren Namen er fragte. 

Eie vermuthen wohl nicht, fagte Natalie, für wen ich 

diefen Strauß pflüde? Er ift für meinen Oheim beftimmt, 

dem wir einen Befuh ‚machen wollen. Die Sonne fcheint 

eben fo lebhaft nah dem Saale der Vergangenheit, ich muß 

Sie diefen Augenbli hineinführen, und ich gehe niemals 

hin, ohne einige von den Blumen, die mein Oheim befon- 
ders begiinffigte, mitzubringen. Er war ein fonderbarer 

Mann und der eigenften Eindrüde fähig. Für gemwiffe Pflan- 
zen und Thiere, für gewile Menfhen und Gegenden, ja fo: 
gar zu einigen Steinarten hatte er eine entfchiedene Neigung, 
die felten erflärlih war. Wenn ich nicht, pflegte er oft zu
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fager, mir von Iugend auf fo fehr widerftanden hätte, wein 

ich nicht geftvebt hätte, meinen erfand ins Weite md 

Allgemeine auszubilden, fo wäre ich der befchränftefte und 

unerträglihfte Menfch geworden: dem nichtd ift umertraglicer, 

als abgefchnittene Eigenheit an demjenigen, von dem maıt 

eine reine, gehörige Thätigfeit fordern fann. Und doch mußte 

er felbft geftehen, daß ihm gleichfam Leben und Athen [ES 

gehen würde, wenn er fih nicht von Zeit zu Zeit nachlähe, 

und fich erlaubte, das mit Leidenfhaft zu genießen, was er 

eben nicht immer loben und entfhuldigen konnte. Meine 

Schuld ift es nicht, fagte er, wenn ich meine Triebe und 

meine Vernunft nicht völlig habe in Einftimmung bringen 

Finnen, Bei folchen Gelegenheiten pflegte er meift über mid 

zu fherzen und zu fagen: Natalien fann man bei Leibesteben 

felig preifen, da ihre Natur nicht3 fordert, ald nad die Belt 

wünfcht und braucdt. 

Unter diefen Worten waren fie wieder in dag Hauptgebäude 

gelangt. Sie führte ihn durch einen geräumigen Gang anf eine 

Thüre zu, vor der zwei Sphinre von Granit lagen, Die Thüre 

feldjt war auf ägyptifche Weife oben’ein wenig enger ald untal, 
und ihre ehernen Flügel bereiteten zu einem ernfihaften, 14 
zu einem fehanerlihen Anbli€ vor. Wie angenehm ward man 

dayer überrafcht, als diefe Erwartung fi) in die reinfte He 
terfeit auflöffte, indem man in einen Eaal trat, in welchem 

Kunft und Leben jede Erinnerung an Tod und Grab aufhoben. 

An die Wände waren verhältnißmäßige Bogen vertieft, in 

denen größere Sarfophagen ftanden; in den Pfeilern dazwifchen 

tab man Fleinere Deffnungen, mit Afchenfäftchen ıMıd Gefäßen 
gekhmüdt; die übrigen Flächen der Wände und des Gewölbe 

fah man regelmäßig abgerheilt, und zwilhen heiten und 

tmannigfaltigen Einfaffungen, Krängen und Zierrathen heiter
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und bedeutende Geftalten in Feldern von verfchiedener Gröfe 

genialt. Die architeftonifchen Glieder waren mit dem fchönen 

gelben Marmor, der ins röthliche hinüberblict, befleidet, hell 
blaue Streifen von einer glüdlichen chemifchen Compofition 

ahmten den Lafurjtein nach, und gaben, indem fie gleifhfam 

in einem Gegenfaß das Auge befriedigten, dem Sanzen Einheit 

und Verbindung. Alle diefe Pracht und Zierde ftellte. fih in 

reinen arciteftonifchen Verhältnifen dar, und fo fehlen jeder, 

der bineintrat, über fih felbft erhoben zu feyn, indem er 

durch die zufanımentreffende Kunft erft eu, was der Menfih 

fey und tva3 er feyn Fünne, 

Der Thüre gegenüber fah man auf einem \ prächtigen Sar: 

fopdagen dag Marmorbild eines würdigen Mannes, an ein 

Potter gelchnt. Er hielt eine Nolle vor fih, und fehlen mit 

jriller Aufnerkfamfeit darauf zu bliden. Sie war fo gerichtet, 

daß man die Worte die fie enthielt, bequem lefen Fonnte, Es 
jrand darauf: Gedenfe zu leben, 

Natalie, indem fie einen verwelften Strauß wegnahm, 

legte den frifiben vor das Bild des Oheimsd; denn er felbft 

war in der Figur vorgeftelli, und Wilpelm glaubte fih noch 

der Züge des alten Herrn zu erinnern, den er damald im 
Melde gefehen hatte. — Hier braten wir manche Stunde zu, 

ingte Natalie, bis diefer Saal fertig war. Im feinen Testen 

Sahren hatte ex einige gefihicfte Künftler an fich gezogen, und 

feine befte Unterhaltung wer, die Zeichnungen und Gartone 

zii diefen Gemälden ausjinnen und beftimmen. zu helfen, 

Bilgelm Eonnte fih nicht genmg der Gegenftände freuen, 

die ip umgaben, Weld ein Leben, rief er aus, in diefem 

Eaale der Vergangenheit! Man könnte ihn eben fo gut den 

Eaal der Gegenwart und der Zufunft nennen. Co war alles 

und fo wird alles feyn! Nichts ift vergänglic, als der eine,
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der genießt umd zufchaut. Hier diefes Bild der Mutter, die 

ihr Kind and Herz drüdt, wird viele Generationen glüdlicher 

Mütter überleben. Nah Jahrhunderten vielleicht erfreut fih 

ein Vater diefes bärtigen Mannes, der feinen Ernft ablegt, 
und fih mit feinem Sohne nedt. So verfhämt wird durd 

alfe Zeiten die Braut fißen, und bei ihren ftillen Wünfhen 
‚no bedürfen, daß man fie tröfte, daß man ihr zurede; fo 

ungeduldig wird der Bräutigam auf ber Schwelle horhen, 

ob er hereintreten darf. 

Wilhelms Augen fchweiften auf unzählige Bilder umber. 

Dom erften frohen Triebe der Kindheit, jedes Glied im Spiele 

nur zu brauchen und zu üben, bis zum ruhigen abgefchiedenen 
ESrnfte des Weifen, Fonnte man in fchöner Iebendiger Folge 

fehen, wie der Menfc feine angeborne Neigung nnd Fähig: 
keit befißt, ofme fie zu brauchen und zu nußen. Non dem 

erften zarten Selbftgefühl, wenn das Mädchen verweilt, den 

Krug aus dem Flaren Waffer wieder heraufzuheben, und 

indeffen ihr Bild gefällig betrachtet, bis zu jenen hoben 

geierlichkeiten, wenn Könige und Völfer zu Zeugen ihrer 

Verbindungen die Götter am Altare anrufen, zeigte fi 
alles bedeutend und Eraftig. 

E3 war eine Welt, ed war ein Himmel, der den-Be 

fhanenden an diefer Stätte umgab, und. außer den Gedanfen, 

welche jene gebildeten Geftalten erregten, außer den Empfin: 

dungen, welche fie einflößten, fchien noch etwa3 andred gegen: 

wärtig zu fepn, wovon der ganze Menfch fich angegriffen fühlte. 

Auch Wilhelm bemerkte es, ohne fih davon Nechenfchaft geben 
zu Fönnen. Was ift das? rief er aus, das, unabhängig von 
aller Bedeutung, frei von allem Mitgefühl, das ung menfh: 

liche Begebenheiten und Schidfale einflößen, fo farf und 
sugleich, fo anmuthig auf mich zu wirken vermag? €3 fpricht
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aus dem Ganzen, €8 fpricht aus jedem Theile mich an, ohne 
daß ich jenes begreifen, ohne daß ich diefe mir befonders zu: 
eignen Fönnte! Welchen Zauber ahm ich in diefen Flächen, 
diefen Linien, diefen Höhen umd Breiten, diefen Maffen und 
Zarben! Was it es, das diefe Figuren, auch nur obenhin 
befrachtet, fhon als Zierrath fo erfreulich macht! Sa ich fühle, 
tan Eönnte hier verweilen, ruhen, alles mit den Augen faifen, 
jich glüclich finden und ganz etwas andres füpten und denfen, 
als das, wad vor Augen ftehr. 

Und gewiß! könnten wir befihreiben, wie gläelic alles 
eingetheilt war, wie an Ort und Stelle duch Verbindung 
oder Gegenfas, durch Einfärbigkeit oder Buntheit, alles be: 
ftimmt, fo und nicht anders erfchien als es erfcheinen follte, 

und eine jo vollfommene ald deutlihe Wirkung bervorbrante, 
fo würden wir den Lefer an einen Drt verfeßen, von dem er 
fich fobald nicht zu entfernen wünfcte.: 

Vier große marmorne Gandelaber fanden in den Eden 
des Gaals, vier Fleinere in der Mitte um einen fehr fchön 
gearbeiteten Sarfophag, der feiner Größe nach eine junge Perfon 
von mittlerer Gejtalt konnte enthalten haben, 

Kratalte blieb bei diefem Monumente fiehen, und indem 

jie die Hand darauf legte, fagte fier mein guter Oheim hatte 

große Vorliebe zu diefem Werke des Alterthbums. Er fagte 
mandmal: nicht allein die erfien Blüthen fallen ab, die ihr 
da oben in jenen Fleinen Räumen verwahren Fönnf, fondern 
auh Frühte, die am Zweige bängend uns noch lange die 
ihönfte Hoffnung geben, indeg ein heimlicher Wurm ihre 
frühere Neife und ihre Zerftörung vorbereitet, Sch fürchte, 
fuhr fie fort, er hat auf das liebe Mädchen geweiffagt, das 
fih unferer Pflege nach und nach zu entziehen und zu diefer 
ruhigen Wohnung zu neigen fcheint, 
Sun. MN .EL weaıe 4
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Auls fie im Begriff waren wegzugehen, fagte Natalie: ich 
muß Sie noch auf etwas aufmerffam machen, Bemerken Sie 
diefe halbrunden Deffnungen in der Höhe auf beiden Seiten! 
Spier Können die Chöre der Sänger verborgen ftehen, und diefe 
ehrnen Sierrarhen unter dem Gefimfe dienen, die Teppiche zu 
befejtigen, die nach der Verordnung meines Oheims bei jeder 
Beftattung aufgehängt werden follen. Er Fonnte nicht ohne 
Mufit, befonderd nit ohne Gefang leben, und hatte dabei 
die Eigenheit, dag er die Sänger nicht fehen wollte. Er pflegte 
zu fagen: das Theater verwöhnt und gar zu fehr, die Mufit 
dient dort nur gleihfam dere Auge, fie begleitet die Bewer 
gungen, nicht die Empfindungen. Bei Dratorien und Soncerten 
ftört und immer die Geftalt des Muficus; die wahre Mufif 
ift allein fürs Ohr; eine fhöne Stimme ift das allgemeinfte 
was fich denfen läßt, und indem das eingefchränfte Indivi: 
duum, das fie hervorbringt, fi vord Auge fteilt, zerftört ed 
den reinen Effect jener Allgemeinheit. Sch will jeden fehen, 
mit dem ich reden foll, denn es {ft ein einzelner Menfe, 
deffen Geftalt und Charakter die Kede werth oder umwerth 
macht; hingegen wer mir fingt, fol unfichtbar feyn; feine 
Seftalt foll mich nicht beftehen oder irre machen. Hier fpricht 
nur ein Organ zum Organe, nicht der Geift zum Geifte, nicht 
eine faufendfältige Welt zum Auge, nicht ein Himmel zum 
Menfchen. Eben fo wollte er auch bei Inftrumentalmufifen 
die Orchefter fo viel als möglich verftecit haben, weil man 
durch die mechanifchen Bemühungen und Durch die norhdtieftigen, 
Immer feltfanen Gebärden der Snftrumentenfpieler fo fehr 
aeritrent und verwirrt werde. Gr pflegte daher eine Mufit 
nicht anders als mir zugefchloffenen Augen anzuhören, um 
fein ganzes Dafeyn auf den einzigen, reinen Genuß des Ohrs 
du concenfriren.
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Sie wollten eben den Saal verlaffen, als fie die Kinder 
in dem Gange heftig laufen und den Gelie rufen hörten: 
Nein ich! nein ich! . 

Mignon warf fi zuerft zur geöffneten Thüre herein; fie 
war außer Athen, und fonnte Fein Wort fagen; Felir, noch 
in einiger Entfernung, rief: Mutter Therefe ift del Die 
Kinder hatten, fo Ihien es, die Nachricht zu überbringen, 
einen Wettlauf angeftellt. Mignon lag in Nataliens Armen, 
ihe Herz pochte gewaltfam. ” 

Böfes Kind, fagte Natalie, ift dir nicht alle Heftige Be- 
wegung unterfage? Sieh, wie dein Herz fchlägt? 

Laß ed brechen! fagte Mignon, mit einem tiefen Seufjer; 
e3 fhlägt fchon zu lange. . 

Man hatte fi von diefer Verwirrung, von diefer Art 
von Beflärzung Faum erholt, als Therefe hereintrat. Gie 
flog auf Natalien zu, umarmte fie und dag gute Kind. Dann 
wendete fie fih zu MWilhelmen, fah ihn mit ihren Elaren 
Augen an, ımd fagte: nun, mein Freund, wie ficht es, Sie 
haben fi doch nicht irre machen laffen? Er that einen Schritt 
gegen fie, fie fprang auf ihn zu und hing an feinem Halfe. 
D meine Therefe! rief er aus, 

Mein Fremd! mein Geliebter! mein Gatte! ja auf ewig 
die deine! rief fie unter den lebhafteften Küffen. 

Gelix z0g fie am Rode und rief: Mutter Therefe, ich bin 
auch da! Natalie ftand und fah vor fih Hin; Mignon fuhr 
auf einmal mit der linken Hand nah dem Herzen und indem 
fie den rechten Arın heftig ausftredte, fiel fie mit einem 
Schrei zu Nataliend Füßen für todt nieder, 

Der Schreden war groß: feine Bewegung des Herzens 
noch des Pulfes war zu fpüren. Wilhelm nahm fie auf feinen 
Arm und trug fie eilig hinauf, der fhlotternde Körper hing
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über feine Schultern. Die Gegenwart des Arztesgab wenigtroft; 
er und der junge Wundarzt, den wir fchon Fennen, bemühten fi 
vergebend. Das liebe Gefhöpfwarnichting Xeben zurüdgurufen. 

Natalie winfte Therefen. Diefe nahm ihren Freund bei 
der Hand und führte ihn aus dem Zimmer. Er war fhınım 
und ohne Sprade, und hatte den Muth nicht, ihren Augen 
zu begegnen. So faß er neben ihr auf dem Canape, auf den 
er Natalien zuerft angetroffen hatte, Gr dachte mit großer 
Schuelle eine Reihe von Schiefalen durch, oder vielmehr er 
dachte nicht, er ließ das auf feine Seele wirken, wag er nicht 
entfernen Eonnte, Es giebt Yugenblie des Kebens, in welchen 
die Begebenheiten, gleich geflügelten Weberfchiffhen, vor uns 
fih hin und wieder bewegen, und unaufhaltfom ein Gewebe 
vollenden, das wir mehr oder weniger felbft gefponnen und 
angelegt haben, Mein Freund! fagte Therefe, mein Geliebter! 
indem fie das Stilfchweigen unterbrach, und ihn beider Hand 
nahm; aß uns diefen Augenblie feft sufammenhalten, wie 
wir noch öfters, vielleicht in ähnlichen Fällen, werden zu thun 
haben. Dieß find die Ereigniffe, welche zu ertragen man zu 
zweien in der Melt feyn muß. Bedenke, mein Freund, fühle, 
daß du nicht allein bift, zeige, daß du deine Therefe liebft, 
äuerft dadurch, dag du deine Schmerzen ihr mittheilft! Sie 
umarmte ihn und flo ihn fanft an ihren Bufen; er faßte 
fie in feine Arme, und drüdte fie mit Heftigfeit an fih. Das 
arme Kind, rief er aus, fuchte in traurigen Augenblicden 
Schuß und Sufluht an meinem unfihern Bufen; laß die 
Sicherheit des deinigen mir in diefer fchredlihen Stunde 
u gute kommen, Sie hielten fih fett umfhloffen, er fühlte 
ihe Herz au feinem Bufen fehlagen, aber in feinem ©eifte 
war es öde und leer; nur die Bilder Mignons und Natalieng 
fäwebten wie Schatten vor feiner Einbildungsfraft.
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Natalie trat Herein. Gieb ung deinen Segen! rief The 
tefe, laß und in diefem traurigen Augenblide vor dir ver 
dunden feyn. — Wilhelm hatte fein Gefiht an Therefeng 
Halfe verborgen; er war glüclich genug, weinen zu Fönnen, 
Er hörte Natalien nicht Fonimen, er fah fie nicht, nur bei 
dem Klang ihrer Stimme verdoppelten fih feine Thränen. — 
Was Gott zufammenfügt; will ich nicht fcheiden, fagte Natalie 

lähelnd, aber verbinden Fan ich euch nicht, und Kann nicht 

loben, daß Schmerz und Neigung die Erinnerung an meinen 

Bruder völlig aus euren Herzen zu verbannen fcheint. Wilhelm 

viß fi bei diefen Worten aus den Armen Therefend, Wo 

wollen Sie hin? riefen beide Frauen. Laflen Sie mich das 

Kind fehen, rief er aus, das ich getödtet habe! Das Unglüd, 

das wir mit Augen fehen, ift geringer, ald wenn unfere Ein: 

bildungsfraft das Nebel gewaltfam in unfer Gemüth einfentt; 

laffen Sie und den abgefchiedenen Engel fehen! Seine heitere 

Miene wird ung fagen, daß ihm wohl tft! — Da die Sreun: 
dinnen den bewegten Süngling nit abhalten Fonnten, folgten 
fie ip, aber der gute Arzt, der mit dem Chirurgus ihnen 
entgegen Tam, hielt fie ab, fih der Verblichenen zu nähern, 

und fagtes Halten Sie fich von diefem traurigen Gegenftande 

entfernt, und erlauben Sie mir, daß ich den Meiten diefes 

fonderbaren MWefens, fo viel meine Kunft vermag, einige 

Dauer gebe. Sch will die fchöne Kunft, einen Körper nicht 

alfein zu balfamiren, fondern ihm auch ein lebendiges Anfehen 

zu erhalten, bei diefem geliebten Gefchöpfe fogleich anwenden, 
Da ich ihren Tod vorausfah, habe ich alle Anftalten gemacht, 
und mit diefem Gehülfen bier foll mir’s gelingen. Erlauben 
Sie mir nur noch einige Tage Zeit, und verlangen Sie das 
fiebe Kind nicht wieder zu fehen, bis wir es in den Saal ber 
Vergangenheit gebracht haben.
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Der jimge Chirurgus hatte jene merkwürdige Infiew 

mententafche wieder in Händen. Bon men Fann er fie wohl 
haben ? fragte Wilhelm den Arzt. Sch fenne fie fehr gut, 
verfegte Natalie, er: bat fie von feinem Water, der Sie da 

mals im Walde verband. 
D fo habe ih mich nicht geirrt, rief Wilhelm, ich er: 

Kannte das Band fogleih! Treten Sie mir ed ab! E83 brachte 

mich zuerft wieder auf die Spur von meiner Wohlthäterin. 
Wie viel Wohl und Wehe überdauert nicht ein folches feb: 

lofes Wefent Bei wie viel Schmerzen war dieß Band nicht 
fchon gegenwärtig, und feine Faden halten noch immer! Wie 

vieler Menfchen leßten Augenblid hat es fehon begleitet, und 
feine Farben find nod) nicht verblichen! Es war gegenwärtig 
in einem der fchönften YUugenblide meines Lebens, da ich 

verwundet auf der Erde lag, und Ihre hülfreiche Geftalt vor 

mir erfchien, ald das Kind mit blutigen Haaren, mit der 

zärtlihften Sorgfalt für mein Leben beforgt war, deffen früb: 
zeitigen Tod wir num beweinen. 

Die Freunde hatten nicht lange Zeit, fi über diefe 

traurige Begebenheit zu unterhalten, und Fräulein Therefen 

über das Kind und über die wahrfcheinliche Urfache feines 
unerwarteten Todes aufzuklären: denn e3 wurden Fremde 
gemeldet, die, ald fie fich zeigten, Feinesiweges fremd waren. 

Lothario, Sarno, der Abbe traten herein. Natalie ging ihrem 

Bruder entgegen; unter den übrigen entftand ein augenblic: 

lihes Stilffehweigen. Therefe fagte lächelnd zu Lotharios Eie 

glaubten wohl faum, mich hier zu finden; wenigftens ift es 

eben nicht räthlih, dag wir und in diefem Yugenblid auf: 
füchen; indeffen feyn Sie mir nach einer fo langen Abwefen: 
heit herzlich begrüßt. 

Lotharto reichte ihr die Hand, und verfegte: wenn wir
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auh in der Gegenwart des geliebten, wünfchenswerthen Gur 

tes gefchehen. Sch verlange feinen Einfluß auf Shre Ent: 

fhließfung, und mein LTertrauen auf Shr Herz, auf Ihren 

Verftand und reinen Sinn ift noch immer fo groß, daß ich 

Shnen mein Schiefel und das Schidfal meined Freundes 

gerne in die Hände lege. - 

Das Gefpräch wendete fih fogleich zu allgemeinen, ja, 
man darf fagen, zu unbedeutenden Gegenftänden. Die Gefell: 

{haft trennte fich bald zum Spazierengehen- in einzelne Paare. 

Natalie war mit Lorhario, Therefe mit dem Abbe gegangen, 

und Wilpelm war mit Sarno auf dem Schloffe geblieben. 

Die Erfcheinung der drei Freunde in dem Nugenblid, 

da Wilhelmen ein fehwerer Schmerz auf der Bruft lag, hatte, 

fratt ihn zu zerftreuen, feine Laune gereizt und verfhlimmert; 

er war verdrießlih und argwöhnifh, und Fonnte und wollte 
e3 nicht verhehlen, ald Sarno ihn über fein mürrifches Stil: 

fhweigen zur Nede feste. Was brauht’3 da weiter? rief 

Wilhelm aus. Xotbario Fommt mit feinen Beiftäinden, und 

es wäre wunderbar, wenn jene geheimmißvollen Mächte des 

Thurms, die immer fo gefchäftig find, jest nicht auf ung 

wirken, und ich weiß nicht was für einen feltfamen Zwed mit 

und an ung ausführen follten. So viel ich diefe heiligen 

Männer kenne, fcheint e8 jederzeit ihre Töbliche Abficht, das 

Verbundene zu trennen und das Getrennte zu verbinden, 
Was darand für ein Gewebe entfiehen fann, mag wohl um 

fern unheiligen Augen ewig ein Näthfel bleiben. 
Sie find verdrießlih und bitter, fagte SJarno, bag ift 

recht fchön und gut. Wenn Sie nur erft einmal recht böfe 

werden, wird e3 noch beffer fen, 

Dazu fann auch Rath werden, verfegte Wilhelm, und
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ich fürchte fehr; dag marı Luft hat, meine angeborne und an: 

gebildete Geduld diepmal aufs Außerite zu reizen. 

So möchte ih Ihnen denn doch, fagte Sarno, indeifen, 

bis wir fehen, wo unfere GSefaichten hinaus wollen, etwas 

von dem Thurme erzählen, gegen den Sie ein großes Mip: 

trauen zu hegen fiheinen:- 

CS fteht bei Ihnen, verfekte Wilhelm, wenn Sie «3 auf 

meine Zerftrenung hin wagen wollen. Mein Gemüth ift fo 

vielfach befchäftigt, daß ich nicht weiß, ob ed an diefen würdi- 

gen Abenteuern den fihuldigen Theil nehmen Fan. 

Sch Iaffe mich, fagte Farno, durch ihre angenehme Stim- 

mung nit abfehreden, Sie über diefen Punkt aufzuflären. 

Sie halten mi für een gefcheidten Kerl, und Sie fjollen 

mich auch noch für einen ehrlichen halten, und, was mehr 

ift, diegmal Hab’ ih Auftrag. — Ich wünfchte, verfehte il: 

helm, Sie fprähen ans eigner Bewegung und aus gutem 

Willen mid aufpufiiren; und da ich Sie nicht ohne Miß: 

trauen hören Fan, warum fol ih Sie anhören? — Wenn 

ich jeßt nichts befferes zu thun habe, fagte Sarııo, ale Mähr: 

chen zu erzählen, fo haben Sie ja aud wohl Zeit, ihnen 

einige Anfmerkfanfeit zu widmen; vielleicht find Sie dazu 

geneigter, wenn ich Shnen gleich anfangs fage: alles, was 

Sie im Thurme gefehen haben, find eigentlich nur noch Ne: 

lignien von einem jugendlichen Unternehmen, bei dem e3 an: 
fangs den meiften Eingeweihten großer Ernft war, und über 

das num alle gelegentlih nur lächeln. 
Alfo mit diefen würdigen Zeihen und Morten fpielt 

man nur, rief Wilhelm aus, man führt ung mit Feierlic: 
feit an einen Drt, der und Ehrfurcht einflögt, man läßt und 

die wunderlichften Grfcheinungen fehen, man giebt ung Rollen 

voll herrlicher, geheimnißreicher Sprüche, davon wir freilich
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das wenigfte verftehen, man eröffnet uns, daß wir bisher 
Lehrlinge waren, man fpricht ung los, und wir find fo Hug 
wie vorher. — Haben Sie das Pergament nicht bei der 
Hand? fragte Faro, "es enthält viel Gutes: denn jene allge: 
meinen Sprüche find nicht aus der Luft gegriffen; freilich 
icheinen fie demjenigen leer und dunfel, der fi) Feiner Er- 

fahrung dabei erinnert. Geben Sie mir den fogenannten 

Lehrbrief doch, wenn er in der Nähe if, — Gewiß ganz nah, 

verfeßte Wilhelm, fo ein Amulet follte man immer auf der 
Bruft fragen. — Nun, fogte Sarno lähelnd: wer weiß, ob 
der Inhalt nicht einmalin Ihrem Kopf und Herzen Plag findet. 

Faro blickte hinein, und überlief die exrfte Hälfte mir 

den Augen. Diefe, fagte er, bezieht fich auf die Ausbildung 

de3 Kunftfinnes, wovon andere fprechen mögen; die zweite 

handelt vom Leben, und da bin ich beffer zu Haufe. 

Er fing darauf an, Stellen zu lefen, fprad dazwifchen 
und fnüpfte Anmerkungen und Erzählungen mit ein. Die 

Neigung der Jugend zum Geheimnig, zu Gereinonien und 
großen Worten it außerordentlih, und oft ein Beichen einer 
gewiffen Tiefe des Charaktere. Pan wii in diefen Zahren 
jein ganzes Welen, wenn aud nur dunkel und unbeftimmt, 

ergriffen und berührt fühlen. Der Süngling, der vieles 

ahnet, glaubt in einem Geheimniffe viel zu finden, in ein 

Geheimniß viel legen und duch daffelbe wirken zu müffen, In 
diefen Gefinnungen beftärkte der Abbe eine junge Gefelfhaft, 
theifs nach feinen Grundfägen, theils aus Neigung und Ge: 

wohnheit, da er wohl ehmald mit einer Gefelfhaft in Ver: 
bindung jtand, die felbft viel im Verborgenen gewirft haben 
mochte. Sch fonnte mid am wenigiten in Diefes Wefen fin: 
den. Ich war älter, ald die andern, ich Batte von Jugend 
auf Mar gefeben, und winfhte in allen Dingen nichts als
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Klarheit; ich hatte Fein anderes ntereffe, ald die Welt zu 
tennen wie fie war, und fledte mit diefer Kiebhaberei bie 
übrigen beften Gefährten an, und faft hätte darüber unfere 

ganze Bildung eine falfche Richtung genommen: denn wir 

fingen an, nur die Fehler der andern und ihre Belhränkung 
zu fehen, und ung feibjt für treffliche Wefen zu halten. Der 

Abbe Fam ung zu Hülfe und lehrte und, dap man die Men- 
fohen nicht beobachten müffe , ohne fi für ihre Bildung zu 
interefiren, und daß man fich felbft eigentlich nur in der 
<hätigfeit zu beobachten und zu erlaufhen im Stande fep. 
Er rieth uns jene erften Formen der Gefellfhaft beizubehal: 
ten; es blieb daher etwas gefegliches in unfern Zufammen: 
fünften, man fah wohl die erften myftifchen Eindrüde auf 
die Einrichtung des Ganzen, nachher nahm es, wie durch 

ein Gleichniß, die Geftalt eines Handwerks an, das fi bie 
zur Kunft erhob. Daher Tamen die Benennungen von Lehr: 

lingen, Gehülfen und Meiftern. Wir wollten mit eigenen 
Augen fehen und uns ein eigenes Archiv unferer Weltfenntniß 

bilden; daher entitanden die vielen Gonfeffionen, die wir 

theile feldft fchrieben, theild wozu wir andere veranlaßten, 

und aus denen nachher die Lehrjahre aufammengefegt wurden. 
Richt allen Menfhen ift e3 eigentlich um ihre Bildung zu 

thun; viele wünfchen nur fo ein Hausmittel zum Wohlbe: 

finden, Recepte zum Neichthum und zu jeder Art von Glüd: 
feligfeit. Ale diefe, die nicht auf ihre Füße geftellt feyn 

wollten, wurden mit Mopftificationen und anderm Hofud 
Pokus theils aufgehalten, theilg bei Seite gebradht. Wir 
fpraden nach unferer Art nur diejenigen los, die lebhaft 
fühlten und deutlich) befannten, wozu fie geboren fenen, und 

die fih genug geübt hatten, um, mit einer gewiflen Fröhlich: 
keit und Leichtigkeit, ihren Weg zu verfolgen,
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Sp haben Sie fih mit mir fehr übereilt, verfehte Wil: 

heim: denn was ich Fan, will oder fol, weiß ich, gerade 
feit jenem Angenblid, am alerwenigften. — Wir find ohne 

Schuld in diefe Verwirrung gerathen, das gute Glüd mag 

uns wieder heraushelfen; indeffen hören Sie nur; derjenige, 

an dem viel zu entwideln ift, wird fpäter über fich und die 
Welt aufgeklärt. Es find nur wenige, die den Sinn haben, 

und zugleich zur That fähig find. Der Sinn erweitert, aber 

läpınt; die That belebt, aber befchränft. 

Sch bitte Sie, fiel Wilhelm ein, lefen Sie mir von die: 
fen wunderligen Worten nichts mehr! Diefe Phrafen haben 

mid fhon verwirrt genug gemacht. — So will ich bei der 
Erzählung bleiben, fagte Sarno, indem er die Nolle halb 

zumwidelte, und nur manchmal einen BI hinein that. Sch 

felbft habe der Gefelfchaft und den Menfchen am wenigften 
genußtz ich bin ein fehr fehlechter Lehrmeifter, es ift mir un- 
erträglich zu fehen, wenn jemand ungefchidte Berfuche macht, 

einem Serenden muß ich gleih zurufen und wenn eg ein 
Nahtwandler wäre, den ich in Gefahr fähe, geraden Weges 
den Hals zu brechen. Darüber hatte ich nun immer meine 

Noth mit dem Abbe, der behauptet, der Srrthum könne nur 

durch das Seren geheilt werden. Auch über Sie haben wir 

uns oft geftritten; er hatte Sie befonders in Gunft genom:- 

men, und es will fehon efioag heißen, in dem hohen Grade 
feine Aufmerkfamfeit auf fih zu ziehen. Sie müfen mir 
nachfagen, daß ich Thnen, wo ih Sie anfraf, die reine Wahr: 
beit fagte. — Sie haben mich wenig gefchont, fagte Wil 
heim, und Sie feinen Ihren Grundfägen treu zu bleiben. 
— Wa ift denn da zu fhonen, 'verfeßte Farııo, wenn ein 
junger Menfch von mancerlei guten Anlagen eine ganz 

folfhe Richtung nimmt? — Verzeihen Sie, fagte Wilhelm,
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Sie haben mir fireng genug alle Fähigkeit zum Schaufpieler 
abgeiprochen; ich. geftehe Shnen,:dap, ob ich gleich diefer Kunft 

garız entfagt habe, fo kann ich mich doch unmöglich bei mir 

felbft dazu für ganz unfähig erflären. — Und bei mir, fagte 
Forno, ie ed doch fo rein entfchieden, daß wer fih nur felbft 

fpielen Fann, Fein Schaufpieler if. Wer fih nicht dem Sinn 
und der Geftalt nah in viele Geftalten verwandeln Fanıı, 

verdient nicht diefen Namen. So haben Sie, zum Beifpiel, 

den Hamlet und einige andere Rollen recht gut gefpielt, bei 

denen Ahr Charakter, Ihre Geftalt und die Stimmung des 

Augenblids Fhnen zu Gute kamen. Das wäre nun für ein 
Liebhabertheater und für einen jeden gut genug, der feinen 
andern Weg vor fi fähe. Man foll fih, fuhr Sarno fort, 

indem er auf die Nolle fah, vor einem Talente hüten, das 
man in Volllommenheit auszuüben nicht Hoffnung hat. Man 
mag es darin fo weit bringen, als man will, fo wird man 

doch immer Zulegt, wenn uns einmal das Derdienft des 
Meifters Flar wird, den Verluft von Zeit und Kräften, die 

man auf eine folhe Pfufcherei gewendet Bat, fehmerzlich be 

dauern. 

Lefen Sie nihtsl fagte Wilpelm, ih bitte Sie inftän- 
dig, fprechen Sie fort, erzählen Sie mir, Hlären Sie mic 
auf! Und fo Hat alfo der Abbe mir zum Hamlet geholfen, 
indem er einen Geift herbeifchaffte? — Sa, denn er verficherte, 
daß es der einzige Weg fey, Sie zu heilen, wenn Sie heil 
bar wären. — nd darum ließ er mir den Schleier zurüd, 

und hie mich fliehen? -— Fa, er hoffte fogar mit der Vor: 
ftellung de3 Hanılets follte Shre ganze Luft gebüßt fern. Sie 

würden nachher das Theater nicht wieder betreten, behaup: 
tete er; ich glaubte das Gegentheil und behielt Recht. Wir 
fritten noch felbigen Abend nah der Vorftelung darüber. —
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Und Sie haben mich alfo fpielen fehen? — DO gewiß! — Und 

wer flellte denn den Geift vor? — Das Tann id; felbft nicht 
fagen, entweder der Abbe oder ‚fein Ziwillingsbruder, doch 

glaub’ ich diefer, denn er ift um ein weniged größer. — Sie 

haben alfo auch Geheimniffe unter einander? — Freunde 

fönnen und müfen Geheimnife vor. einander haben; fie find 

einander doch Fein Geheimniß. 

€8 verwirrt mid fchon dad Andenken diefer Verworren- 

heit. Klären Sie mich über den Mann auf, dem ich fo viel 

fhuldig bin, und dem ich fo viel Vorwürfe zu machen habe. 

Bas ihn ung fo fchanbar macht, verfehte Sarıo, was 

ihm gewiffermaßen die Herrfchaft über ung alle erhält, ift 

der freie und fcharfe Bli, den ihm die Natur über alle 

Kräfte, die im Menfchen nur wohnen, und wovon fic) jede 

in ihrer Art ausbilden läßt, gegeben hat. Die meiften Men: 

fhen, feldft die vorzüglichen, find nur befehränft; jeder fhäßt 
gewiffe Eigenfchaften an fih und andern; nur die begünftigt 
er, nur die will er ausgebildet wiffen. Ganz entgegengefeht 
wirft der Abbe, er dat Stun für alles, Luft an allem, es zu 

erkennen und zu befördern. Da muß ich doch wieder in die 

Rolle fehen! fuhr Jarno fort: Nur alle Menfchen machen die 

Menfchheit aus, nur alle Kräfte zufammengenommen die 

Welt. Diefe find unter fich oft im Widerftreit, und indem 

fie fich zu zerftören fuchen hält fie die Natur zufanımen und 

bringt fie wieder hervor. Don dem geringften thierifchen 
SHandwerfstriebe bis zur höchften Ausübung der geiftigen 
Kunft, vom Lallen und Gauchzen des Kindes big zur treffli- 
hen Wenperung des Nednerd und Sängers, vom erften Bal- 
gen der Knaben bis zu den ungeheuren Auftalten, wodurd 

Zänder erhalten und erobert werden, vom leichteften Wohl: 
wollen und der ffüchtigften Liebe bis zur-heftigften Leidenfohaft
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und zum ernfteften Bunde, von dem veinften Gefühl der 

finnlihen Gegenwart bis zu den leifeften Ahnungen und Hoff: 
nungen der entfernteften geiftigen Sufunft, alles das und 
weit mehr liegt im Menfchen, und muß ausgebildet werden; 

aber nicht in einem, fondern in vielen. Jede Anlage ift wich: 
tig, und fie muß entwidelt werden. Wenn einer nur das 

Schöne, der andere nur das Nüpliche befördert, fo mahen 
beide zufammen erft einen Meenfhen aus. Das Nüpliche be: 
fördert fich felbft, denn die Menge bringt e3 hervor, und alle 

fönnen’s nicht entbehren; das Schöne muß befördert werden, 
denn wenige ftellen’s dar, und viele bedürfen’s, 

Halten Sie inne! rief Wilhelm, ich habe das alles ge: 
lefen. — Nur noch einige Seilen, verfeßte Sarno, bier find’ 

ic den Abbe ganz wieder: eine Kraft beherefeht die andere, 

aber feine fan die andere bilden; in jeder Anlage liegt auch 
allein die Kraft fih zu vollenden; dag verftehen fo wenig 
Menfchen, die Doch lehren und wirken wollen. — Und ich ver: 

fiehe es auch nicht, verfeßte Wilhelm. — Sie werden über 

diefen KTert den Abbe noch oft genug hören, und fo laffen 

Sie und nur immer recht deutlich fehen und fefthalten, was 

an uns ift, und was wir an uns ausbilden künnen: laffen 
Sie und gegen die andern gerecht feyn, denn wir find nur in 
fo fern zu achten, ald wir zu fhäken wiffen. — Ilm Gottes 
willen! feine Sentengen weiter! ich fühle, fie find ein fchlech- 
tes Heilmittel für ein verwundetes Herz. Sagen Sie mir 
lieber, mit Shrer graufamen Beftimmtheit, wad Sie von 
mir erwarten, und wie und auf welche Weife Sie mich auf: 
opfern wollen. — Seden Verdacht, ic verfihere Sie, werden 
Sie und fünftig abbitten, Es ift Ihre Sache zu prüfen und 
zu wählen, und die unfere, Ihnen beizuftehn. Der Menfch 
ift nicht eher glüdlih, als bie fein unbedingtes Streben fig
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felbft feine Begränzung beftimmt. Nicht an mich halten Sie 

fih, fondern an den Abbe; nicht an fi denken Sie, fondern 

an das, was Sie umgieht. Lernen Sie zum Beifpiel Loth: 
ri0’8 Trefflicgkeit einfehen, wie fein Ueberblic und feine Cha: 
tigkeit ungertvennlih mit einander verbunden find, wie er 

immer im Fortfereiten ift, wie er fich ausbreitet und jeden 
mit fortreigt, Er führt, wo er auch fey, eine Welt mit fi, 
feine Gegenwart belebt und feuert an. Sehen Sie unfern 

guten Mediens dagegen! ES fcheint gerade die entgegenge: 

feßte Natur zu feyn. Wenn iener nur ind Ganze und auch 
in die Ferne wirft, fo richtet diefer feinen heilen Bit nur 

auf die nähften Dinge, er verfhaffe mehr die Mittel zur 
Thätigfeit, ald daß er die Thärigfeit hervorbrächte und be: 
lebte; fein Handeln fieht einem guten Wirthfchaften vollfom- 
men ähnlich, feine Wirkfamfeit ift fill, indem er einen jeden 

in feinem Kreis befördert; fein Wiffen ift ein beflindiges 

Sammeln und Ausfpenden, ein Nehmen und Mittbeilen im 
Kleinen. Vielleicht Fönnte Lothario in einem Xage zerftören, 
woran diefer Jahre lang gebaut hat; aber vielleicht tHeilt auch 

Lothario, In einem Nugenblie, andern die Kraft mit, das 

Zerftörte hundertfältig wieder herzuftellen. — €8 if ein trau: 

riges Gefchäft, fagte Wilhelm, wenn man über die reinen 

Vorzüge der andern in einem Augenblide denken fol, da man 
mit fh felbft uneind iftz folhe Betrachtungen ftehen dem 

‚ruhigen Manne wohl an, nicht dem, der von Leidenfchaft und 
Ungewißheit bewegt ift. — Ruhig und vernünftig zu betrad: 
ten ift zu feiner Zeit fhadlih, und indem wir ung gewöh: 
nen, über die Vorzüge anderer zu denfen, fielen fi die 
unfern unvermerkt felbft an ihren Ping, und jede falfche 
Thätigkeit, wozu und die Phantafie lockt, wird alsdann gern 
von und aufgegeben. Befreien Sie wo möglich Ihren Geift
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von allen Argwohn und aller Aengftlichkeit! Dort Fommt 

der Abbe, feyn Ste ja freundlich gegen ihn bis Sie nod 

mehr erfahren, wie viel Danf Sie ibm fhuldig find. Der 
Schalt! da geht. er zwifhen Natalien und Therefen, ic 
wollte wetten, er denkt fih was aud, Sowie er überhaupt 

gern ein wenig das Schidfal fpielt, fo laßt er auch nicdt 

von der Kiebhaberei, manchmal eine Heirath zu ftiften. 
Wilhelm, deffen leidenfchaftliche und verdrießliche Stim: 

mung durch ale die Eugen und guten Worte Sarııo’d nicht 
verbefert worden war, fand höchft undelicat, daß fein Freund, 

gerade in diefem Nugenblid, eines folhen Verhältniffes er: 
wähnte, und fagte zwar läcelnd, doch nicht ohne Bitterfeit: 
ich dachte, man überließe die Liebhaberei, Heirathen zu 
ftiften, Perfonen die fi lieb haben. 

Sechstes Capitel. 

Die Gefellfhaft Hatte fih eben wieder begegnet, und 
unfere Freunde fahen fich genöthigt, dag Gefpräc abzubreden. 
Kit lange, fo ward ein Courier gemeldet, der einen Brief 

in Lothario’s eigene Hände übergeben wollte; der Mann ward 

vorgeführt, er fah rüftig und füchtig aus, feine Livree war fehr 

reih und gefhmedvol. Wilhelm glaubte ihn zu kennen, und 

er irrte fih nicht, es war derfelbe Mann, den er damals 
Phllinen und der vermeinten Mariane nachgefchiet hatte, 
und der nicht wieder zurüdgefommen war. Eben wollte er 

ihn anreden, ald Lothario, der den Brief gelefen hatte, ernft: 

haft und faft verdrieglich fragte: wie heißt fein Herr?
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Das ift unter allen Fragen, verfehte der Courier mit 
Befcheidenheit, auf die ich am wenigften zu antworten weiß; 
ich hoffe der Brief wird das Nöthige vermelden; mündlich if 
mir nichts aufgetragen. 

€8 fey wie ihm fey, verfeßte Lothario mit Lächeln, da 
fein Here das Zutranen zu mir hat, mir fo hafenfüßig zu 
fhreiben, fo fol er und willfommen fern. Er wird nicht 
lange auf fi warten laffen, verfeßte der Courier mit einer 

Verbeugung, und entfernte fi. 

Vernehmet nur, fagte Lothario, die tolfe abgefchmardte 
Botihaft. Da unter allen Säften, fo fchreibt der Unbefannte, 

ein guter Humor der angenehmfte Gaft feyn foll, wenn er 
fih einjtellt, und ich benfelben als Neifegefährten beftändig 
mit mir herumführe, fo bin id überzeugt, der Befuch, den 

ih Ew. Önaden und Liebden zugedacht habe, wird nicht übel 

vermerkt werden, vielmehr hoffe ich mit der fammtlichen 

hohen Familie vollfommener Zufriedenheit anzulangen, und 
gelegentlich mic wieder zu entfernen, der ich mich, und fo 
weiter, Graf von Schnedenfuß. 

Das ift eine neue Familie, fagte der Abbe. 

Es mag ein Vicariatsgraf feyn, verfeße Sarno. 

Das Geheimmiß ift leicht zu errathen, fagte Natalie; ich 

wette, ed ift Bruder Friedrich, der ung fehon feit dem Tode 
des Dheims mit einem Befuhe droht, 

Getroffen! fehöne und weife Schweiter, rief jemand aus 
einem nahen Bufche, und zugleich trat ein angenehmer, hei: 
terer, junger Mann hervor, Wilhelm Eonnte fih rum eines 
Schreies enthalten. Wie? rief er, unfer blonder Schelm, der 
fon mir auch hier noch erfheinen? Friedrich ward aufmerk 
fan, fah Wilhelmen an und riefs wahrlih, weniger erfisunt 
wir” ich gewefen, die berühmten Ppramiden, die doch in 

Goethe, fümmtl. Werke. XVIL. 22
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Yegnpten fo feft ftehen, oder das Grab des Königs Maufolns, 

das, wie man mir verfihert hat, gar nicht niehr eriftirt, 

bier in dem Garten meines ‚Oheims zu finden, ald euch 

meinen alten Freund und vielfachen MWohithäter. Send mir 

befonders und fchönfteng gegrüßt! 

Nachdem er. rings herum alles bewilffommt und gefüßt 

hatte, fprang er wieder auf Wilhelm log, md rief: Halter 

mir ibn ja warm diefen Helden, Heerführer und dramatifchen 

Philofophen! Sch habe ihn bei unferer erften Befanntfhaft 

fehlecht, ja, ich darf wohl fagen, mit der Heel frifiet, und 

er bat mir doch nachher eine tüchtige Tracht Schläge erfpart. 

Er ift großmüthig wie Scipio, freigebig wie Alerander, ge: 

legentlich aud) verliebt, doc ohne feine Nebenbupler zu haffen. 

Nicht etwa, daf. er feinen Feinden Kohlen aufs Haupt fam: 

meite, welches, wie man fagt, ein fchlehter Dienft feyn fol, 

den man jemanden erzeigen faun, nein, er {hit vielmehr 

den Freunden, die ihn fein Mädchen entführen, gute und 

treue Diener nad, damit ihr Fuß an feinen Stein ftoße. 

Sn diefem Gelhmad fuhr er unaufhaltfam fort, ohne 

daß jemand ihm Einhalt zu tun im Stande gewefen twäre, 

und da niemand in diefer Art ihn eriwiedern Tonnte, fo bes 

hielt er. dag Wort jiemlih allein. MBermundert euch nicht, 

tief ee aus, über meine große Velefenheit in heiligen und 

Yrofan: Seribenten; ihr folt erfahren, wie ich zu diefen 
Kenntniffen gelangt bin. Man wollte von ihm willen, wie 

es ibm gebe, wo er hberfomme; allein er Eonnte vor lauter 

Sittenfprüden und alten Gefhlchten nicht zur deutlichen 

Erklärung gelangen. 
Natalie fagte Teife zu Therefen: feine Art von Luftigkeit 

that mir wehe; id) wollte werten, daß ihm dabei nicht 
wohl ift.
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Do Friedrich, außer einigen Späßen, die ihm Sarno 

erwiederte, Feinen Anklang für feine Polen in der Gefellfehaft 

fand, fagte er: es bleibt mir nichtd übrig als mit der ernft- 
haften Samilte auch ernfthaft au werden, und weil mir, unter 

folchen bedenklihen Umpftänden, togleih meine fämmtliche 

Sündenlaft fhwer auf die Seele fällt, fo wi ich mic Fur; 
und gut zu einer Generalbeichte entfchließen, wovon ihr aber, 

meine werthen Herren und Damen, nichts vernehmen follt. 
Diefer edle Freund hier, dem fchon einiges von meinem Leben 

und Thun befannt ift, foll ed allein erfahren, um fo mehr, 

als er allein darnach zu fragen einige Urfahe Hat. MWäret 
ihr nicht neugierig zu wiffen, fuhr er gegen Wilhelmen fort, 

wie und wo? wer? wann und warum? wie fiebt’E mit der- 

Sonjugation des griehifhen Verbi Phileo, Philö? und mit 

den Dertvativis diefss allerliebften Zeitwortes aus? : 

Somit nahm er Wilhelmen beim Arme, führte ihn fort, 

indem er ihn auf alle Weife drüdte und Tüßte. 
Saum war Friedrich auf Wilhelms Zimmer gekommen, 

ald er im Fenfter ein Pudermeffer liegen fand, mit der Ins 
fhrift: Gedenfe mein. Shr hebt eure werthen Sachen 
gut auf! fagte er; wahrlich das ift Philinens Pudermefer, 

da3 fie euch jenen Tag fhenkte, als ich euch fo gerauft hatte. 

Sch Hoffe, ihr habt des Ichönen Mädchens fleigig dabei ge: 

dacht, und verfichere euch, fie hat euch auch nicht vergeflen, 
und wenn ich nicht jede Spur von Eiferfucht fehon lange aus 

meinem Herzen verbannt hätte, fo würde ich euch nicht ohne 
Meid anfehen. . 

Neden Sie nichts mehr von diefem Gefchörfe, verfeßte 

Wilhelm. Ich Idugne nicht, daf ich den Eindruc ihrer an: 

genehmen Gegenwart lange nicht [og werden Fonnte, aber 

das war auch alles.
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Pfuit fhamt euch, vief Friedrich, wer wird eine Geliebte 
verläugnen? und ibe habt fie fa complet geliebt, als man ed 
nur wünfchen fonnfe, Ed verging Fein Toy, dag ihr dem 
Mädchen nicht etwas fhrufter, und wenn der Deutfche (chenkt, 

liebt ex gewiß. Es blieb mir richte übrig, als fie euch zulept 
wegzupußen, und dem rothen Dffieiersben ift 8 denn aud 
endlich geglüdt. 

Wie? Sie waren der Dfficier, den wir bei Philinen at: 
trafen, und mit dem fie wegreifte? 

Ha, verfehte Sriedrich, den Sie fiir Marisnen hielten. 
Wir haben genug über den Srrthum gelacht. 

Melde Sraufamfeit! rief Wilhelm, mic in einer folen 
Ungewißheit zu laffen. 

Und noch dazu den Courier, den Sie ung nahfhieten, 
gleih in Dienfte zu nehmen! verfeßte Friedrid. Es ift ein 
tüchtiger Kerl, und ift diefe Zeit nicht von unferer Seite ge: 

fommen. Und dad Mädchen lieb’ ich noch immer fo rvafend, 

wie jemald. Mir hat fied ganz eigens angethan, daß ih 
mich ganz nahezu in einem mptholegifchen Falle befinde, und 

alle Tage befürchte verwandelt zu werben. 

Sagen Sie mir nur, fragte Wilhelm, wo haben Sie 
ihre ousgebreitete Gelehrfamkeit ber? Sch höre mit Ver: 
wunderung der feltfamen Manier zu, die Sie angenommen 
haben, imme. mit Beziehung auf alte Sefchichten und Fabeln 
zu fprechen. 

Auf die Inftigie: Weife, fagte Friedrich, bin ich gelehrt 
und zivar fehr gelehrt worden. Philine ift nun bei mir, wir 

haben einem Pachter das alte Schloß eines Nittergutes abge: 
miethet, worin wir, wie die Stobolde; aufs Iuftigfte leben. 
Dort haben wir eine zwar compendiöfe, aber doch audgefuchte 
Bibliothek gefunden, enthaltend eine Bibel in Zolio,
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Gottfrieds Chronik, zwei Bände Theatram Europaeum, die 
Acerra Philologica, Grpphil Schriften und noch einige min- 

der wichtige Bücher. Nun hatten wir denn doch, wenn wir 

andgetobt hatten, manchmal Langeweile, wir wollten lefen, 
und ehe wir’d ung verfahen, ward unfere Weile noch länger, 

Endlich hatte Philine den herrliden Einfall, die fanmtligen 

Bücher auf einem großen Tifch aufzufchlagen, wir feßten ung 

gegeneinander und lafeıı gegeneinander, und immer nur ftel- 

lenweife, aus einem Buch wie aus dem andern. Das war 

nun eine rechte Luftl Wir glaubten wirklich in guter Gefell- 

{haft zu fen, wo man für unfehielich hält, irgend eine Ma: 

terie zu lange fortfeßen, oder wohl gar gründlich. erörtern 

zu wollen; wir glaubten in lebhafter Gefellfchaft zu fepn, wo 

feind das andere zum Wort kommen laßt. Diefe Unterhal: 

tung geben wir und regelmäßig alle Tage und werden dadurch 

nach und nach fo gelehrt, daß wir ung felbft darüber verwuns 
dern. Schon finden wir nichtd Neues mehr unter der Sonne, 

zu allem bietet ung unfere Wiffenfchaft einen Beleg an. Wir 
variiren diefe Art ung zu unterrichten auf gar vielerlei Weife, 

Manchmal lefen wir nach einer alten verdorbenen Sanduhr, 

die in einigen Minuten ausgelaufen ift.- Schnell drehtfich das 

andere herum, und füngt aus einem Buche zu lefen an, und 

Ffatım ift wieder der Sand im untern Glafe, fo beginnt dag 

andere fihon wieder feinen Spruch, und fo fiudiren wir 
wirflid auf wahrhaft afademiihe Weife, nur daß wir Fürzere 
Stunden haben, und unfere Studien äußerft mannigfaltig find. 

Diefe Zollheit begreife ich wohl, fagte Wilhelm, wenn 
einmal fo ein Tufliged Paar beifammen ift; wie. aber das 
Iodere Paar fo lange beifammen bleiben fann, das ift mir 

nicht fo bald begreiflic. 
Das ift, rief Friedrich, eben dag Glück und das Unglüd!
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Piline darf fih nicht Tehen Taffen, fie mag fi felbft nicht 

fehen, fie .ift guter Hoffnung. Unförmlicher und lächerlicer 

ift nichts in der Welt als fie. Nocd Furg,.che ich weg ging, 

Eain fie zufälfigerweife vor den Spiegel. Pfui Teufel! fagte 

fie, und wendete das Geficht ab, die leibhafte Frau Melina: 

das garftige Bild! Dran fieht doch ganz niederträdtig aus! 

Sch muß geftehen, verfegte Wilhelm lächelnd, daB es 
ziemlich fomifh fen mag, euch als Water und Mutter bei: 
fammen zu fehen. 

Es ift ein recht närrifher Streich, fagte Friedrich, dab 

ich noch, zulegt ald Water gelten fol. Sie behauptet’, und 

die Zeit trifft auch. Anfangs machte mich der verwünfchte Belih, 

den fie euch nach dem Hamlet abgeftattet hatte, ein wenig irre. 

Was für ein Beluch? 

hr werdet das Audenken daran doch nicht ganz umd gar 

verfchlafen haben? Das allerliebjte, fühlbare Gefpenit jener 

Nacht, wenn ihr’s noch nicht wißt, war Philine Die Ge 

{dichte war mir freilich eine harte Mitgift, doch wenn man 

fih fo etiwas nicht mag: gefallen laffen, fo muß man gar nicht 

lieben. Die Waterfhaft beruht überhaupt nur auf der Ueber: 

zeugung; ich bin überzeugt: und alfo bin ich Vater. Da iecht 

ihr, daf ich die Logik auch am reihten Orte zu brauchen weiß. 

Und wenn das Kind fih nicht gleich nach der Geburt auf der 

Stelle zu Tode lacht, fo Fan ed wo nicht ein nüßlicher doc, 

angenehmer Weltbürger werden. 

Indeffen die Freunde fih auf diefe Iuftige Weile von 
leichtfertigen Gegenftänden unterhielten, hatte die übrige Ge 
felfhaft ein ernfthaftes Gefpräh angefangen. Kaum hatten 
Sriedrih und Wilhelm fi entfernt als der Abbe die Fremde 
unvermerft in einen Gartenfaal führte, und, ald fie Pla 

genommen hatten, feinen Mortrag begann.
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Wir haben, fagte er, im allgemeinen behauptet, daß 

Fräulein Therefe nicht die Tochter ihrer Mutter fen; €8 ift 

nöthig, dag wir ung hierüber au nun im einzelnen erklären. 

Hier ift die Gefhichte, die ih fodann auf olle Weife zu bele: 

gen und zu beweifen mic, erbiete. - 

grau von *** lebte die erfien Jahre ihres Eheftandes 

mit ihrem Gemahl in dem beften Bernehmen, nur.hatten fie 

das Unglüd, daß die Kinder, zu denen einigemal Hoffnung 

war, todt jur Welt Famen, und bei dem dritten die Aerzte 

der Mutter beinahe den Tod verfündigten,. und ihn bei einem 

folgenden als ganz unvermeidlich weiffagten. Man war gend: 

thigt, fich zu entfehliegen, man wollte dag Eheband nicht auf: 

heben, man befand fich bürgerlich genommen, zu wohl. Frau 

von Fr fuchte In- der Ausbildung ihres Geiftes, in einer 

gewiffen Nepräfentation, in den Sreuden ber Eitelfeit, eine 

Art von-Entfehädigung für das Muttergläd, das ihr verfagt 

war. Sie fah ihrem Gemahl mit fehr viel Heiterkeit nad, 

als er Neigung zu einem Srauenzimmer faßte, welche bie 

ganze Haushaltung verfah, eine Thöne Geftalt und einen fehr 

foliden Charakter hatte. Frau von *** bot nad Eurzer Zeit 

einer Einrichtung felbft die Hände, nad welcher das gute 

Mädchen fi Therefens Vater überließ, in der Beforgung des 

Hanswefens fortfuhr und gegen die Frau vom Haufe faft nad 

mehr Dienftfertigfeit und Ergebung al8 vorher begeigte. 

Nach einiger Zeit erflärte fie fih guter Hoffnung, und 

die beiden Eheleute famen bei diefer Gelegenheit, obwohl aus 

ganz verfchiedenen Anläffen, auf’einerlei Gedanken, Herr 

yon Per wünfchte das Kind feiner Geliebten als fein recht: 

mäßiges im Haufe einzuführen, und Frau von, verdrieß: 

lich, daß durch die Iudiseretion ihres Arztes ihr Zuftand in 

der Nachbarfchaft hatte verlauten wollen, dachte durch ein
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untergefchobenes Kind fich wieder ın Unfehn zu fehen, und 

durch eine füldhe Nachgiebigkeit ein Webergewicht im Haufe zu 
erhalten, das fie unter den übrigen Umftänden zu verlieren 
fürdtete. Sie war zurüdhaltender ald ihr Gemahl, fie merkte 
ihm feinen Wunfh ab, und mußte, ohne ihm entgegen zu 

gehn, eine Erflärung zii erleichtern. Sie machte ihre Bedine 

gungen, und erhielt fafk alles, was fie verlangte, und fo ent: 

ftand das Zeftament, worin fo wenig für das Kind geforgt 

zu fenn Tchien. Der alte Arzt war geftorben, man wendete 
fih an einen jungen, thätigen,- gefpeidten Mann, er ward 

gut belohnt, und er Fonnte feldft eine Ehre darin füchen, die 
Unfchielichkeit und Uebereilung feines abgefchiedenen Collegen 
ins Licht zu fehen und zu verbeffern, Die wahre Mutter 
wilfigte nice ungern ein, man fpielte die Verftellung fehr 
gut, Therefe Fam zue Welt, und wurde einer Stiefmutter 
zugeeignet, indep ihre wahre Mutter ein Opfer biefer Ber: 

ftellfung ward, indem fie fih zu früh wieder herand wagte, 

ftarb, und den guten Mann troftlos hinterließ. 
Frau bon *** hatte inbdeffen ganz ihre Abficht erreicht, 

fie hatte dor den Augen der. Welt ein liebenswürdiges Kind, 
mit dem fie übertrieben paradirte, fie war zugleih eine 
Nebenbuplerin Iodgeworden, deren MWerhältniß fie denn doch 
mit neidifchen Augen anfah, und deren Einfluß fie, für die 
Sufunft wenigftens, heimlich fürchtete; fie überhäufte das 

Kind mit Zärtlichfeit, und wußte ihren Gemahl in vertrau: 
fihen Stunden durh eine fo lebhafte Theilnahme an feinem 

Verluft dergeftalt an fi zu ziehen, daß er fi ihr, man Fann 
wohl fagen, ganz ergab, fein Glük und das Glüd feines 
Kindes in ihre Hände legte, und Faum Furze Seit vor feinen 
Tode, und noch gewiffermafen nur Durd) feine erwachfene Toch: 
ter, wieder Herr im Haufe ward. Das war, fihöne Therefe,
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dad Geheimniß, das Ihnen Ihr Eranfer Vater wahrfneinlic 
fo gern entdeckt hätte, das if’, was ich Shen jeht, eben 

da der junge Freund, der durch die fonderbarfte Verknüpfung 

von der Welt Ihr Bräutigam geworden ift, in der Gefell: 

fchaft fehlt, umftändlich vorlegen wollte. Hier find die Pa: 

piere, die aufs firengfte beweifen, was ich behauptet habe, 

Sie werden daraus zugleich erfahren, wie lange ich fchon 

diefer Entdedung auf der Spur war, und wie ich Doch erft 

jeßt zur Gewißheit kommen Tonntez wie ich nicht wagte, 

meinem Freund etwas von der Möglichkeit des Glüds zu 

fagen, da es ihn zu tief gefränft haben würde, wenn diefe 

Hoffnung zum zweitenmale verfchwunden wäre. Gie werden 

Kydiens Argwohn begreifen: denn ich geftehe gern, daß ic 

die Neigung unferes Freundes zu diefem guten Mädden 
feinesweges begünftigte, feitdem ich feiner Verbindung mit 

Sherefen wieder entgegen fah. 
Niemand erwiederte etwas auf diefe Gefhichte. Die 

Srauenzimmer gaben die Papiere nad einigen Tagen zurüd, 
ohne derfelben weiter zu erwähnen. 

Man hatte Mittel genug in der. Nähe, die Gelellihaft, 

wenn fie beifammen war, zu beichäftigen, auch bot die Ge: 
gend fo manche Reize dar, daß man fich gern darin Theils 

einzeln, theils zufammen, zu Pferde, zu Wagen oder zu Fupe 

umfah. Sarno richtete, bei einer folden Gelegenheit, feinen 

Auftrag an Wilhelmen aus, legte ihm bie Papiere vor, fehlen 

aber weiter feine Entfehliefung von ihm zu verlangen, 

Sa diefem höchft fonderbaren Zuftand, in dem ich mid 
befinde, fagte Wilhelm darauf, brauche ich Shnen nur das zu 

wiederholen, was ich fogleich anfangs, in Gegenwart Nata: 
fiens, und gewiß mit einem reinen Herzen gefagt habe: 

Rothario md feine Freunde Fönnen jede Art von Entfagung
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von mir fordern, ich lege Ihnen hiermit alfe meine Anipräche 
an Therefen in die Hand, verfnaffen Sie mir dagegen meine 

förmliche Entlafung.: DO! e3 bedarf, mein Freund, Eeines 

yroßen DBedenkend, mich zu entichliefen. Schon Ddiefe Tage 

hab’ ich gefühlt, dag Therefe Mühe har, nur einen Schein 

der Lebhaftigkeit, mit der fie mich hier zuerft begrüßte, zu 
erhalten. Shre Neigung ift mir entiwendet,. oder vielmehr 

ich habe fie nie befefen.: 

Solche Falle möchten fi) wohl beiler, nad und. nad, 
unter Schweigen und Erwarten aufklären, verfeßte Faro, als 

durch vieles Neden, wodurch Immer eine Art.von Nerlegen: 
heit und Gährung entfieht. 

Zh dädhrte vielmehr, fagte Wilhelm, daß gerade diefer 

Fall der ruhigiten md der veinjten Enticheidung fähig fev. 
Man bat mir fo. oft den DVorwurf des Zaudernd und der 

Ungewißheit gemacht; warum will man jeßt, da ich entfchloffen 

bin, geradezu einen Fehler, den man an mir tadelte, gegen 
mich ‚felbjt begehbn?” Siebt fih die Welt nur darum. fo viel 

Mühe, ung zu bilden, um und fühlen zu laffen, dab fie fi 

nicht bilden mag? Ja, gönnen Sie mir recht bald das heitere 
Gefühl, ein Mikverhältniß 109 zu werden, in das ich mit den 
reinften Gefinnungen von der Melt gerathen bin. 

Ungeachtet diefer Bitte vergingen einige Tage, in denen 
er nichts von diefer Sache hörte, no) auch eine weitere Ver: 
Anderung an feinen Freunden bemerkte; die Unterhaltung war 

vielmehr bloß allgemein und gleichgültig. 

—
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Siebentes GSapitel. 

Einft fagen Natalie, Jarno und Wilhelm zufammen, und 

Natalie begann: Ste find nacdenflih, Sarno, ich Fanı es 

Shnen fihon einige Zeit abmerfen. 

Sch bin es, verfente der Freund, und ich fehe ein wi: 

tiges Gefchäft vor mir, das bei und fehon lange vorbereitet 

ift, und jeßt nothwendig angegriffen werden muß. Sie willen 

ihen etwag im allgemeinen davon, und ich darf wohl vor 

unferm jungen Freunde davon reden, weil es auf ihn anfom: 

men foll, ob er Theil daran zu nehmen Luft hat. Sie werden 

mich nicht lange mehr fehen, denn ich bin im Begriff nad) 

Amerifa überzufchiffen. 
Nach Amerifs? verfegte Wilhelm lächelnd: ein foldhes 

Abenteuer hätte ich nicht von Shnen erivartet, noch weniger, 

dab Sie mich zum Gefährten auderfehen würden. 
Wenn Sie unfern Plan ganz fennen, verfehte Sarıno, fo 

werden Sie ihm einen befern Namen geben, und vielleicht 

fir ihn eingenommen werden, . Hören Sie mid anti. Pan 

darf nur ein wenig mit den Welthändeln bekannt feyn, um 

zu bemerken, daß und große Neränderungen bevorfiehn, und 

daß die Befisthümer beinah nirgends mehr recht fiher find. 
- sch habe Feinen deutlichen Begriff von den Welthändeln, 

fiel Wilhelm ein, und habe mich erft vor Furzem um meine 
Befisthümer befümmert. Vielleicht hätte ih mohl gethan, 
fie mir noch länger aus dem Sinne zu fchlagen, da ich bemer: 

fen muß, daß die Sorge für ihre Erhaltung fo bypochondrifh 
madhr. 

Hören Sie mich aus, fagte Iarno: die Sorge gezient 
dem Miter, damit die Tugend eine Seit lang forglos fepn
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eönne. Das Gleichgewicht in den menfchlihen Handlungen 

Fann leider nur durch Gegenfäße hergeftellt werden. E83 ift 

gegenwärtig nichts weniger al3 rärhlich nur an Einem Orte 
zu befißen, nur Einem Plage fein Geld anzuvertrauen, 1nd 

ed ift wieder fhwer, an vielen Orten Nuffiht darüber zu 
führen; wir haben ums depivegen etwas andres ausgedacht: 

and unferm alten Thurm foll eine Societät ausgehen, die 
fih in ae Theile dee Melt ausbreiten, in die man ang jedem 
Theile der Welt eintreten fan. Wir affeenriren und unter 
einander unfere Erifteig, auf den einzigen Kal, daß eine 

Staatsrevolution den einen oder den andern von feinen Belik: 

thüntern völlig vertreibe. Ich gehe nun hinüber nach Amerika, 

um die guten Berhältniffe zu benußen, die fi) unfer Freund 
bei feinem dortigen Aufenthalt gemacht bat. Der Abbe will 

nach Rußland gehn, und Sie follen die Wahl haben, wenn 

Sie fih an uns anfhliegen wollen, ob Gie Lothario in 

Deutfchland beiftehn, oder mit mir gehen wollen. Ich bäcte 

Sie wählten das lehte: denn eine große Reife zu thun ii 

fiir einen jungen Main dußerft nünlic. 

Wilpelm nahm fih yufommen und antwortete: Der 

Antrag ft aller Weberlegung werth, denn mein Wahliprud 
wird doch nächftens fen; je weiter weg, je beffer. Sie wer: 
den ni, hoffe ich, mit Ihrem Plane näher befannt machen. 

E38 fan von meiner Unbefanntfehaft mit der Welt herrühren, 
mir fcheinen aber einer folhen Verbindung fih unäberwind- 
liche Schwierigkeiten entgegen zu fehen. 

Davon fich die meiften nur dadurch heben werden, ver: 

fehte Jarno, daß unfer bis jeht nur wenig find, redliche, 
geiheidte und entfchloffene Leute, die einen gewällen, allge: 
meinen Sinn haben, aus dem allein der gefellige Sinn ent 

ttehen fann.
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Sriedrich, der bisher nur zugehört hatte, verfekte darauf: 
und wenn ihr mir ein gutes Work gebt, gehe ich auch mit. 

Sarnıo fchüttelte den Kopf. 
Nun, was habt ihr an mir auszufeßen? fuhr Friedrich 

fort. Bei einer neuen Eolonie werden auch junge Soloniften 
erfordert, und die bring’ ich gleich mit; auch Inftige Colv: 
niften, das verfihre ich eud. Und dann wüßte ich noch ein 
gutes junges Mädchen, das hierhüben nicht mehr am Plaß 
ift, die füße reizende Lydie. Wo foll das arıne Kind mit 
feinem Schmerz und Sammer hin, wenn fie ihn nicht gele- 
gentlich in die Tiefe ded Meeres werfen Fann, und wenn 
fih nicht ein braver Mann ihrer annimmt? ch dachte, 
mein Jugendfreund, da ihr doch im Gange feyd, Verlaffene 
zu tröften, ihr entfchlößt euch, jeder nahme fein Mädchen 
unter den Arm, und wir folgten dem alten Herrn. 

Diefer Antrag verdroß Wilhelmen. Er antwortete mit 
verfiellter Ruhe: weiß ich doc nicht einmal, ob fie frei if, 
und da ich überhaupt im Werben nicht glüclich zu feyn 
feine, fo möchte ic einen foldhen Verfuch nicht machen. 

Natalie fagte darauf: Bruder Friedrich, du glaudft, 
weil du für dich fo Teichtfinnig Handelfk, auch für andere 
gelte deine Gefinnung. Unfer Freund verdient ein weibliches 
Herz, das ihm ganz angehöre, das nicht an feiner Seite 
von fremden Erinnerungen bewegt werde; nur mit einem 
höchft vernünftigen und reinen Charakter, wie Xherefeng, 
war ein Wageftüc Diefer Art zu rathen. 

Was Wageftüd! rief Sriedrih: in der iche ift alles 
Wageftüd. Unter der Laube oder vor dem Alter, mit Um: 
armungen oder goldenen Ningen, beim Gefange der Heimhen 
oder bei Trompeten und Paufen, es ift alles nur ein Wage- 
fü und der Zufall thut alles,
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Sch. habe immer -gefehen, verfeßte Natalie, daß unfere 
Srundfäße nur ein Supplement zu unfern Eriftenzen find. 
Wir Hängen unfern Fehlern gar zu gern das Gewand eines 
gültigen Gefeßed um. Gieb nur Acht, welhen Weg dich die 
Schöne noch führen wird, die dich auf eine fo gewaltfame 
MWeife angezogen hat und feftgält. 

Sie ifr felbft auf einem fehr guten Wege, verfeßte $ried: 

rich, auf dem Wege zur Heiligkeit. Es ift freilich ein mmeg, 
aber defto Iuftiger und fiherer; Maria von Magdala ift ihn 
atıch gegangen, und wer weiß wie vielandere, Weberhaupt, 
Schwefter, wenn von Liebe die Rede if, folltefr du dic gar 
nicht drein mifhen. Sch glaube du Heiratheft nicht eher, als 

bis irgendmo eine Braut fehlt, und du giebft dich alsdann, 
nach deiner gewohnten Gutherzigfeit, auch ald Supplement 
irgend einer Eriftenz bin. Alfo laß ung nur jegt mit diefem 

Seelenverläufer da unfern Handel fehließen und über unfere 
Heifegefellfehaft einig werden. 

"Sie Fommen mit Shren Vorfchlägen zu fpät, fagte 
Sarııoz für Lydien ift geforgt. 

Und wie? fragte Friedrich. 
Sch Habe ihr felbft meine Hand angeboten, verfeßte Faro. 
Alter Herr, fagte Friedrich, da madt ihr einen Streich, 

au dem man, wenn man ihn als ein Subftantivum betrachtet, 
verfhiedene Aöjectiva, und folglih, wenn man ihn als 
Subject betrachtet, verfchiedene Praädicate finden Fönnte. 

Sch muß aufrichtig geftehen, verfekte Natalie, es ift ein 
gefährlicher Verfug, fi ein Mädchen zuzueiguen, in dem 
Angenblide, da fie aus Liebe zu einem andern verzweifelt. 

IH habe e8 gewagt, verfeßte Sarno, fie wird unter einer 
gewiffen Bedingung mein. Und, glauben Sie mir, es ift in 
der Belt nichts fhäßbarer als ein Herz, dag der Liebe und
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der Reidenfhaft fähig ifl. Ob es geliebt Habe? ob es noch 
liebe? darauf fommt es nicht an. Die Kiebe, mit der ein 
anderer geliebt wird, ift mir beinah reizender als die, mit 
der ich geliebt werden Fönnte; ich fehe die Kraft, die Gewalt 
eined fhönen Herzens, ohne daß die Eigenliebe mir den 
reinen Anblid trübt. 

Haben Sie Lpdien in bdiefen Tagen fon gefprachen? 
verfeßte Watalie. 

Ferno nidte lächelnd; Natalie fehüttelte den Kopf und 

fagte, indem fie aufftand: ich weiß gar nicht mehr, was ich 

aus euch machen foll, aber mid fit ihr gewiß nicht ine 
machen. 

Sie wollte fih eben entfernen, als der Abbe mit einem 

Briefe in der Hand hereintrat, und zu ihr fagte: Bleiben 

Sie! ich habe hier einen Vorfhlag, bei dem Fhr Nath wilt 

fommen feyn wird, Der Markefe, der Freund Ihres ver: 

florbenen Oheins, den wir feit einiger Zeit erivarfen, mu 

in diefen Tagen hier fepn. Er fehreibt mir, das ihm doch 

die deutfhe Sprache nicht fo geläufig fey, als er geglaubt, 

daß er eines Gefellfehafterd bedürfe, der fie vollfommen nebit 

einigen andern befike; da er mehe wünfche in wiffenfchaftliche 

als politifche Verbindingen zu treten, fo fey ihm ein folder 

Dolmerfcher umnentbehrlid. Ih wüßte niemand gefhidter 

dazu, ald unfern jungen Freund. Er fennt die Sprade, ift 
fonft in vielem unterrichtet, und es. wird für ihn felkft ein 
großer Vortheil fepn, in fo guter Gefelfchaft und unter fo 
vortheilhaften AUmftänden Deutfhland zu fehen. Wer fein 
Daterland nicht Fennt, hat feinen Miaahftab für fremde Cänder, 
Was fagen Sie, meine Freunde? wa fagen Sie, Natrüe? 

Niemand wußte gegen den Autrag etwas einzumnden; 

Iarno fhien feinen Vorfhlag, nad Amerika zu reifen, felbft
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als Fein Hinderniß anzufehn, indem er ohnehin nicht fogfeic 

aufbrechen würde, Natalie fehmieg, und Friedeih führte ver: 

fhiedene Sprüchwyörter über den Nußen ded Neifend an. 

Milhelm war über diefen neuen Worfelag im Herzen fo 

entrüftet, daß er ed Eaum verbergen fonnte. Er foh eim 

Nerabredung, ihn baldmöglichft loszuwerden, nur gar zu deut: 

ich, und was das fhlimmfte war, man ließ fie fo offenbar, 

fo gang ohne Schonung fehen. Auch der Verdacht, den Lydie 

bei ihm erregt, alles, was ex felbfe erfahren hatte, wurde 

wieder aufs neue vor feiner Seele lebendig, und die natür: 

liche Art, wie Sarno ihm alles ausgelegt hatte, fhien ihm 

auch nur eine fünftlihe Darftellung zu feyn. 

Er nahm fih zufammen und antwortete: Diefer Antrag 

verdient allerdings eine reifliche Ueberlegung. 

Eine gefchwinde Entfchltefung möchte nörbig feyn, ver: 

feßte der Abbe. 
Dazu bin ich jeßt nicht gefaßt, antınortete Wilhelm. Bir 

sönnen die Ankunft des Mannes abwarten, und dan fehen, 

sb wir zufammen paffen. Eine Kuuptbedingung aber muß 

inan zum vorand eingeben, daß ich meinen Felie mifmehmen, 

und ihm überall mit hinführen darf. 

Diefe Bedingung wird fehwerlich zugeitanden werden, 

verfente der Abbe, 

Und ich fehe nicht, rief Wilbelm aus, warum ich mir 

son irgend einem Menfhen follte Bedingungen vorfcreiben 

faffen? und warum ich, wenn ich einmal mein Naterland 
ieden will, einen Staliäner zur Befellfhaft brauche? 

Weil ein junger Menfch, verfegte der Abbe mit einem 
gewiffen imponirenden Ernfte, immer Urfahe bat, fih an: 
jufchließen. . . 

Wilhelm, der wohl merkte, daß er länger an fih zu
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halten nicht im Stande fey, da fein Zuftand nur durch die 

Gegenwart Nataliens noch einigermaßen gelindert ward, lieb 

fih hierauf mit einiger Haft vernehmen: man- vergönne mir 

nur noch Fürge Bedenkzeit, und.ich vermuthe, es wird fi 

gefchtwind entfcheiden, ob ich Urfache habe mich weiter anzıı 

fyliegen, oder ob nicht vielmehr Herz und Klugheit mir un: 

widerjtehlich gebieten, mich von fo mancerlei Banden. loszu: 

reißen, die mir eine ewige, elende GSefangenfehaft drohen. . 

&o fpradh er mit einem lebhaft bewegten Gemüth. Ein 

Bit auf Natalien berubigte ihn einigermaßen, indem fi in 

diefem leidenfchaftlihen Augenblick ihre Geftalt und ihr. Werth 

nur deito tiefer bei ihm eindrüdten. 

Sa, fagte er zu fih felbft, indem er fih allein fand, ge: 

jiehe dir ur, du Tiebft fie, umd du fühlft wieder, wad es 

heiße, wann der Menfch mit allen Kräften. lieben fann. So 

liebte ic Marianen und. ward fo fehredlih an-ihr irre; ih 

liebte Philinen und mußte fie verachten. ‚Aurelien achtete ich, 

und Fonnte fie nicht lieben; ich verehrte Cherefen, und die 

väterliche Liebe nahm die Geftalt einer Neigung zu ihr an; 

und jegt da in deinem Herzen alle Empfindungen zufammen: 

treffen, die den Menfchen glüclih machen follten, jekt bift 

du genöthigt zu Aichen! Ah! warum muß fih zu diefen 

Empfindungen, Ju diefen Erfenntniffen das unüberwindliche 

Berlangen des Befiked gefellen? und warum richten, ohne 

Befig, eben diefe Empfindungen, bdiefe Weberzeugungen jede 

andere Art von Glücfeligkeit völlig zu Grunde? Werde ich 

fünftig der Sonne und der Welt, der Gefellfchaft oder irgend 

eines Gliesgutes gentegen? wirft du nicht Immer zu dir fagen: 

Natalie ift nicht Da! und doch wird leider Natalie dir immer 

gegenwärtig feyn. Schliefeft du die Augen, fo wird fie fih 

dir darftellen; öffneft du fie, fo wird fie vor allen Gegenftänden 

Soetpe, fanmtr. Terfe. XVIL 23
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Hinfhweben, wie die Ericheinung, die ein blendended Bil 

im Auge zurücläßt. War nicht fchon früher die fchnell vorüber: 

- gegangene Geftalt der Amazone deiner Einbildungstraft immer 

gegenwärtig? und du hatteft fie nur gefehen, du Eannteft fie 

nicht. Nun de du fie fennft, da du ihr fo nahe warft, da fie 

fo vielen Antheil an dir gezeigt hat, num find ihre Eigen: 

fohaften fo tief in dein Germmüth geprägt, als ihr Bild jemals 
in deine Sinne. Wengftlih ift es, immer zu fuchen, aber 

viel ängftlicher, gefunden zu haben und verlaffen zu mäffen. 

Borna foll ich in der Welt num weiter fragen? wornacd fol 

ich mich weiter umfehen? welche Gegend, weldhe Stadt ver: 

wehrt einen Schag, der diefem gleich ift? und ich foll reifen, 

um nur immer das Geringere zu finden? ft denn das 

Zeben bloß wie eine Rennbahn, wo man fogleich fchnell wie: 

der umfehren muß, wenn man dag äußerjte Ende erreicht dat? 

Und fteht das Gute, das MVortrefflihe nur wie ein feited, 

unverrüctes Ziel da, von dem man fich eben fo fhnell mir 

rafıhen Pferden wieder entfernen muß, ald man e3 erreicht 

zu baben- glaubt? anftatt daß jeder andere, der nach irdifchen 

Waaren ftrebt, fie fih in den verfchledenen Himmelsgegenden, 

oder wohl gar auf der Meffe und dem Jahrmarkt anfchaften Fann. 

Komm, lieber Knabet rief er feinem Sohne entgegen, 
der eben daher gefprungen fanı, fey und bleibe du mir alles! 

Du warf mir zum Erfeß deiner geliebten Mutter gegeben, 

dur follteft mir die zweite Mutter erfeßen, die ich dir bejtimmt 
hatte, und num haft du noch die größere Lie auszufüllen. 

Befchäftige mein Herz, befchäftige meinen Geift mit deiner 
Schönheit, deiner Liebendwürdigfeir, deiner MWißbegierde und 
deinen Fähigfeiten? 

Der Knabe war mit einem neuen Spielwerfe befhäftigt, 
der Vater fichte e8 ihm beffer, ordentlicher, zwedmäßiger
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einzurichten; aber in dem Augenblide verlor auch das Kind 

die Luft daran, Du bift ein wahrer Menfh! rief Wilhelm 

and; fomm, mein Sohn! Eomm, mein Bruder, laß ung 
in der Welt ziwedlod hinfpielen, fo gut wir fünnen! 

Sein Entfhluß, fih zu entfernen, dad Kind mit fih zu 

nehmen, und fih an den Gegenftänden der Welt zu zerftreuen, 

war nun fein fefter Borfag. Er fehrieb an Wernern, erfuchte 

ihn um Geld und Ereditbriefe, und fchidte Friedriche Courier 
mit dem gefhärften Auftrage weg, bald wieder zu Fommen, 

&o fehr er gegen die übrigen Freunde auch verftimmt war, 

fo rein blieb fein Verhältniß zu Natalien. Er vertraute ihr 

feine Abfihtz auch fie nahm für befannt au, daß er gehen 

fönne und müffe, und wenn ihn auch gleich diefe fiheinbare 

Gleichgültigkeit an ihr fehmerzte, fo beruhigte ihn doc ihre 

gute Art und ihre Gegenwart volllonimen. Sie rierh ihm 

verfchiedene Städte zu befuchen, um dort einige ihrer Freunde 

und Freundinnen Fennen zu lernen. Der Courier Fam zurüd, 

brachte was Wilhelm verlangt hatte, obgleich Werner mit 
biefem nennen Ausflug nicht zufrieden zu feyn fehlen. Vreine 
Hoffnung, daß du vernünftig werden würdeft, jcehrieb diefer, 

ift nun wieder eine gute Weile hinaus gefchoben. Wo fehweift 

ihr nun alle zufammen herum ?: und wo bleibt denn das 

Frauenzimmer, zu deffen wirthfehnftlihem Beiftande du mir 
Hoffnung machte? Auch die übrigen Freunde find nicht 

gegenwärtig; dem GerichtShalterund mir ift das ganze Gefhaft 

aufgewälzt. Ein Glüef, daß er eben ein fo guter Rechtsmann 
ift, ald ich ein Finanzmanın'bin, und daß wir beide etwas zu 

fhleppen gewohnt find. Lebe wohl! Deine Ausfpweifungen 
folfen dir verziehen fepn, da doch ohne fie unfer Verhältnif 
in biefer Gegend nicht hätte fo gut werden -fünnen. 

Mag das Heupere betraf, hätte er nun immer abreifen
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fünnen, allein fein Semüth war noch durch zwei Hindernife 
gebunden. Man wollte ihm ein für allemal Mignond Körper 

nicht zeigen, ald bei den Ereguien, .welde der Abbe zu halten 

gedachte, zu welcher Feierlipgfeit noch nicht alles bereit war. 

Auch war der Arzt, dura) einen fonderbaren Brief des Land: 

geiftlichen, abgerufen worden. E3 betraf den Harfenfpieler, 

von deffen Schiefalen Wilhelm naher unterrichtet feyn wollte. 

Su diefem Zuftand fand er weder bei Tag no bei Nacht 

Nuhe der Seele oder des Körpers. Wenn alles fchlief, ging er 

in dem Haufe hin und her. Die Gegenwart der alten befann: 

ten Kunftwerfe 309 ihn an, und ftieß ihn ab. Er Eonnte 
nichts, was ihn umgab, weder ergreifen noch laffen, alles 

erinnerte ihn an alles, er überfah den ganzen Ring feines 

Lebens, nur lag er leider zerbrochen vor ihm, und fchien fih 

auf ewig nicht fehließen zu wollen. Diefe Kunftwerfe, die fein 

DBater verkauft hatte, fehienen ihm ein Symbol, dag auch er 

von einem ‚ruhigen und gründlichen Befis des MWünfchend 

werthen in der Welt theild auggefchloffen, theils deffelben 

durch eigne oder fremde Schuld beraubt werden follte. Er 
verlor fich fo weit in diefen fonderbaren und traurigen Be: 

trachtungen, daß er fih felbft manchmal wie ein Geift vorfam, 

und, felbjt wenn er die Dinge außer fich befühlte und be 

taftete, fih kaum des Zweifeld erwehren Fonnte, ob er denn 

auch wirklich lebe und da fey. 

Nur der lebhafte Schmerz, der ihn manchmal ergriff, 

daß er alled das Gefundene md Wiedergefundene fo freventlic 
und doc fo nothwendig verlaffen müffe, nur feine Ihranen 

gaben ihm. das Gefühl feines Dafeynd wieder, Vergebend 

rief er fid) den glüclichen Suftand, in dem er fich doch eigentlich 

befand, vors Gedächtnif. Co ift denn alles nichts, rief er aus, 
wenn dad Eine fehle, das dem Menjchen alles übrige werth ift!
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Der Abbe verfündigte der Gefellfhaft die Ankunft des 

Martefe. Sie find zwar, wie ed fcheint, fagte er zu Wit 
belmen, mit Shrem Knaben allein abzureifen: entfchloffen ; 

lernen Sie jedoch wenigjtens diefen Mann Eeunen, der Ihnen, 

wo Sie ihn auch unterwegs anfreffen, auf alle Fälle nüglich 

feyn Fann. Der Marfefe erfchien, es war ein Mann nod 

nicht hoch in Jahren, eine von den wohlgejtalteten, gefälligen 

lombardifchen Figuren. Er hatte als Füngling mit dem Oheim, 

der fchon um vieles älter war, bei der Armee, dann in :Ge 

fhäften Befanntfchart gemacht; fie hatten nachher einen großen 

Theil von Stalien zufommen durhreift, und die Kunjtwerke, 

die der Markefe hier wieder fand, waren zum großen SCheil 

in feiner Gegenwart und unter manchen glüdlichen tmftäts 

den, deren er fich noch wohl erinnerte, gekauft und angeichafft 

worden. 

Der Staliäner har überhaupt ein tieferes Gefühl für die 

hohe Würde der Kunft ald andere Nationen; jeder, der mr 

irgend etwas treibt, will Künftler, Meifter und Profeffor 

heißen, und befennt wenigftens durch diefe Titelfucht, daß es 
nicht genug fey, nur efiwag buch Ueberlieferung zu erhafchen, 

oder durch Hebung irgend eine Gewandtheit zu erlangen; er 
gefteht, daß jeder vielmehr über das, was er thut, auch fähig 

feyn folle zu denken, Grundfäge aufzuftellen, und die Urfachen, 

warum diefe3 oder jenes zu thun fey, fich felbft und andern 

deutlich zu machen. 

Der Fremde ward gerührt, fo fehöne Vefigthimer ohne 

den DBefiger wieder zu finden, und erfreut, den Geift feines 

Freundes aus den vortrefflihen Hinterlaffenen fprechen zu 

hören. Sie gingen die verfhiedenen Werfe durch und fanden 

eine große Vehaglichfeit, fi einander verftändfich machen zu 

Finnen. Der Marfefe und der Abbe führten das Wort;
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Natalie, die fich wieder in Die Gegenwart ihres Oheims verieät 

fühlte, wußte jih fehr gut in ihre Meinungen und Gefin- 

nungen zu finden; Wilhelm mußte fih’3 in theatralifche Ter- 

minologie überfegen, wenn.er etwas davon verftehen wollte. 

Man hatte Noth Friedrihd Scherze in ı Schranfen zu halten. 

SGarnno war felten zugegen. 
Bei der Betrachtung, dag vortrefflihe Kunftwerfe in der 

nenern Zeit fo felten feyen, fagte der Marfefe: es läßt ie 

nicht leicht denken und überfehen, was die Umftände für den 

Künftler chun müffen, und danı find bei dem größten Genie, 

bei dem entichiedenjtien Talente noch immer die Korderungen 

unendlich,. die er ar fich Telbft zu machen hat, unfäglich der 
Fleiß, der zu feiner Ausbildung nöthig ift. Wenn nu die 

Unftände wenig für ihn thun, wenn er bemerft, dab die 

Welt fehr leicht zu befriedigen ift und felbjt nur einen leichten, 

sefälligen, behaglihen Schein begehrt, fo wäre es a ver 

wundern, wenn nicht Beguemlichfeit und Gigenliebe ihn bei 

den Meitrelmäfigen feft hielten; e3 wäre feltfam, wenn er 

nicht lieber für Modewaaren Geld und Lob eintaufben, als 

den rechten Weg wählen follte, der ihn mehr oder weniger 

zu einem fümmerlihen Märtvrertbum führt. Depiwegen bieten 

die Künftlee unferer Zeit nur immer an, um niemals zu 
geben. Sie wollen immer reizen, um niemals zu befriedigen; 

alles ift nur angedeutet, und man finder nirgends Grund 

noch Ausführung. Man darf aber auch nur eine Zeit lang 
ruhig in einer Galerie verweilen, und beobadten, nah ıyel- 
en Kumnftwerken fi die Menge zieht, welche gepriefen und 

welche vernachläffigt werden, fo hat man wenig Luft an der 
Gegenwart, und für die Zufunft wenig Hoffnung. 

Ja, verfente der Abbe, und fo bilden fich Liebhaber und 

Künftler wechielsweife; der Liebhaber fucht nur einen allgemeinen
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unbeftimmten Genuß; das Kunjtiwerf fol ihm ungefähr ' 

wie ein Naturwerf behagen, und die Menfchen glauden, 

die Organe, ein Kunftivert zu genießen, bildeten fich eben fo 

von jelbft aus, wie die Zunge und der Garm, man. urtheile 

über ein Kunftwerf, wie über eine Speife. Sie begreifen 

nicht, was für einer andern Eultur e3 bedarf, um fih zum 

wahren Kunftgenuffe zu erheben. Das Schwerfte finde ich die 

Art von Abfonderung, Die der Menfeh im fich felbjt bewirken 

muß, wenn er fi überhaupt bilden will; deptwegen finden 

wir fo viel einfeitige Eulturen, wovon doch jede fich anmaßt, 

über das Ganze abzufprechen. 
Was Sie da fagen, ift mir nicht ganz deutlich, fagte 

Sarno, der eben Hinzutrat. 
Auch ift es fehwer, verfehte der Abbe, fi in der Kürze 

bejtimmt bierüber zu erklären. Ich fage nur foviel: fobald 

der Menfch an mannigfaltige Thätigfeit oder mannigfaltigen 

Genuß Anfprud madt, fo muß er auch fahig feyn, mannigfal: 

tige Drgane an fich gleichfam unabhängig von einander audzu: 

bilden. Wer alles und jedes in feiner ganzen Menfhheit tyun 
oder geniegen will, wer alles außer fich zu einer folhen Art von 

Genuß verfnäpfen will, der wird feine Zeit nur mit einem ewig 

untefriedigten Streben hinbringen. Wie fehwer ift es, was fo. 

natürlich fheint, eine gute Natur, ein treffliches Gemälde 

an und für fich zu befchauen, den Gefang um des Gefang! 

willen zu vernehmen, den Schaufpieler im Schaufpieler zu 

bewundern, fich eines Gebäudes um feiner eigenen Harmonie 

und feiner Dauer willen zu erfreuen. Nun fieht man aber 

meift die Menfchen entfchiedene Werke der Kunft geradezu 

behandeln, als wenn es ein weicher Thon wäre. Nach ihren 

Neigungen, Meinungen. und Grillen foll fi) der gebildete 

Marmor fogleih wieder ummodeln, des  feftgemauerte
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Gebäude fi) ausdehnen oder zufammenziehen, ein Gemälde joll 

lehren, ein Schaufpiel beffern, und alles foll ales werden. 
Eigentlich aber weil die meiften Menfchen felbft formlos find, 

weil fie fih und ihrem Wefen felbfk Feine Geftalt ‘geben fün- 

nen, fo arbeiten fie, den Gegenftänden ihre Geftalt zu neh: 

men, Damit ja alles Tofer und lodrer Stoff werde, wozu fie 

auch gehören. Alles veduciren fie zuleßt auf den fogerannten 
Effect, alles ift relativ, und fo wird auch alles relativ, außer 

dem Unfinn und der Abgefhmadtheit, die dem auch ganz 
abfolut regiert. 

Jh verfiehe Sie, verfeßte Faro, oder vielmehr ich fehe 
wöhl ein, wie dad, was Sie fagen, mit den Grundfägen zu: 
Tanımenhängt, an denen Sie fo feft halten; ich Fann es aber 
mir den armen Teufen von -Menfchen unmöglich fo genau 

nehmen. - Sch Eenne freilich ihrer. genug, die fich bei den 

größten Werfen der Kunft und der Natur fogleich ihres arm: 

feligften Bedürfniffes erinnern, ihr Sewiffen und ihre Moral 

mit in die Oper nehmen, ihre Siebe und Hab vor einem 
Säulengange nicht ablegen, und das Bere und Größte, was 

ihnen von außen gebracht werben Fann, in ihrer Norftellungs- 

art erft möglichft verfleinern müfen, um es mit ihrem füm: 
merlichen Wefen nur einigermaßen verbinden zu Fönnen. 

Zchtes Kapitel. 

. Am Abend lud der Abbe zu den Erequien Mignons ein. 
Die Gefellfhaft begab ich in den Saal der Dergangenbeit, 
und fand denfelben auf das fonderbarfte erhellt und ausge: 
fhmüct. Mit himmelblauen Teppichen waren die Wände faft
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von oben bis unten bekleidet, fo daß nur Sodel und Frieh 
bhervorfchienen. Auf den vier Gandelabern in den Eden 
brannten große Wachsfadeln, und fo nach Berhältniß auf den 
vier fleinern, die den mittlern Sarfophag umgaben. Neben 
diefem jtanden vier Knaben, himmelblau mit Silber gekleidet, 

und fchienen einer Figur, die auf dem Sarfophag ruhte, mit 

breiten Fächern von Straußenfedern Luft zuzuwehn. Die 

Gefellfhaft feste fih, und zwei unfichtbare Chöre fingen mit 

holdem Gefang an zu fragen: Men bringt ihr ung zur ftil- 

len Gefelffhaft? Die vier Kinder antworteten mit lieblicher 

Stimme: Einen müden Gefpielen bringen wir euch; laßt ihn. 

unter euch ruhen, bi8 das Sauchzen hinimlifcher Gefhwifter 
ihn derei.ft wieder aufwedt. 

Eher. 

Erjtling der Jugend in unferm Kreife, fey willfommen! 

mit Trauer willfommen! Dir folge Fein Knabe, fein Mäbd: 
hen nah! Nur das Alter nahe fih willig und gelaffen der 

frilfen Halle, und in ernfler Gefellfehaft ruhe das liche, 

liebe Kind! 
Anaben. 

AH! wie ungern bradten wir ihn her! Acht und er fol 

hier bleiben! Lapt uns auch bleiben, laßt ung weinen, weinen 
an feinem Sarge! 

Chor. 

Seht die mächtigen Flügel doch an! feht das leichte reine 

Gewand! wie blinkt Die goldene Binde vom Haupt! Seht 
die ichöne, die würbdige Nuh! 

Angaben. 

Ah! die Klügel heben fie nicht; im feichten Spiele flat- 

tert das Gewand nicht mehr; ald wir mit Nofen Eränzten 
ihr Haupt, bliete fie hold und freundlich nach une.
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Chor. 

Schanr mir den Augen des Geiftes binan! ‚Sn euch febe 

die bildende Kraft, die Das Schönfte, das Höcfte, hinauf 

über die Sterne das Leben trägt. 
, Aunaben, 

ber ach! wir verniffen fie hier, in den Gärten wandelt 

fie nicht, fammelt der Wiefe Blumen nicht mehr. Laßt ung 

weinen, wir laffen fie hier! Laßr und weinen md bei ihr 

bleiben! 
. . . Chor. 

Kinder, tehret ins Leben zurüd. Eure Thranen tiodne 

die frifihe Luft, die um das fchlängelnde Waffer fpielt. Ent: 

flieht der Nacht! Tag und Luft und Dauer ift das 2oog der 

Lebendigen. 
. - Anaben. - 

Auf, wir Tehren ins 2eben zurüd. Gebe der Tag uns 
Arbeit und Luft, bid der Abend uns Auhe bringe, und der 

nächtliche. Schlaf ung erguidr. 

Chor. 

Kinder! eilet ind Leben hinan! In der Schönheit reinem 

Gewande begegw’ euch die Liehe mit Himmlifhen Blie und 
dem Kranz der Uniterblichkeit! 

Die Knaben waren fhon fern, der Abbe ftand von fet: 
nem Seffel auf, und trat hinter den Sarg. Es ift die Ver: 
ordnung, fugte er, des Mannes, der diefe. ftille Wohnung 
bereitet bat, daß: jeder neue Anfonmling mit Feierlichfeit 
empfangen merden fol. Nach ihm, dem Erbauer diefes Hai: 
fe3, dem Errichter diefer Stätte, haben wir zuerft einen 
Jungen Fremdling hierher gebracht, und fo faßt f&on Ddiefer 
Meine Raum zwei gay verfhiedene Opfer der frengen, will: 
fürlihen und imerbittlichen Todesgörtin. Nach beftiimmten
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Sefegen treten wir ind Leben ein, die Tage find gezählt, die 
uns zum Anblide des Lips reif machen, aber für die Rebeng: 
dauer ift Fein Gefeß. Der fhwächfte Lebensfaden zieht fich 
in ımerwartete Länge und den ftärffien zerfchneidet gewaltfam 
die Schere einer Parze, die fih in Widerfprüchen zu gejallen 

fheint. Von dem Kinde, dag wir bier beftatten, willen wir 

wenig zu fagen. Noch ir und unbefaunt, woher es kam; 

feine Eltern Eennen wir nicht, und die Zahl feiner Lebens: 

jahre vermuthen wir nur. Sein tiefes verfchloffenes SHerz 

bieß ung feine innerften Angelegenheiten Faum errathen; nichts 

war deutlich an ihm, nichts. offenbar, als die Xiebe zu dem 

Manne, der es aus den Händen eines PVarbaren vettete. 

Diefe zärtliche Neigung, diefe lebhafte Dankbarkeit fchien 

die Flamme zu feyn, Die das Del ihres Lebens aufzehrte; die 

Gefchielichfeit des Arztes konnte das fehöne Leben nicht er- 

halten, die forgfältigite Freumdfhaft vermochte nicht es: zu 

friften. Aber wenn die Kunft den fiheidenden Geift nicht zu 

fefeln vermochte, To hat fie alle ihre Meittel angewandt, den 

Körper zu erhalten und ihn der Vergänglichfeit zu entziehen. 
Eine balfamifhe Meaife ift durch alle Adern gedrungen, und 

färbt nun an der Stelle des Blut3 die fo früh verblichenen 

Wangen. Zreten Sie näher, meine Freunde, und fehen Sie 
das Wunder der Kunft und Sorgfalt! 

Er hub den Schleier auf, und das Kind Ing in feinen 
Engelfleidern, wie fchlafend, in der angenehmften Stellung: 

Alle traten herbei, und bewunderten diefen Schein des Lebens, 

Nur Wilhelm blieb in feinem Seffel fihen, er fonnte fid 

nicht falen; was er empfand, durfte er nicht denfen, und 
jeder Gedanke fhlen feine Empfindung zerftsren zu wollen. 

Die Rede war um des Markefe willen franzöfiih ge: 

fprochen worden. Diefer trat mit den andern herbei, und
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betrachtete die Geftalt mit Aufinerffamfeit. Der Abbe fuhr 

fort: Mit einem heiligen Vertrauen war auch diefes gute, 
gegen die Menfchen fo verfchloffene Herz beftindig zu feinem 
Gott gewendet. Die Demuth, ja eine Neigung, fih äußerlich 

zu erniedrigen, fihien ihm angeboren. Mit Eifer hing «3 

an der Fatholifhen Religion, in der ed geboren und erzogen 

war. Dft äußerte fie den ffifen Wunfh, auf geweihten 

Boden zu zuhen, und wir haben, nach den Gebräudhen der 

Kirche, diefes marmorne Behältnig und die wenige Erde ge: 

weihet, die in ihrem Kopffiffen verborgen ift. Mit welcher 

Subrunft fügte fie in ihren lehten Augenbliden das Bild des 

Gefreuzigten, dad auf ihren zarten Armen mit vielen hun: 

dert Puncrten fehr gierlich abgebildet fteht. Er freifte zugleich, 

indem er das fagte,'ihren rechten Arm auf, und ein Crucifir, 

von verfchiedenen- Bıichftaben und Zeichen begleitet, fah man 

blaulich auf der weigen Haut. 

Der Drarfefe betrachtete diefe neue Erfpeinung. ganz in 

der Nähe. D Gott! rief er aus, indem er fih aufrichtete, 

und feine Hände gen Hımmel hob, armes Kind! Unglücliche 

Nichte! Finde ich did hier wieder! Welche fhmerzliche Freude, 

dich, auf die wir fhon fange Verzicht gethan hatten, diefen 

guten lieben Körper, den wir lange im Eee einen Raub der 

Fifche glaubten, bier wieder zu finden, ziar todt, aber er: 

halten! Sch wohne deiner Beftattung bei, die fo herrlich 

durch) ihr Neußeres, und noch herrlicher durch die guten Men: 

f&en wird, die dic) zu deiner Nuheftätte begleiten. Und wenn 
ih werde reden fünmen, fagte er mit gebrochner Stimme, 

werde ich ihnen danfen. 
\ Die Thränen verhinderten ihn, etivas weirer hervorzis: 

bringen. Durch den Drud einer Feder verfenfte der Nbbe 
den Körper in die Tiefe des Marmord. Vier Zünglinge,
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gekleidet wie. jene Kiuaben, traten ‚Hinter den Teppichen herz 

vor, hoben den .‚fchweren,. fhön verzierten Dedel auf den 

Sarg, und fingen zugleich ihren Gefang an. 

Die Iünglinge. . 

Wohl verwahrt ift nun der Schaß, dag fhöne Gebild der 

Dergangenheit! hier im Marmor ruht ed unverzehrt; auch 

in eurem Herzen lebt e3, wirft es fort. Schreitet, fchreitet 

ing Leben zurüd! Nehmet den heiligen Ernft mit hinaus, 

denn der Eruft, der heilige, macht allein das Leben zur 

Ewigfeit. 

Das unfihtbere Chor fiel.in die leuten Worte mit ein, 

ober niemand von der Gefellfehaft vernahın die ftärfenden 

Morte, jedes war zu fehr mit den wunderbaren Entdedkungen 

und feinen eignen Empfindungen befchäftigt. Der Abbe und 

Natalie führten den Markefe, Wilhelmen Therefe. und Lothe: 

tio hinaus, umd erft ald der Gefang ihnen völlig verhaifte, 

fielen die Schmerzen, die Betrachtungen, die Gedanken, die 

Neugierde fie mit aller Gewalt wieder an, und. fehnlich 

wünfchten fie fih in jenes Element wieder zurüd. 

Steuntes Eapitel. 

Der Markefe vermied von der Sache zu reden, hatte aber 
heimliche und Iange Gefpräche mit dem Abbe. Er erbat fic, 
wenn die Gefellfehaft beifammen war, öfters Mufit; man 

forgte gern dafür, weil jederinann zufrieden war, de3 Gefprächs 

überhoben zu feyn. So lebte man einige Zeit fort, als man 
bemerkte, daß er Unftalt zur Abreife made, Eined Tages 

fagte er zu Wilhelmen: ich verlange nicht die Mefte des guten
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Kindes zu beunrubigen; es bleibe an dem Hrte zurüd, wo 68 

geliebt und gelitten hat, aber feine Freunde müffen mir ver: 

fprechen, mich in feinem Waterlande, an dem Plaße zu be 

fuchen, wo das arme Gefchöpf geboren und erzogen wurde; 

fie müfen die Säulen und Statuen fehen, von denen ihn 

noch eine dunkle Sdee übrig geblieben ift. 

5h will Sie in die Buchten führen, wo fie fo gern die 

Steinchen zufammenlad. Sie werden fich, !feber junger Mann, 

der Dankbarkeit einer Familie nicht entziehen, die Ihnen fo 

viel fchuldig ift. Morgen reife ich weg. Sch habe dem Abbe 
die ganze Gefchichte vertraut, er wird fie Ahnen wieder er: 

zählen; er fonnte mir verzeihen, wenn mein Schmerz; mid 

unterbrach, und er wird als ein dritter die Begebenheiten 

mit mehr Zufammenhang vortragen. Wollen Sie mir noch, 

wie der Abbe vorfohlug, auf meiner Meife durch Deutfchland 

folgen, fo find Sie willfommen. Laffen Sie Ihren Knaben 

nicht zurüci; bei jeder Fleinen Unbequemlichfeit, die er uns 

madht, wollen wir ung Shrer Vorforge für meine arme Nichte 
wieder erinnern. " 

Noch felbigen Abend ward man durch die Anfunft der 

Srafin überraihr. Wilhelm bebte an alten Gliedern als fie 
heveintvat, und fie, obgleich vorbereiter, hielt fich an ihrer 

Schwefter, die ihr bald einen Stupl reichte. Wie fonderbar 

einfach war ihr Anzug, und wie verändert ihre Gejtalt! Wit 
helm dürfte faum auf fie hinblicen; fie begrüßte ihn mir 
Sreundlichfeir und einige allgemeine Worte Eonnten ihre Ge: 
finnung und Empfindungen nicht verbergen. Der Marfefe 
war bei Seiten zu Bette gegangen und die Gefellfchaft hatte 
noch Feine Luft fi) zu trennen; der Abbe bradte ein Manu: 
feripr hervor. Ich habe, fagte er, fogleich die fonderbare Ges 
(hichre, mie fie mir anverrraur wurde, zu Waprere gebracht,
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Mo man am wenigften Tinte und Feder fparen foll, das ift 

beim Aufzeichnen einzelner Umftände merkwürdiger Vegeben- 
heiten. Man unterrichtete die Gräfin, wovon die Niede fen, 
und der Abbe las; 

Meinen Vater, fagte der Marfefe, muß ich, fo viel Welt 

ich auch gefehen habe, immer für einen der wunderbariten 

Menfhen halten. Sein Charafter war edel und gerade, feine 

een weit, und man darf fagen groß; er war fireng gegen 

fich felbft; in allen feinen Planen fand man eine unbeftechliche 

Folge,an allen feinen Handlungen eine ununterbrochene Schritt: 

mäßigfeit. So gut fi daher von einer Seite-mit ihm um: 

gehen und ein Gefchäft verhandeln ließ, fo wenig Fonnte er, 

um eben diefee Eigenfchaften willen, fich in bie Welt finden, 

da er vom Staate, von feinen Nachbarn, von Kindern und 

Gefinde die Beobachtung aller der Gefere forderte, die er fih 

feldft auferlegt hatte. Seine mäßigften Forderungen wurden 

übertrieben durch feine Strenge, und. er fonnte nie zum 

Genuß gelangen, weil nichts auf die Weife entjtand, wie er 

fi? gedacht harte. Ich habe ihn in dem Augenblid, da er 
einen Palaft bauete, einen Garten anlegte, ein großes neues 

Sut in der fohönften Lage erwarb, innerlich mit dem ernjteften 

Sngrimm überzeugt gefehen, dad Scidial habe ihn verdammıt, 

enthaltfam zu feyn und zu dulden. Sm feinem Weußerlichen 

beobachtete er die größte Würde; wenn er fiherzte, zeigte er 

nur die Heberlegenheit feines Verfiandes; e3 war ihm uner: 

träglich, getadelt zu werden, und ich habe ihn mur einmal in 

meinem Leben ganz außer aller Faffung gefehen, ;da er hörte, 
dag man von einer feiner Anftalten wie von etwas Lächerlichen 
iprach. Im eben diefem Gelfte hatte er über feine Kinder und 

fein Vermögen disponirt. Mein aftefter Bruder ward als 

ein Dann erzogen, der Fünftig grofe Güter zu hoffen hatte,
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Sch follte den geiftligen Stand ergreifen, und der jüngfte 

Soldat werden. Ich war lebhaft, feurig, thätig, fhnell, zu 

allen Eörperlihen Nebungen gefhidt. Der jüngfte fchien zu 

einer Art von fhwirmerifher Nuhe geneigter, dei Willen: 

haften, der Mufit und der Dichtkunft ergeben. Nur nad 

dem härtiten Kampf, nah der völligften Uebergeugung der 

Unmöglichfeit gab der Vater, wiewohl mit Widerwillen, nad, 

dag wir unfern Beruf umtaufchen dürften, und ob er gleich 

ieden von ung beiden zufrieden fah, fo konnte er fich doch nicht 

drein finden, und verfiherte, daß nichts gutes daraus ent: 

frehen werde. Ge älter er ward, defto abgefchnittener fühlte 

er fich von alfer Gefellfehaft. Ex lebte zulegt faft ganz allein. 

Nur ein alter Freund, der unter den Deutihen gedient, im 

geldzuge feine Frau verloren, und eine Tochter mitgebracht 

hatte, die ungefähr zehn Jahr alt war, blieb fein einziger 

Umgang. Diefer Faufte fih ein artiges Gut in der Nachbar 

haft, fah meinen Vater zu beffimmten Zagen und Stunden 

der Woche, in denen er auch manchmal feine Tochter mit: 

brachte, „Er widerfprach meinem Vater niemald, der fih 

zulegt völlig an ihn gewöhnte, und ihn ale den einzigen er: 

träglichen Gefellihafter duldete. Nach dem Tode unferd Vaters 

merften wir wohl, daß diefer Mann von unferm Alten treft 

lich anggeftattet worden war, und feine Zeit nicht umfonft 

zugebracht hatte; er erweiterte feine Güter, feine Tochter 

fonnte eine fhöne Mitgift erwarten. Das Mädchen wuchs 

heran, und war von fonderbarer Schönheit; mein älterer Brus 

der fherzte oft mit mir, daß ih mich um fie bewerben follte. 

Indeffen hatte Bruder Auguftin im Klofter feine Jahre 

in dem fonderbarften Suftande zugebracht; er iberließ fih ganz 

dem Genuß einer heiligen Schwärmerei, jenen halb geiftigen 
halb phyfifhen Empfindungen, die, wie fie ihn eine Zeit lang
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in den dritten Himmelerhuben, bald darauf in einen Abgrund 
von Ohnmacht und leeres Elend verfinfen ließen. Bei meines 

Vaters Lebzeiten war an Feine Veränderung zu denfen, und 

was hätte man wünfchen oder vorfchlagen follen? Nach dem 

Tode unfers Baterd befuchte er ung fleißig; fein Zuftand, der 

uns im Anfang jammerte, ward nach und nach um vieles 

erträglicher, denn die Vernunft hatte gefiegt. Allein je 

figrer fie ihm völlige Zufriedenyeit und Heilung auf dem 

reinen Wege der Natur verfprach,.defto lebhafter verlangte 

er von und, daß wir ihn von feinen Gelübden befreien 

folften; er gab zu verftehen, daß feine Abfiht auf Sperata, 

unfere Nachbarin, gerichtet fey. 
Mein älterer Bruder harte zu viel durch die Härte unferes 

Vaters gelitten, als daf ex ungerührt bei dem Zujtande des 

jüngften hätte bleiben fünnen. Wir fprachen mit dem Beicht: 

vater unferer Familie, einem alten würdigen Panne, ent: 

dedten ihm die doppelte Abficht unferes Bruders, und baten 

ihn die Sache einzuleiten und zu befördern. Wider feine 

Gewohnheit zügerte er, und als endlich unfer Bruder in und 

drang, und wir die Angelegenheit dem Geiftlichen lebhafter 

empfahlen, mußte er fi entfhliegen, uns die fonderbare 

Sefhichte zu entdeden. 
Sperata war unfre Schwefter, und zwar fowohl von Varer 

als Mutter; Neigung und Sinnlichkeit hatten den Mann in 

fpätern Jahren nochmals überwältigt, in welchen das Necht 

der Ehegatten fhon verfofchen zu feyn fiheintz über einen 

ähnlichen Fall hatte man fich Furz vorher in der Gegend Injtig 

gemacht, und mein Vater, um fich nicht gleichfalld dem Lacher: 

tichen audzufegen, befchloß diefe fpäte, gefeßmäßige Frucht der 

Liebe mit eben der Sorgfalt zu verheimlicen, als man fonft 

die frühern zufälligen Früchte der Neigung zu verbergen pflegt. 
Goethe, finmtl. Werfe, XVIL p74
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Unfere Mutter Fam heimlich nieder, das Kind wurde aufs 

Sand gebraht, und der alte Hausfreund, der nebft dem Beicht: 

vater allein um dad Geheimniß wußte, ließ fich leicht bereden, 

fie für feine Tochter auszugeben. Der Beichtvater hatte ji 

nur ausbedungen, im äußerften Fall das Geheimniß entdeden 

zu dürfen. Der Vater war gejtorben, das zarte Mädchen 

lebte unter der Auffiht einer alten Frau; wir wußten, daß 

Sefang und Mufit unfern Bruder fchon bei ihr eingefuhrr 

hatten, und da er uns wiederholt aufforderte, feine alten 

Bande zu trennen, um dad neue zu fnüpfen, fo tvar es nöthig, 
ihn, fo bald al3 möglih, von der Gefahr zu unterrichten, in 

der er fehwebte. 

Er fah und mit wilden, verachtenden Bliden an. Sparr 

eure unmwahrfheinlihen Märchen, rief er aus, für Kinder 

und leichtgläubige Thoren; mir werdet ihr Speraten nicht 

vom Herzen reißen, fie ift mein. Derläugnet fogleih euer 

f&hredliches Gefpenft, das mich nur vergebens ängftigen würde, 

Sperata ift niht meine Schweiter, fie ift mein Weib! — Er 

befohrieb und mit Entzücden, wie ihn das himmmlifhe Mad: 

hen aus dem Zuftande der unnatürlihen Abfonderung von 

den Menfchen in dad wahre Leben geführt, wie beide Gemüther 

gleich beiden Kehlen zufammen fiimmten, und wie er alle 
feine Leiden und Verivrungen fegnete, weil fie ihn von allen 

Frauen bis dahin entfernt gehalten, und weil er nun ganz 
und gar fi dem liebenswürdigften Mäddhen ergeben Eönne, 
Wir entfeßten und über die Entderung, und jammerte fein 
Zuftand, wir wußten und nicht zu helfen, er verfiherre und 

mit SHeftigfeit, daß Sperata ein Kind von ihm im Bufen 
trage. Unier Beichtvater that alles, was ihm feine licht 
eingab, aber dadurch ward das Hebel nur fhlimmer, Die 
Verhältniffe der Natur und der Religion, der fittlichen Nechte
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und der bürgerlichen Gefege wurden von meinem Bruder aufs 

“ heftigfte Durchgefochten. Nichts fchien ihm heilig al3 das Vers 

bältnig zu Sperata, nichts fchien ihın würdig als der Name 

Dater und Gattin. Diefe allein, rief er aus, find der Natur 

gemäß, alles andere find- Grillen und Meinungen. Gab eg 

nicht edle Völker, die eine Heirat mit der Schwefter billigten? 

Kennt eure Götter nicht, rief er aus, ihr braucht die Namen 

nie, ald wenn ihr ung bethören, und von dem Weze der 

Natur abführen, und die edeliten Triebe dur fchdadlichen 

Zwang zu Verbrechen entftellen wollt. Zur größten Verwirrung 

des Geiftes, zum fchändlichften Migbrauche des Körpers nöthigt 

ihr die Schlachtopfer, die ihr lebendig begrabt. 

Sch darf reden, denn ich habe gelitten wie feiner, von 

der höchften füßeften Fülle der Schwärmerei big zu den fürchter: 

lihen Wüften der Ohnmacht, dev Leerheit, der Vernichtung 

und Verzweiflung, von den höchten Ahnungen überirdifcher 

Mefen, bis zu dem völlfigiten Unglauben, dem Unglauben an 

nich felbft. Allen diefen entfeblihen Bodenfaß des am Rande 

fhmeichelnden Kelch habe ich ausgetrunfen, und mein ganzes 

Wefen wear big in fein Smmerfteg vergiftet. Nun, da mid 

die gütige Natur durch ‚ihre größten Gaben, dur die Liebe, 

wieder geheilt hat, da ich an dem Bufen eines himmalifchen 

Mädchens wieder fühle, daß ich bin, daß fie it, dag wir eing 

find, daß aus diefer lebendigen Verbindung ein drittes ent: 
fiehen und ung entgegenlächeln fol, nun eröffnet ihre die 

Tlammen eurer Höllen, eurer Fegefeuer, die nur eine franfe 

Einbildungsfraft verfengen Fünnen, und ftelli fie dem lebhaften, 

wahren, ungerftörlihen Genuß der reinen Liebe entgegen! Be: 

gegnet ung unter jenen Cppreffen, bie ihre ernfthaften Gipfel 

gen Himmel wenden, befucht und an jenen Spalieren, wo 

die Gitronen und Pomeranzen neben uns blühn, wo die
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zterlihe Myrte uns ihre zarten Blumen darreicht, und dan 

wagt ed, und mit euern früben, grauen, von Menihen ge 

fponnenen Negen zu ängftigen! ” 

©o beftand er lange Zeit auf einem hartnädigen Unglau: 

ben unferer Erzählung, und zulegt, da wir ihm die Wahr: 

heit derfelben betheuerten, da fie ihm der DVeichtvater felbit 

verficherte, ließ er fi doch dadurch nicht irre maden, viel 

mehr riefer aus: Fragt nicht den Wiederhall eurer Kreuzgänge, 

nicht eiter vermodertes Pergament, nicht eure verfchränften 

Griffen und Verordnungen! Fragt die Natur und ener Herz, 

fie wird euch Iehren, vor was ihr zu fehaudern habt, fie wivd 

euch mit dem frengften Finger zeigen, worüber fie ewig und 

unwiderruflich ihren Fluch ausfpriht. Seht die Lilien an: 

entfpringt nit Gatte und Gattin auf Einem Etengel? Ver: 

bindet beide nicht die Blume, die beide gebar, und ift die 

Lilie nicht das Bild der Unfehuld, und ihre gefchwifterliche 

Bereinigung nicht fruchtbar? Wenn die Natur verabfchent, 

fo fpricht fie e3 aus, lauf aus; das Gefchöpf, das nicht fen fol, 

Fan nicht werden; das Gefchöpf, das falf Tebt, wird früh 

zerftört, Unfruchtbarkeit, Fümmerliches Dafeyn, frühzeitige 

Serfaffen, das find ihre Flüche, die Kenmeihen ihrer Strenge 
Rur dur unmittelbare Folgen fraft fie. Da feht um end 

her, und was verboten, was verflucht ift, wird euch in die 

Augen fallen. Su der Stille des Klofters und im Geräuice 
der Melt find taufend Handlungen geheiligt und geehrt, auf 

denen ihr Fluch ruht. Auf bequemen Müfiggang fo gut ald 
überftrengte Arbeit, auf Willie und Ueberfluß, wie auf Noth 

u. I neo fie mit traurigen Augen nieder; zur mäfig: 
ihre: Mirfungen or fint alle ihre Terhältnife, und ruhig alle 

frei zu feyn So er gelitten hat, wie ich, bat das Nedt 

. Sperata ifFr ınein; nur der Tod foll mir fie nehmen.
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Wie ich fie behalten Fan? wie ich glüdlich werden-fann? Das 

ift eure Eorge! Gesr gleich geh’ ich zu ihr, um mich nicht 
wieder von ihr zu frennen. 

Er wollte nah) dem Schiffe, um zu ihr überzufehen; wir 

bielten ihn ab und baten ihn, daß er feinen Schritt thum 

möchte, der die fehredlichiten Kolgen haben Eönnte. Er folle 

überlegen, daß er nicht in der. freien Welt feiner Gedanfen 

und Vorftellungen, fondern ‚in einer Verfaffung lebe, deren 

Sefeße und Verhaltniffe die Unbezwinglichkeit eines Naturge: 

feßed angenommen haben. Wir mußten dem Beichtvater verfpre: 

hen, daß wir den Bruder nicht aus den Augen, uoch weniger 

aus dem Schloffe faffen wollten; daranfı ging er weg, und 

verfprach in einigen Tagen wiederzufommen, Was wir vor 

ausgefehen hatten, traf ein; der Verftand hatte unfern Bru- 

der finrf gemacht, aber jein Herz war weich; Die frühern 

Sindrice. der Neligion wurden lebhaft, und die entfeglichiten 

Zweifel bemächtigten fich feiner. Er brachte zwei fürchterliche 

Tage und Nächte zu; der Beichtvater Fam ihm wieder zu 
Hülfe, umfonft! Der ungebundene freie Verftand fprach ihn 
{085 fein Gefühl, feine Religion, alle gewohnten Begriffe er- 

Härten ihn für einen Verbrecher. 
Eines Morgens fanden wir fein Simmer leer, ein Blatt 

lag auf dem Tifche, worin er und erflärte, daß er, da wir 

"ihn mit Gewalt gefangen bielten, beredtigr fey, feine Frei: 

heit zu fuchen; er entfliehe, er gehe zu Sperata, er hoffe 

mit ihr zu entfommen, ex fey auf alles gefaßt, wenn man 

fie trennen wolle. 

Bir erfhraden nit wenig, allein der Beichtvater bat 

uns ruhig zu fepn. Unfer armer Bruder war nahe genug 

benbachter worden: die Schiffer, anftatt' ihn überzufeßen, führ 

ven ihn in fein Klofter. Erinfider von einem vierzigftündigen
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Wachen fehlief er ein, fobald ihn der Kahn im Mondenfchein 

fhaufelte, und erwachte nicht früher, als big er fich in den 

Händen feiner geiftlichen Brüder fah; er erbolte fih nicht 

eher, als bis er die Klofterpforte hinter fi zufchlagen hörte. 

Schmerzlich gerührt von dem Sciefal unferes Bruders 

machten wir unferm Beichtvater die lebhafteften Vorwürfe; 

allein diefer ehrwürdige Mann wußte ung bald mit den Grün: 

den des Wundarztes zu überreden, daß unfer Mitleid für den 

armen Kranken tödtlic fey, er handle nicht aus eigner Wil 

für, fondern auf Befehl des Bifhofs und des hohen Nathes, 
Die Abfiht war: alle öffentliche Mergernig zu vermeiden, und 

den traurigen Fall mit dem Schleier einer geheimen Kirchen: 

zucht zu verdeden. Sperata follte gefchont werden, fie follte 

nicht erfahren, daß ihr Geliebter zugleih ihr Bruder fen. 

Eie ward einem Geiftlihen anempfohlen, dem fie vorher 

fhon ihren Zuftand vertraut hatte. Man wußte ihre Schwan: 

serfchaft und Niederkfunft zu verbergen. Cie war als Mutter 

in dem Fleinen Gefchöpfe ganz glüdlih. So wie die meijten 
unferer Mädchen Fonnte fie weder fchreiben, noch Gefechriebe: 

nes lefen; fie gab daher dem Pater Aufträge, was er ihrem 

Geliebten fagen follte. Diefer glaubte den frommen Betrug 
einer fäugenden Mutter fehuldig zu fern, er brante ihr Nacı: 
richten von unferm Bruder, den er niemals fah, ermahnte 

fie in feinem Namen zur Ruhe, bat fie, für fih und das 
Kind zur forgen, und wegen der Zukunft Gott zu vertranen. 

Sperata war von Natur zur Neligiofität geneigt. Ihr 
Zuftand, ihre Einfamfeit vermehrten diefen Zug, der Grit: 
liche unterhielt iyn, um fie nad) und nad auf eine ewige 
Trennung vorzubereiten. Kaum war dag Kind entwöhnt, 
faum glaubte er ihren Körper ftarf genug, die Ängftlichiten 
Seelenfeiden zu erfragen, fo fing er an, das Vergehen ihr
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mit fchredlichen Farben vorzumalen, das Vergehen, fich einem 

Seiftlihen ergeben zu haben, das er ald eine Art von Sünde 

gegen die Natur, ald einen Snceft behandelte. Denn er hatte 

den Tonderbaren Gedanfen, ihre Neue.jener Neue gleich zu 

machen, die fie empfunden haben würde, wenn fie das wahre 

Rerhältnig ihres Fehltritts erfahren hätte. Er brachte da- 

durch fo viel GJammer und Kummer in ihr Gemüth, er 

erhöhte Die Zdee der Kirche und ihres Dberhauptes fo fehr 

vor ihr, er zeigte ihr die fchredlichen Folgen für das Heil 

alfer Seelen, wenn man in folhen Fällen nachgeben, und die 

Straffälligen durch eine rehtmäßige Verbindung noch gar bes 

lohnen wolle; er zeigte ihr, wie heilfam es fen, einen folchen 

Fehler in der Zeit abzubüßen, und dafür dereinft die Krone 

der Herrlichfeit zu erwerben, dab fie endlich wie eine arme 

Süunderin ihren Naden dem Beil willig darreichte, und ins 

ftändig bat, daß man fie auf ewig von unferm Bruder ent: 

fernen möchte. Als man fo viel von ihr erlangt hatte, ließ 

man iger, doc unter einer gewiffen Aufficht, die Freiheit, 

bald in ihrer Wohnung, bald in dem Klofter zu feyn, je 

nachdem fie eg für gut bielte. 
Shr Kind wuchs heran, und zeigte bald eine fonderbare 

Natur. CS fonnte fehr früh laufen, und fih mit aller Ge: 

fehieklichfeit bewegen, es fang bald fehr artig, und lernte die 

Either gleichfam von fih feld. Nur mit Worten fonnte ee 

fih nicht ansdrüden, und ed fehlen das Hinderniß mehr in 

feiner Denfungsart al3 in den Spradhwerkzengen zu liegen. 

Die arme Mutter fühlte indeffen ein trauriges Verhältniß zu 

dem Kinde; die Behandlung des Geiftlichen hatte ihre Nor: 

ftellunggart fo verwirrt, daß fie, ohne wahnfinnig zu feyn, 

fih in den feltfamften Zuftänden befand. Ihr Vergehen fhien 

ihr immer fihredlicher md firaffälfiger zu werden; das oft
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wiederholte Gleihniß des Geiftlihen vom Sneeft harte fich 

fo tief bei ihr eingeprägt, daß fie einen folhen Abichen em: 

vfand, als wenn ihr das Verhaltnis felbft befannt gewefen 

wäre. Der Beichtvater dünfte fi nicht wenig fiber das 

Kunftftük, wodurd er das Herz eines unglüclichen Sefchöpfee 

zerriß.  Säammerlich war e8 anzufehen, wie die Mutterliche, 

die über das Dafeyn des Kindes fi) fo herzlich zu erfreuen 
geneigt war, mit dem fchredlichen Gedanfen ftritt, dab diefes 

Kind nicht da fepn follte. Bald jtritten diefe beiden Gefühle 

sufammen, bald war der AUbfceheu Über die Liebe gewaltig. 

Man hatte das Kind fchon Tange von ihr weggenommen, 

und zu guten Leuten unten am See gegeben, und in der 

mehrern Freiheit, die e3 hatte, zeigte fi bald feine befondre 
Luft zum Slertern. Die höchften Gipfel zu erfteigen, auf den 

Rändern der Schiffe wegzulaufen, und den Geiltänzern, die 

fih manchmal in dem Drte fehen ließen, die wunderlichften 

Kunftftüde nachzumachen, war ein natürlicher Trieb. 

Um das alles leichter zu üben, liebte fie mit den Sinaben 
die Stleider zu wechfeln, und »b es gleih von ihren WPfleg: 

eltern bödhft unantändig und unzuldffig gehalten wurde, fo 

ließen wir ihr doch fo viel als möglich nachfehen. Ihre wun: 
derlihen Wege und Sprünge führten fie manchmal weit, fie 
verirrte fih, fie blieb aus, und Fam immer wieder. Meiften: 

theild wenn fie zurüdfehrte, fehte fie fich unter die Säulen 
des Portals vor einem Randhaufe in der Nachbarfhaft; man 
fuchte fie nicht mehr, man erwartete fie. Dort fhien fie auf 
den Stufen auszuruhen, dann lief fie in den großen Eaal, 
beiah die Statuen, und wenn man fie nicht bejonders auf: 
hielt, eilte fie nad Haufe, 

Zulegt ward denn doc unfer Hoffen getäufht, und unfere 
Nahfiht beftraft. Das Kind blieb aus, man fand feinen
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Hur auf dem Waffer fhieimmen, nicht: werr von dem Drte, 

wo ein Giefbad fih in den See ftürzt. Man vermuthete, 

daß es bei feinem Klettern zwifhen ‚den Felien verunglüdt 

iep; bei allem Nachforfchen Eonnte man den Körper nicht 
finden. 

Durh das unvorjichrige Gefchwäß ihrer Gefellfchafterinnen 

erfuhr Sperata bald den Tod ihres Kindes; fie fehien ruhig 

und beiter, und gab nicht undeutlich zu verjtehen, fie freue 

ich, Daß Gott das arme Gefchöpf zu fih genommen und fo 

bewahrt habe, ein größeres Unglüd zu erdulden oder zu jtiften. 

Bei diefer Gelegenheit famen alle Mahrhen zur Sprade, 

die man von unfern Waffern zu erzählen pflege. Es hieß: 

der See müfe alle Fahre ein unfchuldiges Kind haben; er 

leide Seinen todten Körper, und werfe ihn früh oder fpat ans 

Ufer, ja fogar das lente Siunöchelcden, wenn ed zu Grunde ges 

funken fey, müfe wieder heraus. Man erzählte die Gefpichte 

einer untröftlihen Mutter, deren Kind im See ertrunfen 

fep, und die Gott und feine Heiligen angerufen habe, ihr 

nur wenigitend die Gcheine zum Begrabniß zu gönnen; der 

nachfte Sturm habe den Schädel, der folgende den Numpf 
ans Ufer gebraht, und nachdem alles beifammen geweien, 

babe fie fämmtlihe Gebeine in einem Tuch zur Kirche getre- 

gen, aber, o Wunder! als fie in den Xempel getreten, fep 

das Padet immer fehwerer geworden, und endlich als fie es 

auf die Stufen des Altars gelegt, babe das Kind zu fehreien 
angefangen, umd jich zu jedermanns Erftaunen aus dem Turhe 

iosgemasdıt; nur ein Kncihelhen. des Fleinen Fingers an der 
rechten Hand babe gefehlt, weiches denn die Mutter nachher 
noch jorgfältig aufgefucht und gefunden, das denn auch noch 

sum Sedachtniß unter andern Neliguien in der Kirche aufge: 

hoben werde,
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-— Auf die arme Mutter machten diefe Gefchichten großen 

Eindrud; ihre Einbildunggfraft fühlte einen neuen Schwung, 

und begünftigte die Empfindung ihred Herzens. Sie nahm 

an, dab das Kind nunmehr für fich und feine Eltern abgebüßt 

habe, dag Fluch und Strafe, die biöher auf ihnen gerudt, 

nunmehr gänzlich gehoben fen; daß es nur darauf anfomme, 

die Gebeine des Kindes wiederzufinden, um fie nach Nom zu 

bringen, fo würde das Kind auf den Stufen ded großen Als 

tars der Peteräfirche wieder, mit feiner fchönen frifiden Kant 

umgeben, vor den Wolke daftehn. Es werde mir feinen eig: 

nen Augen wieder Bater und Mutter fehauen, und der Papit, 

von der Einftimmung Gottes und feiner Heiligen überzeugt, 

werde unter dem lauten Zuruf des Wolks, den Eltern die 

Simde vergeben, fie losfyeochen und fie verbinden. 

Nun waren ihre Augen und ihre Sorgfalt immer nach 

dem See und dem Ufer gerichtet. Wenn Nachts im Mond: 

glanz fich die Wellen umfchlugen, glaubte fie, jeder blinfende 

Schaum treibe ihr Kind hervor; e8 mußte zum Scheine 

jemand binablaufen, um ed am Ufer aufzufangen. 

Eo war fie auch ded Tages unermüder an den Etellen, 

wo Das Fiefige Ufer fach. in den See ging; fie fammelte in 

ein Körbehen alle Knocen, die fie fand. Niemand durfte ihr 

fagen, daß es Thierfnochen fevenz die großen begrub fie, die 

Kleinen hub fie auf. In diefer Befchäftigung lebte fie unab: 

läfjig fort. Der Geiftliche, der durch die unerläfliche Aus: 

übung feiner Prliht ihren Zuftand verurfacht hatte, nahm fich 

auch ihrer nun au allen Kräften an. Durd feinen Einfluß 
ward fie in der Gegend für eine Enrzüdte, nicht für eine 

Verrüdte gehalten; man ftand mit gefalteten Händen, wenn 
fie vorbeiging, und die Kinder füpten ihr die Hand. 

Ihrer alten Freundin umd Begleiterin war von Deut
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Beichtvater die Schuld, die fie bei der umglüdlichen Verbin- 

dung beider Perfonen gehabt haben mochte, nur unter der 

Bedingung erlaffen, dab fie unabläffig tren ihr ganzes Fünfti 

ge3 Leben die Unglücliche begleiten folle, und fie hat mit eis 

ner beivundernsiwirdigen Geduld und Gewiffenhaftigkeit ihre 

Pflichten bis zulest ausgeübt. 
Wir hatten unterdeffen unfern Bruder nicht aus den 

Augen verloren; weder die Aerzte noch die Geiftlichkeit feines 

Klofters wollten uns erlauben, vor ihm zu erfheinen; allein 

um ung zu überzeugen, daß es ihm nach feiner Art wohl 

gehe, Fonnten wir ihn, fo oft wir wollten, in dem Garten, 

in den Kreuzgängen, ja durch ein Fenfter an der Dede feines 

Bimnters belauichen. \ 

Ja vielen fchredlihen und fonderbaren Epochen, die ich 

übergehe, war er in einen feltfanen Zuftand der Nuhe des 

Geiftes und der Unruhe des Körpers gerathen, Er fab faft 

niemals, als wenn er feine Harfe nahm und darauf fpielte, 

da er fie denn meiftens mit Gefang begleitete, Hebrigeng 

war er immer in Bewegung, und in allem äußert Teuffam 

und folgfam, denn alle feine Leidenfchaften fehienen fih in der 

einzigen Zurcht des Todes aufgelöft zu haben. Man Fonnte 

ign zu allem in der Welt bewegen, wenn man ihm mit einer 

gefährlichen Kranfheit vder mit dem Tode drohte, 

Außer diefer Sonderbarfeit, daß er unermüdet im Silo: 

frer hin und ber ging, und nicht undeutlic) zu verftehen gab, 

daß es noch beffer feyn würde, über Berg und Thaler fo zu 

wandeln, fprah er auch von einer Erfcheinung, die ihn ges 

wöhnlid ängftiigte. Er behauptete namlich, daß bei feinem 

Erwachen, zu jeder Stunde der Nacht, ein fchöner Anabe 

unten an feinem Bette fiehe, und ihm mit einem blanfen 

Meffer drobe. Man verfegte ihn im ein anderes immer,
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allein er behauptete, auch da, und zuleßt fogar an andern 

Stellen des Klofters, freche der Knabe im Hinterhalt. Sein 

Auf: und Abwandeln ward unruhiger, ja man erinnerte fich 

nachher, daß er in der Zeit öfter ale fonfi an dem Fenfter ge- 

fianden und über den See hinüber gefehen habe. 

Unfere arme Schwerter indeffen fehien von dem einzigen 

Gedanken, von der befhränkten Befhäftigung nach und nad) 

aufgerieden zu werden, und unfer Arzt fehlug vor, man follte 

ihr- nad und nad unter ihre übrigen Gebeine die Knochen 

eines Kinderffelers mifhen, um dadurch ihre Hoffnung zu 

vermehren. Der Berfuh war zweifelhaft, doch fhien wenig: 

iteng fo viel dabei gewonnen, dab man fie, wenn alle Cheile 

beifammen wären, von dem ewigen Suchen abbringen, und 

ihr zu einer Neife nach Rom Hoffnung machen Fünnte. 

Es gefhah, und ihre Begleiterin vertaufchte unmerflik 

die ihr anvertrauten Fleinen Defte mit dem gefundenen, und 

eine unglaubliche Wonne verbreitete fich über die arme Kranke, 

als die Theile fih nach und nach zufammenfanden, und man 

diejenigen bezeichnen Fonnte, die noch fehlten: Sie hatte mit 

großer Sorgfalt jeden Theil, wo er hingehörte, mit Füden 

und Bändern befeftigr; fie hatte, wie man die Körper der 
Heiligen zu ehren pflegt, mit Seide und Stieerei die Iwiz 

ihenräume ausgefüllt. 

So harte man die Glieder zufammenfonmen laffen, es 
fehlten nur wenige der äußeren Enden. Eines Morgens, als 

fie noch, fchlief, und der Medien gefommen war, nach ihrem 
Befinden zu fragen, nahm die Alte die verehrten Nefte aus 
dem SKaftchen weg, da3 in der Schlaffammer ftand, um dem 

Arzte zu zeigen, mie fi die gute Kranke befchäftige. Kurz 
darauf hörte man fie aus dem Bette fpringen, fie hob das 
Tuch auf, und fand das Käftchen leer. Sie warf ficb auf ihre
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Antee; man Fam und hörte ihr freudiges, inbrünftiges Geber, 

Tat es tft wahr, rief fie aus, ed war kein Traum, es ift 

wirflih! Freuet euch, meine Freunde, mit mir! Sch babe das 

gute, fchöne Gefchöpf wicder lebendig gefehen. Es fand auf, 

und warf den Schleier von fi, fein Glanz erleuchtete das 

Zimmer, feine Schönheit war verklärt, e3 Eonnte den Boden 
nicht betreten, ob es gleich wollte. Leicht ward e3 empor ge 

hoben, und Fonnfe mir nicht einmal feine Hand reichen. Da 

rief es mich zu fih, und zeigte mir den Weg, den ich gehen 

fol. Sch werde ihm folgen, und bald folgen, ich fühl eg, 

und es wird mir fo leiht ums Herz. Mein Kummer ift ver: 
Ihwunden, und fchon das Anfchauen meines wieder Nuferfran: 

denen hat mir einen Rorfhmad der himmlifchen Treude ge 
geben. 

Bon der Zeit an war ihr ganzes Gemüth mit den bei: 

terften Ausfichten befchäftigt, auf feinen irdifchen Gegenftand 

richtete fie ihre Aufmerffamfeit mehr, fie genoß nur wenige 

Speifen, und ihr Seift machte fih nad und nach von den 

Banden des Körpers lod. Auch fand man fie zuleßt unver: 

muthet erblaßt und ohne Empfindung, fie öffnete die Augen 

nicht wieder, fie war, was wir todt nennen. 

Der Ruf ihrer Vifton harte fich bald unter das Volk 

verbreitet, und bas ehrwürdige Anfehn, das fie in ihrem Leben 
gennß, verwandelte fih nach ihrem Tode fehnell in den Ge: 

danfen, dep man fie fogleich für felig, ja für heilig halten 

müffe. 

Als man fie zu Grabe befratten wollte, drängten fi viele 
Menfhen mit unglaublicher Heftigfeit hinzu, man wollte ihre 

Hand, man wollte wenigftens ihr Kleid berühren. Im diefer 
leidenichaftlichen Erhöhung fühlten verfchiedene Kranfe die 

Hebel nicht, von denen fie fonft gegudlt wurden; fie bielten
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ih für geheilt, fie befannten’s, jie priefen Gott und feine 
neue Heilige. Die Geiftlichkeit war genöthigr, den Körper 
in eine Gapelle zu stellen, das MolE verlangte Gelegenheit 
feine Andacht zu verrichten, der Zudrang war unglaublich; die 
Bergbewohner, die ohnedieß zu lebhaften, religiöfen Gefühlen 
geftimmt find, drangen aus ihren Thälern herbei; die Andacht, 
die Wunder, die Anbetung vermehrten fi) mit jedem Tage. 
Die bifhöflihen Verordnungen, die einen folhen nenen Dienft 
einfchränfen und nach und nach niederfchlagen follten, Fonnten 
nicht zur Ausführung gebracht werden; bei jedem Widerftand 
war das Wolf heftig, und gegen jeden Ungläubigen bereit in 
Chätlichkeiten auszubrehen. Wandelte nicht auch, riefen fie, 
der heilige Borromaäus unter unfern Borfahren? Erlebte feine 
Mutter nicht die Wonne feiner Seligfprehung? Hat man nicht 
durch jenes große Bildnig auf dem Felfen bei Arona ung feine 
geiftige Größe finnlich -vergegeniwärtigen wollen? 2eben die 
Seinigen nicht noch unter ung? Und hat Gott nicht zugefagt, 
unter einem gläubigen Volke feine Wunder ftet3 zu erneuern? 

Als der Körper nach einigen Tagen feine Beichen der Faulniß 
von fick) gab, und eher weißer und gleichfam durchfihtig ward, 
erhöhte fi das Zutrauen der Menfchen immer mehr, und «8 
zeigten fich unter der Menge verfhiedene Euren, die der auf 
merkfame Beobachter feibft nicht erklären und auch nicht geradesu 
als Betrug anfprechen Eonnte Die ganze Gegend war in 
Bewegung, und wer nicht felbft kam, hörte wenigfteng eine 
Zeitlang von nichts anderem reden. 

Das Klofter, worin mein Bruder fih befand, eriholl fo 
gut als die tibrige Gegend von diefen Wundern, und man 
nahm fih um fo weniger in Acht, in feiner Gegenwart davon 
su fprechen, als er fonft auf nichts aufzumerken pflegte, und 
fein Verhältnig niemandem befannt war. Diebmal fhien ex
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aber mit großer Genauigkeit gehört zu haben; er führte feine 

Sluht mit folder Schlaufeit aus, daß niemals jemand hat 

begreifen fünnen, wie er aus dem Klofter herausgefommen 

fey. Man erfuhr nachher, daß er fih mit einer Ayzapl Wall 

fahrer überfeßen laffen, und daß er die Schiffer, die weiter 

nichts Verfehrtes an ihm wahrnahmen, nur um die größte 

Sorafalt gebeten, daß das Schiff nicht umfchlagen möchte, 

Tief in der Nacht Fam er in jene Eapelle, wo feine unglücliche 

Geliebte von ihrem Leiden ausruhte; nur wenig Andachtige 

fnieten in den Winfeln, ihre alte Freundin fab zu ihren 

Häupten, er trat hinzu und grüßte fie, und fragte: wie fi 
ihre Gebieterin befinde? Shr feht es, verfeßte diefe nicht ohne 
Verlegenheit. Er. blidte den Leichnam nur von der Seite an, 
Nach einigem Zaudern nahm er ihre Hand. Erfchredt von der 

Kälte, lies er fie fogleich wieder fahren, er fah fi unruhig 

um, und fagte zu der Witen: ich Faun jeßt nicht bei ihr bleiben, 

ich habe noch einen fehr weiten Weg zu machen, ich will aber 
zur rechten Zeit fon wieder da feyn; fag? ihr das, wenn fie 
aufwacht. \ 

Sp ging er hinweg, wir wurden nur fpdt von Diefem 

Vorgange benachrichtigt, man forfchte nach, wo er hingefommen 

fep,, aber vergebens! Wie ex fich Dürch Berge und Thaler 

durchgenrbeitet Haben mag, ift unbegreiflich. Endlich nach langer 

Zeit fanden wir in Graubünden eine Spur von ihm wieder, 
allein zu fpdt, und fie verlor fih bald. Wir vermutheten, 
daß er nach Deutfchland fey, allein der Krieg hatte folche 
ihwade Zußftspfen gänzlich verwifcht, 
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Zehntes Eapitel. 

Der Abbe börte zu lefen auf, und niemand Sutte chne 
Thränen zugehört. Die Gräfin brachte ihr Tuch nicht von 
den Augen; zuleht ftand fie auf und verließ mit Natalien 
das Zimmer. Die Vebrigen fhwiegen, und der Abbe fpradh: 
E3 entfieht nun die Frage, ob man den guten Marfefe fol 
abreifen laffen, ohne ihm unfer Geheimnig zu entdeden. 
Denn wer zweifelt wohl einen Augenblict daran, dag Auguftin 
und unfer Harfenfpieler Eine Perfon ift? Weberlegen wir, 
was zu thun fey, fowohl um des unglüdlichen Mannes als 
der Familie willen. Mein Rath wäre, nichts zu übereilen, 
abzuwarten, was uns der Arzt, den mir eben von dort 
surüderwarten, für Nachrichten bringt. 

Gedermann war derfelben Meinung, und der Wbhe fuhr 
fort: eine andere Frage, die vielleicht fhnelfer abzuthun ift, 
entfieht zu gleicher Zeit. Der Markefe ift unglaublich gerührt 
über die Gaftfreundfchaft, die feine arme Nichte bei ung, 
befonders bei unferm jungen Freunde gefunden hat. Ach habe 
ihm die ganze Gefchichte umftändlich, je wiederhoft erzählen 
müffen, und er zeigte feine lebhaftefte Dankbarkeit. Der junge 
Diann, fagte er, hat ansgefhlagen, mit mir zu reifen, ehe 
er das Merhältniß Fannte, das unter ung befteht. Ich bin 
ihm nun Fein Fremder mehr, von defen Urt zu feyn und 
von deffen Laune er etwa nicht gewiß wäre; ich bin fein Ber: 
bundener, wenn ©ie wollen fein Verwandter, und da fein Snabe, 
den er nicht zurüdlaffen wollte, erft das Hinderniß war, dag 
ihn abhielt, fi zu mir zu gefellen, fo laffen Sie jest diefes 
Kind zum fehönern Bande werden, das uns nur deito feilter an einander Fnüpft. Ueber die Verbindlichkeit, die ih nun
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{hon habe, fep er mir noch auf der Meife nüplich, er fehre 

mit mir zurüd, mein dlterer Bruder wird. ihn mit Freuden 

empfangen, er verfchmahe die Erbichaft feines Vflegefinded 

nicht: denn nach einer geheimen Abrede unfers NWaters mir 

feinem Freunde ift dad Vermögen, dad er feiner Tochter zu: 
gewendet hatte, wieder an ung zurüdgefallen, und wir wollen 
dem MWohlthäter- unferer Nichte gewiß das nicht vorenthalten, 

was er- verdient bat. 
Therefe nahm Wilhelmen dei der Hand, und fagte: wir 

erleben abermals hier fo einen fchönen Fall, day uneigen- 

nügiges Wohlthun die höhften und fchönften Zinfen bringt. 

Folgen Sie diefem fonderbaren Ruf, und indem Sie fih um 

den Markefe doppelt verdient machen, eilen Sie einem fchönen 

Lande entgegen, das Shre Einbildungsfraft und Ihr Herz mehr 

als Einmal an fich gezogen hat. 
ch überlaffe mich ganz meinen Freunden und ihrer Füh: 

rung, fagte Wilhelm;. e3: ift vergebens in biefer Welt nad) 

eigenem Willen zu ftreben. Was ich feft zu halten wünfchte, 

muß ich fahren laffen, und eine unverbiente Wohlthat drangt 

fih mir auf. 
Mit einem Drug auf Therefend Hand machte Wilhelm 

die feinige los. Sch überlaffe Ihnen ganz, fagte er zu dem 

Abbe, was Sie über mic befcließen; wenn ich meinen Zelir 

nicht von mir zu laflen brauche, fo bin ich zufrieden überad 

binzugehn, nnd alles, was man für recht hält, zu unternehmen, 

Auf diefe Erflärung entwarf der Abbe fogleich feinen Plan: 

man folle, fagte er, den Marfefe abreifen laffen, Wilhelm 

folle die Nachricht des Arztes abwarten, und alsdanı, wenn 

man überlegt babe, was zu thun fey, Fönne Wilyelm mit 

geliv nachreifen. ‘So bedeutete er auch den Marfefe, unter 

einem Vorwand, daß die Einrichtungen des jungen Freundes 
25 Swethe, famımıl. Werte. Ati,
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zur Nelfe ihn nicht abhalten müßten, die Merkwürdigkeiten 
der Stadt indeffen zu befehen. Der Marfefe ging ab, nicht 
ohne wiederholte Tebhafte DVerfiherung feiner Dankbarkeit, 
wovon die Gefchenfe, die er zurücließ, und die aus Juwelen, 
gefchnittenen Steinen und geftiten Stoffen beftanden, einen 
genugfamen Beweis gaben. 

Wilhelm war nun aud) völlig veifefertig und man war 
um fo mehr verlegen, daß Feine Nachrichten von dem Aryı 
fommen wollten; man befürchtete dem armen Sarfenfpieler 
möchte ein Unglück begegnet feyn, zu eben der Zeit als man 
hoffen konnte, ihn durchaus in einen beffern Zuftand zu ver: 
feren. Man fhidte den Courier fort, der Faum weggeritfen 
war, ald am Abend der Arzt mit einem Fremden hereinfrat, 
deifen Geftalt und Wefen bedeutend, ernfthaft und auffallend 
war, und den niemand fannte. Beide Anfümmlinge fehwiegen 
eine Zeit lang fill; endlich ging der Fremde auf Wilhelmen 
zu, reichte ihm die Hand und fagte: Kennen Sie Shren alten 
Freund nicht mehr? E3 war die Stimme des Harfenfpielers, 
aber von feiner Gejtalt. fchien Feine Spur übrig geblieben zu 
feon. Er war in der gewöhnlichen Tracht eines Keifenden, 
reinlich und anftändig gefleidet, fein Bart war verfehiwunden, 
feinen Logen fah man einige Kunft an, und was ihn eigentlich 
ganz unfenntlid machte, war, daß an feinem bedeutenden 
Gefihte die Züge des Alters nicht mehr erfhienen. Wilhelm 
umarımte ihn mit der Iebhafteften Freude; er ward den andern 
vorgeftellt, und betrug fih fehr vernünftig, und wußte nicht, 
wie befannt er der GSefellfehaft noch vor Furzem geworden 
war. Sie werden Geduld nit einem Drenfhen haben, fuhr 

er ME großer Gelaffenheit fort, der, fo erwadfen er au 
ausfieht, nach einem Iangen Leiden erft wie ein unerfahrnee 
Kind in die Welt trirt. Diefem wadren Mann bin ic



387 

fhuldig, daß ich wieder in einer menfchlichen Gefellfhaft er: 
feinen fann. : 

Man hieß ihn wilfommen, und der Urze veranlaßte fo: 
gleich einen Spaziergang, um das Sefpräch abzubrehen, und 
ind gleichgüftige zu Ienfen. 

Als man allein war, gab der Arzt folgende Erflärung: 
Die Senefung diefes Mannes ift und durd den fonderbarfteu 
Sufall geglüct. Wir hatten ihn lange, nach unferer Ueber: 
seugung, moralifch und phyfifh behandelt, cs ging au bis 
auf einen gewiflen Grad ganz gut, allein die Todesfurct war 
noch immer groß bei ihm, und feinen Bart und fein langes 
Kleid wollte er ung nicht aufopfern; übrigens nahm er mehr 
Theil an den weltlichen Dingen, und feine Gefänge Ichienen 
wie feine Vorjtellungsart wieder dem Leben fih zu nähern, 
Sie wiffen, welch ein fonderbarer Brief des Geiftlichen mic 
von hier abrief. Sch Fam, ich fand unfern Mann ganz ver: 
ändert, er hatte freiwilig feinen Bart hergegeben, er hatte 
erlaubt, feine Loden in eine hergebrachte Form zugufcneiden, 
er verlangte gewöhnliche Kleider, und fhien auf einmal ein 
anderer Mienfh geworden zu fepn. Wir waren neugierig die 

Urfache diefer Verwandlung zu ergründen, und wagten doc 
nicht uns mit ihm felbft darüber einzulaffen; endlich entderten 
wir zufällig die fonderbare Bewandtnif. Ein Glas flüffiges 
Dpium fehlte in der Hausapoihefe des Geiftlihen, man hielr 
für nörhig die ftrengfte Unterfuchung anzuftellen, jedermann 
führe lich des Verdachtes zu erwehren, ed gab unter den 
Hausgenoffen heftige Scenen. Endlich trar diefer Mann auf, 
und geitand, daß er ed bejike; man fragte ihn, ob er davon 
genommen habe? er fagte Nein! fuhr aber fort: Ich danfe 

diefem Befiß die Wiederkehr meiner Vernunft. Es hängt von 

euch ab, mir diefes Fläfhchen zu nehmen, und ihr werder
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mich ofne Hoffnung in meinen alten Zuftand wieder zurüd: 

falfen fehen. Das Gefühl, da ed wünfchenswerth fen, Die 

Leiden biefer Erde dur den Tod geendigt zu fehen, brachte 
mich zuerft auf den Weg der Genefung; bald darauf enrftand 

der Gedanke, fie durch einen freiwilligen Tod zu endigen, und 

ich nahın in diefer Abfiht das Glag hinweg; die Mögligfeit, 

fogleih die großen Schmerzen auf ewig aufzuheben, geb mir 

Kraft Die Schmerzen zu ertragen, und fo babe ich, feitdem ic 

den Zalisman befife, mich durch die Nähe des Todes wieder 
in das Leben zurüdgedrangt. Sorge nicht, Tagte er, daß ih 

Gebrauch daran nıache, fondern entfchließt euch, ald Kenner 

des menfchlichen Herzens, mich, indem ihr mir die Unabhan: 

gigfeit vom Leben zugefteht, erft vom Leben recht abhängig 
gu machen. Nach reiflicher Ueberlegung drangen wir nicht 

weiter in ihn, und er führt nım in einem fejten, gefchliffenen 
Glasfäfhhen diefes Gift als das fonderbarfte Gegengift bei fich. 

Pan unterrichtere den Arzt von allem, was indefen ent: 

det worden war, und man befchlob gegen Augujtin das tiefite 

Etinfhweigen zu beobachten. Der Abbe nahın fi vor, ihn 

nicht von feiner Sdte zu faffen, und ihn auf dem guten 

Wege, den ex betreten hatte, fortzuführen. 

Andeffen folfte Wilhelm die Neife dur Deutichland mit 
dem Marfefe vollenden. Ecien es möglich, Auguftinen eine 

Neigung zu feinem Vaterlande wieder einzuflößen, fo wollte 

man feinen Verwandten den Zuftand entderen, und Wilheln 

follte ihn den Seinigen wieder zuführen. 
Diefer hatte num alle Anftelten zu feiner Reife gemacht, 

und wenn es im Anfang wunderbar fehien, dap Aıguftin fich 

freute, als er vernahm, wie fein alter Freund und Moblrhä: 

ter fi fogleich wieder entfernen follte, fo entdedte doch ber 
Abbe bald den Grund diefer feltfamen Gemürhsbewegung.
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Auguftin Tonnte feine alte Furcht, die er vor Felir hatte, 

nicht überwinden, und wünfhte den Anaben je eher je lieber 

entfernt zu fehen. 
Nun waren nach und nach fo viele Menfhen angefom: 

nen, daß man fie im Schloß und in den Seitengebäuden 

kaum alle unterbringen fonnte, um fo mehr da man nicht 

gleich anfangs auf den Empfang fo vieler Gäfte die Einrice 

tung gemacht hatte. Man frühftüidte, man fpeifte zufan- 

men, und häfte fich gern beredet, man lebe in einer vergnügs 

lichen tiebereinftimmung,. wenn fehon in der Stille die Ger 

müther fich gewiffermaßen au einander fehnten. Therefe 

war mandhmal mit Lothario, noch öfter allein ansgeritien, 

fie hatte in der Nachbarfchaft fhon alle Sandwirthe und Rande 

wirthinnen Fennen lernen; e3 war: ihr Haushaltungsprineip, 

und fie mochte nicht Unrecht haben, dag man mir Nachbar 

und Nachbarinnen im beiten Bernehmen und irımer in einem 

ewigen Gefälligkeitöwechfel ftehen müfle. Von einer Verbin: 

dung zwifchen ihr und Lothario fehlen gar die Nede niöt zu 

fepn, die beiden Schweitern hatten fi viel zu Tagen, der 

AobE fchien den Umgang des Harfenfpielerd zu fuchen, Faro 

hatte mit dem Arzt öftere Conferenzen, Friedrich hielt fich 

an Wilhelmen, und Felir war überall, wo e3 ihm gut ging. 

So vereinigten fih auch meiftentheild die Paare auf dem 

Epaziergang, indem Die Gefellfehaft fi trennte, und wenn 

fie zufommen feyn mußten, fo nahm man gefchwind feine 

Sufucht zur Muff, um alle zu verbinden, indem man jeden 

ih felbft wiedergab. 
Unverfeheng vermehrte der Graf die Gefellichaft, feine 

Gemahlin abzuholen, und, wie es fehlen, einen feierlichen 

Abfchied von feinen weltlihen Verwandten zu nehmen. Sarıo 

zilte ihm bis an den Wagen entgegen, und als der Anfommende
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fragte, was er für Gefellfchaft finde? fo fagte jener ın 
einem Anfall von toller Lane die ihn immer ergriff, fobald 
er den Grafen gewahr ward: Sie finden den ganzen Adel 
der Welt beifammen, Markefen, Marauis, Mylord’s und 
Baronen, ed bat nur noch an einem Grafen gefehlt. So 
ging man die Treppe hinauf, und Wilhelm war die erfte 
Perfon, die ihm im Vorfaal entgegen Fam, Miylord! fagte 
der Graf zu ihm auf franzöfifeh, nachdem er ihn einen Wu: 
genblid betrachtet hatte, ich freue mich fehr Ihre Befannt: 
fehaft unvermuthet zu erneuern; denn ich müßte mich fehr 
irren, wenn ih Sie nicht im Gefolge des Prinzen follte in 
meinem Schloffe gefehen haben. — Ich hatte das Slik, Ew. 
Ereellenz damals aufzumarten, verfehte Wilpelm, nur erjei: 
gen Sie mir zu viel Ehre, wenn Sie mich für einen Eng: 
länder und zwar vom erften Range halten, ich bin ein Deut: 
fcher, und — zwar ein fehr braver junger Mann, fiel Farno 
fogleih ein. Der Graf fahb Wilhelmen lähend an, und 
wollte eben etwas erwiedern, ale die übrige Gelellfehaft her- 

bei fam, und ihn aufß freundlichjte begrüßte. Man entfchul: 

digte fih, dag man ihm nicht fogleih ein anftändiges Zim: 

mer anwelfen könne, und verfprach den nöthigen Naum un: 
sefäumt zu verfchaffen. 

Ei ei! fagte er Tähelnd; ich fehe wohl, dag man dem 
Zufalle überlaffen hat, den Fourierzettel zu machen; mit Bor: 
fit und Einrichtung, wie viel ift da nicht möglich! Yeßt 
bitte ich euch, rührt mir feinen Pantoffel vom Pape, denn 
fonft, feh? ich wohl, giebt ed eine grofe Unordnung. Geder: 
mann wird unbeguem wohnen, und das io niemand um 
meinetwillen wo möglih auch nur eine Stunde. Sie waren 
enge, fagte er zu Faro, und au Sie, Meifter, indem er 
ah zu Wilpelmen wandte, wie viele Menfhen ic damals
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anf meinem Schloffe bequem untergebracht habe. Wan gebe 
mir die Lifte der Perfonen und Bedienten, man zeige mir 
an, wie jedermann gegenwärtig einquartirt if, ich will einen 

Dislocationsplan machen, dag mit der wenigfien Bemihung 
jedermann eine geräumige Wohnung finde, und daß noch 

Pas für einen Gaft bleiben fol, der fich zufälligerweife bei 
und einjtelen Fünnte. 

Sarno machte fogleich den Adjutanten des Grafen, ver: 

fhaffte ihm alle nöthige Notizen, und hatte nach feiner Art 
den größten Spaß, wenn er den alten Heren mitunter irre 
machen Fonnte. Diefer gewann aber bald einen großen Xri- 

umph. Die Einrichtung war fertig, er Tief in feiner Gegen 

wart die Namen über alle Thüren fehreiben, und man fonnte 

nicht läugnen, daß mit wenig Umftänden und Veränderungen 
der Zived völlig erreicht war. uch hatte e3 Tarno unter 
andern fo geleitet, daß die Perfonen, die in dem gegenwärti: 
gen Augenblid ein Intereffe an einander nahnıen, gufammen 
wohnten. 

Nachdem alled eingerichtet war, fagte der Graf gu Jarno: 
Helfen Sie mir auf die Spur wegen des jungen Mannes, 
den Sie da Meifter nennen, und der ein Deutfcher feyn fol. 

Sarno fehiwieg ftill, denn er wußte recht gut, daß der Graf 

einer von denen Leuten war, die, wenn fie fragen, eigentlich 

belehren wollen; auch fuhr diefer, ohne Antwort abzuwarten, 
in feiner Rede fort: Sie hatten mir ihn damals vorgeftellt, 
und im Namen des Prinzen beftend empfohlen. Wenn feine 

Mutter auch eine Deutfche war, fo hafte ich dafür, daß fein 
Nater ein Engländer ift, und zivar von Stande; wer wollte 
das englifche Ylur alles berechnen, dag feit dreißig Fahren in 
dentfchyen Adern herumfließt! Sch will weiter nicht darauf 
dringen, ihr habt immer folhe Familiengeheimniffe; dodh mir
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wird man in folhen Fallen nichts anfbinden. Darauf erzählte 

er noch verfchiedenes, was Lamals mit Wilhelmen auf feinem 

Schloß vorgegangen feyn follte, wozu Sarııo gleichfalls fchwien, 

obgleich der Graf ganz irrig war, und Wilhelmen mir einer 

fingen Engländer in des Prinzen Gefolge mehr als einmal 

verwechfelte. Der gute Herr harte in frühern Zeiten ein 

vortreffliches Gedächtniß gehabt, und war noch immer ftoly 

darauf, fich der geringften Ummände feiner Jugend erinnern 

zu fönnen; nun beflimmte er aber mit eben der Gewißheit 

wunderbare Sombinationen und Zabeln al3 wahr, die ihm 

bei zunehmender Schwäche feines Gedächtniffed feine Einbil: 

dung3fraft einmal vorgefpiegelt hatte. Webrigens war er fehr 
mild und gefällig. geworden und feine Gegenwart wirkte recht 

günftig auf die Gefellfehaft. Er verlangte, daß man etwas 

Nüpliches zufammen lefen follte, ja fogar gab er manchmal 

Meine Spiele an, die er wo nicht mitfpielte doch mir großer 

Sorgfalt dirigirte, und de man fih über feine Herablafung 

verwunderte, fagte er: ed fep die Pflicht eines jeden, der fich 
in Hauptfachen von der Melt entferne, baf er in gleichgülti: 

gen Dingen fih ihr deftomehr gleichttelte, 

Wilhelm hatte unter Dielen Spielen mehr ald Einen 
bänglichen und verdrießlichen Ungenblid; der leichtfinnige 

Friedrich ergriff manche Gelegenheit, um auf eine Neigung 

Wilhelms gegen Natalien zu deuten. Wie Fonnte er darauf 
fallen? Wodurch war er dazu berechtigt? Und mußte nicht die 
Sefellfhaft glauben, daß, weil beide viel mit einander um: 
gingen, Wilhelm ihm eine fo unvorfirige und unglüclice 
Confidenz gemacht habe? 

Eines Tages waren fie bei einem folhen Scherse heiterer 
als gewöhnlih, als Auguftin auf einmal zur Thüre, die er 
aufiig, mir gräpliher Gebarde herein ftürzte; fein Angeficht
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war biaß, fein Auge wild, er fehlen reden zu wollen, Die 
Sprade verfagte ihm. Die Gefellfhaft entfeßte fih, Lothario 

und SFarno, die eine Nüdichr des Wahnfinns vermutheten, 

fprangen auf ihn Io8, md hielten ihn feft. Stotternd umd 

dumpf, dann heftig und gewaltfam Sprach und rief er: Nicht 
mich haltet, eilt! helft! Netter das Kind! Felir- ift vergifter! 

Eie ließen ihn log, er eilte zur Thüre hinaus, und voll 

Entfegen drangte fi die Gefellihaft ihm nah. Man rief 

nad) dem Urzte, Anguftin richtete feine Schritte nach dem 

Zimmer des Abbe’3, man fand das Kind, dad erfchroden und 

verlegen fchien, als man ibm fchon von weitem zurief: Mad 

baft du angefangen? “ 

Sieber Vater! rief Kelir, ich habe nicht. aus der Klafche, 

ich habe aus dem Glaie getrunken, ich war fo duritig. 

Auguftin fchlug die Hände yufammen, rieft Er it vers 

toren! drängte fich direch Die Ummftehenden, und eilte davon. 

Sie fanden ein Glag Mandelmilch auf dem Tifche itehen, 
und eine Garavine darneben, die über die Hälfte leer war; 
der Arzt Fam, er erfuhr, was man mußte, und fah mit Ent: 

feßen das wohlbetannte Fläfchehen, worin fih das flüfjige 
Opium befunden hatte, leer auf dem KTifche liegen; er ließ 

Eifig herbei fhaffen, und vief alle Mittei feiner Kunft zu 
Hülfe. 

Natalie ließ den Knaben in ein Ziminer bringen, fie 
bemühte fich Angftlih um ihn. Der Abbe war fortgeramnt, 

Yugufiinen anfzufuchen, und einige Anftlärungen von ihm zu 
erdringen. Eben fo hatte fich der unglürliche Vater vergebend 

bemüht und fand ald er zurüdfam auf allen Gefichtern Bangig: 

feit und Sorge. Der Arzt hatte indeflen die Manbelmilch 

tm Slafe unterfucht, ed entbedte fich die jrärffte Beimifhung 

yon Opium, das Kind lag auf dem Nuheberre und fehlen
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{ehr Trank, es bar den Mater, daß man ihm nur nichts mich: 

einfhütten, daß man ed nur nicht mehr quälen möchte. Lothar 

hatte feine Leute ausgefchiett und war felbft weggeritten, um 

der Flucht Auguftins auf die Spur zu fommen. Natalie fag 
bei dem Kinde, es flüchtete auf ihren Schooß, und bat fie 

flehentlih um Schuß, flebentlih um ein Stüdchen Zuder, 

der Effig fey gar zu fauer! Der Arzt gab ed zu; man mülfe 

das Kind, das in der entfeplichfien Bewegung war, einen 

Augenblit ruhen laffen, fagte er: es fen alles räthlihe ge 

fchehen, er wolle dad mögliche thin, Der Graf trat mir 

einigen Unwilfen, wie es fchien, herbei, er fah ernft, ia 

feierlich aus, legte die Hände auf das Kind, blidte gen Him: 

mel, und blieb einige Augenblide in diefer Stellung. Wil: 

helm, der troftlos in einem Seffel lag, fprang auf, warf einen 

Bit voll Verzweiflung auf Natalien und ging zur Thüre 

hinaus. 
Kurz darauf verließ auch der Graf das Zimmer. 
Sch begreife nicht, fagte der Arzt nah einiger Yaufe, 

dog fih aud nicht die geringfte Spur eines gefährlihen Zu: 

frandes am Kinde zeigt. Auch nur mit einem Schlud muB 

e3 eine ungeheure Dofid Opium zu fih genommen haben, 

und num finde ich an feinem Pulfe keine weitere Bewegung, 
als die ich meinen Mitteln und der Furcht zufchreiben kann, 
in die wir das Kind verfeßt haben. 

Bald darauf krat Jarno mit der Nachricht herein, daß 
man Auguftin auf dem Dberboden in feinem Blüte gefunden 
babe, ein Schermeffer habe neben ihm gelegen, wahrfheinlich 
habe er fich die Kehle abgefchnitten. Der Arzt eilte fort und 
begegnete ben Reiten, welche den Körper die Treppe herunter: 
brachten. Er ward auf ein Vett gelegt und genau unterfücht, 

der Schnitt war in die Luftröhre gegangen, auf einen farken
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Biutverluft war eine Ohbnmadt gefolgt, doch ließ fich bald 
bemerken, daß noch Leben, daß noch Hoffnung übrig fey. Der 
Arzt Drachte den Körper in die rechte Lage, fügte die getrenn: 

ten Theile zufammen, und legte den Verband auf. Die 

Nacht ging allen fchlaflos und forgenvoll vorüber. Das Kind 

wollte fih nicht von Natalien trennen laffen. Wilhelm fap 

vor ihr auf einem Schemel; er hatte die Füße des Smaben 
auf feinem Schooße, Kopf und Bruft lagen auf dem ihrigen, 

fo theilten fie die angenehme Lat und die fchmerzlichen Sor: 

gen, und verharrten, bis der Tag anbrach, in der unbegtte: 

men und traurigen Sage; Natalie hatte Wilhelmen ihre 

Hand gegeben, fie forachen fein Wort, fahen auf das Kind, 

and fahen einander an. Lothario und Sarııo faßen amı an- 

dern Ende ded Zimmers, und führten ein fehr bedeutendes 

Sefprah, das wir gern, wenn und die Begebenheiten nicht 

zu fehr drängten, unfern Lefern hier mittheilen würden. Der 

Knabe fchlief fanft, erwacte am frühen Morgen ganz heiter, 

fprang auf und verlangte ein Butterbrod. 

Sobald Auguftin fich einigermaßen erholt hatte, fuchte 
man einige Aufflärung von ihm zu erhalten. Man erfuhr 

nicht ohne Mühe, und nur nach und nach: daß, ale er bei 

der unglüdlichen Disloration des Grafen in Ein Zimmer mit 

dem Abbe verfeßt worden, er das Manufeript und darin feine 
Gefchichte gefunden babe; fein Entfenen fey ohne gleichen ge 
wefen, und er babe fih nun überzeugt, daß er nicht länger 

feben dürfe; fogleich habe er feine gewöhnliche Zufucht zum 
Opium genommen, babe &8 in ein Glas Mandelmilch 
gefchütter, und habe doc, als er ed an den Mund gefeht, 

gefehaudert; darauf habe ex es fteben Taffen, um noch 

mals durch den Garten zu laufen md die Welt zu fehen, 

bei feiner Zurücdfunft habe er das Kind gefunden, eben
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befhäftigt, ‚dag Glas, woraus es gefrunfen, wieder voll zu 

gießen. - 

Man bar den Unglüclichen ruhig zu fepn, er faßte Wil 
helmen Trampfhaft bei der Hand: Ach! fagte er, warım habe 
ich dich nicht Tängft verlaffen, ich wußte wohl, daß ich den 

Knaben tödten würde, und er mich, Der Knabe lebt! fagte 

Wilhelm. Der Arzt, der anfmerffam zugehört harte, fragte 
Muguftinen, ob alles Getränke vergiftet gewelen? Mein! ver: 

fegte er, nur dad Glad. So hat durh den glüdlichften Zu: 

fall, vief der Arzt, das Kind aus der Flafche getrunken! Ein 
guter Genius bat feine Hand geführt, daß es nicht nah dem 
Tode griff, der fo nabe zubereitet ftandt Nein! nein! rief 

Wilpelm mit einem Schrei, indem er die Hände vor die 

Augen hielt, wie fürchterlich ift dieie Ausfage! Ausdrüdlic 
fagte das Kind, daß es nicht aus der Flafhe, fondern aud 

dem Glefe getrunfen babe. Seine Gefundheit ift nur ein 
Schein, e3 wird ung unter den Händen wegfterben. Er eilte 
fort, der Arzt ging hinunter und fragte, indem er das Kind 

Liebfofte: Nicht wahr, ZFelir, du hat aus der Flafche ge 
trennen und nicht aus dem Glafe? Das Kind fing an au 
weinen. Der Arzt erzählte Natalien im Stiffen, wie fich die 
Sache verhalte, auch fie bemühte fich vergebens, die Wahrheit 
von dem Kinde zn erfahren, ed weinte nur heftiger, und fo 
lange, biß es einfchlief. 

Wilhelm wachte bei ibn, die Nacht verging ruhig. Den 
andern Morgen fand man Auguftinen todt in feinem Bette; 
er hatte die Nufmerkfamkeit feiner Närter durch eine feheins 
bare Ruhe betrogen, den Werband ftill aufgelöft, und fi 
verblutet. Natalie ging mit dem Kinde fpazieren, ed war 
munter wie in feinen glüdlichften Tagen. Du bift doch gut, 
fagte Felis au ihr, du zanffe nicht, du fehlägft mich nicht, ich
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wi dies nur fagen, ich habe aus der Flaiche gerrunfen! 

Mutter Aurelie fihlug mich immer auf die Finger, wenn ic 

nad) der Saravine griff, der Vater fab fo 668 aus, ich Dachte, 
er würde mich fchlagen. 

Mir beftügelten Schritten eilte Natalie zu dem Schloffe, 

2Bilhelm fanı ihr, noch voller Sorgen, entgegen. Glüdlicher 

Bater! vief fie laut, indem fie dag Kind aufhob und ed ihm 

in die Arne warf, da daft du deinen Sohn! Er bat aus 

der KFlafhe gerrunfen, feine Unart hat ihn gereftet. 

Man erzählte den glücklichen Ausgang dem Grafen, ber 
aber nur mit lächelnder, ftilfer, befcheidner Gewißheit zubörte, 
mit der man den Srethum guter Menfchen erfragen mag. 

Garno, aufmerffam auf alles, Fonnte dießmal eine folche hohe 

Seibftgenügfamfeit nicht erflären, bis er endlich nach mandhen 
Umfohweifen erfuhr: der Graf fep überzeugt, das Kind hake 

wirflih Gift genommen, er habe ed aber durch fein Geber 

und durch das Auflegen feiner Hände wunderbar am Leben 

erhalten. Nun befchlog er auch Togleich wegzugehn; gepadt 

war bei ihm alles wie gewöhnlich in Einem Augenblide, und 

beim Nbichiede fabte die fchöne Gräfin Wilhelms Hand, che 

fie noch die Hand der Schivefter los ließ, bdrüdte alle vier 

Hände zufammen, fehrte fih fchnell um, und fiieg in den 

Wagen. 
Sp viel fehredliche und wunderbare Begebenheiten, Die 

fid eine über Die andere drängten, zu einer ungewohnten 

Lebensart nöthigten, und alles in Unordnung und Verwirrung 

feßten, hatten eine Art von fieberhafter Schwingung in das 

Haus gebraht. Die Stunden des Schlafens und Wahend, 

des Effens, Trinfend und gefelligen Sufammenfepnd waren 

verrücdt und umgefehrt. Außer Therefen war niemand in 

feinem Gleife geblieben; die Männer fuchten durch geiftige



398 

Getränke ihre gute Laune wieder herzuftellen, und, indem fte 

fi) eine Fänftlihe Stimmung gaben, entfernten fie die natür: 

liche, die allein ung wahre Heiterkeit und Thätigfeit gewahrt. 
Wilhelm war dur die beftigiten Leidenfchaften bewegt 

und zerrüttet, die unvernmtheten und fehredhaften Anfälle 

hatten fein Snnerfied ganz aus aller Faffung gebracht, einer 
Leidenfchaft zu widerftehn, die fih des Herzens fo gewaltfam 

bemächtigt hatte. Felix war ihm wiedergegeben, und doc 

fchien ihm alled zu fehlen; die Briefe von Wernern mit den 

Anweifungen waren da, ihm mangelte nichts zu feiner Reife, 

als der Muth fich zu entfernen. Alles drängte ihn zu diefer 
Neife. Er Eonnte vermuthen, daß Kothario und Therefe nur 

auf feine Entfernung warteten, um fi trauen zu lafen. 
Serno war wider feine Gewohnheit ftill, und man hätte 
beinahe fagen Fünnen, ex habe etivag von feiner gewöhnlichen 
Heiterkeit verloren. Glüclicherweile half der Arzt unferm 

Freunde einigermaßen aus der Berlegenheit, indem er ihn 

für franf erklärte, und ihm Arznei gab. 

Die Gefellfhaft Fam immer Abends zufammen, und 

Sriedrich, der ausgelaffene Menfih, der gewwögnfich mehr Wein 

als billig trank, bemächtigte fich des Gefprähs, und brachte 
nach feiner Art, mit hundert Eitaten und eulenfpiegelhaften 
Anfpielungen, die Gefelfchaft zum Laden, und feßte fie auıh 

nicht felten in Verlegenheit, indem er faut zu denfen jüh 
erlaubte, 

An die Krankheit feines Freundes ferien er gar nicht zu 
glauben. Einft, als fie alle beifammen waren, rief er aus: 

Wie nennt ihr das Uebel, Doctor, das unfern Freund ange: 

fallen hat? Vaßt hier Feiner von den dreitaufend Namen, 
mit denen ihr eure AUnwiffenheit auspukt? An Ahnlicen 

Beifpielen wenigftens hat e8 nicht gefehlt. Es fommt, fuhr er
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mit einem emphatifchen Tone fort, ein folder Eafud in der 

aguptifehen oder babylonifhen Gefchichte vor. 

Die Gefellfcehaft fah einander an und lächelte, 

Mie hieß der König? rief er aus, und hielt einen Yugen: 

bie inne. Wenn ihr mir nicht einhelfen wollt, fuhr er forr, 

fo werde ich ınir felbft zu helfen wien. Er rig die Thür: 

flügel auf, und wies nach dem großen Bilde im Vorfaal, 

Wie heißt der Ziegenbart mit der Krone dort, der fih am 

Fuße des Berres um feinen Tranfen Sohn abharmt? Wie 

heißt die Schöne, die hereintritt, und in ihren fittfamen 

Schelmenaugen Gift und Gegengift zugleich führt? MWie heißt 

der Pfufcher von Arzt, dem erft in diefem Augenblide ein 

Licht aufgeht, der das erftemal in feinem Leben Gelegeuheir 

finder, ein vernünftiges Necept zu verordnen, eine Arznei zu 
reihen, die aus dem Grunde curirt, und die eben fo wohl: 

(hmedend als heilfanı tft? 

Sn diefem Tone fuhr er fort zu fihiwadroniren. Die Ge- 

feltfchaft nahm fi fo gut als möglich zufammen, und verbarg 

ihre Berlegenheit Hinter einem geziwungenen Sächeln. Eine 

leichte Nöthe überzog Nataliend Wangen, und verriet) die 

Bewegungen ihres Herzens. Glüdlicherweife ging fie mit 

Sarno auf und nieder; als fie an die Thüre Fam, fhritt fie 

mit einer Elugen Bewegung hinaus, einigemal in dem Vors 

faale hin nd wieder, und ging fodann auf ihr Zimmer. 

Die Sefellfchaft war fill. Friedrich fing an zu tanzen 

und zu fingen. 
SO, Ihr werdet Wunder fehn! 

Was gefehehn ift, ift gefeehn, 
Was gefagt ift, tft gefagt. 

Eh e8 tagt, 

Solt Ihr Wunder fehn,
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Therefe war Natalien nachgegangen, Friedrich z09 den 

Hrzt vor das giofe Gemälde, bielf eine läherliche Lobrede 

auf die Mediein, und fchlih davon. 

‚Rothario hatte bisher in einer Fenftervertiefung geftanden, 
und fah, ohne fi zu rühren, in den Garten hinunter, Wil: 

helm war in der fehredlichften Sage. Selbft da er fih num 

mit feinem Fremde allein fab, blieb er eine Zeit lang fill; 

ex überlief mit Müchtigem Blic eine Gefhichte, und fah zulegt 

mir Schaudern anf feinen gegenwärtigen Zuftand; endlich 

fprang er auf und rief: bin ich Schuld an dem, was vorgeht, 

an dem, was mir und Ihnen begegner, fo ftrafen Sie mic! 

Zu meinen übrigen Leiden entziehen Sie mir Ihre Freund: 

fhaft, und Iaffen Sie mic ohne Zroft in die weite Welt 

hinaus gehen, in der ich mich lange bätte verlieren follen. 

Sehen Sie aber in mir das Opfer einer graufamen zufälligen 

Berwiclung, aus der ich mich heran zu winden unfähig war, 

fo geben Sie mir die Verliherung Ihrer Liebe, Ihrer Freund: 

haft, auf eine Reife mit, die ich nicht langer verfchieben darf. 

E3 wird eine Zeit fommen, wo ich Shnen werde fagen fönnen, 

was diefe Tage in mir vorgegangen ifr. Mielleicht feide ich 

eben jegt diefe Strafe, weil ich mich Ihnen nihr früh genug 

entdecite, weil ich gezaudert habe, mich Ihnen ganz zu zeigen, 

wie ich bin; Sie hätten mir beigeftanden, Sie hätten mir 

zur rechten Zeit los geholfen. Aber und abermal gehen mir 

die Augen über mich felbfk auf, immer zu fpät und immer 

umfonft. Wie ehr verdiente ich die Strafrede Jarno’s! Mie 
glaubte ich fie gefaßt zu haben, wie hoffte ich fie zu nußen, 

ein neues Leben zu gewinnen! Konnte ic’s? Soflte ich'3? 
BVergebend Fagen wir Menfchen und feluft, vergebens das 

Schikfal an! Wir find elend und zum Elend beftimmt, und 
ift es nicht völlig einerlei, ob eigene Schuld, höherer Einfluß
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eder Zufall, Tugend oder Kater, Meisheit oder MWahnfinn 

uns ind Berdberben ftürzen? Leben Sie wohl! ich werde feinen 
Mugenblik länger in dem Haufe verweilen, in welchem ich 
das Gaftrecht, wider meinen Wilfen, fo fehredlich verlegt habe. 
Die Indiscretion Zhres Bruders it unverzeihlich, fie treibt 

mein Unglüd auf den Höchften Grad, fie macht mic verzweifeln. 

Und wenn nun, verfehte Lotharto, indem er ihn bei der 

Hand nahm, Ihre Verbindung mit meiner Schwefter die ge: 

heime Bedingung wäre, unter welcher fich Therefe entfehlofien 

der, mir ihre Hand zu geben? Eine folhe Entihädigung hat 

Stuuen das edle Mädchen zugedacht; fie fehwur, daß diefes 

doppelte Paar an Einem Tage zum Altare gehen follte. Sein 

Kerftand hat mich gewählt, fagte fie, fein Herz fordert Nate: 

lien, und mein Verftand wird feinem Herzen zu Hülfe fommen. 

Wir wurden einig, Natalien und Sie zu Deobarhten, wir 

machten den Abbe zu unferm Vertraunter, dem wir verfprechen 

mußten, feinen Schritt zu diefer Verbindung zu thun, fon 
dern alles feinen Gang geben zu laffen. Wir haben ed gethan. 

Die Natur hat gewirkt, und der tolle Bruder bat nur die 

reife Srucht abgefhüttelt. Laffen Sie uns, da wir einmal fo 

wunderbar zufanmen kommen, nicht ein gemeined Leben füh- 
ren; laffen Sie und zufammen auf eine würdige Meife thätig 

feun! Unglaublih ift ed, was ein gebildeter Menfch für fi 

und andere thun Fann, wenn er, ohne berrfihen zu wollen, 

das Gemüth hat, Vormund von vielen zu feyn, fie leitet, 

dasjenige zur rechten Zeit zu thun, wa fie do alle gerne 
thun möchten, und fie zu ihren Sweden führt, die fie meift 

veht gut im Auge haben, und nur die Wege dazu verfehlen, 

Laffen Sie und hierauf einen Wund fehliefen; «3 ift feine 
Schwärmerei, es ift eine dee, Die recht gut ausführbar ift, 
und die öfters, wur nicht immer mit Flarem DBewußtfenn,
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von guten Menfchen ausgeführt wird. Meine Schwefter Na 

talie ift hiervon ein lebhafte Beifpiel. Unerreihbar wird 
immer die Handlungsweife bleiben, welche die Natur diefer 

fehönen Seele vorgefchrieben hat. a fie verdient diefen Ehren: 

namen vor vielen andern, mehr, wenn ich fagen darf, al 

unfre edle Tante felbft, die zu der Zeit, ald unfer guter Arzt 

jenes Manufeript fo rubrieirte, die fhönfte Natur war, die 

wir in unferm SKreife fannten. Sndeß hat Natalie jich ent: 

wicelt, und die Mienfchheit freut fich einer folhen Erfheinung. 

Er wollte weiter reden, aber Friedrich fprang mit großem 

BSefchrei herein. Welch einen Kranz verdien’ ich? vief er.ans, 

und wie werdet ihr mich belohnen? Möyrten, Lorbeer, Epheu, 

Eichenlaub, das frifchefte, das ihr finden Eünnt, wwinder zu: 

fammen; fo viel Berdienite Habt ihr in mir zu frönen. Natalie 
ift dein! ich bin der Zauberer, der diefen Schaß gehoben bat. 

Er fhwärmt, fagte Wilhelm, und ich gehe. 

Haft du Auftrag? fagte der Baron, indem er Wilhelmen 

feft hielt. 
Aus eigner Macht und Gewalt, verfehte Friedrich, auch 

von Gottes Gnaden, wenn ihr wollt; fo war ih Freierd: 

mann, fo bin ih jeßt Geiandter, ich habe an der Thüre 
gehorcht, fie hat fich ganz dem Abbe entdertt. 

Unverfchämter! fagte Lothario, wer heißt dich horcen. 
Wer heißt fie fi einfließen! verfeßte Friedrich; ich 

hörte alles ganz genau, Watalie war fehr bewegt. Sm der 
Nacht, da das Kind fo Frank fehlen, und halb auf ihrem 

Schvofe ruhre, ald du troftlog vor ihr faßeft, und die geliebte 
Bürde mit ihr theilteft, that fie das Gelübde, wenn dad 

Kind ftürbe, dir ihre Liebe zu befennen, und dir felbft die 
Hand anzubieten; jeßt, da das Kind lebt, warum fol fie ihre 
Sefinnung verandern? Was man einmal fo verfpricht, hält
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man unter jeder Bedingung. Nun wird der Pfaffe fommen, 

und Wunder denfen, was er für Neuigfeiten bringt. 

Der Abbe trat ins Zimmer, Wir wiffen alles, rief 

Friedrich ihm entgegen, macht ed furz, denn ihr Eommt 

bloß um der Kormalität willen; zu waiter nichts werden 

die Herren verlangt. 
Er hat gehordt, fagte der Baron. — Wie ungegogen! 

rief der Abbe, 

Nun gefhwind, verfeste Friedrich, wie ficht’8 mit den 

Seremonien aus? Die laffen fih an den Fingern herzählen, 

ihr müßt reifen, die Einladung des Darkefe fommt euch) 

herrlich zu Statten. Sepd ihr nur einmal über die Alpen, 
fo findet fih zu Haufe alled, die Menfhen wiffen’s euch 

Dank, wenn ihr etwas Wunderliches unternehmt, ihr ver: 

fhafft ihnen eine Unterhaltung, die fie nicht zu bezahlen 
rauchen. 3 ift eben, ald wenn ihr eine Freiredoute gabt; 
e8 fünnen alle Stände daran Theil nehmen. 

She babt euch freifiay mit folgen Volfsfeften fon fehr 
ums YPublicum verdient gemacht, verfeßte der Abbe, und 
ich komme, fo fiheint €3, heute nicht mehr zum Wort. 

Sfe nicht alles, wie ih’8 fage, verfekte Friedrich, fo 

belehrt ung eines Beffern. Kommt herüber, Fommt herüber! 

wir müffen fie fehen und und freuen. 

Sotharto minarmte feinen Freund und führte ihn zu der 

Schwefter, fie Fam mit Therefen ihm entgegen, alles fhwieg. 

Nicht gezandert! rief Friedrih. In zwei Lagen fünnt 

ihr reifefertig feyn. Wie meint ihr, Freund, fuhr er fort, 

indem er fih zu Wilhelmen wendete, ald wir Befanntfhaft 

machten, ale ich erh. den fchönen Strauß abforderte, wer 

Eonnte denken, daß ihr jemald eine folhe Shrne ud nreimer,; 

Hand empfangen würdet? 3 "Nr 
vrrp 
rd 
nn:
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Erinnern Sie mich nicht in diefem Augenblicke dea hä: 

fien Glddd an jene Zeiten! 
Deren ihr euch nicht fehämen folfer, fo wenig man fich 

feiner Abkunft zu fchämen bat, Die Seiten waren gut, und 
ich me lachen, wenn ih Dich anfehe: dir Fommji mir vor, 

wie Eaul, der Sohn Kid, der ausging, feines Maters 

Efelinnen zu fuchen, und ein Königreich fand. 

Sch Fenne den Werth eined Königreich nicht, verfeßte 

Wilhelm, aber ich weis, daß ich ein Glück erlangt Habe, Das 
ich nicht verdiene, und Pas ich mit nichts im der Welt ver: 

taufchen möchte. 
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